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3.08 Idelungs 


/ in teutfcher 
Brieffleller 


\ für 
u alle Faͤlle des menfchlichen Lebens, | 
u —> O0 j 


⸗ 


‚Entpaltend mehr als vierhundert Briefe und andere Auf⸗ 
fine über die vornehmſten Vorfälle des Lebens, nebft vor⸗ 
amezeſchickten Bemerkungen über die fchicklichfte Abfaffung. 
und Einrichtung der Briefe, der Zitulaturen und Ueber» «— 
ſchriſten; auch einem dreifachen Anhange von Handlungss 
beiefen, Zormularen von Schuldverfchreibungen,, Kaufe 
Nieth⸗ und andern Verträgen, Geburts» und Todesans 
Kisen; dann einer Erklärung fremder Wörter und unvere ... 
Bändlicher Ausdrüde, die bisweilen in Briefen und 
audern Schriften vorkommen. 
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Vierte, durchaus verbeflerte und 
vermehrte Auflage. 
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Nürnberg, 1820. 
kei Friedrich Campe. 
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Vorrede.“ 
— no . R 
Ein Brieffteller ift ein Noch s und Huͤlfsbuch für 
Perfonen, die Briefe und andere fchriftliche Auffäge iM & 
entwerfen haben. Die Anzahl diefer Hülfsbedürftigenit 
picht geringe. Selbſt foihe Männer und Frauen, die 
im Schreiben nicht ganz ungeuͤbt find, Kefinden ſich oft 
in Verlegenheit, wenn fie Briefe in befondern Angeles 
genheiten, oder an Perſonen Über ihrem Stande zu 
Khreiben, oder Eingaben an Polizei: und andere Otaate⸗ 
behörden aufzufeßen haben. Kin Heirathsantrag, "ein 
Gevatterbrief, ein Einladungss oder Gictwänfhungss 
fhreiben u. ſ. w. auch die Titulatur und Adreſſe bei 
andern Briefen, macht manchem Unerfahrnen Kopfs 
ſchmerzen, deren er uͤberhoben bleibt, wenn er a 
dollſtaͤndigen und gut eingerichteten Brieffteller Mu | 
ſindet, an denen er fich Raths erhohlen und wornach 
er feine Gedanken ordnen kann. _ 0 
Dergleichen Briefmuſter und Formulare von andern 
Aufſaͤtzen enshält dieſes Buch über vierhundert; folglich 
weit mehr als andere bogenreichere Schriften gleicher Art. 
Ih Habe meinem Werkchen diefen Vorzug durch bündige 
Kürze und durch Vermeidung unnüger Ausfchweifungen, - 
durch Abfchneidung der üppigen Auswüchfe,. Die ich in 
andern Brieffammlungen bemerkte, zu geben geſucht. 
Pan finder z. B. in der meinigen nicht ganze. Reifebes 
fhreibungen, nicht Schilderungen von Naturſchoͤnheiten, 
nicht Briefe worin Anecdoten erzählt werdenu.f. m. - 
Ein Brieffteller fol eine Beifpielfammlung nicht ein 
Abſchreibebuch ſeyn; er fol zeigen wie, nichtm ag, man 
ſchreiben fol. Jedem, der Sehraud) davon macht, muß 
ſo viel gefunder Menfchenverftand zugetraut werden, 
daß er nad) feiner Lage und feinen Verhaͤltniſſen die nds 
thigen Abänderungen werde zu machen, mehr angufüs 
gen, oder abzukuͤrzen willen. Mac) dieſer Vorausſetzung 
wird man finden, daß biefer Brieffteller in Anfehung 
der Vollſtaͤndigkeit wenig Lefer unbefriedist laffen wird. 
Um das Auffihden der Muſterſchreiben zu erieiie 
‚ten, Babe I diejenigen, won denen meinen Erkahrung 
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nad, am oͤfteſten Gebrauch gemacht wird, unter beſon⸗ 
dere Rubriken zuſammen geordnet. 3. B. Briefein 
Heirathsangelegenheiten. Briefe inEnt 
bindungs: und Taufangelegenbeiten. Brig 
fein Seldangelegenheitenu.f.w., zugleich aber 
unter den andern Auffchriften, unter denen man fie 
vielleicht fuchen möchte, (wie z. B. unter Bittfchreis 
ben, Einladungsſchreibenzc. x.) darauf Bing: 
gewiefen. Ich hoffe meine Lefer werden mir für diefe 
Einrihtung Dank wiffen. | | 

Nicht unerwünfcht werden auch Dielen die Formu⸗ 
lare von Kaufs Mieth: Bauverträgen, Schuldverfchreis 
bungen, Geburts: und Todesanzeigen u f. w. feyn, die 
ih in meinem Buch angehängt habe. Da in manchen 
Schriften, befonders in faufmännifhen Briefen, viele 
fremde Wörter und andere, im gemeinem Leben unvers 
ſtaͤndliche Ausdrücke vortommen, fo hoffe ih auch durch 
einen andern Anhang, in welchem ic) diefelbe zu erklaͤ⸗ 
ven fuche, Dank bei meinen Lefern zu verdienen. 


3. G. 8. Adelung 
Vorrede zur dritten und vierten Auflage- 


Bei der Eile, mit welcher die zweite Auflage dies 
fes Briefftellers abgedruckt werden mußte, fehlihen 
fih eine Menge Höchft auffallender und zum Theil uns 
. begreifliher Fehler ein, die in der dritten und vierten 
Ausgabe forgfam verbeflert worden find. ‚Eine ungluͤck⸗ 
liche Hand waltete, in meiner Abwefenheit vom Drucks 
orte, über jenem Buhe Daß aber die gedadhten Uns 
gebilde nicht von dem Verfaſſer herrähren, davon wird 
man fich leicht -- wenn man Zweifel haben künnte — 
durch eine Vergleihung mit der erften Ausgabe Übers 
zeugen: Hoffentlich wird der vorliegende Abdruck cors 
recter ausfallen als der vorvorige; von meiner Seite 
iſt wenigſtens das Exemplar nach dem er veranftaltet 
wurde mit allem Fleiße durchgefehen worden. 


J. 6.8, Adelung. 
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Einleitung. 


Bemerkungen über die ſchickliche Abfaffung 
und Einrichtung der ‘Briefe. 


U BU BELTTEN 


1. Allgemeine Bemerkungen. 


Briefe find im Grunde nichts anders, als un⸗ 
mredungen mit Abmefenden. Sie müflen daher 
De Eigenfchaften einer angenehmen mündlıchen Uns 
erredung unter feingebildeten, gefitteten Perſonen 
ben, alfo höflich, leicht und ungezwungen gefchries 
en ſeyn. Ueberdem aber wird mehr Wahl im Aus⸗ 
de, mebr Zufammenhang in den Gedaufen, mehr 
uckſicht auf alle Berhältniffe, und überhaupt mehr 
ſorgfalt und Glätteim Vortrageerfordert. In muͤnd⸗ 
den Unterhaltungen wird meiffend undorbereitet 
ſprochen; man ift daher geneigt, manches nachläfs 
je, ſchwankende, unrichtige, ja unbedachtfame Wort 
entichuldigen; manches verhallt auch unbemerkt. 
icht alfo ıft eg aber in Briefen. Die Schrift ver 
tet mehr Zeit gur Ueberlegung ; jedes Wort kann 
a dem Schreibenden aufmerkſam überlefen, übers 
ht, gepräft, von dem Correfpondenten abgewo⸗ 
n, beurteilt, befrittelr werden. Die Ehre, und 
erhaupt dag Intereſſe des Verfaſſers erfordert das 
r, daß er viel mehr Fleiß und Nachdenken auf ſei⸗ 
Briefe verwende, als auf einen mündlichen Vor⸗ 
ig, zumal wenn er bedenkt, daß fie auch in frem- 
Hände gerathen und Anlaß zu einem übeln Ges 
euche und vielen Verdrießlichkeiten geben können, 
eſondere Vorſicht ift in freimiichigen Aeußerungen 
ve deiite Perſonen, über Staatsfachen und andere 

ige Angelegenheiten nö Aus dem Freunde, 


bem wir heute unfer Vertrauen fehenfen, kann 
ber Zeit ein Feind werden; ſolche Briefe find d 
gefährliche Waffen in feinen Händen. Die Wel 
auch fehr geneigt, ben Geift und die Gefinnung 
den Charakter, die Bildung eines Menfchen r 
einen Briefen zu beurtheilen; fie find oft ein I 
endes Monıment feines Werthes, ein Monum 
* jeher ch ſelbſt fegt. Je ehrenvoller eg für 
Im perſoͤnlichen Umgange kann manches fch 
dende Wort, mancher harte Ausdruck, manı 
firenge Urtheil durch den Ton der Stimme, di 
die Gutmuͤthigkeit, womit es auggefprochen w 
und durch andere Umſtaͤnde, gemildert werden; 
Briefen aber bleibt der kalte todte Buchſtabe ftel 
und nichts ſchwaͤcht die Wirkung, die er auf 
Semüth des Leſenden macht. Auch in biefer S 
ſicht iſt Vorſicht nöthig. 

Der Zweck aller Briefe iſt: Auf denjenigen, 
ben fie gerichtet find, den erwuͤnſchten Eindrud 
hewirken, und ihm die vorzutragenden Gedanke 
$lar und einleuchtend vorzuſtellen, daß er fie w 
und ohne Mühe in feine Seele aufnehme. Ein 
ter Brief. muß daher deutlich, wohl geordnet, ge 
lig, und dem Charakter ber Perfon angemeffen fe 
an die er gefchrieben wird; es muͤſſen Anſtand 
Schielichkeit dabei beobachtet und die Regeln einer 
ten und vernünftigen Schreibart nicht vernachlä 


werben. 

- Die Deutlichkeit beruht theild auf der Handſch 
theild auf dem Vortrag der Gedanfen. Bor al 
follte fich jeder Verfaſſer eines Briefes befleißiz 
wo nicht fchön, doch vollkommen leferlich zu fc) 
ben. Gefällige Schriftzüge und ein angenchmeg ? 
ßeres des Briefes find ſchon an fich anziehend unt 
regen Wohlgefallen und Aufmerkfamkeit. Jederm 
en dagegen die Mühe, eine bäßliche, unleferl 

andfchrift zu entziefern; viele Worte, felbf! fol 

auf bie Body bisweilen alles ankommt, foerden di 


üserfprungen, und machen oft ganze Perioden, ja das 
ganze Schreiben unverfländlih. Vorzuͤgliche Auf 
merkfamkeit ift ben Briefſtellern bei den Eigennamen 
uempfehlen; fie müßen durchaus ganz deutlich ges 
chrieben feyn, teil fich bier durch den Zufammenhang 
niches errafben läßt. Durch Vernachläßigung diefer 
Borficht gelangen Briefe oͤfters in fremde Hände, 
und es entftehen daraus viele Verdrießlichkeiten. 

Die Deunlichkeit im Vortrage der Gebanfen gruͤn⸗ 
det fich theild auf eine glückliche Wahl der richtigen 
Ausdrůcke, tbeilg auf eine gute Anordnung und 
Entwickelung ber been und auf ihren einleuchtens 
den Zufammenhang. Hiezu werden Sprachkennt⸗ 
niſſe, Lectuͤre und Uebung erfordert. Veraltete, 
zweideutige, fremde, provincielle und zu gelehrte, mit 
einem Wort, alle unverſtaͤndliche Worte muͤſſen ver⸗ 
mieden werden. Der Gebrauch der fremden Woͤrter 
iſt aber nur dann zu mißbilligen, wenn ſie noch nicht 
das Buͤrgerrecht in Teutſchland erlangt, oder durch 
ganz gleichbedeutende teutſche vertreten werden koͤn⸗ 
nen. ich werde daher nicht ſagen, ich venerire 
diefen Dann, Yid) babe viele Ejtime für ihn, fon- 
dern ich verehre dirfen Mann, ich babe viele Ach⸗ 
tung für ihn. Wörter aber wie Mathbematif, 
Publicum, Gymnaſium, Lectüre, Muſik, 
Phyſikrc. find ſchon längft bri uns eingebürgert 
und Eönnen nicht mehr entbehrt werden; fie find 
daher auch für niemand mehr unverffäutlich, und 
biel deutlicher al8 manche Provincislausprücfe, mie 
. B. ein Beiftrampferl, eine Wındfuctel, 
ein Blaufelder, beichummeln ı. f. w. oder die 
lächerlichen neuteutfchen Woͤrter wodurch man die 
ftenden gi erfegen fucht, z. B. Gebraͤun für Chos 
colate, Würzbirnen für Citronen. 

Die Deuilichkeit wird auch jehr durch die —— 
fernung unnuͤtzer Woͤrter, durch Abkuͤrzung, Ver⸗ 
einfachung und Abrundung der Perioden befördert. 
In alten Schriften, und ſelbſt X in manchen Auf⸗ 
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ſaͤtzen aus dem jetzigen Jahrhundert, finden ſich Pe 
rioden, die halbe ja ganze Seiten einnehmen, unt 
die man nothwendig zwei oder treimal uͤberleſen 
muß, wenn man fie verfiehen will. Belege fr bie 
fe Behauptung ließen fich genug, felbft in den neue, 
fien Schriften finden. *) 

Die Deutlichkeit wird auch ſehr durch unnd. 
thige Weitläuftigfeit oder alzugroße Kuͤrze geftört 
Wo der Worte zu viel find, ba wird oft dariiber die 
Hauptfache überfehen; mat verliert den Faden ber 
Gedanken und weiß am Ende nicht mehr, was man 
. gelefen hat und was der Verfaffer des Briefeg eigent: 

ich will. Desmegen iff auch allzumeites Ausholen 
ein Sehler. Zu große Kürze hingegen läßt unbefeies 
diget. Wenn von dem Schlachtfelde zu Leipzig ger 
ſchrieben wurde: Die Sranzofen find geſchla— 
gen, wir find Sieger, fo mird durch dieſe we: 
nigen Worte zwar in der Qauptfache gefagt, mag zu 





”) Wem innen Perioden und Phraſen, wie folgende ge: 
fallen, die aleich auf der fünften Seite eines Ronand 
"son Earl Gottlob Eramer von 1815., vorkommen. 
"Da noch Überdich geſtern die Zeitungen und andere 
Privatſchreiben nicht die beften Nachrichten von dem 
preußifchen, jetzt bei dem franzöfifchen gegen Ruß lant 
Fänıpfenden Heer enthalten hatten, hatte er dieſen 
Morgen alles aufgetrieben, am es dem guten Alten 
recht zu machen, und ftand befchriebenermajjen mit dei 
Suite bereit, indeß vom prafumtiven Herrn Schwie 
gerfohne, dem Grafen Wickert von Kalemburg, wel: 
cher auch mitreiten follte, doch nichts weder au (chen 
noch iu hören war, als dann und wann auf einen 
Blick hinter den Gardinen hervor, ein Stückchen ge: 
ſchminktes Gefiht und — hinter den abs und zuſtuͤr 
genden Bedienten drein, eine fharmante Gallerie 
yon Flühen und Verwänfhungen aller Na— 
tionen und Zungen, benn — o des Unglüds! fie han 
: ten geftern Abend das Noir (Schwar;) iu kochen 
; sergeffen : und diefes allein fehlte jetzt noch, um der 
eremplarifhen Badenbart vollends in Stanl 
30 ſehen und ſich probueiren su können u. f. w. 


r 

wars bie Neugier nach ausführlicheren Nach 

ten wird aber damit nur gefpannt, nicht befriedigt. 
In einem wmohlgeorbneten Schreiben muß ber 
ganje Inhalt in einem guten logifchen Zuſammenhan⸗ 
je fieber.- Ein Sag fol ungeswungen aus dem at» 
bervortreten, oder ihm doch folgen. Kann aber 
ngemifchten Briefen, in folchen namlich, 100 meh⸗ 
tere Gegenflände verfihlebener Art berührt werden, 
beit ungezwungener Zuſammenhang in dem Bortrage 
ke Materien bergeftellt werben, fo muß wenigſtens 
mit jeber neuen Sache eine neue Zeile angefangen 


den. 
Es iſt jeboch nicht send! daß in einem Briefe 
ver Bortrag deutlich und mohlgeordnet fen; auch ges 
muß er feyn. Man bat ſich naͤmlich zu bemühen, 
Gedanken leicht und angenehm, natürlich und 
lich vorzutragen, ihnen eine gute Wenbuing u ge⸗ 
fie, wo es noͤthig iſt, zu wuͤrzen, mit Bra und 
Bärne auszudrücken und fich von dem Gemeinen und 
Rriechenden gu entfernen. Man Fann einerlei Ges 
banken auf ganz verfchiedene Weife einfleiden ; hier⸗ 
Äber laſſen fich aber feine Negeln geben; man muß 
Rechen feinen Geift und Geſchmack durch das Leſen 
uter Schriften zu bilden; dies ift bag einzige Mittel 
Ihn denken und angenehm fchreibengu lernen. Ber 
gemein und alltäglich denft, der wird fich auch alle 
täglich und gemein ausdrücken. 
Der Bortrag in ben Briefen muß auch dem 
Ebarafter, der Stimmung, den Verhältniffen der 
on angemeffen feyn, am die fie gerichtet find. 
wird alfo Menfchenfenntniß, wenigſtens Kennt« 
niß desjenigen, an den man fchreibt, dabey vorausge⸗ 
. Jeder Menſch bat gewiſſe Seiten, von welchen 
beſſer als von andern beizukommen iſt, und fi) 
gut benutzen laſſen, wenn man ihn bier anzugreifen 
weiß: Mancher will nur durd) Gründe uͤberzengt 
feyn; feine Vernunft behauptet fireng_ihre Gewalt 
über das Her,  Moncher andere läßt ſich hinreifien 
Bon feinem Oefilßl; wer beffen Ser zu rühren weð 
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Einleitung. 


zemerkungen über die ſchickliche Abfaffung 
und Einrichtung der Briefe. 


ENT I DELTTEN 


J. Allgemeine Bemerfungen, 


Briefe ſind im Grunde nichts anders, als Un⸗ 
æredungen mit Abweſenden. Sie muͤſſen daher 
Ne Eigenſchaften einer angenehmen mundlichen Uns 
zredung unter feingebildeten, gefitteten Perſonen 
aben, alfo hoͤflich, leicht und ungezmungen gefchries 
en fenn. Ueberdem aber wird mehr Wahl im Aus. 
runde, mehr Zufammenhang in den Gedaufen, mehr 
tückficht auf alle Verhaͤitniſſe, und überhaupt mehr 
Sorgfalt und Glätteim Vortrageerfordert. In muͤnd⸗ 
ben Unterbaltungen wird meifleng unvorbereitet 
efprochen ; man ift daher geneigt, manches nachläfs 
ge, ſchwankende, unzıchtige, ja unbedachffame Wort 
a enticyuldigen; manches verhallt auch unbemerkt. 
dicht alfo ıft eg aber in Briefen. Die Schrift vers 
auet mehr Zeit zur Ueberlegung ; jedes Wort kann 
om den Schreibenden aufmerkfam überlefen, übers 
acht, geprüft, von dem Correſpondenten abgewo⸗ 
en, beurtheilt, befrittelt werden. Die Ehre, und 
berbaupt das fnterciie des Verfaſſers erfordert das 
er, daß er viel mehr Fleifi und Nachdenken auf fets 
e Briefe verwende, als auf einen mündlichen Vor⸗ 
tag, zumal wenn er bedenke, daß fie auch in frems 
e Hände geratben und Anlaß zu einem übeln Ges 
rauche und vielen Verdrießlichkeiten geben können. 
Sefonbere Worficht ift in freimuͤthigen Aeußerungen 
ber dritte Perſonen, uber Staatsfachen und andere 
Khtige Angelegenheiten noͤhig Aus dem Freunde, 
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ſaͤtzen aus dem jetzigen Jahrhundert, finden ſich Pe⸗ 
rivden, die halbe ja ganze Seiten einnehmen, und 
die man nothwendig zwei oder dreimal uͤberleſen 
muß, wenn man fie verfiehen will. "Belege fir die⸗ 
fe Behauptung ließen ſich genug, felbft in den neue⸗ 
ſten Schriften finden. *) 

Die Deutlichkeit wird auch fehe durch unnds 
thige Meitläuftigfeit oder alzugroße Kuͤrze geſtoͤrt. 
Wo der Worte zu viel find, da wird oft barılber die 
Hauptfache überfehen; man verliert den Faden ber 
Gedanken und weiß am Ende nicht mehr, was man 
geleſen hat und mag der Verfafler des Briefes eigent⸗ 

ich will. Desmegen ift auch allzumeited Ausholen 
ein Fehler. Zu große Kürze hingegen läßt unbefries 
diget. Wenn von dem Schlacdhtfelbe zu Leipzig ges 
fehrieben wurde: Die Sranzofen find gefchlas 
gen, wir find Sieger, fo mird durch dieſe mes 
nigen Worte zwar in der Qauptfache gefagt, was zu 





”) Wem innen Perioden und Phrafen, wie folgende ges 
fallen , die aleich auf der fünften Seite eines Romans 
"son Earl Gottlob Eramer von 1815., vorfommen: 
"Da noch Überdich geſtern die Zeitungen und andere 
Privatſchreiben nicht die beften Nachrichten von dem 
preußifchen, jetzt bet dem frangöfifchen gegen Rußland: 
Fänıpfenden Heer enthalten hatten, hatfe er diefen 
Morgen alles aufgetriehen, um es dem guten Alten 
recht zu madden, und fand befchriebenermajfen mit der 
Suite bereit , indeß vom präfumtiven Herra Schwies 
gerfohne, dem Grafen Wickert von Kalemburg, wel⸗ 
cher auch mitreiten follte, doch nichts weder iu (eben 
noch zu hören war, als dann und wann auf einem 
Blick hinter den Gardinen hervor, ein Stückchen ges 
ſchminktes Geficht und — hinter den ab; und zuſtuͤr⸗ 
genden Bedienten drein, eine fdhaemante Gallerie 
son Flächen und Verwünfhungen aller Na— 
tionen und Zungen, denn — v des Unglüds! fie hate 
: sen geftern Abend das Noir (Schmwars) iu kochen 
; wergeffen: und diefes allein fehlte jegt noch, um den 
eremplarifhen Badenbart vollends in Stan 
an ſetzen und fich produeiren au Können u. ſ. w. 
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ber kann leicht alles von ihm erhalten. Der eine iſt 


freiaebig, gefaͤllia, bdienſtfertig: der andere'neißig, 


müerifch, egolſtiſch; er till ſich zu keinem Opfer, 


u keiner Serälligfeit verftehen: wenn man ihm a 
ugfichten auf einen anſehnlichen Gewinn oͤffnet, fü 
bequent er fich willig zu allem, was man verlangt. 
Mancher Menfch will ftets gebeten feyn; cin andere 
will dag Bordienft haben, alles aug eigenem Antrieb 


zu thun; der eine läßt fich leicht abfchmeicheln, wad . 


man till, dem andern ift jene Schmeichelei von 
Natur zuwider. Jener wird durch Ernſt, dieſer 


durch Scherz, durch eine Schnurre, durch einen 


toißigen Einfall gewonnen. Auch don der dermali⸗ 
gen Semüthsftimmung der Verfonen, an welche der 
Brief aerichter ift, hangt fehr viel ab. Der Tou 
bes Schreibens foll immer derfelben angemeſſen ſeyn 
Ein Traurender wird durch SFröhlichfeit befeibigt; 
ein fröhlicher Menſch läßt fich durch melanchoffche 
Briefe nicht gern in eine traurige Stimmung verfes 
Ben. — Dieß alles muß von den Schteibenden 
wohl erwogen werden, wenn der Zweck ihrer Brie 
fe nicht verfehlt werden fol. af 


Auh Anftand und Sittlichkeit darf man nid}? 


dabei vergeffin. Durch nichts foll die Achtung ver⸗ 
legt werben, die man feinen Correſpodenten und 
fich ſelbſt fchulbig if. Vor allen Dingen foll man 
das Verhaͤltniß mohl erwägen, in dem man zu ihnen 
Reht Es iſt nicht erlaubt, an Worgefette und uͤber⸗ 

aupt an Perfonen von hoͤherem Standbein eben dem⸗ 
felben vertraulichen Tone, wie an unfere Sreunde, 
zu fchreiben. Immer muß ungeswungen die Ehrer⸗ 


bietung, die wir ihrem Range, oder ihren perfön« " 


Jihen” Verdienſten fchuldig find, bervorleuchten, 
Gegen Unbekannte fol der Ton unferer Briefe un⸗ 
gesivungen und höflich, aber immer mit einer ges 
mwiffen Zuruͤckhaltung verbunden feyn, deren. wir 
gegen gute Fremde überhoben bleiben. Gegen Ges 
£ingere ift Höflichkeit und Artigkeit um fo mehe 
eine Vficht, ba bier ber Mangel an achäran Akte 
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leicht ſtolzem Uebermuthe zugeſchrieben wer⸗ 
id ſchwer beleidigen koͤnnte. Ueberhaupten 
anz gegen Niedrige durchaus zu nichts; 
‚immer; und wenn Perſonen, die nichts von 
ſolchen Uebermüthigen zu erwarten haben, der 
ftand verfelben find, fo wird fie lächerlich und 
zu Demüthigungen auf. Nichts: ift leichter, 
gen Derfonen, denen man Beine Schonung 
gift, Unhoͤflichkeit mit Unhaͤflichkeiten zu ers 
n. Aber auch in den Aeußerungen unferer 
dkeit fomohl gegen Vornehme ald Geringere 
ichts übertrieben werden; in allen Dingen bat 
das ſchickliche Maaß zu beobachten. — Die 
gegen uns ſelbſt und gegen den Correſponden⸗ 
vird beſonders auch durch gemeine und poͤbel⸗ 
Kusbrücde, gegen ung allein aber durch Wachs 
ft im Styl und in der Nechtfchreifung verletzt. 
a poͤbelhaften Phraſen fchreibt, des befennt fich 
en Mann aus dem Poͤbel, als einen Menfchen 
kebensart. Durch unfere Sprache berechtigen 
ben, ber uns hört, auf unfern Umgang gu 
en. Der gebildete Mann‘ fchreibt mie ein 
: von Bildımg , und nimmt ſich fehr in Acht ete 
erlauten zu laffen, dag ihn in ein faliches Licht 
koͤnnte. Nachläßigkeiten im Styl, oder mohl 
: der Orthographie, geben Anlaß zu einer 
m, umd fehr nachtheiligen Beurtheilung. Man 
jejenigen , die fich dergleichen Fehler zu Schuls 
mmen laffen, für Unmiffende, denen ee ſogar 
a erften Schullenntniffen fehlt. Geringfchäß» 
Hallen, bie folche Briefe leſen, iſt die gewoͤhn⸗ 
jölge davon. ' 

ie Eigenfchaften eines guten Styls find Rein⸗ 
zw ESprache, Nichtigkeit des Ausdrucke, Schoͤn⸗ 
ab Wahrheit der Gedanken. Die auffallendften 
äßigkeiten beſtehen in der zu nahen Wiederho⸗ 
derfelben Ausdruͤcke, in der Zufammenftellung 
: Wörter bie eitten Neim machen, oder gleiche 
gen haben. 2. B. So weit war ich geftuen 
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mit meinem Brief gefommen; ich wurde unfeg« 


brochen und Eonnte feitdem nicht mehr zum Schreir 
hen kommen. Hier ift das Wort kommen zwei⸗ 


mal furg nach einander gebraucht, mag einen merk | 


Jichen Uebelſtand verurfacht. In ſolchen Fällen muß. 
has eine von beiden Wörtern durch ein anderes er⸗ 
fegt werden. 3. B. So weit mar ich geſtern mit 


meinem Briefe gelangt ic. In einem vor mie lies 


genden Schreiben lefe ich die Worte: Gerne hatt 
ih Dir meine Wünfhe dargebracht und Die 
Dank gefagt. Gebracht und gefagt machen 
einen Reim, unb bag iſt in profaifcher Schreibart im⸗ 
mer ein Fehler. — Ich hatte feine Ahndung 


. a u u SE on u on 


von biefer Derläumbung; bier haben die Win 
u 


ten Ahndung und Verl 
ſylbe, und nehmen fich daher fo ganz nahe an eine 
ander übel aus. 


mdung einerlei Ende 


Die Schreibart wird übrigens eingetbeilt in die 


Shere, mittlere und niedbere. Zu Briefen 
chickt ſich nur die mittlere. Es wuͤrde fich nicht zie⸗ 
men, an Freunde und Gönner fo gu fchreiben, wie 
ein Kanzelredner oder Odendichter fi) auszudrücken 
pflegt. Doch erhebt fich ‚bei manchen Beranlafe 
kungen der Briefftyl. 3. DB. Bei Troft » und 

auerfchreiben; bei andern fenft er fich z. B. 
bei Briefen an Kinder, Handwerfer, Dienftboten, 
Landleute. Zu allen Zeiten foll er aber ebel, bee 
fonders gegen folche Perfonen feyn, die nicht in ei⸗ 
nem engen freundfchaftlichen Verhaͤltniß mit und 
fieben, und felbft gegen unfere beften Bekannten 
darf er nicht, wie wir fchon bemerft haben, big 
zum Pöbelhaften herab finfen. Immer muß ber 
Schreibende ſich feiner Würde erinnern, und bee 


fchuldigen Achtung gegen feinen .Correfpondenten 


eingedenk feyn‘ Sein durch Leſen ber beften Schrife 
ten und durch guten Umgang gefchärftes Gefühl 
wird ihm fagen, wie weit er gehen barf. 
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IL. Befonbere Bemerkungen, 


Anorbnung ber Briefe. 


Die Briefe befiehen in einer Anrebe, bie auch 
fire wenbleibt, in einem Eurjen Eingang, dem 
g ferbft und dem Schluffe. 
die übliche Anrede, fehe man unten bie 
merkungen über die Titulaturen Seite 23. 

Bum Eingang fann der Stoff bald aus der 
datur des Gefchäftes hergenommen Werden, dag 
ch pm Schreiben veranlaßt, bald aus meinen 
lerh emiffen u ber Perfon , an welche ich fchreibe. 
NE ber rief an einen Wann gerichtet, mit dem 
h noch nicht in Bekanntfchaft ſtehe, fo habe ich ihn 

allen Dingen mit meiner Perſon befannt zu ma⸗ 

‚ und wenn id) etwas bei ihm fuche, um Ents 
aubigung zu bitten, wegen ber Freyheit, die ich 
ur nehme, an ihn gu fchreiben. Oft dient auch ein 
ob, ein Compliment, ein allgemeiner Sag alg Ein. 
tung. Immer ift eg gut, wenn der Leſende durch 
nen fchicklichen Eingang auf ben Vortrag vorberei⸗ 
t wird, —— wenn derſelbe unangenehme Nach⸗ 
ichten enthaͤlt; nur darf nicht zu weit ausgehohlt 
erben, um feine Geduld nicht zu ermuͤden. Der 
fingang ift aber fein fo mefentlichesg Stuͤck eines 
zriefes, daß er auch nicht ganz follte wegbleiben 
Innen. Mit efwag Ueberlegung wird man leicht 
mben, wie der Vortrag am ſchicklichſten eingeleitet 
werben kann. 

- Eelten fchreibt man über einen einzigen Ges 
enftand. Hat man mehrere zu berühren, fo macht 
ee! ber für den Eorrefpondenten der wichtig⸗ 
e ft, den Anfang, es müßte benn feyn, daß 
am befürchtete, er möchte fo davon angegriffen 
neben, daß ihm für den übrigen Inhalt des Brie⸗ 
BB, anbem doch auch viel gelegen iſt, nicht genug 
Befonnenpeit bleibe. — Sonft folgen fi) die Mar 
wien in ungefünfteltee Orbnung. Hat man eine 
torfteDung mir Orinden zu unterftügen, fo (ick 


⸗⸗ 


‚ 
r 
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ı fchmächern voraus; die ſtaͤrkern folgen nach: 
wu. arden ſo aneinander gereiht, daß einer den an 
‚bern Eee: hebe. 0 
Der Schluß foll ungekuͤnſtelt ſeyn. Die Latei⸗ 
ner ſchloſſen alie ihre Briefe mit den Worten Vals 
- Cora ut valeas. Die beſten neueren Gchriftffeller 
unter den Franzoſen ahmen ihnen hierin nach. Adicu 
oder je vous embrasse, find gewoͤhnlich ihre Schluß 
formeln gegen Freunde; gegen höhere Perſonen: 
Agréoz mes respects u. ſ. w. Eben fo koͤnnte es 
in teutſchen Briefen gehalten werden: Leben Sie 
wohl und behalten Sie mich lieb, wäre ge 
nug gegen vertraute Freunde; Gruß und Hoch 
achtung, gegen andere; Nehmen Sie bie Ben 
fiherung meiner Verehrung (meiner.per 
ben Achtung, meiner hoben Verehrung) 
‚gegen Vornehmere. Da unjere teutfchen Landsleu⸗ 
te fich aber. noch nicht burchgebendg an fo kurze 
Schluͤſſe gewöhnen können, diefelben auch viellei 
nicht alfenthalben gut aufgenommen werden würben, 
fo habe ich in den nachfolgenden Briefen nicht immer 
- Gebrauch davon gemacht, 
Wie Anrede, Unterfchrift und Datum in ben 
Briefen geſetzt werden, erhellt aus ben nachitehen- 
ben Briefen 4. B. Niro. 16 oder 17. | 


Bemerkungen über die Einrichtung ber Einga- 
ben an Landesbehörden, 


. Sin ben Baierifchen Landen werben die Fingaben 
an bie Landesbehörden, wie H B. Bittfchriften, Vorftels 
lungen, Beſchwerben ec. auf folgende Art eingerichtet: 

Die Anrede beſteht, ohne andere Titulatur, in 
der Benennung ber Behörbe, an weiche das Schreis 
ben gerichtet iſt; z. B. Königliche Kegierun 
des Rezatkreiſes. — Königliheg Appe 
lationsgertht. — Koͤnigliches Stadtge⸗ 
zit. — Koͤnigliches Polizei -Eommiffar 
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Unter der Anrede, sur linken Hand, toird in 
ter Kürze der Inhalt der Eingaben angezeigt: 


König Jiche Kegierung bes Dbermain- 
Kreifeg! Ä 


" Itertbänigfte Bitte des 

esslifchen Spratilehrerg, y 

Barrow, um gnaͤ⸗ 

Crlaubniß, in ber 

8b Bamberg Unterricht 

it der englifhrn Sprache 
etheillen zu dürfen. 

Aus ben beiliegenden Atteſtaten des Magi⸗ 
ſtrats der Statt N., wo ich mid) bisher aufgehals 
tn babe, erhellt ic. 

Am Schluß wird die Anrede auf folgende Art 
wiederholt: \ 






Sch erfterbe ehrfurchtsuoll 


Einer Königlichen Regierung des 
DbermainsfKreifes. 

Bamberg, 

dm 1. Januar 1818, 
unterthänigfter 
Sofeph Barrom. 

Auf gleiche Art fchreibt man an alle Behörden. 

Dee König aber behält feinen Titel: 


Allerdurchla uchtigſer, großmaͤchtigſter 


Allergnaͤdigſter König und Herr! 
Context, Euer Eöniglihe Majeftät; 
an Schluß ebenfalls 
Euer Königlichen Majefäe 
alerunter haͤngger 


1? 


Eben fo einfach ift die Form ber Eingaben ie 
Defterreichifchen. Die Anrede beſteht in der bloße⸗ 
Benennung der Behörde mit Brift gun eines ein⸗ 
zigen Ehrerbietungs⸗Wortes; Bohlätlir 
hes Gubernium — Hochloͤbliche Nieder 
Defterreihifche Regierung u. ſ. w. Der, Kal⸗ 
fer felbft befommt in der Anrede keinen andern 
tel al Euer Majeſtaͤt. Wenn das Geſuch and 
klaren Veranlaffungen entfpringt, fo wird ohne am 
bern Eingang ſogleich mit, demfelben angefangen; 
nur wenn vermwickelte Umftände sum Grunde liegen 
wird eine Gefchichtserzählung vorausgeſchickt. Den 
Geſuche folgt in einem neuen Abfab der Bemeggrunb; 
auf den es berubet; find ber Bewe gründe mehrere, 
fo werden fie ber Reihe nach angef bre, jedoch ein 
jeder in einem neuen numerirten Abfag. — Das 
Ganze wird auf einen gebrochenen Bogen gefchries 
ben und jar auf die rechte Seite ber Spalte auf 
folgende Weiſe: | 


Euer Majeftät 


Unterzeichnete bittet, ihre einzige 
schnjährige Tochter, Thereſia R, nach 
dem am 5. Januar diefeg Jahrs erfolge 
ten Tode des Vaters, Julius N, chemas 
ligen Hauptmanns bei dem Nichen 
Regiment, sten Bataillon, in dag fir 
arme Dfficierstöchter geſtiftete Erzieh⸗ 
ungshaugs, aufzunehmen. , 

Erſtens in Ruͤckſicht der von dem 
Gatten der Anterjeicheten dem Haus 
fe Defterreich y eifteten zwanzigjaͤhri⸗ 
gen Militärdieufte. 

Zweitens: weil fie feine Pen 
fion bezieht. 

Dritteng: durch ibre Handarı 
beit, ſich felbfi kaum zu ernähren vermag; 
au Ä 
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Viertens: weil fie wegen Kraͤnklich⸗ 
feit und wenen mancherlei Zufälle, die 
fiy bei annäherndem Alter immer mebr 
vermehren, nicht im Stande iſt, die Er» 
ang und Bildung ihres Kindes ges 

oͤrig zu beſorgen, was ihr um fo ſchmerz⸗ 
licher fallen muß, da daſſelbe bei ſeinen 
ſo gluͤcklichen natuͤrlichen Anlagen zu 

den ſchoͤnſten Hoffnungen berechiiget. 
Wien, den 20. Februar 1818. 


Eleonore v. N. 


Wittwe des ehemaligen Haupt⸗ 
manns bei dem dritten Ba⸗ 
4 taillon des Nſchen Fuͤſilier⸗ 

Regiments, Julius von N, 


Außen auf dieſes Bittfchreiben fonımt folgende 
lefſchrift: 


An Sr. Majeſtaͤt. 
Eleonore von N., Wittwe des ehemaligen 
tmanns bei dem dritten Bataillon des Nſchen 
Regiments, Julius v. N. 


hittet um die Aufnahme ihrer zehn⸗ 
jährigen Tochter, Thereſia, in dag für. 
arme Dfficierstschter geftiftete Erzieh⸗ 
ungshaus. 


Dieſe ſo einfache und beifallötsirbige Einrich⸗ 
ung der Eingaben verdiente in gang Teutſchland 
et zu werden; und da fie die Behörden der 
überhebt, eine Menge unnige Worte zu les 
m, fo wuͤrde es ſchwerlich übel aufgenommen wer⸗ 
es, wenn bie Bittfteller, aud außer Oeſterreich, 
we Eingaben auf gleiche Art abfaßten. 


ı,, 


rn. 
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Noch einige beſondere Bemerkungen uͤber das 
Promemoria und andere ſchriftliche 
Eingaben. 


In ſolchen Laͤndern, wo noch die alten weit⸗ 


laͤuftigen Titulaturen im Gebrauche find, iſt das Pro⸗ 


memoria eine große Bequemlichkeit, denn eg fällt 
bei demfelben alles Geremoniel gänzlich weg. Jezt 
aber, da im Baierfchen, im Defterreichifcehen, im 
Nreußifchen und den mehreften andern teutfchen 
Staaten die Form der Eingaben, an den Regenten 
und alle Behörden, auf ausdruͤcklichen Befehl von 
oben, fo. lobenswuͤrdig vereinfacht werben iſt, em⸗ 
pfiehlt ſich das Promemoria nur noch zu außerges 
richtlichen Eingaben, theild an. Staats. theils an 
Privatmaͤnner. 


Pro Memoria heißt zur Erinnerung. 
Eigentlich find alfo die Promemoria kurze Erinnes 
rungsfchriften, wodurch jemanden eine fehon bewuß⸗ 
te Angelegenheit in dag Gedächtniß zurück gerufen 
wird. Männer, nämlid die wichtige Pollen bes 
kleiden umd bei denen ſich oͤfters die Sefchäfte gang 
außerordentlich häufen, koͤnnen gar leicht eine Gas 
che, woran ung gelegen ift, außer Acht laffen. | 
Dur) ein kurzes Promemoria wird fie dann wieder 
in Anregung gebracht. Oefters werden aber auch 
Zir chriften in Geſtalt eines Pro Memoria, uͤber⸗ 
reicht. 

Was mm ihre Form betrifft, fo ſteht oben, 
ſtatt des Titels, Pro Memoria, oder fürger, une 
bie Buchfiaben P. M. oder auch Gehorſamſtes, 
(mmterthänigfies) Promemoria. Dann formt 
ohne weitere Einleitung der fchlichte Vortrag ben 
Sache, wobei man bie eigentliche Bitte etwas ein⸗ 
rüct. Am Schluß fetzt man auf die kette Zeüe, 
ohne abzubrechen, Ort, Darum und Jahreszahl. 
Wan fehreibt übrigens die Promemoria auf ganze 
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gen, legt fie in Octav zufammen ımd überreicht 
jentineber offen, ober ſendet fie in einem Um⸗ 
lag ein. 

1 Sie haben demnach im Innern folgende Ge 


Gehorſamſtes Promemoria. 

Mein gehorfamftes, ſchon vorige Woche ats 
fwachted, Geſuch, um einen Keifepaß nach Ham⸗ 
iſt bis jegt ohne den erwuͤnſchten Erfolg ge« 
. Da mir nun aber fehr daran gelegen iſt, 
ſtens zu Ende dieſes Monats meine Reife anzu⸗ 

wen, fo finde ic) mich bewogen | 
um Ausfertigung des gebachten Paſſes, oder 
wenn berfelbe, ſchon ausgefertigt, noch hoͤhern 
Ortes zur Unterſchrift liegen ſollte, um Be⸗ 
freibung der Zuruͤckſendung geborfamft zu 

ten. | 


Ich werde dieſe Gewogenheit mit hohem Dank 
wehren. Nürnberg, ben 26. Januar a 
| erber. 





demerkungen über die dußere Form der Briefe. 


In Anfehung der äußern Form der Briefe grüns 
m fich folgende Bemerfungen auf den eingeführten 
ſebrquch, die Achtung, welche wir den Perſonen 
haldig find, an die wir fchreiben, und überhaupt 
uf unfere Verhaͤltniſſe zu ihnen. Eine Bittſchrift 
es; 3. an meinen Landesherrn gerichtet ift, muß 
4 ſchon im Heußerlichen von einem Briefe an eis 
Mm vertrauten Freund untericheiden. 
: Matertbanen ſchreiben an einen Landesregenten, 
u fürftliche und andere hoffe Verjonen, bei denen 
a8 zu füchen baben, auch an die Landesbe—⸗ 
„ von dem Minifterrum au bis auf dag Oxts⸗ 
t, nie anters ald auf ganze Bogen Papier. 
kaeiniglich wird hier Stempelpapier erfordert, und 
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in Baiern müßen alle Eingaben boppelt einget 
werben. Auf das eine Eremplar fchreibt man 
linfer Hand In duplo; auf das zweite Duplum 


Fürftliche Perfonen, vie an einander fchrei 
bedienen ſich des gewöhnlichen feinften Poſtpa— 
in Bein Folio oder groß Quart. 


Privatbriefe an Perfonen von Adel, f 
an Staatsbeamte, können auf eben folches Pe 
aefdrieben werden. Weiter abwärts dient ı 
Quart; an ganz gute Befannte, und befonber: 
rauenzimmer⸗ und Handbriefchen, auch groß DK 
mer muß das Papier gehdrig befchnitten f 
n Teutſchland gilt unbefcgnittenes Papier für 
große Unhäflichkeit; nicht alfo in Frankreich, 
viele unbefchnittene . Briefe gefehen werden. 
Schon die Liebe zur Neinlichkeit und Eleganz f 
ung den Gebrauch der Scheere empfehlen, und 
lieber feines als grobes Papier waͤhlen laffen. 


Es braucht Feiner Erinnerung, daß Briefe, 
wen ed auch fey, nie mit Dintenflecken ober 
andere Art befchmust feyn follen ; auch ziemt eg 
nicht, Worte auszuftreichen oder auszuradiren, 
ſonders in Schreiben an Perfonen, denen man ( 
furcht ſchuldig if. Gegen gute Freunde wirt 
freilich nicht fo genau genommen; doch iſt es im 
beſſer, fih vor Fehlern gu huͤten, die fich in je 

all übel ausnehmen. Faͤllt ein Berfchen in.ei 
tiefe an hohe Perfonen vor, fo muß er umgefd 
ben werden. Zur Verhütung folcher Unannehm 
$eiten,, ‘ober doch wenigſtens um fich die Frei 
u ändern und zu befiern, vorzubehalten, ift r 
am, fich in wichtigen Aufſaͤtzen ein Concept 

Vor unleſerlicher Schrift iſt fchon oben 
warnt morden, teil Undeutlichfeit und Un: 
ſtaͤndlichkeit die Folge bavon iſt; eg wird 

end bamit bie Achtung verlegt, welche 
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fern Eorrefponhenten fchuldig find. Wenn wir 
P Anftrengung ſcheuen, lcſerlich zu fchreiben, wie 
ann mir ihnen bie ib anmuthen, unfere 
Hlechte Schrift zu entziffeen?_ Iſt es Nicht eine 
eleidigung, ſelbſt gegen. ven beften Freund, menu 
a ihn ſo in Eile abfertigt, daB man fich nicht 
mal Zeit zu deutlichen Schriftzügen nimmt? — 
kin, eine leferliche Handfchrift kann von allen 
riefſtellenden gefordert werden. Man fol! daher 
gehörige Aufmerkiamfeit au; jeden Buchfiaben 
enden, fich im Schreiben nicht uͤbereilen, bie 
durch einen merflichen Raum von einander 
ennen, die Zeilen nicht zu enge an einander draͤn⸗ 
m, ımb fie nicht bergauf, bergab laufen laffen. 
u muß ſtets auf gute ſchwarze Dinte und gut 
iſchnittene Bedern Bedacht genommen erden. 

Manche Perſonen find nemohnt, ihre Subelet 
aduxch zu rechtfertigen, daß fie ihe die Worte, im 
le, beifegen. Wirklich kann in manchen Fällen 

B. wenn die Poft nicht verfäumt merden foll, 
ber wenn die Geſchaͤfte fich drängen, Eile nörbig 
I eine folche Entfchuldigung ift aber nicht alema 

tig, und fann nur dann angenommen werden, 
enn fonft die Briefe in der Regel mit Sorgfalt 
eſchrie ben find. 

Auch die Nachſchriften, wenn der Brief ſchon ge⸗ 
Hoffenift, werden oft für unſchicklich und achtungs⸗ 
Korg erklärt. Wirklich ift es beffer, wenn man 
ch ihrer zu enthalten fucht. Wer wuͤrde eg aber 
nem Freunde veruͤbeln, der zufällig etwas vergef« 
rm base oder dem nach der Unterfchreibung feis 
es Namens, noch etwas Wichtiged eingefallen waͤ⸗ 
e, es in einem Poflfcripte nachzutragen? Wollte 
san ihm anſinnen, wegen eines fo unbedeutenden 
herſehens den Brief umzuſchreiben und feine ebd» 
e Bett fo ganz ohne Noch zu verderben? Kann 
g uns nicht einerlei ſeyn, ob wir eine intereffante 
Rochricht über oder unter dem Ramen unſers Freim⸗ 
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des leſen? Wir wollen daher das Poſtſcrip 
die Nachſchrift, welcher gemeiniglich die Buch 
P. S. (postscriptum) oder N. ©. (Nachſchrift 
geſetzt werden, nicht durchaus verwerfen, ſi 
unfere Mißbilligung deſſelben nur auf Schreib 
hohe Perſonen befchränten, bie eg für belei 
halten Eönnten, tern ihnen jemand nach dei 
ſchied noch diefeg oder jeneg zur Thuͤr berein 5 
Es ziemt fich in ber Regel auch nicht, da 
feine Briefe durch die Hand eines andern fch 
Jaffe. Doc koͤnnen bier Fälle eintreten, d 
Entfchuldigung dienen, wie 4.3. Krankheiten 
enfchtwäche u. ſ. w. Solche Perſonen, die 
Befondern Secretaie zur Führung ihres Briel 
ſels haben, Geſchaͤftsmaͤnner, Kaufleute, bei 
die Correfpondenz fo ſtark ift, daß fie biefelt 
möglich ganz allein beforgen Eönnen, find, w 
von felbit verfteht, von der Kegel auegenot 
Doc) würden auch hohe Perſonen, die fich gei 
lich der Hand ihres Secretair bedienen, an 
ze von gleichem oder noch höheren Range nicht a 
als eigenhändig fchreiben ; e8 möchte fonft fc) 
als 05 fie fich für gu gut hielten, die Feder felt 
zufeßen. | 
Ganz geringe Leute als Brieffchreiber ; 
brauchen, ift hoͤchſt beleidigend.. Ein Dann 
ich nennen fönnte, fchrieb einem Bekannten dur 
Sand eines Friſeurs; entfchuldigte fich aber 
wegen. Der Freund ließ ihm durch einen K 
feger antworten, und wußte ebenfalls eine Enı 
digung zu finden. 
Den Anfang eines Briefed macht die A 
Iſt dag Schreiben an eine hohe Perfon gericht 
bleibt zwiſchen diefer Anrede und dem Eingang 
Schreibeng wenigſtens ein handbreiter Raum. 
höber die Derfon im Rang uͤber ung erhaben if 
o größer muß diefer Naum feyn, fo daß | 
bie erfte Zeile des Briefes unter bie Mitte be 
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jers zu ſtehen kommt. — Iſt eg hingegen ein Brief : 
a vertraute Freunde, fo fteht fie fchon einen Dan« 
wa breit unter ber Anrede. Leßtere wird gegen 
denehmere Derfonen zwei Singer breit unter den 
bern Rand des Papiers, gegen Sreunde meniger 
ef geſetzt; bei diefen bleibt fie bisweilen ganz weg. 
luch zwiſchen dem Schluß bes Briefes und ber 
nterfchrift wird ein anfehnlicher, und geht er an 
ie vornehme Perfonen, ein mehr als bandbreiter 
um gelaffen, in deſſen Mitte, noch etivag mehr 

oben , der Titel wiederholt wird, z. B. Ich 
derbe in tieffter Ehrfurcht ⸗ 


Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Nuͤrnberg, | , 
ea 3. Januar 1319. 


" allerunterthaͤnigſter 


Der Name bes Ortes, von welchem dag Schrei⸗ 
m ausgeht, und das Datum, werden unten, links, 
was höher als die Unterfchrift, gefeßt. Bei Freun⸗ 
m und guten Bekannten, kann diefer Kaum gang 
ein feyn. Auch kann man hier das Datum gleich zu 
fang des Briefes rechter Hand feßen wie beiNr. gr. 
Ihen, unten und ber Schrift zur linfen Hand mızb 
wallen Briefen auf jeder Seite einen Finger breit 
taum gelaflen, und find fie an Perfonen von hohem 
tange gerichtet, oben noch weit mehr. Es gibt dieß 
m Schreiben ein orbentlicheres, reinlichereg, ges 
Illigereß, ehrerbietigeres Anfehen, als wenn man 
18 Papier bis an den Rand vollichreibt. 

or der Anrede wird wenigſtens der, erfie Abs 

u mit Kanzleifchrift gefchrieben, das ubrige mit 

urtent z. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Profeſſor! 
Auch fo oft das Wort Wohlgeboren, Nod)s 
ohlgeborenc. Im Context EN Driefe of vor⸗ 
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fommt, wird es mit ähnlicher Schrift gefchriebt 
Ein gleiches gilt von tem Praͤdicat Ener Ercı 
benz, Euer Erlaucht, Euer Durchlauch 
Euer koͤnigliche Majeſtaͤt ıc. audh von dem‘ 
tel. der Landesbehörten, z. B. Eine Königlie 
Regierung, Ein Koͤnigliches Stadtgerickt 
Ein Königlihes Polizei - Commiffari 


%. . m. ' 
Schreiben in Folioformat Cauf ganze Boge 
werden fo sufanmengelegt, daß fie ungefähr 7 3 
Jang und 35 Zoll breit find. Die Briefe in Quarif 
mat find gemfeiniglich 44 Zoll lang und 44 ober 
oN breit. Wie fie zuſammen gelegt werden, I. 
ch leichter zeigen ale befchreiben.. Man muß | 
üten, unndihige Brüche hinein zu machen, bie 
verunftalten würden. Briefe an vorncehme Jar 
nen befommen ein Couvert, das man aus eir 
: Viertelbogen macht, in den man dag Schreiben 
:einfchlägt, daß die vier Spitzen des Umſchlags 
‚ber Mitte gufammen treffen. Da dieß aber te 
anz genau von felbft-erfolgt, fo fticht man mir 
Gapierfcheere einen Punkt in die Mitte des Couveı 
‚der durch die vier Spigen dringt, und nad) rt 
en (bar legtere leicht pafjend zugefchnitten n 
nnen. | 
Handbriefchen (Billets), in Octav gefchriel 
legt man nur einmal zuſammen, biegt bie eine ( 
aufwärts und fiegelt fie feft. 
Auf diejenige Seite, mo bad Siegel nicht 
kommt die Aufichrift auf folgende Art. 





Sr. Wohlgeboren 
Heren Hofrach Werner 


in 
Leipzig. 


Frei 


en 
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Ober auch 


An 
des Herrn Hofraths Werner 
Wohlgeboren 


in 








er feipjig. 








Bei dem Siegeln hat man ſich in Acht zu 
men, daß das Papier nicht mit Lacktropfen bes 
mt werbe, und man nicht einen Theil der Schrift 
# Eiche, fo — fie bei Erdfnung des Briefs ver⸗ 
been gebe. a8 feine Siegellack ift immer dem 
ben vorzuziehen, nicht nur weil es beffere Dien⸗ 
eleiſtet und der Brief ficherer damit verwahrt wirds 
mbern auch weil es der Achtung mehr angemeſſen 
t, bie wir unfern Eorrefpondenten und ung ſelbſt 
haldig find. Es läßt wirklich gar zu arg, wenn 
neiner Stange Siegellaf, von ber man zu einem 
zeiefe nicht den hundertften Theil braucht, gefpart 
zerden will. — Das Siegeln mit Oblaten findet 
ar unter vertrauten Sreunden und Berwandten ſtatt. 
F Derfonen von höherem Range ift eg wider den 

and. 


Semeiniglich fiegelt man mit feinem Familien⸗ 
hetſchaft; oft auch mit einem foldhen, bag blog une 
me Namenszüge enthält. Wider leizteres ift nichts 
mzuwenden, ale daB auch ein anderer diefelben 
Ramengzige in feinem Biegel führen kann, und als 
d Mißbrauch möglich if. Da aber die Größe und 
Zeſtalt der Buchitaben, die Form des Verfchafts 
mb andere Debenbirige felten fich voͤllig gleich ſeyn 
verden, fo ift wenig Gefahr dabei. Nie ift eg jedoch 
sthfam, ein fsenided Veſſchaft bald von diefem, bald 


von jenem zu borgen; benn wenn bie Briefe n 
immer mit einem und demfelben Petſchaft geſie, 
find, fo kann ja der Correſpondent nicht wiſſen, 
der Brief nicht von unbefugten Händen geoͤff 
und mieder zugemacht worden if? 

Defterg gefchieht eg, baf ein Brief, dem n 
ſchon das Siegel aufgedrickt hat, nochmals erb 
chen werden muß, ehe er auf die Woft kommt. D 
gebt nım felten ohne Verletzung des Papiers 
Es ift daher rathfam, daß man bag Siegel ı 
der fluͤßig mache, aber nicht über dem Fichte, 1 
durch Lack und Papier mit Ruß gefchwärzt, v 
leicht wohl gar angebrannt werden wuͤrden, ſond 
mit einem Stuͤck brennenden duͤnnen Bindfaden, 
eine fleime reine Flamme macht, die nur durch gr: 
Ungeſchicklichkeit Schaden bringen kann. - Auf el 
folde Art wird der Lack zum zmeitenmal ermeic 
wenn ber Brief wieder gefchloffen werden fol, M 
laͤßt dann noch einige Tropfen frifches Siegellack d 
auf fließen, ehe man dag Petſchaft aufdruͤckt. N 
man, daß dag Siegel fich gut ausnehme, und mi 
ſchwarz ausfehe, fo rührt man ben ftifgen Lack 
ber Lackſtange herum, big er gang hellroth wird; ai 
druͤckt man das Petſchaft ni eher darauf, als. 
ver Lack die größte Hitze verloren hat. 

Schwarzes Siegellack darf blog zu Trauerb 
fen gebracht werben , aber nur dann, wenn, fie 
Merfonen unferes Standsg gerichtet find! gegen | 
bere ift dag Schwarsfiegeln unfchicklich. Wenn Le 
des, Trauer verordnet iſt, fo werben gemeinigl 
von. den Staatsdienern alle ihre Briefe ſchwarz 


fiegelt. | 

XXEs iſt der Höflichkeit gemäß, bie abgehent 
Schreiben pofifrei zu machen. Kaufleute fchid 
aber meifteng ihre Briefe unfranfirt. Einen ga 
lichen Mangel an Zartgefühl verraͤth es, Me 
ee umbejaßlten rief noch andere beigefchlof 








u. 
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Bemerkungen über bie Titulaturen. 


Es wäre zu wuͤnſchen, daß bie Teutſchen in 
ihren Titulaturen ſo einfach werden moͤchten, wie 
ihre Nachbarn, die Franzoſen; allein es iſt wenig 
Heffnung dazu vorhanden. Die Franzmaͤnner nen⸗ 
nen ſelbſt den Bruder ihres Königs nicht anders, 
el$Monsieur; feinen Sohn Monseigncear, warum 
sicht auch wir? Mein Herr, oder wie man fonft 


pr führeiben pflegte, Hochedler Herr, wäre viel 


jer und vernuͤnftiger, als Hochedelgeborner, 
Moplgeborner, Hohmwohlgeborner Her. 
Denn oft müffen diefe Titel folchen Perſonen beige⸗ 
legt werben, die weder wohl⸗ nody edelgeboren 
d, denen aber doch dag Prädicat edel mit vollem 
echte gebürt. Die Geburt ift dag geringfie, ober 
vielmehr fie iff gar fein Verdienſt, meil fie blog ein 


Bert des Zufalle ift; -indeffen beftimmt fie doc) den 


Rang unter fürftlichen und adelichen Perfonen; wahr⸗ 
fheinlich meinte man daher, fie muͤſſe auch bei ie 
gerlichen wenigſtens im Titel angeführt werden, ums 
ihren Hang anzudeuten. Dabei bedachte man aber 
nicht, Daß diefer Rang nicht auf die Geburt, fon» 
dern auf ihren Verbienften beruht. Den buͤrgerli⸗ 
ben veredelt nur fein innerer Werth, die Geburt 
kemmt ihm nicht länger zu ftatten, als fo lange er 
fiy im Vaterhauſe befindet. Sie verdient baher auch) 
nicht in feinem Titel als Merkmal feines Ranges 
angeführt zu werden. | 


So unverninftig aber auch immer dieſe Ges 
wohnheit feyn mag, fo miüflen wir doch derfelben 
huldigen, fo lange fie beſteht, und ung begnügen, 
mit dem lieblichen vertraut zu werben. j 


Solgenbeg bient zur Ueberſicht der vornehmſten 
weltlichen und geiftlichen Titulaturen. on 


Wohledler iſt beinahe gar nicht mehr ge⸗ 
haͤuchlich. Hochedler if Unter allen der geringſte 


A. 


Site. Hocedelgeborner bekommen Tabrican« 
ten, fleine Kaufleute und folche Verfonen, die ein 
kleines, doch nicht gang unanfehnliches meltlicheg 
Amt befleiden. Die in höheren Aemtern flehen, 


ohne vom Adel zu feyn, auch Gelehrte, angeſehe⸗ 


ne Kaufleute und Künftler, erhalten dag Praͤdicat 


Mohlgeboren. Hochwohlgeboren nennt . 
man jeden Adelichen, er mag in einem Öffentlichen 
Amte ſtehen oder nicht, auch) diejenigen, Die, ver⸗ 


möge ihres Poftene, den Rang eine® Abelichen has 
ben, wie z. DB. alle Stabe- Dffictere und Haupt⸗ 
leute. — Das Prädicat Hochgeborner bekofts 
men die Grafen; Durchlauchtiger bie Sirfen; 
Allerdurchlauchtigſter großmäcdhtigfier,, 
die Könige und Kaiſer; Legtere auch) unübers 


Bei geiftlichen Würden find die Titel andere. 
Sohebrmilrbigen, befommt ein Land » oder 


tabtprediger, Hohmürdiger ein Superinten⸗ 


dent, ein Praͤlat ein Biſchof. 


Die ehemaligen Titulaturen: Hochgelahrter, 
Wohlgelahrter, Veſter, Ehrenveſter, Ge 


ec e- md Tugendbelobte, Hochs 


wohlweiſer x. find jet ganz außer Gebrauch. 


Gemeiniglich wird den Titulaturen noch das 


Praͤdicat Hochgeehrteſter; oder Hochzuver⸗ 


ehrender, Herr, mit dem Amtstitel in der Ans 
rede beigefügt: z. B. | 


Mohlgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr Profeffor ! 


Im Eontert (im Vortrag) wird das Präbicat 
Ever Wohlgeboren (Em. Wohlgeboren) Euer 
PRINT: Sfterd wiederholt, da findet 

ch aber, daß das Fuͤrwort, Sie, Ihr, dad man 


5 
dech auch öfters zur Abwechslung gebrauchen muß, 
nicht recht gu Euer paffen will. Es wäre daher 
get, wenn man das Wörtchen Euer in Ihro vers 

wandelte: Ihro Hohmohlgeboren. Freilich 
iſt Ih ro eine etwas. veraltete Form: aber Euer ift 
viel älter und wird beutzutag im gemeinen Le⸗ 

kn nur gegen Dienfiboten und DBauersleute ge« 
auch. Die Wörter Diefelben, Dero, Hoch 
diefelben, wodurch man ben Gebrauch der Fürs 
wörter Sie, Ihr, zu vermeiden pflegt, nehmen 


ſich außerordentlich fleif aus, und Fommen deswe⸗ 
gen immer mehr ab. ' 


olgendes find bie eingeführten Titulaturen 
vom hoͤchſten bis zum niebrigften Nange, nebſt der 
Unterfchrift. 


1.) Titulaturen fürftlihee und abelicher 
Perfonen. 


Situlatur eines Kaiferg. 


Allerdurchlauchtigſter, 
Sroßmädhiigfter, unuͤberwindlichſter Kaiſer, 
Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr! 

Im Context: Ew. Kaiſerliche Majeſtaͤt oder zur 

Abwechslung Allerhoͤchſtdieſelben. 
Unterſchrift: Allerunterthaͤnigſtgehorſamſter (Un⸗ 
terthanen ſchreiben: allerunterthaͤnigſter, treu⸗ 
gehorfamfter). | 
Es it aber oben ſchon bemerkt worden, daß auf aus⸗ 
druͤcklichen Befehl, der Kaifer von Defterreich, in den 
Eingaben an ihn, nur mit dem Prädicat Euer Mas 
jefkät angeredet werden will, (Es ift gewoͤhnlich das 
Vort Euer abgekürzt mit w. zu ſchreiben Ew.) 
Aeröuschlaudriger großmähtigfer öntg, 
erburchlauchtigfter großmächtigfter König 
Allergnaͤdigſter König und He! 
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Sm .Contert: Em. Königliche Majeftät md zur 
Abwechslung Allerböchfi diefelben.. 


Unterfchrift: Allerunterthänigfter treugehorſam⸗ 
ſter N.N. Iſt eg fein Unterthan, fo iſt die 
Unterſchrift: Allerunterthaͤnigſt gehorſamſter. 
hp⸗ weitern Beiſatz des Wortes Knecht oder 


jener). 
Einer Königin. en, 
llerdurchlauchtigſte großmaͤchtigſte Königin, ' - 
4 Allergnadigfte Königin und dran! ’ 
Im Context: Ew. Koͤnigliche Majeftaͤt. 
Unterf chrift: Allerunterchänigfler. : 


Eines koͤniglichen Prinzen. 
Durchlauch iaſter Prinz (Kronprinz), 
Gnaͤdigſter (Prinz und) Herr! 


Im Sontertt En. Königliche Hoheit, oder Hoͤch ſt⸗ 


u ntett h h i If hi unterthaͤnigſter. 
Eines Großherzogs. 
Die Sroßber oge haben koͤniglichen Rang: ih⸗ 
nen gebuͤrt daher — **— Titel: 3 ch Bi b. 
erbnechlaucht fer Großherzo 09, - 
Gnaͤdigſter Großherzog und Here! 


Im Eontert: Em. Königliche Hoheit. '. 
Unterfhrift: Allerunterchänigfter. 
Eines regierenden Herzogs, Fuͤrſten. 
Du lauchtigſter Herzog (Fuͤr 
ag ng igſter — err! 
Im Zutn Ew. Herzogliche Hochfuͤeſtliche) 


Unterfchrift: unterthaͤnigſter. 

Sind Herzoge gder Fuͤrſten von toniglichem Ge⸗ 
bluͤte, ſo bekommen ſi ie due raͤdicat: Ew. Königs 
liche; —8 | 
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d eins nide Fönialihen Deingen 
uechlauchtinfter Prinz (Erbprinz 
Gnaͤdigſter Prinz und Herr! 

Am Kontext: Em. Durchlaucht. 
Unterfchrift: unterthaͤnigſter. 

Iſt ein Prinz zugleich Ordensmeifter, oder Dom: 
probſt, oder bekleidet er font eine hohe geiftliche Wuͤr⸗ 
dc, fo bekommt er vor feinem gewöhnlichen Titel noch 
das Praͤdicat Hoch wuͤrdigſter. 

Eines Grafen. 
ochgeborner Graf, - 
| ” Gnddigfier Herr! u | 
. Im Context: Euer Erlaucht (wenn es ein rogies 
Ä render Graf if) oder Euer Hochgeborne gräfs 
liche Gnaden, oder fürzer: Ew. Hochgehoren. 
Unterſchrift; ünterthaͤnige. 
Eines Barons. 
Hochwohlgeborner Herr Baron, 
Gnaͤdiger Herr! 
gm Eontert: Em. Hochwohlgeboren. 
nterfchrift: unterthäniger. 


Eines Edelmann. 
ochmohlgeborner 
? Gnaͤdiger Hear! 
Im Context: Euer Gnaden, ober: Eier Hoch« 
wohlgeboren. u 
Unterfchrift: unterthäniger (ganz. gehorfamfter, 
oder gehorfamfter). 
Edelleute, die zugleich Domherren oder geifkliche Or: 
densrieter find, bekommen den Titel! 
Hochwuͤrdiger Hochwohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr! 
im Context: Euer Hochwuͤrden ober 
Euer Hochwobhlgebore. 


tionsgeri 


x 


2.3 Titulatur ber Staats: Diener. 


Immer geht der Geburtstitel dem Amtstitel voran. 
Man fchreibe daher: 


An einen Staatsminiferr 


Hoch eborner Graf, (Freiherr) . 
| Snäviger und hochaebietender Herr Staats⸗ 
Minifter! u 
m Contert: Em. bochgräfliche Excellenz (bock: 
J freiperrlihe Ercellens). | hoch⸗ 
Den Titel Excellenz bekommen nur die Staates 
minijter, die wirklichen Sefandten, die Generalfeldmars 
fchalle, Senerallieutenants, und wer gleichen Rang mig 
ſolchen hohen Perſonen hat. Der Titel Excellenz ges 
buͤrt auch der Dberhofmeifterin einer Kaiferin oder Kös 
nigin und andern hohen Stäatedamen. 


Hochgebietende Herren nennt man nur die 


Statsminifter, Generale und andere, die zu Herren 
über viele Taufende gefege find. | a 


An einen geheimen Rath, Dber-Appellas 

htsrach, Präfidentenieines Ds 

bersKreisgerichtg, oder eines andern ' 
Landes⸗Collegiums. 


Hochwohlgeborner, 
Gnaͤdige Herr Geheimer Rath (Ober⸗Appel⸗ 
ationggerichtsrathic.) -: 2 
je Eontert: Em. Hochwohlgeboren. 
nterfhrift:. unterthäniger. 


An einen bürgerlichen. Regierungsrath, 
Appellasionsgerichterach, Stadtrichter, 
Landrichter, Aſſeſſor und andere Pers 
fonen diefes Ranges. 


u anohlaeborner, nn 
CHochtwohlgeburner) Hochzuverehrender Here - 
Regierungsrath! ıc. 
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Im Eontert: Em. Wohlgeboren. 
Unterfchrift: geborfamfter (ganz gehorfamer ) 
Diner. - “ 
Auch Doctoren, Privatgelehrte, Advocaten, anaefe: 
hene Künftler und Kaufleute, befommen, wie jchon be; 
merkt worden ift, das Praͤdicat Wohlgeboren. 


An einen Secretair, Mendanten, Regi— 
=» firator und andere Perfonen dieſes 
Ranges. 


SHochebelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Secretair ıc. 


| Im Contert: Em. Sochebajaeboren. 
Unterfchrift: ergeberfter. 


Bir bemerken, daß wenn man bei einer Derfon et 
was zu fuchen hat, e8 rathſam ift, im Titel licher etwas 
zu viel als Ki wenig zu thun. Es kommt bier auf bie 
befondern Verhaͤltniſſe an. 


Bürger und Handwerker bekommen das Prädicat 
Hochedler, im Eontert Ew. Hochedlen: erge: 
bener; oder auch in der Anrede blos Hochgeehrte—⸗ 
her Herr, wenn man gur befanne mit ihnen iſt, 
mit Beyfügung ihres Namens; 3. B. Mochgeehrs 
teſter Herr Schmide. Sin der Unterfchrift nenne 
man fi) ihr ergebener N. 

Auch die Kaufleute Haben unter fih in ihren Hands 
Inngshricfen die ganz einfache Titnlatur Hochgeehr⸗ 
tefter Herr eingeführt. Sim Eonterte nennen fie fich 
Ew. Edeln oder Hohedeln, abgekürzt E. E. was 
ſehr zu loben ift. Die Unterfchrift ift dienftwillis 
ger, dienfkwilligfter, oder ergebener. 


3). Titulatur ber Geiftlichen. 


Die Tirulatur der Seiftlihen iſt anders als 
Bei Weltlihen, wie man aus folgenden Bepfpielen 
erſehen wird. 
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Titulatur ber@ribifchöfe Biſchoͤfe, 65 
fie von ler lien Geöliee Ps 
Hochwuͤrdigſter, 
Hochgeborner Fuͤrſt und Herr B 
Guaͤdiger Here! u 
Im Eontert: Em. fuͤrſtliche Gnaden. 
Ünterſchrift: unterthaͤnigſter Diener. 
Sind ſie aus altfuͤrſtlichen Haͤuſern kom⸗ 
men fie das Praͤdicat —28 8 ſo befoms 
Hochwuͤrdigſter, 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt! 

m Context: Em. bachfürftliche Durchlaucht (Ko 
— 5*— nn fie von Haniplichen Ge 
te ſind. 

Unte —* rift: unterthaͤnigſter. 


Titulatur der Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
aus graͤflichem Haufe 
Hochwuͤrdigſter, | Ä 
Hochgeborner gnädiger Graf! 
Am Contert: Eier hochgräfliche Gnaden. 
Unterfchrife: unterthäniger. 
. Sind fie aus adelichem Haufe 
Hochwuͤrdigſter | 
Hochwohlgeborner Freiherr (Herr); 
Im Eontert: Em. Freiherrliche Gnaden. 
UÜUnterſchrift: unterthaͤnig. on 


Titulatur der Doctoren und Profefforen 
der Theologie, unadelicher Aebte, geiftlis 
der gonfiforialrätbe, Generalfuperins 
tendenten, Dberhofprediger, prote 
| ſtantiſcher Bifchäfe.. — 


... Hochwuͤrdiger, u n 
Hochzuverehrender Here Profeſſor? ꝛc. 


Im Eontert: Ew. Hochwuͤrden. 
Interfchrift: geborfamfter. 
Stadt und Landprediger. 
Hochehrwuͤrdiger, 
Hochverehrteſter Herr Paſtor! (Prediger). 
jm Eontert: Hochehrwuͤrden, 
aterfchrift: geborfamer Diener. 
Die Eatholifchen Stadt⸗ und Landprediger bes 
mmen alle das Prädicaer Em. Hochwuͤrden; 
eben fo die Domherren, Chor- und Stiftsherren. 


Des Rectors oder Prorectorg einer 
‚Univerfität. 
Hochmwohlgeborner, Ä 
Hochzuverehrender Herr Prorector! 

Am Eontert: Em. Masnificenz. | | 
Unterfcheift: ganz; geborfamfter (gehorſamſter). 

Bigmeilen werben fie vor diefer Titulatur auch 
uoch mit dem Prädicat Magnifice angeredet. Iſt ed 
ein Theologe, fo ſteht ſtatt Hochwohlgeborner, 
das Wort Hoch wuͤrdiger. 


4.) Titulatur der Frauen. 
Einer Koͤnigin ſ. oben ©. 26. 

Die Srauen befommen bie Titulatur ihrer Maͤn⸗ 
net, auch das Prädicat Ercellenz, wenn diefe es has 
ben, die Jungfrauen ihrer Väter, lettere aber mie 
fi verſteht, ohne den Amtstitel, der ſich auch für 
die Frauen nicht recht fchickt, aber doc) im Gebrauch 


Wohlgeborne, BE j 
Hochzuverehrende Frau Regierungsraͤthin! 
An die Tochter: 
Wohlgebornes J 
Hochverehrieſtes Fraͤulein! 
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Das Praͤdicat Hochwuͤrdig bekommen aber 


nie die Frauen der Geiſtlichen, man verwandelt «8 
in Wohlgeboren, und wenn (je von adelichem 
Geſchlechte find, in Hochwohlgeboren, z. B. 
Wohlgeborne, 
Hochzuverehrende Frau Superintendentin! 


Fürftinnen und Gräfinnen von regierenden und 


andern Häufern befommen bie Titulatur ihres Ges - 


mahls, auf folgende rt. 
Durdjlauchtigfte Sürftin, 
Gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau! 


Das Prädicat Frau, fol ihnen auch beigelegt 
werden, wenn fie noch unvermaͤhlt find, doch 
es gewöhnlich wen. 3. 2. > 

Durchlauchtigfte 
Gnädigfte Drinzeffin! *) u 

Heirathet eine Fuͤrſtin in einen niedrigern Stanb, 
.B. die Tochter eines Fuͤrſten einen Grafen, fo Des 
bält fie den Titel, "der ihe nach ihrer Geburt 
ommt, neben dem Namen der Würde ihres 
mahls, z. B. 

Durchlauchtigſte, 
Gnaͤdigſte Frau Graͤfin! 


zu Eontert: Em. Durchlaucht. 
nterfchrift: unterthänigfter. 


An eine Tebtiffin eines abelichen Fri 
leinfliftes. ' 


Hochmwirdigeit) 
Hochmohlgeborne Frau Hebtiffin, 
Gnädige Frau! Sm 


*) Go if es in der Königlich Baierifchen Inſtruetion, bie 
Born der Berichte betreffend, verordnet. 

Weil fie wirklich eine geiſtliche Würde bePleidet, wicht 

” die Gemahlin eines Beiftlichen IR- Zu 





|.) 
[3 
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u Context: Ew. Hochwuͤrden Gnaden. 
aterſchruͤft: unterthaͤniger. 


An ein Stiftsfraͤulein. 
Da, 
wo orne 
nn ddlaee Fräulein! ’ 
* Ein finges Fräulein wird aber deuen, bie an 
ſchreiben, dag Praͤdicat Hochwuͤrdige gern 


en. , " 

ie Unterfchriften ber Frauen richten fie nach 
gen Verbältniffen. Gegen Männer find fie ges 
Ögnlich weniger fubmiß, ale gegen andere Frauen. 
We nennen fich die untertbänigfien, die une 
erthaͤnigen, bie gehorfamen, vie ganz er» 
ebenen oder blog die ergebenen (Dienerinnen) 
wer Eorrefpondentinnen. 

, Man fängt jet an, die Zitulaturen etwas 
wor zu vereinfachen, und einen Theil davon su un⸗ 
—— Z. B. an einen Adeligen ſchreibt mar 

nur: J 


Gnaͤdiger Herr! 
In einen Bürgerlichen, blog 
MWohlgeborner Herr! 
P es ein vornehmer Geiftlicher 
Hochwuͤrdiger Herr! 
In einen Fuͤrſten 
Gnäbigfter Fuͤrſt! 


Es wu daß dieſer lobens 
Nee a ware oben win 


Vemerkungen uͤber bie Auffchriften. | 
"Die Aufſchriften der Bei f 
Nager Zeit * mehr fahr, onen wu 
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gemacht, was denn auch viel vernunfuger iſt. I 
bedient ſich zu denſelben der Titulatur im Innern 
Briefes, mit genauer Angabe des Namens, Cha 
ters und Wo natte ber Perſon, am die man ſchre 


auf folgende 
©. Moblgeboren J 
Herrn Hofrath Bielefe ld in 


Berlin, - 


Um Verwechslungen zu vermeiden, iſt es! 
‚neilen ser ; dem Familiennamen ber Derfi 
aufnamen beisufügen, was befonb 
far ift, wenn biefelbe durch feinen Amtsnan 
näher bezeichnet werden kann. Wenn ich 4.2: 
Herrn Kaufmann Weber fchreibe, fof ner 
berfelben Stadt mehrere Kaufleute wohnen, die V 
ber beißen, und der Brief, ber für den einen 
ſtimmt iſt, kann an den andern gelangen. Füge 
aber den: Saufnamen bei, fo iſt eine b che Verwed 
lung ſchon nicht mehr To leicht möglich, 

Wird der Brief frei gemacht, fü bemerkt m 
es sur linfen Seite; und enthält er Geld oder etm 
anderes, fo wird der Betrag angegeben. Sind m 
rere Städte gleiches Namens mit der, mohin | 
- Bfief beftimmt tft, fo müäffen fie genau durch eir 
Deiſat beein werden. 3 BD. . 


Mobhlgeboren 
gen —28 Dillinger 


Frei J "Branffurt 
mit 6 Disealen nn an der Oder. 
befhmert..: α.:. . Br 


Geht der Brief nach ‘einem Heinen Dre, 


be Seil" de ah FJ —A— 


ſtimm errn I. D. PRagler in u 
33 En 1027 ae u 
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Wird der Brief auf ein Paguet gebimben, fo 
breibt man zur linfen: Nebſt Unterband, ober 
B. nebft einem Paquet Bücher. Iſt dad Pa- 
net vom Brief getrennt, oder begleitet das Schrei« 

m eine Kiſte, ſo wird Icktere mit den Anfangs⸗ 
uchftaben des Namens besjenigen begeichnet, dem fie 
eſtimmt vi D. (8 Eiegdcath Döllinger ) 
nd eg heiße 8 in * ufſchrift: Nebſt einer 
iſte Buͤcher K. D. bezeichnet. Der Mauth wegen, 
m immer der Inhalt angegeben werben. 


sberfchriftaneinen Kaifer, einen König. 
in Seine Majeftät ven allerburchlau tigften Kaifer 
. von De ee rat 
M Bien (Berlin). 


Oder auch: 
in des von Seſterreich (des Könige von 
Preußen) Majeſtaͤt. 
An den Koͤnig von Baiern. 
An Seine Königliche Majeſtaͤt von Baiern. *) 
Miinchen. 
- An einen Rronpringen. 
An Seine Raiferliche Hoheit - 
m Prinzen Ferdinand Karl Leopold, Kronprinzen : 
von Oeſterreich | 
n 


es ein koͤniglicher Prinz, ſo ſte att kai⸗ 
— ——— uſ he [ 


Beinenandern Königlichen Prinzen vom 


An Seine fönigliche 90 heit 
⁊ Prinien Karl Theodor ıc. en Prinzen 
. in Baiern. FR 


ng ©: iſt es in; her. König. Baierifchen Inſtruktion, 
vrbie Bgm ber Berichte betreffend, verorduet . 
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An. einen Großherzog. 


| An Seine Königliche Hoheit - 
Den een Herrn Gro herzog von Heſſen⸗ 


zu 
Darmſtabt. 
An einen regierenden Herzog. | 
\ Seiner Herzoglichen Durchlaucht 
Dem regierenden Herrn Hetzoge von Sachſen⸗Hilb⸗ 
burghauſen 


Hildburghauſen. 
Iſt es ein Prinz: Seiner Herzoglichen Durch⸗ 
laucht, dem Prinzen N. N. Peitjen von Sachſen⸗ 
Hildburghauſen. 
An einen fuͤrſtlichen Prinzen. 
An Seine hochfuͤrſtliche Durhlaude 
Den Prinzen N. N. Prinzen von Waldeck 


zu A. 
An einen Staatsminiſter. 
Seiner en (oder Hochgebietenden) 


Dem Königlich Yreußilten & Staats⸗ und dirigirenden 
Mini er, herrn Grafen von N. 


zu 
Berlin. 


An einen Juſtiz- oder Finanzminiſter. 
Seiner ochteeenden (oder Hochgebornen) 


en; 
Dem Königlich Preußi chen wirklichen Staat» Is 
ſtiz⸗ (Finanz⸗) fe, Heren Geaheren von N. 


Berlin. 


An 3 NE li Preußiſ en wirklichen Herrn gehei⸗ 

—— Ice Cor De A — 

n eiherrliche (oder hochge e 
—*2 "hi Berlin. 
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Aneinen Generalober Senerallieutenant. 
... An Se. Hochgeborne Ercellenz 
Den Königlich Baierifchen Herrn General, Freiheren 
(Grafen) von N. Chef einer Infanterie» Die 
o 


viſion | u N. 
An einen Obriſten und Befehlshaber eis 
nes Regiments. 
Sr. Hochwohlgeboren 
Dem Königlicy Baieriſchen Heren Obriften von N., 
Chef des sten Linien - Fufanterie- Negimentg 


zu 
an einen andern Offizier. 
Er. Hochwohlgeboren 
Dem Herrn Obriftachtmeifter ( Hauptmann, Lieu⸗ 
tenant) beim zweiten Bataillon des ſechsten Koͤ⸗ 
niglich Baierifchen Linien⸗Infanterie⸗Regiments 


zu N. 
Iſt es ein Lieutenant bürgerlichen Standes, fü 
bekommt er nur das Prädicat Wohlgeboren. 
An einen geheimen Kath. 


r. 
Des Koͤniglich Baieriſchen Geheimen Raths Herrn 
von N., Hochwohlgeboren | 


. München. 

An einen Kreisregierungs⸗-Praͤſidenten. 
Sr. Hochmohlgeboren u 

Dem Koͤniglich Baierifhen Herrn Regierungs⸗Praͤ⸗ 
fidenten des Rezatkreiſes, Freiherrn von D. 


| zu N. 
Gewoͤhnlicher: dem Königlich Baieriſchen Herrn 
Seneral⸗Commiſſaͤr des Rezatkreiſes.) 
An den Praͤſidenten eines Dberappella 
tionsgerichts. 

Sr. Hochwohlgeboren 

Dem Koͤniglich Baieriſchen Herrn Oberappellations⸗ 
Gerichts⸗Praͤſidenten, Freiherrn von N. 


in 
Muͤnchen. 


\ . . 1 
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Dber: Sr. Hochfreiherrlihen (und wäre 
ein Graf, Sr. Hochgräflichen) Gnaden, bem $ 
niglich Baierifchen Herrn. | 
an einen Negierungs. ober Appellation 

geridhtsrathıe. 


Sr. 
Des Söniglich Baierifchen Herren Regierungsrat 
N. Wächter, Wohlgeboren, (auch Hochwo 


geboren. 

Eben ſo Überfchretbt man den Brief an! Stat 
und Landrichter, Drofefforen, Doctoren und and 
Perſonen dieſes Gianbes, Oder noch kürzer: 

Sr. Mohlgeboren 
Herrn Stadteihter Gabler. 


un 
Iſt er von Ziel, fo befonmt er bag Praͤdic 
Hochwoblgeb oren. 
n einen Geiſtlichen. 
Er. Hochwuͤrden 
Herren Superintendenten Sauedew 


zu 
Anſtatt Hochwuͤrden, bekommt ein Predig 
das Praͤdicat Hochehrwuͤrden, übereinftimm 
mit. der inneren Zitulatur des Briefes. | 
An einen Fleinen Kaufma un, 


An 
Herrn Raufmann P. Nagler, 
Hochedelgeboren. 
An einen Handwerker. 


An 
Herrn Jacob Ningelmann, : 
Burger und Dtagelfchmibt (oder auc) hurgerüche 
Nagelſchmidt.) 


un. 
Auffcheriften an sa g ange Eollegien und 
Nirgends find bie urföhtiften an ganze ol 


legien und Aemter mehr vereinfacht, und erleichtert 
ld im Königeeih Baiern. Nicht einmal bie fonf 
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Rblichen Praͤdicate Hoch preiß ch Hochloͤb lich 
find beibehalten worden. Dem Namen der Behoͤrde 
wird blog der Beiſatz Königlich Baierifch auf 
folgende Art beigefügt: 


n . .. 
Die Königlich Balerifche Regierung bes Reiatkeeifes 
u Ansbach. 
An dag Königlich Baierifche Appeiionsgrid 
nsbach. 
An das gouiguch Baieriſche Kreis ⸗ und Stadtge⸗ 
r 


Nürnberg: 
Eben fo: An das Königlich Baierifche 
mt Reridm u. ſ. w. Nicht minder vitte 
ach iſt die Anrede im Innern, mie fehon oben bemerft 
worden iſt. Man fehe den Abfchnitt Geite zo. 
Im Oeſterreichiſchen wird dem Namen der Be⸗ 
biete bs Ehrerbietungswort Hochloͤb lich beige⸗ 
gt; u B. 
An | | 
Die Hochloͤbliche Niederoͤſterreichiſche Regierung. 
n Preußen bekommen bie hoͤchſten Behoͤrden 
das Praͤdicat Hochpreißlich, die nachfolgenden 
Hochlsblich, eine Stufe tiefer Wohligbliqh, 
dann Hochedel und Loͤblich; dem geiftlichen Be⸗ 
hörden gehört der Titel Hoch wuͤrdig. Mat 
fhreibt demmad) u 


s n 
Ein Königliches Hochpreißliches JuſtizMiniſterium 


An 
Eine Königliche Hochloͤbliche Kurmaͤrki ce 
SET 
gu Brandenburg. 


An 
Ein Wohlloͤbliches Stadtgericht — 
| uu Berlin. 
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 Zeutfde Briefe. 





1.) Im Allgemeinen. 
| L. I 
Erkundigungsſchreibe 


Bemerkungen über die Erkundigungsſchreib 


Sind vie Erkundigungsſchreiben an Perfor 
gerichtet ‚ mit denen man in feiner ganz genauen & 
anntfchaft fteht, fo ziemt es fich, den Eingang ı 
einer Entfchuldigung der genommenen Freiheit zu n 
chen. Alle Umſtaͤnde, die zur Bezeichnung ber P 
fon oder Sache dienen Finnen, von welcher n 
Machricht verlangt, werben genau angegeben, a 
werden die Gruͤnde angeführt, mestwegen ung baı 
gelegen ift, die gewuͤnſchte Auskunft zu erhalten. * 
Da der Freund, an welchen mir ung menden, 3 
denken finden Edunte, fich ganz offenherzig zu erl 
ven, teil er vielleicht beforgt, er möchte durch fe 
Hreimit igkeit auf eine unangenehme Artcomprot 
‚werden, fo verfpricht man ihm von feinen ic 
richten ben behurfamften ebrauch zu machen, baf 
durchaus in keine Unannehmlichkeiten vertvickelt n 
be. Letzteres ift jedoch unter Sreunden, die 
ſchon genau Fennen, ‚nicht immer: nätbig.. . 
Daß die Antworten auf folche Briefe gang 
Mahrheit gemäß ſeyn muͤſſen, verfteht fich ohnel 
Das Vertrauen, mit welchem unſere Freunde ı 
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Bekannte , felbft fremde Perſonen, ſich uns nähen, 
verdient, daß mir ihnen feinen imftand, woran ihnen 
en ſeyn koͤnnte, verfchweigen. Sreilich Sant . 
al vorfommen, daß wir demjenigen, von wel⸗ 
hem Nachricht verlangt wird, nicht gerne fchaden 
möchten. Sin einem folchen Falle dürfte e8 am rath⸗ 
ſamſten ſeyn, die Antwort gang abzulehnen. 
Betrifft die Erfundigung eine Sache, an der 
me gelegen ik, einen Rath in einer Angelegenheit, 
Mi ſſen die Yunkte, uͤber die wir Auskunft zu er 







ten mwilnfchen, genau angegeben werden. Eben 
d genau bat man fie bann in berfelben Orduung zu 
beantworten 


U DIT TE 


. 
I Erkundigung nad ben Todesumſtaͤnden 
eines lieben Sreundes. 


Lichtenau, den 29. November 1519. 
Verehrte Freundin! 


Verzeihen Sie mit Ihrer freundſchaftlichen Guͤ⸗ 
fe, daß ich mir erlaube, Sie mit dieſen Zeilen zu 
Befihiweren. Aber ein fehnliches Verlangen, von den 
besten Stunden unfers theueen entfchlafenen Freun⸗ 
MER. etwas zu hören, gibt mir Muth, Sie um 
biefe Gefälligkeit, um diefen Troſt zu bitten. 


D ich kann es nicht glauben, ich fan fie nicht 
mn mich aufnehmen, die traurige Wahrheit, daß Er 
von ung aus diefer Welt geſchieden ift! 


Sich verlange vielleicht gu viel von Ihnen; 
aber ich weiß nicht, an wen ich mich mic meiner 
‚Bitte wenden fol; Sie werden mich am erficn ver- 

‚ Reben umb mich recht beurtheilen. Mein treuerſter 
Herzensfreund wird in ihm begraben. Bee 


“ Erkunbigungeſchreiben. 


Leben Sie recht wohl. Ich gruͤße fie fä 
lich auf das herzlichfte und empfehle mich J 
fernern freundfchaftlichen Wohlwollen. 


I. Mein 
4. 


Erkundigungs⸗und Berathungsſchre 
wegen einer Stelle. 


Neuſtadt, ben 22. Februar 


Hochgeſchaͤtzteſter Herr Vetter! 
Ich komme ganz unvermuthet mit einer 
zu Ihnen. Durg) Heren Srant habe ich naͤmli 
ahren, daß Herr Dräfeke zu. einen jungen V 
ucht, den er in feinen Gefchäften, Land⸗ und | 
erbausc. betreffend, gut gebrauchen könne. 


Da fiel mir denn der hingfte Sohn, Au 
bes Syeren Pfarrerd Dolz zu Ammerbad) ein, 
Sie recht gut denen, meil er fchon feit mehı 
Jahren im Amtshauſe bort arbeitet. Er wäre, 
ner Meinung nad), auf jeden Fall, zu einer \ 
Stelle fähig ; aber es tft mehr die Frage, ob 
Stelle für {bi vortheilhaft fei? 

Haben Sie boch die Guͤte, mir fo bald 
immer möglich, entweder unmittelbar bieher au 
Soft, oder durch den Boten, ju melden, mag 
nach Ihrer Kennmiß von der Lage der Sache, 
‚son halten, z. 3. ob der Dräfefe ein zuverläl 
wackerer Mann fel, was er von einem folchen 
bülfen fordere, was filr Bebingungen er wohl 
chen werde, und ob eg gerathen fei oder nicht, 
Auguft ſich ihm anbiete, oder anbieten laffe. 

Zu Ammerbach felbft, weiß man noch n 
von diefer Sache, auch nichts von meinem ge 
waͤrtigen Schreiben, weil ich noch nicht Gelegeı 
deg, meine. dortigen Freunde in Kenntniß di 
zu ſetzen. | 
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Verzeihen Sie mir meine Freiheit, aber auch 
eine Eile, die mir nur noch erlaubt, mich und bie 
teinigen Ihnen allen zu freundfchaftlichem Anden⸗ 
n zu empfeblen. 

Mayer. 


5. 
ufrage wegen eines Dienſtmädchens. 


Hochverehrteſte Frau Aſſeſſorin! 


Es hat ſich mir geſtern ein Maͤdchen angetragen, 
e, ihren Vorgeben nach, ein Jahr lang in Ihren 
Nenften geftanden, und fich auch über ihr Wohls 
erhalten, mit einem Atteftat, von der Hand Ihres 
wern Gemahls, in "ihrem Dienftbotenbüchelchen 
sögewiefen hat. Ihr Nameift Dororbea Ruprecht, 
w ihr Geburtsort Ellwangen. 

Ich weiß aus Erfahrung, Hochverebetefte 
rau Affefforin-, daß die Zeugniffe in folchen Bis 
en felten eine ganz getreue Schilderung der dienen⸗ 
3 Berfonen enthalten, weil man oft aus Meile 
henliebe, um fie nicht an ihrem weitern Fortkom⸗ 
m in der Welt zu hindern, ober aus andern bes 
dern Urfachen, gar manche Fehler und Untugens 
a verſchweigt. a mir nun aber ſehr viel daran 

iſt, eine treue, arbeitſame und ſittlich gute 

on in mein Haus zu bekommen, ſo nehme ich 
x bie it, Sie hierdurch gehorfamft gu bitten, 
IE im Vertrauen gar Enmunmunen u fagen, was 
) mie von biefem Mädchen zu verfprechen habe; 
id beſonders auch, ob fie gut in der Küche zu ge= 
auchen ift, und die Arbeit ihr nach nn! von 
z Hand geht. Wir haben eine ftarke Familie und 

‚überbied Koftgänger; eine langfame Magd iff, 
für und durchaus unbrauchbar. . ., : 
Bon allem was Sie mir, in Bezug auf diefe 
esfon , geneigteſt anvertrauen merden, bexiueche. 
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ich den behutfamften Gebrauch su machen, und mei 
be gonen ftets dafür zu hohem Dank verpflichtı 
eiben. 

Vielleicht bin ich Fünftig im Stande, bie Ge 
mogenheit, um die id) Sie bitte, durch einen anberı 
angenehmen Dienft zu erwiedern; in biefem al 
rechnen Sie ganz auf 46 

re 


Weiſſenburg, 
ben 12. April 1819. 
gehorſamſte Dienerin 
Amalia Kronſtadt. 


6. 
Erfunbigung nach einem Menfchen, ber 
ſich als Kellner angetragen bat, mit, 


Bitte um Rath. 


Hochgeehrtefter Herr! * 
hr bisheriger Kellner, Johann Roſenſtrauch/ 
hat ſich mir in einem Schreiben, dag id geftern ers 
Bielt, als Kellner angetragen, und feiner Verſicher⸗ 
ung nach, ift folches mit Ihrem Vorwiſſen geſchehen. 
Er beruft fich in Abficht feines Woblverhaltens anf 
a0 Zeugnis und gibt vor, er verlaſſe blos Ihre Dien⸗ 
‚ weil ee wuͤnſcht eine Zeit lang in einer großen 
Stadt angeftelt n feyn. | 7 
Ich ſehe mich daher bewogen, ergebenſt bei Ih⸗ 
nen anzufragen, ob es mit dem allen ſeine Richtig⸗ 
keit hat, und Sie mit dieſem jungen Menſchen wirkli 
fp wohl zufrieden waren, daß Sie mir zu ihm rathe 
Eönnen ? Es tft mir fehr daran gelegen in meines 
Wirthſchaft eine treue, verftändige und achtfame Ders 
fon zu befommen, deswegen fann und werbe 
niemand ohne Eaution annehmen, was auch toi 


me 
Il bei Ihnen geweſen fenn wird: Haben Si 
F mir Abe dig les" gerähige. nf 
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. Bon Ihrer Antwort wird dann meine Ent 

Kung abhangen. 

In Ermartung berfelben bin ich mit beſonderer 
dechachtung 

| Ihr 
Nuͤrnberg, 
ia 6, Juni 1819. 

ganz ergebener 

Joſeph Goͤring. 

7. 

antwort ‘ 
Hochgeehrteiter Herr! 

Mit allen Angaben in dem Schreiben meine® 
Nößerigen Kellners, Johann Roſenſtrauch, hat es 
feine vollfommene Nichtigkeit. Es iſt diefer wacke⸗ 
* junge Menfch fchon feit vier Jahren in meinen 
Dienfien, und ich kann mit Wahrheit verfichern, daß 
bi diefer ganzen Zeit mit feiner Treue, fetnem Dienfte 
tfee und feiner Sorgfalt auf dag beſte zufrieden war. 
ſch finde daher fein Bedenken, ihnen venfelben 
uf das angelegentlichfte zu empfehlen. Sie wer⸗ 
en gewiß in keiner Ruͤckſicht einen beffeern Diener 
mber. Nie würde ich ihm verabfchiebet haben, wenn 
d.nicht fein eigener Wunſch gemefen wäre, ſich auch 
sgrößern Städten umzuſehen. 

Dei feinem Eintritt in: mein Haug. bat er eine 
aare Summe von 200 Gulden als Caution eingelegt, 
ie er. bei. feinem Austritt wieder zurück erhält. Auf 
gelangen wird er fie Ihren Händen übergeben. 
Jh verzinßte fie ihm jährlich mit 5 Procent. 

Fi fchließe mit der nochmaligen Verficherung ; 
wie an ihmieinen fehr brauchbaren Diener finden 
verden, und empfehle Ihnen mich und ihn auf dag 





hb, | 
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noch weiter muͤndlich zu a bie dahin empfeh 
le ich mich Ihnen gehorſamſt. 

Von hier, 
ben 16. September 1819. 


Wilhelm Mol. 


ıl. 


Au einen Mufitlehrer. Anfrage ob ei 
- Beit habe, Unterricht zu ertbeilen. 


Moblgeborner, 
Hochgeebrtefter Herr Kammermufifus 1} 


Ich trage, in Berückfichtigung der vielen S 
tzud Ew. Wohlgeboren, Bedenfen, Sie m 

einem Beſuch gu beſchweren und nehme mir bie Get 

Heit, ihnen mein Anliegen fchriftlich le 


Ein neuer Koftgänger, den ich kuͤrzlich 
Mürzburg erhalten babe, hat bafelbft ein nt 
Jahr Flötenunterricht genofien, und minfchte bei 
felben bier unter der Leitung eines geſchickten TR 
ſters fortzuſetzen. 

Meine gehorſamſte Anfrage und Bitte geht m 
bahin,, ob Euer Wohlgeboren mohlbie Unterweiſu 
bes Juͤnglings in dieſer Hinſicht übernehmen moͤt 
‚ten. Wollten Sie mir auf dieſen Fall gefaͤlligſt et 
Stunde beftimmen, in ber ich ohne Stöhrung © 


(prechen könnte, fo mürden mir über das Einzel 
bald ind Keine fommen. 


Mit größter Hochachtung 
Euer Wohlgeboren 
Von bier, 
ben 11. Juli 1819. 
geborfamfter 
Johann Daniel Solb 
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1232. 
Antwort 


Mohblgeborner, . . 
Hochgeehrteſter Here! 
Ihre gefaͤllige fchriftliche Anfrage, in Betreff 
hres neuen Koſtgaͤngers, iſt mir diefen Morgen 
htig getworden. - | 


Sch werde mit Vergnügen die weitere Ausbil⸗ 
ma befieiben übernehmen, wenn wir ung anders 
Abſicht der Stunden, z. B. 10 — 11 Uhr Vor 
Kags, vereinigen Fönnen. 


Eine mündliche Rück‘prache hierüber wird num 
Hl am fchneliften zum erwuͤnſchten Ziele führen. . 
eine Sefchäfte rufen mich ohnehin diefen Abend 
15 Uhr vor Ihrer Behaufung vorbei. abe. ich 
ung) See um jene Stimde zu treffen, fo mers 
x mir bie Ehre geben, Damm meine an 

machen. ußerdem bin td) morgen zwi 
Hi ı2 Uhr ficher su Haufe, 
Hochachtungsvoll — 
Euer Wohlgeboren— 
Von hier, | Ä | 
11. Juli 1819. 


gehorſamſter 
Jacob Neinhard. 
13. | 
Anfrage wegen des Hondfard,. = 
Euer Wohlgeboren — 
te ich gehorſamſt, da ich meiner Geſchaͤfte Wegen 
cht felbft die Ehre haben fann, Sie zu fprechen, 
in gefälliger Antwort dag Honorar für den. Uns 
t meines jngen Pfleqeſohns zu beſtimmem 
e wird woͤchentlich ſechs Siunden haben, Ad es 
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trifft ſich recht glücklich, daß Ew. Wohlgeboren Brei 
ſtunden gerade die ſeinigen find. 
Mit vollkommener Hochachtung 
Ener Wohlgeboren 


gehorſamſter 
Johann Daniel Solbrig. 


14. 
Erfunbigung nad) einer abgefchidten, 
Ä Schadtel. I | 


Heilbronn, den 5. Dee. 181% 


Moblgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Rath! a 
Schon unter dem ı. November fandte ih Ih 
ven durch den Fuhrmann Beder in einer 
ten Schachtel die beftellten fünf Pfund Chocolate. 
Da Euer Wohlgeboren mir bisher nicht den 
Empfang angezeigt haben, fo bin ich deshalb in Vers 
legenheit, und miünfche fehr von ihnen recht bald 
Au erfahren , ob die gedachte Schachtel richtig einge» 
en. iſt. j . , 
Mit volltommenfter Hochachtung 
Euer Wohlgeboren . 
| gehorfamfter Diener 
Philipp Karften, Conditor. 


I 
Anfragebei einem Freunde, dem die Ein 
forderung einer Geldſumme aufge 
gen worden if. ©. unten ben 328. . 


Aufrage nachber Bde einer ProceBangse 
legenheit. S. unten ben 345. Brief. , 


’ 
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15. 
Ban erkundigt ſich nach einer Addreſſe. 


| N., den 1. Auguſt 1819. 
Euer Wohlgeboren 
55 guͤtigſt, daß ich Ste mit einem Säreiben 


‚hatte die Freude, vor drei Tagen einen lan 

ehr intereffanfen Brief von Ihrem Herren Cohn 

120 Fr u erbalten, in welchem er mich bit⸗ 

m —— ſt bald zu antworten. Da ich nun 
bin, feinen Wunſch noch vor meiner Abrei⸗ 
and) A ; die auf den 12. dieſes Monaths 
Ru u erfüllen, fo wende ich mich an Eu⸗ 

es In oren mit der Bitte, mir — 
— an wen ich meine Briefe zu addreſſfiren 
de, mb iwie Sie ſelbſt die Addreſſe der Ipeigen 


Die ale münfchte ich recht bald zu erfahren 
m in der nächfien Woche meinem jungen Sreunde 
* ſchreiben zu koͤnnen. 


en fämmtlichen lieben Angehörigen | befone 
rer Frau Gemahlin, bitte ich Sie, mich be 
* u empfehlen und die Verſicherung —** 
—2 zuͤtig aufzunehmen. 


Louiſe v. ichtenfels 
1. geborne Hohenſtein. 


U) 
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26. 
Zuwrwert 
Pürabıra ; ben 4. Auguſt 1819. 
Artmrtlarkerne, 
Gnänge Iraz! * 
ser Lehmeblceheren verbindliche Am, 
frage, Nie reũt merwe Sobaes betreffend, 2 Be 
be ıch die Ehre tihın zu ——— daß er alle 
be befiismies Sriefe r: erbalten wird, 
* en n bas Sentlangstens Öngirtı m € —* 
tier werden. Jh fchreibe ges 
— meine A.brefien renzciſch: A Messieugg 
bardt et Comp. Bangoiers, pour remetirg 
a Mr. Charles Becker a Hambourg, 


a ergreife äb.:geas ru Bergnügen biefe Ba 
uer Hochwoblgeboren ber 
erebsung zu verſichern, womit ich bie * 
Euer Hochwohlgeboren 
unterthaͤniger 


Ludwig Besen. 
1%: 
Man sicht Erkundigung und Rath aber 


7 








einen Garten ein. 


geh elgeborner, 
RR geehrteſter Here ! 
mir unlängft der Fleifcherfche Sarten 
bien hu Kauf angerragen worden; ich habe ihn 
reits eingefehen und bin mit der Anlage im Gans 
gen und dem, was id) darin gefunden habe, ziemlich 





*) Ware fie die Gattin eines Mannes, der ein Amt bes 
Ülcıdet, z. B. eines Appellationsratbs, fo würde man 
ſchreiben; —— Braufppel ationsraͤthin. 
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jufeieden. Huch der geforderte Kaufſchilling fcheint 
wir nieht unbillig ; ich wire daher wohl geneigt den 
ag einzugehen. 


Edhe ich mid aber auf weitere Unterhanblumgen 
einlaffe,. halte ic) es für noͤthig, Ihe unpartheiiſches 
Urtheil über diefen Garten einzuholen. Sie haben 
ha vier cn lang in Pacht gehabt und find daher 
wit der Güte des Bodens, mit der Art und bem 
* ber Baͤume; dem jaͤhrlichen Aufwand, dem 
bee Anbau erfordert, und der Summe, welche man 
degegen heraus nehmen kann, genau bekannt. Ich 
«ber kann es in der jetzigen Winterjahrszeit burchaus 
wicht beurtheilen und muß mich deswegen auf die 

ung anberer verlaffen. Niemand wird mie 
Über dieß alles beffere Auskunft geben koͤnnen als 
Cm. Hochebelgeboren ; erlauben Sie daher , daß ich 
Gie ergebenſt bitte, mir unverhohlen zu ſa⸗ 





gr was Sie von jenem Garten wiſſen umd beit 
‚und ob Sie glauben, daß er bie 800 Gulden, 
welche man bafür verlangt, auch werth ſei? 

.‘ gründe mein ganzes Vertrauen auf Jore 
Aufrichtigkeit und fehe ihrem unpartheiifchen Gute 
ten mit Verlangen unter Verfidherung der Hoch 
(hägung entgegen, mit welcher ich bin | 

MWerthheim, 
km 18. Decemb. 1819. 





— ergebenfie 
Friedrich Tauber. 
17. 
Antwort. 
Waldbach, den ao. December 1819. 
Hochgeehrteſter Herr! | 


Sie haben.mich unter dem 18. biefed Monaths 
wit einer fhriftlichen Anfrage, in Betreff des Flei⸗ 
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ſcherſchen Gartens beehrt, den man Ihnen zum Fi 
angebotten hat. Ich kenne denſelben allerdings gı 
genau und will Ihnen daruͤber meine Meinung 
aler Aufrichtigkeit ſagen, die ich Ihrem im mich 
ſetzten Zutrauen ſchuldig bin. 


Der gedachte Garten iſt im Grunde nur < 
Baumgarten anzufehen, denn auf den Ertrag t 
Bodens ift f6 merig zu rechnen, taß faum bie Be 
koſten heraus fommen. Da weder Sonne noch Reg 
durch die dicken Aaumgipfel eindringen kann, fo 
auch fein Gedeihen der Erdfrüchte unter ihnen. 


Den vornehmſten Ertrag gemähren die bert 
en Bäume durch dag ſchoͤne Obſt, melcheg fie I 
fern. In guten Jahren habe ich daffelbe mehrma 
file 150 big 160 Bulden verpachtet, und mir ba 
noc) meinen Hausbedarf vorbehalten. Die meift 
Bäume find mit den edelften Fruchtarten gepfropf 
und mehrere davon fo ergiebig, daß ich von einig 
Apfelbäumen in manchem Jahr über 2000 ſcho 
Aepfel. erhielt. Auch die Sohannis, und Stach 
beerhecken find fehr fruchtreich und tragen viel Ge 
ein. - Dagegen hatte ich aber auch ein Jahr, too i 
in bem gan;en großen Garten faum ein Paar Hl 
pol Birnen einfammeln Fonnte. | | 


\ Pacht and Baufoften , welche letztere ungefel 
36’ Gulden betragen moͤgen, waren da verlore 
So muß nun hier, wie bei allen Dbfigärten, ei 
Jahr in das andere gerechnet werden. Die fchled 
ten Jahre werben durch bie guten vergütet, und dı 
bei bleibt denn doch, wenn man die Mittelfumn 
aussieht und die Koften davon abrechnet, ein € 
klecklicher Ueberſchuß als reiner Ertrag. Wenigften 
fommen die Zinßen von 800 Gulden zu 5 Procent ge 
wiß heraus; ich glaube daher nicht, daß Sie di 
Kauf um diefen Preiß gereuen werde. 1 
Hochachtungsvoll ıc. ꝛt. 
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19. | 
j ein Vater erfundigt fih nach dem Zu⸗ 
fande eines Gymnaſiums. 


Mohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ich Habe fehr um Verzeihung zu bitten, daß ich 
nid in einer Angelegenheit, die mir fehe nahe am 
derzen liegt, ohne Bebenfen an Euer Wohlge 
baren wende. Zu meiner Eintichuldigung babe ich 
‚nichts anzufuͤhren, als das Zutrauen, welches mir 
frühere Beweiſe Ihres Wohlwollens eingefloͤßt ha⸗ 
ben, und die Ueberzeugung, daß mir in meinem Ans 
liegen niemand aufrichtiger rathen wirt, als Sie. 


Ich wuͤnſchte nämlich meinen ältefien Sohn, 
ch, der big jeßt von einem Hauslehrer unters. 
tet worden iff, auf einem guten Gymnaſium weis 
ter-in den Wiffenfchaften ausbilden und zur Univer- 
ſitaͤt vorbereiten zu laffen. Der Sage nach, wäre 
mir die Studienanftalt in Ihrer Stadt die erwuͤnſch⸗ 
tefte. möchte aber vorher wiffen, in welchem 
Zuſtande biefelbe iſt, und ob dafelbft junge Leute in 
phyſiſcher, moralifcher und feientififcher Hinſicht 
auch gut verſorgt find. Ferner, wie viel dad monat» 
lihe Honorar beträgt und um welchen Preis mein 
Heinrich jaͤhrlich in einem anftändigen Haufe Koſt 
und Wohnung erlangen und fauber in der Wäfche 
iunterhalten werden könnte? Ä 


‚, Mm gefällige Auskunft über biefe Fragen bitte 
ib Euer Wohlgeboren recht "angelegentlich. 
Don der Beantwortung derfelben wird meine Ents 
ſchließung abhangen. J 


Bin ich im Stande, die Bemuͤhung, welche 
id) Ihnen verurſache, durch angenehme Gegen⸗ 
dienſte zu erwiedern, ſo erwarte ich Ihre Befehle. 
Inmer werde ich es mir zu einer ſehr theuern 
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Pflicht machen, Ihnen zu beweiſen, wie ſebr ie 


Ew. Wohlgeboren 
Uffenheim u 


den 12. Ditober 1819. ehorſamſter Di 
gehorſamſter Diem 
ar Geſenius. 


RD 


20. 
Antwort. 


N., den 16. Detober 181 


Ho chedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Unter meinem herzlichen Dank fuͤr das Zutraue 
welches Sie mir durch Ihre geſchaͤtzte Zuſchrift f 
weiſen, habe ich Ihnen auf die darin enthaltene 
Anfragen, in Betreff des dermaligen Zuſtandes m 
ſeres Gymnaſiums ꝛc. zu Ihrer Beruhigung Solget 
des zu erwiedern. 


Es befitzt daſſelbe ſeit einem Jahre einen Recto 
ber durch ſeine Geſchicklichkeit und fein unermuͤdete 
redliches Beſtreben, die ganze Anſtalt nach Meg 
Iichfeit zu heben, fich allgemeine 2tchtung, ertoorbe 
bat. Unter feiner Leitung bat ich ber Geiſt unt 
den Schülern ungemein gebeffert. Er bat fie zuruͤc 

efuͤhrt von ihren ehemaligen Ausfchtweifungen, d 
iebe * den Wiffenfchaften in ihnen aufgeregt, ‘| 
ren 3 ci gemedt, und fie mit einem Worte zu gat 
andern Menfchen gemacht. Man bemerkt keir 
Spur mehr von der fonfligen Sittenverwilderun 
und bie jugendliche Lebhaftigkeit iſt jet mit Anſtan 
und Befcheidenheit verfchwiftert., . Das Auge be 
braven Rectors Cruſius macht überall, in den un 
tern wie in den obern Claſſen. Allenthalben herrfd 

leiß, Ordnung und das ſchoͤnſte Verhaͤltniß zw 
hen Schülern und Lehrern. Der Stock, der eh 
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m eine fo merkwuͤrdige Nolte fpielte, iſt abge⸗ 

Haft und bat einer lieberalen Behandlung. Matz ges 

t. Die Anſichten dee Rectors find auch von 

en Unterlehrern angenommen worden, die alle mit 

benswuͤrdiger Eintracht nach einem und demfelben 
Jene lehren und wirken. 


Ba kann Ihnen daher mit voller Hebergeugung 
ke erfiherung ertheilen, baß Ihr par Sohn hier 
eſſer a 5 fonft irgendwo in jeber Nückficht verforgt 
OR wir ® - 


Wir haben hier mehrere rechtliche Häufer, iM 
yelchen. unter ganz billigen Bebingungen Roftgänger 
ommen werden. Dan bezahlt für Tiſch und 
m Zinmer, telcheg gemeinfihaft ıch zwei oder dret 
Ichuler bewohnen, jährlich zso- Gulden. Hierun⸗ 
Ei Fruͤhſtuͤck, Mittag» Vesperbrob und Abends 
egriffen; eine Summe, die Sie bei dem 
Preiß der Lebensmittel gewiß fehr billig 
werden. Das Schulgeld beträgt monatlich nicht 
ehr als einen Thaler. , 


- Wenn Sie, toie ich nicht zweifle, Ihren Herrn 
* perföntich hieher begleiten, fo werde ic} mie 
— Fpruben machen, Sie Deren Rector Crufius 

und in einigen folchen Koſthaͤuſern ein⸗ 


. Bie werden alsdann feibſt dasjenige aus⸗ 
welches Ihnen am meiſten zuſagt. 128 


jr.) empfehle wich indeffen ganz ergebenft un⸗ 









cherung der Achtung, mit welcher ich bin 
Euer Hochebelgeboren 
ang ergebenffer 
? e. Henkel. 


71. | 
Au einen Freund. Erkundigung nad 


ber Urfache feines langen Stil 
ſchweigens. 


Sera, den 14. Auguſt uij 


Wie kommt ed, mein lieber Freund, ih 
gar nichts von Ihnen hoͤre? ch babe Fhnen . 
reits dor vier Bocherr zwei Anmeifungen auf 

Berg von ı;50fl. ubermadht, und feine Antwort 
halten. Berde waren fo gut als baar Gelb. 
terbin fchickte ich Ahnen durch den Boten ein 
Bücher mit einem Schreiben, das einige 

enhidt, und auch bierauf fehlt ed mie an 


Dringend bitte ih Sie, mir mit erfier 
poſt zu fchreiben. Ich denke mir Sie krank mb 
Semuͤth ik m diger Unrube. 

Die Audfichten werden fur ımfere | 
immer trüber, und die Folgen ber letzten 
Jahre dürften leicht ſehr traurig werden. 

deſſen wird durch Klagen nichts * 
Geduld und Muth iſt die Zierde des Mannes. 
derlich wollen wir Freude und Leid mit einander em 
gen. In jedem Wechfel.der Dinge wird ed mir mn 
ausfprechliches Vergnügen machen, Ihnen Bemeiß 
meiner reinen und wahren Treundfchaft geben Hi 
Tönnen. Herzlich umarme ich Sie und bin ewig 


ber Ihrige 
W. Hecker. 













. . . . 
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fangen "über die Berathungs⸗ Briefe, u 


ten unter den Erkundigungsſchreiben font 
jeere —— Briefe ei ; bel —* 
werden aber nur groͤßt r 
Briefe finden. _ 


de Perſonen bitten fich nur den Kath ihrer 
8 , teil fie hoffen, in ihrem (den. ge aß⸗ 
luß dadurch beſtaͤrkt zu werden. Wird ih⸗ 
Faͤllen gerathen was fie wuͤnſchen, 

man in dem erſten Augenblick immer Da 
sieht man fich aber Verantwortung 
—2— zu, wenn üble Folgen qus dem er⸗ 
Rath eniſtehen. Es iſt daher ein mißliches 
das Raihgeben, man mag es damit hal⸗ 
n wolle. Am beſten wird man fahren, 
au feine Gründe ſtark und gelaffen anfuͤhrt, 
d aber niemanden aufdringt. Noch befondes 
ht thig, wenn ber andere hei demſel⸗ 





eit und Schonung vorgetragen wer⸗ 
er em Salle immer viel leichteren 
ee w 






‚ als wenn Härte daraus here 





62 Berathungs s Briefe, 


Es wird ein braver Mann von fein 

Pathen, der einen andern Stand wählı 

“ pill, um Rath und Unterfiäßung 
gebeten. . 


Hochgeſchaͤtzteſter Herx Pathe! _ 


Ahr weifer Rath und ihre liebevolle Leitu 
baben mich ſchon aus fo vielen Berlegenheiten ger 
tet, daß ich glaube, mich in einem fehr wichtigen A 
biegen, das ich auf dem Herzen Habe, mit mein 
Vertrauen zuerſt an Sie wenden und mir Ihr mol 
wollendes Gutachten baräber erbitten zu muͤſſen. 


Ich habe naͤmlich das Eonditorgefchäfte, zu w 
chem mich mein ſeliger Vater beſtimmt hatte, zw 
mit Liebe, und wie ich mir ſchmeichle, fo erlernt, di 
ich mic meiner Kenntniffe und Fertigkeiten gegı 
niemanden zu fchämen habe; allein ich fehe in d 
ſem Stande feine Ausficht zu einem fichern und a 

ändigen Fortfommen. Wie ed den Zucterbäde 

dem legten Kriege ergangen, dag ift weltbefant 
Sept find zwar erfreulichere Zeiten eingetreten; a 
fein wer kann wiſſen, von wie langer: Dauer fie fex 
werden? So bald das Gefchäft wieder ſtockt, fin! 
ich nirgend mehr Arbeit; und was fol ich in eine 
folhen Salle ohne Vermögen beginnen? Aber au 
. bei ermünfchterem Geſchicke, febe ich Fein ander 
Sluͤck vor mir, als norhdürftigen Unterhalt, wer 
ich als Gehuͤlfe fortdiene, oder allenfalls ein aͤrm 
ches Etrabliffement als Zuckerbaͤcker und Krämer 
va mir doch mein Selbfigefühl fagt, daß ich zu e 
was befferem beftimmt feyn koͤnnte. 
Schon lange trage ich daher den Gedanken | 
mir, meine dermalige Profeffi ganz aufzugeben 
und mid) der Handlung zu widmen. Und dieß iſt wı 
hochverehrtefter Herr Pathe, morüber ich Ste Mi 
Abren vaͤterlichen Rath biten Wolke, 
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Es zeigt ſich zur Ausfuͤhrung jenes Plans jetzt 
eine Gelegenheit, tie fie vielleicht nie wieder kom⸗ 
wen wird. Ein Hamburger Kaufwmann nämlich, 
I. Liebrecht, der mich hat kennen lernen, und bie 
mir liegenden Anlagen zu (hänen ſcheint, auch 
wit Wohlgefallen meine Handfchrift bemerkt bat, iſt 
erdoͤtig, mich in fein Comptoir aufzunehmen, und mic) 
nach einem Jahre, wenn ich feinen Ermartungen 
anlbeehe tie feine andern Diener zu befolden, mie 
Ecqh zu meinem meitern Sortfommen behülflich su 
er. * verlangt un ‚daß er) mich die ee Hr 
Ronathe auf eigene Koſten verpflege, und dazu fehlt 
mi: an den nöthigen Mitteln. 


Daß ich gewiß leiffen werde, was ein Menfch 

‚wit natürlichen Anlagen, lebendigem Triebe, Fleiß - 
mb ben beiten Willen zu leiften vermag, dafuͤr glaus 
e ich ihnen, bochverebrtefter Herr Pathe, buͤrgen 
binnen; es ift daher fein Zweifel, daB die Hoffe 
Inge‘ jenen ebeln Mannes an mir erfüllt werden 
den. Mich ängfliget aber die Bedingung der 
erpflegung in der_erften Zeit. Dreibunberf 
‚Öulden wären dazu binlänglich; aber auch diefe has 
e ich nicht. Doch vielleicht würde durch Ihre Güte 
erzu Kath werden, wenn Sie fich üderzeugen koͤnn⸗ 
en, daß mir auf diefem Wege ein beſſeres Glück 

| Häben duͤrfte als auf dem bisherigen. 


2IAIch bitte daher ganz gehorſamſt, bie Sache 
' eiflich zu überlegen, mir Ihre Anfichten mitzutbeilen, 
und im Fall folche mit den meinigen übereinfiimmen 
folten,, mır väterlich zur Ausführung eines fo. mich» 

‚ gan Borbadens die Hand zu bieten. Wenn ich 
berch Ihre liebenolle Vermittlung den noͤthigem Vor⸗ 
Muß auf irgend eine Weiſe eriangen Fönnte, ſo wuͤr⸗ 
Be ıch mich mir Auſtrengung aller meiner Kräfte 
. Ruüben, Capital und Zunßen fobald ale noͤglich 
ick zu zanlen. Meine, wie ich hoffe, erprobten 
‚nelichen Sefinnungen werden Ihnen hierüber, kei⸗ 
vr Zweifel laſſen. 0 









— 
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vVon Ihrer wohlwollenden Enfeeibumg he 

demnach dag Gluͤck meines Lebens ab. Ich 

Ihrer guͤtigen Antwort mit Ungeduld entgegen. U 

auch der znbakt fenn mag, fo werde ich lebenslaͤ 

lich mit allen Sihnen fehuldigen Gefinnungen der . 

be und Dankbarkeit feyn Ä 


N., den 8. Januar 1819. 
Ihr 


| Sie innigft verehrender Pa 
a | | Gottlieb Breuer. 


u 23, ' 
Antwork 


N., den 15. Januar 18) 
Lieber Gottlieb! 


Ich habe Deinen Brief vom 8. Januar rich 
erhalten, und ich danfe Die für das Finvliche 3 
trauen, Mit welchem Du Dich mir in Deinem A 
Stegen naͤherſt. | 


pe muß Dir es befennen, gleich vom Anfa 
an fah ich fehr ungern, daß Dein Vater Dich ein 
Kunft widmete, die gewiß umter die unficherften 9 
port und su wenig oder nichts führt. Auch ala 
eich, daß Du mit Deinen guten natürlichen Anl 
gen, und der Mühe, die Du Dir gegeben hatteſt, 
- auszubilden, zu etwas Befferem brauchbar wäre 
Wir müffen es daher ale ein Gefchick des Himme 
anſehen, daß Dir ein Freund zugeführt wurde, d 
Dir mit fo vieler Liebe und Uneigennüßigkeit d 
Hand zu Deinem befferen Fortfommen bietet. T 
wir ihn aber noch nicht näher kennen, fo erforbe 
die Klugheit, daß wir erft nach Hamburg fchreibe 
und ung nad) feinen Berhältniffen erfundigen. - En 
Spricht die Antwort unfern Wuͤnſchen, fo wird fi 
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dann auch wohl die kleine Summe auftreiben laffen, 
ii * in dem erſten Jahre noͤthig zu haben glaubſt. 
ſchreibe Dir in einer fo wichtigen Sache 

* Ih tweitlduftiger, weil ich Sofnung habe, 
ch nächfteng muͤndlich zu ſprechen. Dieß alfo nur 
einftweilen zu Deiner Beruhigung und sum Beweis 
wie nahe mir Dein wahres Wohl am Herzen liegt: 


Es umarmt Dich mit Innigkeit u „ 
Dein Dich liebender Pathe 
Goͤller. 





—8 


An einen nenan Hark und 
Wunſch eines väterlichen Freundes. 
S. unten den 272. Brief. 


et Bora ungsfchreiben 
wegen, einer Stelle Man fehe oben den 
aten B 


9% 
Anfrage wegen eined Dienfimäpchend, 
Man fehe oben ben 5. und 7 Brief. 
Antwort. Nr. 9. 





krkundigung nad) en Menſchen, der 

ſich als euimer angetzn en hatte, mit 

‚ Bitte um Rath. Man fehe oben den sten 
rief. Antwort. Nr 7. 





Ertundigungnacd guſtande —— 
naſiums, nebſt Bitte um Rath. Man 
ſehe oben den 19. Brief. Antwort. Nr. 20. 


€ 


6 VBerathungs⸗Beieſe. 
Manziehet Erfundisung und Kath üb 


einen Barten ein. Siehe oben ben ı 





24. 


@inem Sreunde wird gerathen, von feine 
BGeſuch um eine Stelle abzuſtehen. 


Mertbefter Freund! \ 


Sie wiſſen, daß die Stelle, auf welche © 
* Augeumerf gerichtet hatten, längft ſchon verfa 
it. Sie wuͤrden baher Mißfallen erregen, mei 
Sie noch länger darum anhalten wollten. Als 
dings hatten Sie die gerechteften Anfprüche darau 
leider aber muͤſſen diefelben dem Wohlmollen b 
Herrn Dinifters für 9. Breithaupt weichen. Hi 
te er Sie fo genau gefannt,. wie biefen, fo wuͤrd 
Sie der Glückliche gemefen feyn. Mein Rath: 
nun, daß Sie freiwillig abſtehen, und fih aus de 
Opfer, das Sie bringen, ein Verdienſt machen, d 

it er. auch Sie lieb gewinne. Suchen Sie Gelege 

tt ihn zu fprechen, unterwerfen Sie fih, ohne U 
muth zu dußern, feinen Fügungen und überlafi 
Sie Ihr Schickfal feinen Hutden Auf ſolche 
allein koͤnnen Sie ſich den Weg zu Ihrem kuͤnftig 
Gluͤcke bahnen. Ergebung, Geduld und Standha 
tigkeit iſt alles, was ich Ihnen vor der Hand rath 

as ich zur Erfüllung Ihrer Wuͤnſche beitragı 
kann, daß geſchieht gewiß. Behalten Sie mich lie 
und leben Sie wohl. 
DR, den 7. Mai 1819. 

 & Grimm. 


| „Berssbunge Prise. m 


25. 


Einem Offizier wird abgerathen, in rufs 
— Dienhesu tiefen. uf 


Minden, ben 12; December 1819. 


Theuerſter Freund! 

Ich hoͤre, Sie find entſchloſſen in ruſſiſche Dien« 
hautreten. Haben Sie a igten 
reiflich überlegt, di jende 

Ime bereiten? Sch Fenne itair⸗ 
enſt; er bringt ſelten Ger find 
‚jenem Lande rauh tie iſſen 
ig vom feinen geſelligen Diß« 
on die Fremben gehen oft ind Weite und 


weiter der Despotismus. Zwar iſt der jeßii 
üfer ein ſehr edler und noch. juriger Monach; 
we gleichmohl iſt er flerklin, und nicht alle feine 
ale und andere Dffi;iere denken wie er. Nein 

ge Stolberg, ein Name wie der’ Ihrige darf nur 
‘den vaterläudifhen Heeren glänzen. Wiel beffee 
8, alles von Zeit und Glück in Teutfchland zu 
Warten, als Trauer und Reue unter dem Norbpole 
ıfächen. Dieß Freund ift meine Anfiche:: Wollen 
% mir allein nicht glauben, fo hoͤren Sie noch an⸗ 
me Perfonen, die mit der Verfaſſung in Rußland 
anne find ıc. 5 

Geben Sie wohl, theurer Freund, und ſeyn 
Nie derfichert, daß ıch Ihnen, abgefehen von allem 
efönlichen Sintereffe, immer das befte rathen iver« 
& ©o ungerne ich auch Sie verliere, fo wuͤrde 
ei doch ohne Widerrede ziehen laffen, wenn 

denken könnte, daß Ahnen an den Newaufern 
in befferes Glück blübe; ıch glaube aber verbun⸗ 
or zu feyn, Sie abzuhalten, wenn id) febe, daß 
Be ipsem Unglück enigegen gehen. — Ewig 

Sr 
: ö v. Bachewitz. 
€a — 


26. 

Kath an ein Frauenzimmer, mit Aufopfe 
rung einer fnüberen Neigung, eineh ach 
tungswätbigen Mann gu heirathen. 
Bon einer-Freumnbin. 


Hamburg, beit 23. December 2819, 
ESheure junge Freundin!‘ N 
Sie beſtehen alfo auf Ihrem Vorfab, Her 
Müdinger ihre Hand zu verweigern, ob Sie mi 
geid —— Ihre Achtung fuͤr ihn geſtanden re 

r liebt. Sie ſo aufrichtig; aber eine frühere 
gung, die Sie noch. im Herzen haben, bringt. 
zu dem leidigen Entfchluß, lieber ganz dem Glück F 
Ehe und des Mutterſtandes zu entfagen, und M 
‚Leben beftimmungslos verrinnen zu laffen. Sie 
ben nur allein dag Gluck der Liebe zu dem Gatten vap 
Augen und hedenken nicht, daß der Menſch auf Ex 
den auf ſo vielfache Art gluicklich ſeyn fann. Wer⸗ 
fen Sie Ihre Blicke auf: mich, Ihre Freundin. 
Sie wiſſen, daß ſich mein inneres Gluͤck nur alles 
‚auf. kindliche und Mutterliebe gründet, auf ein. Ge 
fuͤhl, durch welches nie das ſchwache Herz getäufcht 
wird. Was für. feligen Genuß gewährt nicht ſchon 
einer Mutter die Erziehung ihrer Kleinen? Wie viel 
reine Luft ſchoͤpft fie aus dem Umgang dieſer jungen 
und zarten Wefen, ohne ter füßen Hoffnungen zu 
gedenken, womit fie dag Mutterherz erfüllen. 
- Wird durch ipre Kinder felbit wieder in die unſchuldi⸗ 

ge Kindermelt Binabgezogen, in der man nichts von 
ben Reiben des Lebens weiß und nur Sinn für Freu⸗ 
de und Sröhlichkeit hat. Zu foldhem Gluͤck find alle 
Mädchen befiimmt ; jollten Sie theure Freundin, es 
nicht zu würdigen mwiffen, und durchaus hicht em⸗ 
pfänglich dafuͤr feyn ? 


Herr Ruͤdinger iſt ein achtungswuͤrdiger, bra⸗ 
per und verſtaͤndiger Dann. Er iſt werth ihr Gat⸗ 


—8 ——— | 
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6: 
ee m 
e zu beißen, und Sie werben gewiß nicht ungluͤck⸗ 
er Bali hkene ehe ent 
m; gleichgiktig; uber e8 fänn ;eine' Zett fommenj- 
3 8 ren Satan 
1 Er liebt Sie mit fo warmer lebe; iſt das 
Ihe fehon allein eim fchötes Long; wenn Sie der 
Kun achten Ftinen; der Ihnen jene; geweiht 


Sollte Jpnen.aud 
den A Theu w 
einigen Jahren 
weiter mehr .al 

y fwie Sie.fe jeh 
denn ſo ganz ii 

ũ biefe wenigen di 
fade Beift macht ſonſt 
wart; warum folltı 
und eines achtu 
Ds beweifen Fönne| 


"> Jay ſage Ihnen nichts zur Entſchuldigung bier 
— ——— mir aur nieme Freundſchaft und 
Ihtang für Sie eingegeben hat. Ich hoffe bag bes 
evon bem Eindruck, den immer überjeiigende Grüne 
auf denfende Seelen, wie die Ihrige, machen. 


‚ Empfangen Sie bie Verficherung der ewigen 
Bembfchaft, womit ich bin 
Ibre 
9 W. Stahl: 
27. 
Ynem Frauenzimmer wird von einer 
Verbindung wider ihre Neigung 
abgerathen. ’ 
Theure Freundin, fo ift es denn alfo gewiß, 
8 Sie Ihr Jawort ausge rochen haben? — Nee 
pa Sie e8 um des Himmels willen wieder zuruͤck, 


6 BerklhundesSsiee 


fo lange es noch Keit iſt. Weber hr Herz noch Thy 
Srfirmmgen: ſtimmen zu dem Maſin, bem Sie 
Hand xeichen wollen. ngechet Anwille geget 
erren treulofen Freund bar Ste zu einem uͤbereil 
Schritte verleitefz aper vielleicht iſt es noch Zeit 
zuruͤck zu treten. Medenfen Sie, liebe Sophie, um 
bergen Sie es ſich nicht, daß Sie eine efpergi 
tiongehe fchließen. . Können Ste das Gluͤck Fred 
gen Lebens einem Augenblick aufopfern, imo Zorn 


Ihrem Herzen | glühete 7 | 23 


Sie lieben noch immer Ihren Lichtenfels, um 
eachtet feiner Untreue. Hätte er Ste gehelrathet, 
d würden Ste wach zehn Fahren nicht mehr filr ihn 
ühlen, mas Sie jest empfinden; "nach gmwansig 
ahren wuͤrden Sie es vielleicht gang vergeffen ba 
ben; das Unglück aber, dem Sie fich jet hingeben, 
erftrecht fich ber Ihre ganze Lebenslaͤnge, und Su 
werden eg bitter zu bereuen haber, daß Ste Ihr Ei 
denwohl einer fchnell vorübergehenden leivenfchaftli 


chen Aufiwallung aufopferten. 


Ich beſchwoͤre Sie, bei allem, mas Ahnen 
heilig ift, fagen Sie ſich los von Ihrem Verfprechen: 
Miller iſt durchaus fein Mann fir Sie. Er HM 
Wittwer, er hat Kinder, und Sie reichen ihm offen, 
bar nur die Hand, weil Sie in einem Fleberanfall, 
der Ihnen alle Befonnenheit raubt, nicht mehr recht 
wiffen, was Sie thun ja einem folchen Zuftande, 
Liebe Freundin, ift das rathſamſte, fich zu michte zu 
entfchließen,, den Groll im Herzen vergähren zu lafı 
fen, und alles anzumenvden, der Bernunft wieder ihre 
verlornen Rechte gu verfchaffen. In weniger als eis 
nem halben Jahre erfolgt dann immer gewiß eine 
fehr merfliche Veränderung in ung und um ung. 


Es ift mir fehr leid, meine Theure, daß ich 
nicht bei Ihnen ſeyn, und Ihnen mit allee Bered⸗ 
Pamfeit, die mie der Himmel und meine Liebe zw 
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men verliehen hat, von dieſer Heirath abrathen 
gut an bin aber überzeugt, daß alle, bie es red« 
mit Ihnen meinen, meine Stelle vertreten, unb 
een einmüthig fagen werben, was ich Ihnen fagen 
. Leben Sie wohl und glauben Sie der auf 
Sßtigen und wohlmeinenden Wartung 


M. | rer FE 
fen 24.Mei 1819. Shen Enilie. 


28. 


Eine Mutter ertheilt ihrem Sohne Rath, 
wie er ſich in dem Haufe feiner Wohl⸗ 
" thäter betragen foll. 


vo. 2 Hof, den 6. Juli 1819. 
Lieber Heinrich. | 


Ich habe Deinen Brief erhalten, und freie 
wich mütterlich über die Liebe, momit Du Dich mei⸗ 
ner erinnerft. Laß fie nie in Deinem Kerzen erfals 
ten, lieber Heinrich, und Deine Mutter wird glücke 


feyn. J 
Frau Närhin Landsberg ſchreibt mir, daß ſie 
Dich mit Ihrem Sohne unterrichten laͤßt. Ich erken⸗ 
ne die Guͤte für Dich mit innigem Dank gegen Gott, 
der meinem Unvermoͤgen, große Koſten auf Deine 
erun zu verwenden, ſo vaͤterlich zu Huͤlfe kommt. 
Bei auch. Dur dankbar dafuͤr, mein Sohn, gegen Dei⸗ 
ve Wohlthäter, und fuche ihre edeln Gefinnungen 
nach Möglichkeit zu erwiedern. Durch Fleiß und 
utes Benehmen Fannft Du Dich ihrer Liebe am ficher- 
wuͤrdig machen. Verliere unbenupt feinen Au⸗ 
geid denn verlorne Stunden fommen nie wieder 
ie follte es mich freuen, wenn ich eınft Dich recht 
fi ebiidet und mit vielen nuͤtzlichen Kenntniffen 
reichert, wieder in meine Arme fchließen könnte; 
vie viel ergnügen mehr wuͤrde ich dann in Deinem 
Umgange finden! Diefe Hoffnung lindert fehr meinen 
Schmerz über unfere Zreunung; aber auch Dich mein 
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Heinrich muß fie fiärfen. Mill auch gleich der Ye 


mel nicht, „daß wir beifammen feyn follen, fo. 
dert ung doch nichts, ung auch in ber Ferne iu ‚ie 


[4 


ben und ung fleißig zu fchreiben.  - = 


-  2ebe nun wohl, mein Kind, lebe heiter ih 
fröhlich, nur vergiß über Dein Berani emule 
Deiner Pflichten —* laß immer erw — 

ur? 


richten von Dir hören, 
Deine 
Dich liebende Diutten, 


en 





Ein Vater erholt a Rath's bei einem. 


A 
ıy 


2 
4 
X 
h 
y 


“ 
s 
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erfahrnen Freunde, in Betreff ſeines 


ur Conſcription berufenen Sohnk, 
iehe den 349. Brief. 
Antwort. Siehe den 350, Brief. 





7 


nt 2% X 
Rath einer Mutter, an ihre dienende 
Tochter. 


Fichtenberg, den 10.Deiober 18159. 
Liebe Tochter! u 
Ich habe Deinen Brief burch Vetter Zimmer 


mann erhalten, Sich erfehe aus dbemfelben mit Kum⸗ 


mer, daß Du in Deinem dermaligen Dienfte durchaus 
‚nicht zufrieden biſt. Du klagſt uber die Unfreund« 
lichfeit Deiner Frau, über ihr Schelten, über den 
Eigenſinn Deines Heren und über noch viel anderes 
m 


ehr. 

Wenn Du Dich wirklich in bdiefem Haufe fo 
unglücklich fuͤhlſt, und glaubft, daß Du eg anderswo 
viel beffer haben würbeft, fo magſt Du eg immer ve 
ſuchen; nur verlaffe nicht vor ber Zeit Deinen jetzi⸗ 
gen Dienft, denn Dein Herr koͤnnte Dich wieder 


— ____ 
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| bass bie Obrigkeit zuruͤck fordern, and Du wuͤr⸗ 
u nur Schande und Strafe zuziehen. 


Ä So ſehr Dis über Deine Herrfchaft klagſt, fp 
} abe ich Doch von unpartheiifchen Nerfonen viel Gu⸗ 
iR von ihr gehört. Es ift daher bie Frage, ob Du 
| Die nicht die üble Behandlung , moriber Du Dich 
‚afhwerfi, durch eigene Schuld zuichfi ? In dieſem 
Fall wuͤrdeſt Du mit einer Veraͤnderung nichts ge⸗ 
vinnen, denn Unfolgſamkeit, unbeſcheidener Wider⸗ 
uch und trotziges Weſen, will niemand von ſeinen 
enſtboten ertragen. Daß Du dieſen Fehlern erge⸗ 

ben biſt, weiß ich leider aus Erfahrung, und Du 
wirkt Dich erinnern, wie oft ich Dich davor gewarnt, 
md Die die Folgen vorgeftellt habe. Ich will wohl 
glauben, daß Deine Frau bisweilen Forderungen 
macht, die Die unbillig ſcheinen; fie foll fehr eigen⸗ 
funig auf Neinlichkeit und Ordnung in ihrem Haug. 
weſen, auf Wünftlichkeit im Dienfte ımd auf forg- 
fame Beftellung der Küche fehen. Dieß kannft Du 
ihr aber nicht veräbeln; Du fohteft Dich im Gegen« 
theil beſtreben, alles recht genau nach ihrem Sinne 
R machen, denn dieg gereicht ja zu Deinem eigenen 
eſten, und. cs iſt mein fehnlicher Wunſch, Dich 

ju einer recht ordentlichen, xeinlichen, gefchieften 
und arbeitfamen Hausfrau gebildet zu ſehen. 8 
kann feyn, daß Deine Herrſchaft Dich manchmal oh⸗ 
ne Urfache hart mit Scheltmorten behandelt; dieß 
mußt Du aber zu verfchmerzen fuchen, und bebenfen, 
daß haͤußliche Sorgen, geheimer Rummer und aller« 
lei Verdruͤßlichkeiten, von denen Du nichts erfährt, 
fie mißlaunig- machen innen, Wollteſt Du in ſol⸗ 
Gen Fällen in gleichem Tone antworten, und fie 
duch Trotz zum gern reißen, fo fönnte nichts Bus 

. KB daraus enıfichen. Bemidbe.Dich lieber zu ſchwei⸗ 
—J— u dulden und mit Sanftmuth nachzugeben. 
ch buͤrge Dir bafür , daB alsdann dag Ungewitter 


bald vorüber ſeyn wird. 
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"Niemand, liebe Tochter, meint es redliche 
Die, ald ich. Folgſt Du meinem Kathe, uml 


eigiaft ‚Du Dich der eunblic, 
[m Kanten ern chiwel, 
tie auch ich es im mein Dienftet 
lernt habe, fo wirſt D und zu 
bener , ‚nicht nur im di ich in je 
andern Haufe, leben, einmal 


Mann beftimmt ift, magft Du jenen Tugenden ı 
eine zufriedene Ehe verdanken, ß 


‚ Die, liebe Ama, zur Antwort auf De 
Brief. : &s fplite mich freuen, wenn Du auf me 
mütrerlichen Narh achten und mich bald ertminfi 
re Nachrichten mollteft hören laffen. _ 

ſch bin eibi 
’ “ Deine treue Mt 
Ulrife Weimanı 
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Bemerkungen. 


E⸗ iſt unbeſcheiden, jemanden Auftraͤge zu 
theilen, die mit großer Seſchwerde af 
Geldauslagen verbunden find. Erſtere zu verhili 
ſteht nicht immer in.unferee Gewalt; wohl aber £ 
hen wir bienfifertige Freunde mit der Verlegenh 
Vorſchuͤſſe zu machen, verfchonen. Unterlafien : 
ſolches fo haben wir fein Recht, ung zu befch: 
zen, wenn unfere Beftellungen nicht beachtet wert 
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: . Bei jebem Auftrag muß genau beſtimmt werben, 

a8 man verlangt und wie und wo ed am leichteſten 

md ficherften zu bekommen if. Auch ben been 

den foll man Muͤhe und Zeit, fo viel möglich, 

ren, um fo mehr anderen, bie mir blog unter 

Here Bekannten rechnen dürfen. Bei letztern has 

| wir ung deswegen noch beſonders zu —7 di⸗ 

gen, und ihnen für ihre freundliche Willfaͤhrigkeit 

i mſere Gegendienſte anzubieten. Mit unangenehmen 

Auftraͤgen muͤſſen wir fie gang verſchonen und, mo 

lich, auch unſere beſten Freunde nicht damit be⸗ 
en. ft 


8 . . . 
"Betrifft der Brief eine Beftellung, bei welcher 
berienige ı dem fie ertbeilt wird, Gewinn hat, wie 
| . ein Kaufmann, von dem man Waaren ver 

chreibt, fo bedarf eg ſchon weniger Umftände, ale 
' Bei einem andern; doch müffen auch hier die Regeln 
ber Höflichkeit nicht außer Acht gelaffen werben. 
| Man kann aud) von einem Kaufmann, dem man ums 
bhekannt ift, nicht verlangen, daß er und Waaren auf 
Credit anvertraue. Die Beftellungen werben daher 
ohne Erfoig bleiben, wenn fie nicht mit baarem Gel, 
de begleitet find, oder man fich auf das Zeugniß eis 
ner achtbaren Perfon berufen kann, bie für ung gut 
fügt, oder doch befriedigende Auskunft über ung gibt. 


DU 2 39 3 dd 3 


30. 


Einem alten Freunde wird ber Auftrag 
ertbeilt, einer Herrſchaft eine junge 
Derfon nach ihrem Wunfch zu 
verfchaffen. 


Offenbach, ben 16. September 1819, 


Hochgeſchaͤtzter Freund! 
Nehmen Sie biefen Brief als einen Beweis 
Mr daß Sie nach einem Zeitranm von Muhr als zehn 
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Dabren; in welcher Zeit wir. einander nicht gefi 
haben, noch nicht von mir vergeffen find, und 
mich mit ber angenehmen Hoffnung labe, auc 
Ihrem Gedaͤchtniſſe noch zu leben. 


Mein Verfrauen in bie Unmanbelbarfeit J 
Freundſchaft ift fo groß, ‚daß ich mich nicht ſche 
unfern ‚ehemaligen Briefmechfel fogleich wieder 
einer Bitte gu eröffnen, | 


. Eine angefebene Herrfihaft in meiner Mı 
von ber Ar viel Gutes zu rühmen iſt, wuͤr 
nämlich in ihre Dienfte ein junges Frauengimmei 
befommen, dag franzöfifch und teutfch fpricht, 
ben und firidlen kann, und befonders mohl ge 
iſt, teil ihre zwei junge Töchter zur Aufficht übe 
‘ben werben follen, bie man natürlich nur einer $ 
fon anvertrauen will, von der fie nichts als Gi 
feben ımb hoͤren. Die Mutter iſt eine fehr rı 
ſchaffene und edeldenfende Dame, ein wahres | 
fter ber. Frauen, von der gewiß die gefuchte Pei 
als eine Freundin behandelt werden wird, w 
diefelbe leiſtet, was man von ihr erwartet, Die 
bingniffe werden bekannt gemacht werden, fo I 
fich eine folche Perſon gefunden bat. 


Da idy mit diefer Herrfchaft in freundfcha 
chem DVerhälmmiffe fiehe, und bie edle Denkungt 
berfelben genau kenne: fo kann ich mit Ueberzeug 
jedem Frauenzimmer Gluͤck wuͤnſchen, welches 
gedachte Stelle übernimmt. Und weil mir fehr ı 
an gelegen ift, zur Erreichung jener Abſicht for! 
lich zu ſeyn und die Finder in gute Hände 
bringen, fo habe ich den er$altenen Auftrag 
Vergnügen übernommen. Ich rechnete babei 
die Mitwirkung meines verehrten alten Freund 
und wende mic) daher au Sie mit der freundfch 
lichen Bitte, fich in Ihrer Stadt nach einer folc 
Perſon zu erkundigen. Uebergeugt, daß Ihre! 
mühnngen ben erwuͤnſchten Erfolg haben werd 
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erſuche ich fie gehorfamft, mir fo bald als möglich 
Nachricht davon ee Nach Ihren bewähr, 
em Einfichten.merden Sie am beften beurtheilen 
innen, was ſich zu unſerm Zwecke fhickt. . 
Duarnen Sie, geſchaͤtzter Freund, nicht über 
weine Zudringlichkeit. Sollten fie meine Bitte nicht 
füllen koͤnnen, fo erklären Sie mir eg gefälligft 
mit umgehender Poſt nur mit einigen Zeilen, damit 
wir uns anderswohin wenden, denn eg iſt der. Da» 
me.fehr viel daran gelegen, bald eine gute Aufſeher⸗ 
in fr ihre Kinder zu finden. - - on 
.. Die Gewährung meiner Bitte, und die damit 
debatte Bemuͤhung, werde ich mit. dem innigſten 
Dante verehren. 

Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß dieſe Ange 
Vendeit eine Veranlaſſung ſeyn moͤge, unſere alte 
freundſchaftliche Verbindüng wieder anzuknuͤpfen. 

er werde ich mir es zu einer angenehmen 

cht machen, Ihnen zu beweiſen, nie febr ich 


Sr 
Sie hochfchäßender Fremd 
Gregor. Ä 


| 51, u 
Bei einem Tifchler wird Schreingeng . 
beftellt. 


Lengenfeld, ben 8. Mai 1819 

Hochgeehrteſter Herr Schüßler! | 

Meine Tochter, die fich in vier Wochen ver 
rechet, bedarf zu ihrer Ausfert igung noch zwei ſau⸗ 
mmoden und eines Tiſchchens von polirtem 
‚Eichenholz, tie ſich beides zu den Stuͤhlen und dem 
Coppa ſchickt, bie Sie ſchon früher fuͤr diefelbe 

derfertiget haben. Sch wollte Sie daher freundlich 
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bitten, bie.gebachte Arbeit bis bahin noch zu | 
Sollten Sie aber überhäufter Sefchäfte wegen 
tand fenn, meinen Wunfch bis gu dem befti 
ermine zu erfüllen, fo belieben Sie mir eg f 
durch den umgehenden Boten zu melden, baı 
noch zu rechter Zeit meine Worfehrungen rei 
reilih wäre mir von Ihrer gefchiekten Ha 
rbeit am liebften. " Ä 
ich fchmeichle mir, dag Sie biefelbe en: 
gewiß big zur benannten Zeit verfertigen, ot 
doch diefelbe unverzüglich abfagen und mich 
ein nicht zu erfüllendes. Berfprechen in Feine 
genheit ſeten werden. | 
In Erwartung Ihrer gefälligen Antwo 
ic mit Achtung 6 | 
r 


* 


ergebener Mi 


| 32. = 
v Antwort 
Neuftadt ‚ben 3. Mai 


NHochgeehrteſter Herr! 
Obgleich bie Arbeit dermalen ziemlich dri 

bei mir ift, fo follen doch bie beftellten zwei Er 
den und dag Tifchchen zur Ausfertigung Ihrer 
fer Tochter gewiß noch fertig werden. Nur bit 
mir unverzüglich die Länge und Breite beider € 
andy bei, den Eommoden bie Zahl der Schut 
zu beftimmen und dabei zu melden, ob ich zu 
die. Schlofferarbeit und das Befchläg beforger 
Ich bin mit aller Achtung. | 


anz ergeb 
i Schuͤßle 
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33. 


mä—verreiſenden Freunde wird ein 
Auftrag gegeben. 


Schaͤtzbarer Freund! 


)em Vernehmen nach werben Sie künftige Wo⸗ 
ch Nuͤrnberg reifen; wollten Sie wohl erlau⸗ 
baf ich Sie dahin mit einem Auftrag beſchwe⸗ 
he wiünfchte nämlich ein gutes chemifches Feuer. 
den dazugehörigen Zuͤndhoͤlzchen zu haben. 
eich Sie bitten mir ein folches zu beforgen ? 
len dergleichen in mehreren Handlungen, am 
aber in der Beckerifchen am Markte gu haben 
Den Preiß weiß ich nicht genau, ich lege einen 
ntbaler dazu bei; iſt er unzulaͤnglich, fo wers 
dag übrige mit Dank nachjahlen, 
ſch (chmeichle mir, daß Sie diefe Bitte freund⸗ 
ich erfüllen werden. Mit aller Bereitwilligkeit 
ch Zren in andern Faͤllen wieder zu Dienſten. 
in Sie mein Freund und empfangen Sie mei⸗ 
ken Wuͤnſche zu einer begluͤckten Reiſe. 


hoſſenheim, 
2. Juli 1 8 1 9% 


San, der Ihrige 
eismann. 


34 | 
Antwort. 


mpfangen Sie hiermit, mein wertheſter Freund, 
beftellte Feuerzeug nebfi den Meft ihres mir 
anvertrauten Geldes, mit der Verſicherung, 
b mich diefem £leinen Auftrage mit vielen Ver⸗ 
n unterzogen babe. Binich ım Stande Ihnen 
LE in wichtigern Angelegenheten. zu dienen, ſe 
a Sie auf eben diefelbe Bexeitwilligkeit. 
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Meine Nerfe war übrigens fehr glücklich, ı 
bei dem beinahe ſtets heitern Wetter zugleich f 
angenehm. Erſt geftern bin ich wieder hier an 
langt. Gerne würde ich Ihnen mehr fchreibett, 
lein die Gefchäfte haben ſich in meiner Abweſenl 
zu fehr gehäuft. Erlauben Sie alfo, daß ich ı 
noch die Berficherung meiner Achtung und Freu 


ſchaft beifüge, 
. Ganz der Ihr 
den 1. Auͤzuſt 1819. Gaͤraner. 


34. 
Auftrag, ein Fortepiano zu kaufen. 
N., den 7. Auguſt ı8 
Mollen Sie wohl theuerfter Freund, mir « 
Gefälligkeit erweifen? Ich minfchte nämlich 
meine Tochter ein Pianoforte zu haben, und es 
ein ſolches bet dem Sinftrumentenmacher Wächter 
Ihrer Stadt zum Verkauf fiehen. Ich bin a 
weder von der Preife noch von dem Befchaffen! 
deffelben unterrichtet, auch weiß ich nicht, ob 
noch gan neu oder fchon gebraucht if. . 
ar über dieß alles zuverläßige Auskunft zu 
halten, nehme ich mir die Freiheit, mich am € 
gefchäßter Freund, mit der freundlichen Bitte 
wenten, bag gedachte Inſtrument von einem fi 
verfiändigen Manne in Augenfchein nehmen zu 
fen und mir gefälligft zu berichten: 
Ob es gang new iſt, oder nicht ? 
Aus wie vielen Octaven ed befteht 7 
Ob es — uten reinen Ton, und bie r 
te e hat? 
Von weichem Meiſter es if 7 
Ob es noch nicht alt und ſauber gearb 
ift, auch aus welchem Holz der Ka 
und bie Zaften beftehen? 
Wie hoch es im Preife fieht, und ob es di 
Preis werth iſt? 


* 
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Fuͤr die puͤnktliche Beantwortung dieſer Fragen 
Irde ich Ihnen zu großem Danke verbunden ſeyn. 
herzengt ,._daß Ihre Freundſchaft gegen mich und 
ee ſchon Bekannte Dienftfertigkeit fich auch hier 

t verlaͤugnen werden, erbiete ich. mich, gu allen 

en angenehmen Gegendienſten, mif ber Verſiche⸗ 
NG, ef 0 mie ein befonderes Vergnügen machen 
erde, ihnen bei jeder Gelegenheit zu bemweifen , 
ie fehr ich bin 16 
Ihr u 

ergebenfter Freund und Diener 
Rudolph Seim , 


56. 
Antwort 
Wertheſter Freund! 


- rem fchäßbaren Auftrage zufolge habe ich bag 
Kmferem Inſtrumentenmacher, Heren Wächter, 
ebende Sortepiano, ſelbſt in Begleitiing des Mufil- 
Frers meiner Kinder, in Augenfchein genommen , 
ber in demfelben nicht gefunden, mag Sie wahrs 
beinlich erwarten. 

Es iſt ein altes, ſchon fehr abgebrauchtes In⸗ 
rument, aus nicht mehr ale vier und einer halben 
tave beftehend, dag unten big in dag c oben bis 
If geht, und einen fchetternden unangenehmen Ton 
et, auch fich febr ſchwer (pielt. Bon weldiem Mei- 
es fei, iſt nicht befannt. Der Kaften ift von 
ichenholz und hat ein ſchwarzbraunes ungefällige® 
luſehen. Der Preis ift freilich nicht hoch; eg wirb 
ur 40 Gulden gefordert, aber auch dafuͤr iſt es zu 


euer. 

Ich wollte Ihnen daher lieber rathen, ſich gleich 
W einem neuen und guten Inſtrument zu verfeben. - 
re Waͤchter bat dermalen eines in der Arbeit, und 
Ki zu erwarten, daß es, mie alle feine Fortepia⸗ 
hfehr befriedigend ausfallen meint In 14 Tas 


‘- 
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gen wird es fertig ſeyn, und dann behalte ich mi 
vor, Ahnen Bericht darüber zu erflatten. Der 
mwöhnliche Preis ift 10 Karolinen. Dagegen find 
aber auch. fiir biefe Summe mit einem guten Tan 
mente auf Lebenszeit verforgt, babingegen ein 

tes nad) einigen Jahren mit Derluft wieber gegä 
ein anderes vertaufcht werben müßte. 


| 3 
ch erwarte auf jeden Fall Ihre weitere Befehe 
le, * ich mit Vergnügen vollziehen werde. 
Gruß und Freundfchaft. 
Nuͤrnberg, | 
den 10. Auguſt 1819 


. Niemanb. 


37. \ » oo. 
Ein Förfker erſucht einen reifenden Kauf 
mannsgehälfen, ihm Abfag für feine 

u Baufämme zu verfchaffen. : 


Htterndorf, den 29. Detober zgıg. 


Hochgeehrtefter Herr! 

Ich erhielt, geftern hr angenehmes Schreiben 
vom arften dieſes Monaths. Es iſt mir ſehr ers 
wuͤnſcht, daß Sie gegen cine anſtaͤndige Proviſion die 
Muͤhe uͤbernehmen wollen, mir auf Ihrer Reiſe durch 
Holland Abnehmer für eine Anzahl Bauſtaͤmme 
unfern Waldungen zu verfchaffen, und ich theil⸗ 
nen in diefer Abficht hiermit dag Nähere in A 
ang der Preife und des Transportes mit. . 


Wir liefern ndmlic bis Kigingen am Main, 
oberhalb Wuͤrzburg die Fohren zu 65, 70, 75, 80, 
835 Schuhen holänder Maag, oder auch einen Stamm 
in den andern gerechnet, zu 70 Schub in der Länge, 
22 im Ablaß, 16, ı7, 18, 19 Zollin ber Mitte, 
80,75} felbft noch um 70 Gulden. Um eben 
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n Preis nach gleichen Verhaͤltniſſen die Weißtan⸗ 
m Eichen. 


€ . 

mb ımfere Bedingungen anftändig, fo müßte 
u Eommiflär, von dem Handlungshaufe gefandt, 
ein Vorſchuß von einigen taufend Gulden gelei⸗ 
et werden; Bei Ablieferung einer Quantitaͤt erwar⸗ 
a wir immer neue Vorſchuͤſſe. Dem Conmiffär 
neben dann nach feiner Ankunft die Hoͤlzer erſt zur 
aterfuchumg borgegeigt, und bis zum nächiten Frühe 
ihr liegt alles zu en en am Main bereit, von wo 
d fodann mit dem Fruͤhjahrsgewaͤſſer weiter kann 
Isnsportirt werden. | 

Es verſteht ih, daß, fobald die Hölzer ſaͤmmt⸗ 
kb cm Ufer des Flußes angekommen ind, auch 
er Reſt der Bezahlung erfolgen muß, 

Mir befkätigen Ahnen übrigens hiermit die ver» . 
heochene Proviſton son 3 Procent, mit dem Wunfche, 
wg wie zu feiner Zeit eine zecht bedeutende Summe 
u Gie auszubesahlen haben mögen. 

In Ermwartımg des Erfolges Ihrer Unterhands 
Br wuͤnſche ich Ihnen herzlich eine begluͤckte 

und verbleibe mit aller Achtung . 


Ihr 


ganz ergebener Diener 
Friedrich Spittler. 


\ | $$. | 
in Sewuͤrzhaͤndler verfchreibt Kaffee 
©. unten 1 378. Brief. ſch j 





99. 


Ku Lanphändler macht Beſtellung an ge 
a Struͤmpfen. S. unten den 379. 


L 
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nn 2 38. | | 
Es werden Waaren verſchrieben. 


Loͤwenſtein, ben 15. Mat ıe 


Sochgeehrtefter Herr! | 

Für beiliegende 10 Gulden erbitte ich mir | 
Ihrer Fabrik, mit umgebenden Boten, 12 Dis 
gute Bleiftifte nach beigehenden Muftern, bie ich 

riges Jahr von Ihnen erhalten habe. 
ch will Sie recht fchr bitten, mich.mit gu 
brauchbaren Blei zu verfehen, weil der fchnelle 
faß und meine weitere Beftellungen bavon abhan 
werben. Vorzuͤglich ift mir daran gelegen, baf 
ſich leicht fpigen laffe ohne zu brechen, und mild : 
nicht fleinicht fey ıc. 
Empfangen Sie zugleich bie WVerficherung ı 

ner Hochachtung 
J. D. Wure 


Handelsmann bat 


sß. 
Antwort. 
Schweinau, ben 16. Mai ıt 
Hochgeehrteſter Herr! | 


Sie empfangen beiliegend die beftellten ı= : 
jend Qleiftifte, mit der Verficherung, baß fie ge 
Ihren Wünfchen entfprechen werden. Da mir 
daran gelegen iſt, meine Fabrik in ihren bisher: 
guten Credit zu erhalten, fo wird fehr aufmerf 
von mir darauf geſehen, daß nie fehlechtes Blei 
arbeitet merde. | 


Ich darf daher auch hoffen, mich von Ih 
Bald wieder mit neuen EITHER beehrt zu fe) 


u. 
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I biefer Erwartung empfehle ich mich beftens und 
a mit Hochfchägung | | Ä 


dienſtwilliger 
Philipp Spieß. 


U 40. | 
Eineandere Antwort. 


Schweinau, ben 16. Mai 1819. 


Ihr werthes Schreiben vom geſtrigen Tage 
be ich mit den beigelegten zo Gulden für 12 Du⸗ 
nd DBleiftifte richtig erhalten. . : 

Da nun aber. gerade dieſe Sorten durch eine 
arfe Beſtellung, bie kurz vorber befeitiget werden 
wete, ausgegangen find, fo muß erft wieder neuer 
zerrath verfertiget werben. Es dürften daher, leicht 
Kt oder zehen Tage vergehen, ehe ich mich im 
Btanbe fähe, Ihren Auftrag gu erfüllen, 
Belieben Ste ſich alfo noch fo lange zu gebuls 
en, und ſeyn fie verfichert, daß ich mich bemuͤhen 
wede, Sie für diefe Zögerung mit deſto befferem 
Bet zu enrfchädigen. | 


Mit aller Achtung 
Ihr 


ergebener Diener 
ilipp Spieß. 





* | 
u Schuhmacher verfchreibt Leder von 
ß einem Berber. ©. unten ben 381. Brief 


Fe werben Bandfeude beftellkt, ©. unten 
U. 392. Brief. . 


86 Auftraͤge und Veftellungee. 
$8. 


Auftrag auf ein Schiff zu seichnen. Siehe 
. unten ben 383. Brief. u ' 





| 9. 
Es wird um Baummolle gefchrieben. Sie 
be unten den 384. Brief. 





41. 


Es wird Tuch von einem Kaufmanne 

verſchrieben. . 

Forchheim, den 6. Januar 1819 

Hochgeehrteſter Herr! — 

Es hat ein Freund von mir, auf feiner I 

Meife nach Bamberg, in Ihrer Handlung, Tuch zu 

einem Ueberrock gekauft, das mir in Farbe und Gau. 

te. befonders wohl gefallen bat. ich lege Ihnen 

davon ein Mufter bei. Sollten Sie von demſelben 

Stuͤck noc Vorrath haben, fo will Ich Sie bitten, 

mir vier baierifche Ellen mit nächftem Poftwagen zu 

‚fenden. Der Preis ift, mie id) hoͤre, 8 Gulden; 

Sie finden daher in der Anlage 32 Gulden für dad 
| vie. 


Noch muß ich die Bemerkung beifügen, ba 
wenn nicht beſtimmt von demfelben Stück noch & 
befommen märe , ich von feinem andern haben wi, 
bis ich etwa felbft nach Bamberg Fomme. Ich ek 
bitte mir auf diefen Sal das Geld mit umgeben 
Dort zurid. 


Gruß und Achtung. 


ofepb Wirt 
re ⸗ Waber. 
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on. 42. | 
Ein Blechſchmidt beffelle Blech. 
Neuſtadt, ben 10. Juli 1819. 


Ä Hochgeehrtefter Herr! 
Ueberbringer dieſes, der Schubkaͤrner Brendel, 
Bat den Auftrag, aus Ihrer Handlung eine Partie 
weißes und Meßinghlech nach unten ftehendem Ver⸗ 
niffe fiir mich abzuholen , und Ihnen in meinem 
20 Gulden auf Rechnung zuzuftelen. Da 
ich die Auewap! nicht felbft beforgen kann, fo bitte 
ih Sie, gefälligft darauf zu ſehen, daß ich gute 
Iesuchbare Waare erhalte. Ich hege zu Ahnen das 
uen, Sie werben dieß in Ruͤckſicht unferer 
ſchon alten Befanntfchaft eben fo gut beforgen, ale 
J Sb ich felbft zugegen wäre. — In foldyer Erwar⸗ 
tung bin ich mit aller Achtung Ä 


© | Jor 







ergebenſter 
Wagner. 


45. 
kin Seifenſieder macht Beſtellung auf 
Talg. 


Hochgeehrteſter Herr! 
Ich hoͤre ſo eben von einem Freund, daß Sie 
ij Sieber einen bedeutenden Vorrath von neuem polni⸗ 
Talg erhalten haben, und denſelben zu 34 Gul⸗ 
rheiniſch, den Centner ahlaſſen. Dem Üeber⸗ 
bringer dieſes, Fuhrmann Zoͤllner von hier, babe ich 
baher ein Fäfichen mitgegeben , welches ich Sie Bitte 
bamit zu fillen und mir ale Probe zuzufenden. Den 
Betrag wird er Ihnen fogleich gegen Quittung bes 
len. Iſt der Zalg wirklich frifch und Jdut, wie 
man mir berfichert, fo werden bald bedeutendere 
Beftelungen nachfolgen. 


88 Auftraͤge und Beftellungen: 


Ich empfehle mich zu billiger und reeller Behandb⸗ 
lung und bie mit aller Achtung 


F E ebenſter Diener 
Jacob Dorfd, 
.  „Seifenfieber. 


" 1819. 


| 4%. | “ 
"01 
Beftellung auf Erpäpfel bei einem : 
Oe conomen. Au 
0 N., den 6. Nov. 1819 
Hochgeehrteſter Herr ·· 
Dem Vernehmen nach, haben Sie dieſes Yahı 
eine reichliche Menge gute teutfche und andere Erbäp 
fel gebaut, wovon Sie gefonnen find ben größere 
Theil die Metze von ben teutfchen zu ao Kr. von bei 
fogenannten englifchen gu 15 Sr. abzugeben. ft bie 
gegründet, und waren Sie geneigt, mir auf b 
Mebe von beiden Sorten noch 2 Kr. Rabatt zuzuge 
fiehen,, fo wäre ich erbätig, ihnen gegen gleich baa 
re Bezahlung in guten groben Miinsforten 300 Me 
en auf einmal abzunehmen. Ich Hoffe, dag Si 
ch in Betracht eines fo fchnellen und bebeutenbei 
bſatzes werden billig finden laffen. Haben Sie di 
Güte, ſich bald Darüber zu erklären, und im Fall 
See jenen Nachlaß zugeftehen wollten, mir die befag 
te Quantitaͤt aufzuheben. . | 


Gruß und Hochachtung 
Johann Wächter, 


v | Saftgeber sum ſchwarze 
| Lamme bapier. 


U. 


Benachrichtigungsſchreiben. 


Bemerkungen über die Benachrichtigungs⸗ 
ſchreiben. | 


Die Benachrichtigungsfchreiben find von man⸗ 
erlei Art; fie betreffen angenehme oder unangene 
e, wichtige oder unwichtige Angelegenheiten, theils 
ide, die ung felbft, theils folche, die andere an- 

Nach der Verſchiedenheit biefer Nachrichten 

fid) der Ton des Briefes. Sind fie vergnüg- 

n Inhalts für unfern Correfpondenten,, fo wird 
chs ziemen ihm dabet unfere freudige Theilnahme 
ösudräcken, denn falte Sleichgültigfeit mürde ihn 
hmerzen umd unfer Herz ihm verdächtig machen. 
keteifft eine folche Nachricht uns felbft, fo wird 
& ohnehin unfer Vergnuͤgen in unfern Worten dus 
mm. Unangenehme Nachrichten, die denjenigen an⸗ 
ehen, an welchen der Brief gerichtet iſt, men im⸗ 
we mit zarter Schonung und einer anſtaͤndigen 
leußerung warmen Mitgefühle vorgetragen werden, 
ich wenn fie ganz unbekannte Perfonen betreffen 
üten. Denkt man fich lebhaft in ihre Gemüthsla- 
e, fo wird man felten den fchicflichen Ton verfeh- 
N. Mie ift die Sprache des Leichtfinnes übler an⸗ 
ewandt, als in folchen Fällen. Hat man.einer Per⸗ 
m den Tod eines nahen Verwandten zu melden, 
m diefelbe in der Ferne verloren hat, fo ift es 
ubfam, das Schreiben nicht an fie felbft, fondern 
s einen gemieinfchaftlichen Freund zu richten, ba» 


go Benacheichtigungsichreiben, 


mit fie die erfchiltternbe Naqricht nicht ganz um 
bereitet empfange. Betrifft letztere einen Todes 
der ſich in unferer eigenen Familie ereignet bat 
Schildert der Brief, ohne Prunf und Weitlaͤufi 
unfere Rübrung, _bent 
— Kar kei 
olchen Briefen wi 
üble Meinung von unſ⸗ 
Verftordenen und die € 
Herzen kommt, bag geh 
Gem Desfonen, den 
achricht von einem Teauerfalle gıbt, und bei! 
chen wenig Thellnahme zu erwarten ift, fol} we 
tend ber Ton des Briefes eenfihaft und anftäı 
eyn — Einem Trauerſchreiben Ragpicten 
leichgiltigen Dingen beinufilgen, it unbel 
—— — 
es ger| , fo ganz mi m 
Beidfiget, daß mehr für en 
Dinge bat, j u 
machrichtigungsfchreiben 15 
ute Da le Bm Zah 
ht erft am Ende folge, was gi 
chen follen; auch darf fein be 
u — — © ae 
fonderg wenn die Sache fü 
von Wichtigkeit if, 


Zn Berichten über: politifche und militdei 
Ereigniffe ift große Vorſicht nöthig, damit man 
nicht Unannehmlichkeiten zuziehe. Gar mancher 
fchuidige machte fich ſchon durch unvorfichtige Brı 
bie aufgefangen wurden, ale Kundfchafter verd 
tig, und büfete ſchwer für feine Unbedachtfam 
Iſt man einer Sache nicht ganz gewiß, fon 
‚man mwohl thun, ve glg eine biaße Sage anzuf 
ren; if nran von ihrer Wahrheit überzeugt, ſo 
es wenigfiend viele Säle, in welchen es vasbfam 
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ia Urtheil daruͤber zuruͤckzuhalten, bamit fein uͤbler 
ebrauch bavon gemacht werde. 


45, 
teifenachrichten eines jungen Kuͤnſtlers 
on feine Aeltern, 


Augsburg, den 9. October 1817. 
Liebe Aeltern! 


MWMohlbehalten und ohne den mindeſten verdrieß⸗ 
den Vorfall bin ich vorgeſtern, Samſtag Nachts, 
u halb zwoͤlf Uhr in Augsburg angekommen. 


Die umſtaͤndliche Erzaͤhlung meiner Reiſe ver⸗ 
ee ich auf ein andermal; vor der Hand beruhre 
& nur bag, mag Sie am meiften intereffirt. Ich 
leibe nämlich nicht bier, denn alle Stellen find 
bon beſetzt. Auch nach Muͤnchen reife ich nicht, 
weil es ſehr wohl möglich wäre, daß tch auch dort 
hrs fände; und auf gerathewohl hinzugeben und 
en Aufwand für den dortigen foftfpieligen Aufent⸗ 
yilt zu Geftreiten, dazu ift meine Boͤrſe zu leicht, 
md meine Zeit in dem gegenwärtigen Augenblick? ie 
oſtbar. Einft wird fid) fchon noch Gelegenheit für 
nich finden, biefe merkwuͤrdige Stadt zu ſehen. Ein 
Icheres Iinterfommen wartet meiner bagegen zu Senf, 
wa da man um Kunftarbeiter hieher gefchrieben bat. 
Bergen Früh um fünf Uhr reife ich alfo mit einer 
Xetourchaiſe nad) Lindau, und von dort über Zuͤrch 
sach Bern weiter nach meinem neuen Beſtimmungs⸗ 
wie. Ich muß Ihnen bekennen, daß auch dag Ver⸗ 
augen, die mablerifchen Ochtweißergegenben su fee 
en, Ben geringen Antheil an meiner Entfchliefe 
mg 
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Obgleich diefer Gang der Sache tunfern erſte 
Wuͤnſchen und Planen nicht entfpriche, fo betracht 
ich ihn doch keineswegs ale ein Unglück, fondern alı 
eine Fuͤgung Gottes, die vielleicht zu meinem Belle 
dient. DBerubigen auch Sie fich befte Aeltern be 
biefem Gedanken. Mein armes Herz, bes noch vol 
ift von der Frinnerung ber glüclichen Augenblide 
die ich in Ihrer Mitte verlebte, fühlt ſich war ſchwe 
genveßt von dem traurigen Gebanfen, daß ich viel 
eicht wieder viele Fahre lang entfernt von meiner 
Lieben werde leben müflen; mich troͤſtet und ftärk 
aber bie Hoffnung, daß ung bie Vorfehung viel 
leicht ehe wir eg denken, wieder einander in bie Ar 
me führen wird. u | 

Glauben Sie nur, daß ich mir weder Sgi Ir 
feit noch Nachläßigkeit vorzuwerfen habe. se 
mich bier redlich und eifrig um eine Stelle .bemiüh: 
Der junge Wurzer, an den mich unfer Freund Wit 
te empfohlen hatt ‚nahm mid) ſehr artig auf, um 
bewies ſich ſehr dienſtfertig gegen mich. Noch heut 
ging er in allen Haͤuſern umher, mo er Arbeit fi 
mich zu finden hoffte, aber vergeblich; denn bie Ge 
fchäfte liegen darnieber oder werben doch nur gan 
ſchwach getrieben. Ein anderer Freund, am den id 
ein Empfehlunggfchreiben mitgebracht hatte, ma 
nicht glücklicher. Ä 

Leben Sie wohl, befte Aelteen. Es iſt ſcho 
gehn Uhr, alle meine Sachen miffen noch gepad 
erden, denn morgen früh um fünf Uhr fahre ic 
- ab. Geben Ste unfern Freunden and Verwandte 
Nachricht von mir_ und grüßen Sie fie nochmal 
herzlich in meinem Namen. Schwefter Kifchen kuͤl 
fen Sie mir taufendmal. Bon Lindau oder Zürc 
aus ſchreibe ich vieleicht noch einmal und ausführt 
licher. Indeſſen umarmt Sie mit innigfter Liebe 


Ihr 
banfbarer Sohn 
Friedrich Miller 
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46. 


Nachricht eines Neifenden von feiner bes 
vorſtehenden Zuruͤckkunft, an einen 
. Freund. 


Baireuth, den 25. April 1819. 
Lieber Wilhelm! \ 


—* habe hier außerordentlich viel Vergnuͤgen 
n; deswegen wurde auch meitte Abreiſe von 
nem Tag sum andern verfchoben. Yun aber ift es 
mabänberlich beſtimmt, daß ich am Freitag abgehen 
werde; und nichts foll mich weiter abhalten als all⸗ 
wfhhlechtes Wetter. - 


Den erften Tag bin ich gefonnen bis nad) 
Gtreitberg zu wandern, und dort zu übernachten. 
Bern ich nun den foigeuben Morgen um ſechs Uhr 
wieder aufbreche,, fo koͤnnte ich wohl big fünf ober 
—* Uhr Abends in Nuͤrnberg eintreffen Da 

mir aber durch einen Ausflug nach dem Fichtel- 
A bie Füße verborben babe, fo waͤre es moͤg⸗ 

daß ich etwas fpäter Fame, vielleicht erſt am 
Sonntag. Doc) es wird fchon gehen. — Sa, ja! 
ed geht Schon. Samſtag Abends bin ich wieder bei 
Die, lieber Wilhelm; Du kannſt Did, darauf ver- 
leſen, und mir ein wenig entgegen geben. Ob Du 
des allein ober in Sefellfchaft hun willft, will ich 
Dig frei flellen, mache es, wie Dirs gut duͤnkt. 


Wie freue ich mich, Rund, in brei Tagen bei 
Die feyn zu koͤnnen, bei Dir Wilhelm, bei Dir! 

Ä Dein | 
Sriedrich. 


ꝑ | 
Eine derheirathete Tochter berichtet nad) 
einem Befuh bei ihren Aeltern, der: 


Mutter ihre glddliche Zurddfu 
und dankt fürdie erhaltenen Bew 
ihrer Liebe. SG. ımten bei 202. Brief. 





| 8 

Eine Braut ertheilt ihrer Muhme N 
reicht von ibrer Verbindung, Eich 
ten den 253. Brief. 


‚ Antwort ©. ben 254. Brief. 





| d. — 

Nachricht an eine e Melter, von ber? 
lodung einer Tochter. Siehe unten 
259. Brief. 

Antwort. Siehe ben 259. Brief. 

Noch eine Antwort. S. Nr. 200. 


| ig, 

Nachricht von. ber N ebienfigung ei 

verlobten jungen Mannes und fei 
nahen Verbeirathung. Siehe unter 
261. Brief. 


4 nem ort. G. Nr. 263. 





| 88. 

Nachricht von der Verlobung einer 7 
ter, an einen Freund. Siebe unten 
263. Brief. | 


Antwort. ©. Ne. 264 


$$. 
Ein Schwiegerſohn gibt den Aeltern 
ner Gattin Nachricht von ihrer gl 
lien Entbindung, und bitter: 
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das Kind als Taufpathen zu vertre⸗ 
ten. Siehe ımten ben 281. Brief. 

latwort. ©. Ne.ige 

Begenantwort. ©: Nr. 28%: 





Raricht von ber Sieberkunft einer Gat⸗ 
tin, an ben Bruder. ©. unten ben 28% 
Ödreiben des Bruders an die Wöchnerin. 


Nr. 286. 
Ohreiben der Woͤchnerin an den Bruder. 
©. Tr. 287: 





Badhrihe von eine Entbindung an eine 
Edeldame, Eiche unten den 288. Brief. 
deachricht von einer Entbindung, an eine 

Freundin. ©. Nr. 289. 


| 47: Ä 
Lachricht von einer Bedienſtigung. 


Hanau, ben 1. Jannar 1819. 
Theuerſter Freund! 


Endlich find meine befcheidenen Win 
* an ae ee zu ee 
Re 


Es iſt diefe Stelle zwar feine der einträglich- 
m, denn fie wirft jährlich kaum 600 Gulden ab 
Weis fie genuͤat mir vor der Hand, bis ſich ein 
mas beſſeres findet. Vielleicht begluͤckt mich auch 
w-Dimmel. mit eines thaͤtigen und —X n 
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Hausfrau; dann Fann durch Feldauͤterankauf, Viel 
zucht und andere Mittel, mein Einkommen um ei 
anſehnliches verbeſſert werden. HR 
Ich freue mich daher auf meine neuen Verhal 
niffe, und zwar um ſo mehr, da ich in einem freund 
lichen Orte, in einer fchönen Gegend und unter ai 
genehmen Umgebungen leben werde. Dieß alles 
hört doch auch zu einem froben Genuß unfers 
—5 denn der Menſch lebt ja nicht vom Brob 
allein. r 
Ueberzeugt, daß Sie, mein theuerſter Freunb, 
aufrichtigen Antheil an meiner Verſorgung nehmen, 
bitte ich Ste um die Fortdauer Ihrer Freundfchaft 
und verfichere Sie wiederholt der meinigen. & 
follte mir eine große Freude feyn, wenn Sie mit 
recht bald Gelegenheit geben wollten, Sie in meb 
nem ländlichen Aufenthalt als Gaſt zu bewirthen und 
Ahnen zu beweifen, wie lieb Sie find | 


Ihrem J 


Sie ſchaͤtzenden Freunde 
ey 


48. 
Nachricht von einer Befoͤrderung. 


Bamberg J den 6. Mai 1319. 
Verehrteſter Freund! | | 


Es ift mir eine angenehme Pflicht, Ihnen mel 
ne mir geflern angekündigte Ernennung zum . » . » 
befannt zu machen. uu— 

Wenn gleich mit dieſer Beförderung Feine’ 
haltsvermehrung verbunden ift, weil ich bisher fchon 
die Befoldung von 200 Gulden aus dieſer Stelle 

ür deren einftweilige Verwaltung bezogen babe, fo 
fie doch info ferne fehr erwuͤnſcht fir mich, ale 
mir bie Vortheile der Dienfipragmatif gewährt, Unh 
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mein Befamtgebalt ganz etatsmaͤßig ge 
ee bin ich vor den mög Ken Rachtbeilen di 
re etwa bevorfiehenden Drganifation auch in dfos 
her Minficht gefichert, und habe endlich einen 

d auf weitere Beförderung antragen zu 


nebexrzengt, daß Sie an diefem Ereignis freund. 
Bee: Antheil nehmen, ift es mir beſonders ers 
, onen die Nachricht davon mittheilen und 
Sie zugleich der unwandelbaren Achtung verfichern 
F mit welcher ich bin 
nn Ibr | | 
Sie verehrender Sreimb 
| Bun Georgi. 






8. 
hachricht von dem zum Regiment abge⸗ 
übrten Sohn eines Freundes. Sie— 
» unten den 352. Brief. 





| 48. 
kachricht von der Beförderung eine® 
Sohnes. 


Nürnberg, den 10, September 1819. 


Geſtehen Sie lieber Werner, daß ich ein gluͤck⸗ 
her Bater bin. Nach fo vieler Luft, die mir mei 
e Kinder ſchon feit ihren früheften aahren gemacht 
sen, erlebe ich num auch noch die Freude, meinen 
Bihelm bleibend verforgt zu fehen Er fomme als 
ſarer nach dem freundlichen Birkenfeld, einen 
se Pleinen aber ungemein angenehmen Dörfchen, 
kt fonberlich weit von hier. Dort wird er, wie es 
wner fein Wunfch war, in ländlicher Ruhe feine 
bien. fortſetzen, und wie er fih ausdruͤckt, uns 
det den Diufen und Srazien oafern. Und ich, 
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ich Gluͤcklicher, werde zumeilen der Gaſt m 
Sohnes feyn, meined Wilhelms, der. fo ſchoͤn 
Hoffnungen erfüllt, zu denen mich fein gutes Her 
und feine trefflichen Anlagen berechtigten. O Freun 
ich kann Ihnen nicht ausdrücken, wie felig ich mi 
bei diefem Gedanken fühle: Ich werde un bem ! 
ker meines Sohnes fpeifen, unter feigem Da 
chlafen, und in feinem Garten luſtwanbeln 
vielleicht auch noch) feine Kinder um meine Kuieı 
ſpielen fehen! | \ 

Doc) nein, dieſer Luft werde ich vielleicht noqh 
länge entbehren müffen, denn die Stelle iſt nid 
von der Art, daß man darauf beirathen koͤnnte 
600 Bulden find ter ganze Ertrag; allein eg wirt 
beffer kommen, und ich gebe darum die Hoffnung 
nicht auf. 

Freuen Sie fich alfo mit mir, lieber Werner 
Mein Sohn ift geborgen; alle Mühe, die auf fein 
Bildung vermendet wurde, ift belohnt; in feine 
Wohlfaͤhrt finde ich die meinige. Noch mehr erhd 
bet wird meine Freude durch die ehrenvolle Auszeich 
nung, die ihm zu Theil wurde; unter ſechs Mitwer 
bern wurde er für den wuͤrdigſten erfannt, und ver 
dankte den erlangten Vorzug nicht den Empfehlun 
gen mächtiger Gönner, fondern einzig und allein fel 
nen Verdienften. Schon in viersehn Tagen foll ei 
eingefeßt werden und feine Antrittspredigt halten. - 

Ich bin von Ihnen, befter Freund, übergeugf, 
daß Sie Theil an feinem und meinen Gluͤcke neb 
men und es Uns von Herzen gönnen erben, 
Behalten Eie ung beide lieb, dieß ift der Wunfd 
und die Bitte Ihres Sie liebenden 





Freimann 
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—* eines dies dahls ar an ein gan bee 
gericht... ©. unten Dir. ı 152.00 N .L 


win: 
ki — der enur den 


—— 
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$ 
örtatvonXusteliungein eines Wechfelt, 
Agpiebe unten den 390. Brief und Nr. 392. 393. 
ort. Eiche 391. 





5 
ung © von einer Lingegangenen Za h⸗ 
ung ©. unten den 400. Brief. | 


4 
2 


ä 





50.* 
BR einen Bruder: Nachricht von der Ab» 
u fendung feiner Effelten. * 
Bu Breuberg, ben oma sag 
Veſter Bruder! 


- Nur um Dich nicht m: Eorgen Wegen Deinn 
* zu laffen, melde ich Dir ın der Kürze, da 
€ inegen des flarfen Re nicht früher haben 
heſchickt werden Finnen. Naͤchſten Dornetitay 
Du fie aber durch Fuhrmann Schloſſer ganı 
8 erhalten. Du haft ihm gar nichts au begab: 
n; es ift fchon alles berichtiget. - 
: Wenn der Mantelfa gleich ausgelaert wer⸗ 
m kann, fo wird ihn Schloffer wieder mit zuruͤc 


ven 4 


Ba 
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denn ber Reiſende, ber mich jetzt fo | 
intereifiet,, fchon wieder zuruͤck gekommen? Sch— 
be es mir boch mit einem Paar Worten ze. .- ; 


Dun, mein geliebter Bruber, Deine mir fo th 
ze Srau und Deine Kinder, Ihr alle .feyd van. 
tauſendmal berzlic) gegrüßt und geküßt. Auch d 
bie lieben Reinigen empfehlen ſich eich Beftend, 


gebe wohl und gedenke recht oft 


Dieiner7 


u Dich innig liebenden &c 
\ "Sophie Fr Ada 


51. " 


An den Vater eines Schuͤlers. Nachrie 
von bem unordentlichen Befuch der 
Lehrſtunden. 


Vohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Here Nath! 


Euer Wohlgeboren habe ich die Ehre hiemit ai 
ugeigen,. daß She ältefter Here Sohn, Philig 

on feit geraumer Zeit bie italienifchen Stund 
ſehr unorbentlich beſucht; er erfcheint mebrenthei 
eine halbe auch wohl drei Viertelſtunden zu fpde u 
feit einigen Wochen läßt ex fich gar nicht mehr: ſehe 


Diefer unorbentliche Beſuch der Lehrſtunden 
m unangenehmer, ba er ben Schülern nid 
nur enbeit zu heimlichen Ausfchweifunger 
fonbern auch vielleicht den eltern zu ungerechter in 
leidigenbern Beurtheilung der Lehrer gibt. 


Auf jeden Fall iſt ed Pflicht fir letztere, d 
PER a —1* Hall —5 — benac 
xichtigen, und ich entlebige mich derſelben hierm 
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ber Hoffnung, daß meine Anzeige nicht ungeneigt 
ade — —* — werden. 

Euer Wohlgeboren 
vVon bier, 
16. Juni 1819. 


gehorſamſter 
Jacob Reinhard. 





dachricht von bem Nichtempfang- einer 
Beldfumme S. unten den 309. Örief. 


52. 


in Tiſchlermeiſter gibt Nachricht, daß 

das beſtellte Schreinzeug fertig ſey. 
Neuftabt, beit 26. Mai 1819. 

Hochgeehrtefter Herr! 

Mor drei Wochen pet ich von Ihnen ben Auf- 
h sur Ausſteuer Ihrer Jungfer Tochter noch 
e polirte Commoden und einen Tifch von 
limmter Größe zu liefern. - Diele drei Stuͤcke find 
mehr fertig, und koͤnnen abgeholt werben, fobald 
? wollen... Auf Verlangen fann ich fie Ihnen 
b wufenden. Es märe zu wünfchen, daß ſaͤmmt⸗ 
Erle etragen, nicht gefahren würden, denn 
dem Stoßen des Fuhrwerks geht es nie ohne 
chaͤdigung ab, und fchon das Aufladen iſt nicht 
e Berabr , fo fehr man fich auch in Acht nehmen 


ke 
hoffe, daß bie Arbeit Ihren Beifall haben 
—— nun Ihre Yen Befehle. 


Achtung. | 
ganz ergebener 
Schäiler. 
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‚ Bericht über die Beforgung eines 
Auftrages, ng 


Hohmohlgeborne on. 
Gnaͤdige Grant . 1* 


Unter meinem beſten Dank für das gnaͤdige Zu 
trauen, womit ich von Ew. Hoch wohlgebore 
durch die mir ertheilten Aufträge beehrt worden bin 
habe ich die Ehre, uͤber den erfolg derſelben hierm 
den ſchuldigen Bericht zu erſtatten. 

Der Kunfteifchler Mint fordert fir einen Re 
men von der gegebenen Groͤße, nach dem ihm vol 
gezeigten Muſter; afl. 24 Kr., Morunter aber da 
Glas richt mir begriffen if. Der Glaſer verlanz 
für daſſelbe ıfl. 45s Kr. Eine gefchliffene Glastı 
fel wiirde noch viel mehr Eoften. oo 

Auch mit dem Tapezier babe ich wegen der Ga: 
binen geiprocden. Er wird die Ehre haben, näd 
ſten Sonntag, da er ohnehin Gefchäfte in jener G 
gend hat, perfäulich. feine Aufiwartung zu machen. 

Don dem Schneider ift nichts gu erhalten, al 
Berfprechungen. Er hat mir nun wieder aufs ne 
betheuert, daß er die Arbeit beffimmt big Donne 
ftag liefern werde; da er aber ſein Wort beinahe n 
gehalien bat, fo ift wenig darauf zu bauen. — 
werde es jedoch nicht an Ermahnungen fehlen laffı 
und alles anwenden, was bei mir flieht, ihn en! 
lich: in Thärigkeit gu bringen. - Ä 

Ueberhaupt werde ich e8 mir ſtets zu einer ang 
nchmen Pflicht machen, Euer Hochwohlgeboren B 
weiſe meines Dienfteifers und der hohen Verehrun 
zu geben, mit welcher ich bin 


Nuͤrnberg, Dero 
den €. Sfanuar 1819, 
| unterthäniger Dien 

Seiferheld. 
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8 en 

Redriht von dem Empfang einer Geld» 
funme, und der Abfendungeiner Par 
tie Waaren. Siehe unten den 322. Brief. 





$$. 
Ed wird Nachricht von einer erhaltenen 
. Anweifung gegeben. &. unten den 329. 


. Brief. - 
Kntwort. &. Nr. 330. 





Ä VE 
Rehriht von dem Empfang eines Theilg 

a Forderung. Siehe unten den 346. 

rief. | 


54. 
Bericht eines Gärtners an feinen Herrn, 


über die Verwuͤſtungen, die ein Ha 
gelwetter angerichter bat. _ 


Hohmohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Baron! 


Der ste Julius war für unfere ganze Gegend 
ia fchreckiicher Tag; und es ift mir ehr leid, daß 
uch Euer Hohmohlgeboren durd den Scha⸗ 
m, den Sie an demfelben in Ihrem Garten, 
Bohn» und Gartenhaus erlitten haben, in dag 
Ogemeine Unglück verwickelt worden find. 


Es zog nämlich vorgeftern gegen Abend ein 
nchtbares Gewitter auf, das durch ſein purpirros 
ed Gewoͤlke fchon in der Ferne nichts Gutes vers 
uthen dich. Ich hielt es daher für raͤthlich, im, 
lashaus und wo es ſonſt noch moͤglich war, Var: 
zrungen zu treffen. och war ich damit befchäfl- 
et, als ein furchterlicher Sturmmind fich erhob: 
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der ſchon nach wenigen Minuten vor meinen Augen 
unfern groͤßten und ſchoͤnſten Birnbaum zerfchlise 
wovon die eine Hälfte im Niederſtuͤrzen einen an 
ren Eleineren Baum ganz zufammen fchlug. 
drei andere anfehnliche Bäume wurden auf 
Art zerriffen und eine Menge einzelne Aeſte a 
chen. Biel fchlimmer wurde eg, alg aud) S 
sum Theil von der Größe eines Hühnereied Fam 
die von dem gräßlichen Sturm gejagt, in wenige 
als sehen Minuten eine beweinungswuͤrdige Verw 
fung anrichteten. Der ganze, vor einer Stunbe 
noch fo uͤppig ſtehende Garten wurde platt zuſammen 
gebagelt; feine Blume, kein Kraut blieb ſtehen; bag. 

ub der Bäume war umher geſtreut wie im Herbſt, 
und an manchen Orten Schuh hoch mit Schloffen 
bevedt. Keine Frucht blıcb an den Bäumen unver⸗ 
ſehrt. Die noch unreifen Stachelbeeren fanden ſich 
metzenweiſe unter dem Laub und Eig. 


Die Gewalt des Hageld war fo groß, daß bie 
jungen Baumftämmchen , und die jüngften Aefte der 
dltern auf ber Wetterfeite ganz abgefchält wurden. 









& 


Der Schaden an den Gebäuden ift nicht gerin⸗ 
ger. Alle Fenfter, beren Laͤden nicht zugezogen 
waren, wurden gerfchmettert, und eine Menge 
tegel gerbrochen. Die Dächer fahen auf wie net, 
0 berb maren fie von dem Hagel abgefcheuert 
worden. Alle Mauern auf der Abenbdfeite bedrlefen 
einer Ausbefferung, weil bee Verwurf an vielen 
Drten losgejchlagen ift. 
So wie Euer Hohmohlgeboren Barten, 
iſt e8 der ganzen Flur und allen Dörfern in der Ges 
‚gend ergangen. Keine Aehre ift auf ihrem Halm 
geblieben; alles wurde von den Schloffen zuſammen 
gebadt Die ganze fchöne Erndte iſt verloren und 

er Landmann wandelt mit Thraͤnen in ben Augen 
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fee uube. Det Ge 


— — 
— der Sebaͤu⸗ 
— 
03 
Wegraͤummg bed Lau⸗ 


Bunfh, daß ich in 
u erſtatten haben mi er 


unse erw wöhlgebosen 


Jacob Bei 


565. 


odricht eined Saſtwirthe von vinem 
Yoffagier, der in feinem Gafthofe er 
krankte, an deffen Familie, 


Bamberg, den 16. September 1819. 
P. P. 


un en Abends langte Herr Regierun; 
ifcher aus N., mit ven Negen: der 4 
aan, an, und nahm fein Quartier 
chen bei feiner Ankunft — er N 
she recht Bi zu befinden; er frac und aß we⸗ 
Sımd eilte zw Bette. Am Folgen iden Morgen, da 
an ihm das Srühftüc® auf Ka Zimmer brachte, 
u nen — Umſtaͤnden —X — 
ein ? Schla, un 
a etwas gelähmt. ehe wurde 
— (der und er konnte nur mit Mühe eis 
Mortezufammen bringen. "Ich ließ einen 
—* Arıt sufen, ber iwar den Zufall nicht file 
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toͤdtlich, aber doch die Geneſung für fehr langſam er 
flärte, weswegen er mir auch rieth, den Verwand 
ten ungefänmt Nachricht babon zu geben, bamit ball 
die nöthinen Vorkehrungen möchten getroffen merben 
Zum Glück hatte ich durch den Nachtgeftel Namen, 
Stand und Aufenthalr erfahren; ich zoͤgere habe 
nicht, diefe fraurige Pflicht zu erfüllen. Ynftreirig 
. wird ber Herr Patient zu Haufe, mo er fich einer 
beffern Bequemlichkeit und einer forgfältigeren Pie 
ge zu erfreuen hat, viel fchneller genefen, ale in 
einem freniden Gaſhauſe, ob ich mich gleich mir ber 
Memigen nach allen Kräften beftrebe, es ihm «r 
nichts fehlen zu laffen. Dee Arzt raͤth zu deſſen bals 
diger Zuruͤckholung. Seinen Koffer habe ich bi da⸗ 
bin gerichtlich verfiegeln laffen, nachdem feine Brief⸗ 
taſche und die bet ihm gefundenen Schriften und ale 
Sachen von Werth, waren hineingelegt worden. 
Diefe Vorficht fchien mir ſowohl um meiner felöf, 
alg feiner Familie wegen, nothwendig. | 

Ich fchließe. mit der Verſicherung meiner innigen 
Theilnahme an biefem traurigen Vorfalle, und dei 
Betheuerung, daß dem Kranken, fo lange er in mei⸗ 
nem Haufe —* wird, durchaus nichts abgehen ſoll, 
wie ich denn bereits auch eine ſorgfaͤltige Waͤrterm 
u ſeiner Pflege beſtellt, und alle andern noͤthigen 


nſtalten getroffen babe. J 
| Martin Bürger 
Gaftgeber zur filbernen Krone, 


Aufſchrift: 


An die Familie des Herrn Regierung » Abuocate 
Slider zu N. *) gierung 





*) &s könnte beigefügt werden: Dem Herrn Beicht⸗ 
vaterderjelbensurärbrehungsu überien 
den: zumal wenn ein folcher Brief die wirkliche Ten 
Desanzeige euthielie, damız der Schrecken über eine 

o unvermutbete Nachricht Ferne au nachtheilige Wir 
ung aufdie Familie Äußere. 
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66. | 


einen Eanbibaten, Nachricht von der 
Erledigung einer Pfarrei. 


x oo, Erlenthal , ben 20. Nov. 1819. 
ra " Hochgeehrtefter Here Canbidat ! 

Ich eile, Ihnen von der Erledigung des Biefigen 
Wamtes Nachricht zu ercheilen. Es erfolgte die⸗ 
e geflern durch den Tod des Heren Pfarrers 
en, den ein boͤsartiges Fieber fchnell dahin raffte. 
Obgleich diefe Stelle in Hinficht bes Ertrags 
t su den vorzüglichiten gehört, fo ift fie doch meis 
Erachtens, wegen ber angenehmen Lage des 
Vund der guten Nachbarfcha f nicht gu verfchmä- 
Es waͤre daher um unfer und ihrer willen zu 
fchen, daß Sie fich um bdiefelbe melden, und 
Shrer Bewerbung glücklich feyn möchten. Mir 
den an ihnen einen trefflichen Prediger erhal⸗ 
mb Sie in ung freundliche Pfarrkinder, voll 
e und Achtung für Ihren Seelforger, finden. 


Unter der Berficherung, daß niemand Ihre Vers 
Me mehr ſchaͤtzt als ich, bin ich lebenslänglich 


r 
ehorſamſter Diener 
geb ee 


37. 
se Frau gibt einem Arzte Nachricht 
rs dem Befinden ihres franfen Man 

nes und bittet um Rafh und 
Beiſtand. 


Wohlgeborner, 
. Hochzuvcerehrender Here Doctor! 


Mein Mann, der graͤflich Tucherſche Gutsver⸗ 
ter dahier, iſt ſeit einigen Tagen krank, und da 
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fein Zuſtand täglich beunrubigender wird, fü 
ich mich bewogen, Euer Wobhlgeboren h 


—X um Ihren mediciniſchen Rath und 
and zu bitten. | 


Schon am vergangenen Montag klagte er 
Schwindel, Betäubung und Sch im : 
Er fuchte fich durch eine Aderläffe zu helfen ın 
auf diefe nicht die geminfchte Wirkung erfolgte, 
Brauche ee mit eben fo wenig Erfolg purgi 

ittel. 


Auf leßtere entwickelte fich im Gegenthei 
ganz die Krankheit durch Hitze und Froſt, Irre 
und endlich durch einen anhaltenden Durchfall. 


| de befindet noch 
am en ons — —EX 
nehmen. 


In dieſer Verlegenheit erſuche ich Eu er W 
eboren gehorſamſt, den Patienten mit einen 
fe u bechren, und su verordnen, was St 
uträglichfte halten. 


Ich würde Euer Wohlgeboren fox 
einen Wagen gefandt haben, wenn ich. mit &e 
heit darauf hätte rechnen dürfen, daß Diefelben 
fort würden Gebrauch davon machen Finnen. 
es aber ſehr leicht möglich iff, daß mein ſehnl 
Wunſch, Sie noch heute hier zu fehen, anderer i 
‚gender Gefchäfte wegen unerfüllt bliebe , fo mu 
mich auf die Bitte befchränfen,, auf diefen Ball ı 
weilen diejenigen Arzeneyen zu verfchreiben,, 
Sie nad) der Schilderung, melde ich Ihnen 
den Symptomen (Anzeichen) ber Krankheit gen 
Habe, für die gweckdienlichften halten. 

Sollte Sie aber, was ich als ein großes @ 
erkennen wuͤrde, nichts abhalten ung fogleich mit 
erwuͤnſchten Beſuch zu erfreuen, fo bitte ich, auf 
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ſten einen aus der Stadt zu nehmen. 
—— Idre * Gegenwart dem Kum⸗ 
I, — Bm ich m —E fübler —7 — 
nm, zumal Da ie i⸗ 

er ——— ei eh bereits in —2 
— — as —* haben, mit dem 


ner Ermarung Ihrer Ankuuft bin 
ar Wopigeboren 








h Eichenfelb 
w’so. Au 1819. 


gehorfame Dienerin 
thar. Säule. 


| 58, 


kk ei t von ber Rettung eines Sobne 
* 9 aus. —— b 


⸗Kaſſel, den 1. Feb. 1819. 
du weißt, liebe Sctveftet, mit welcher Freu⸗ 
*— nad einer ſech jährigen Trennung ber Ruͤck⸗ 
unſers Julius ind Vaterland entgegen faben. 
en Dir nım unfern Schrecken, ale am zien 
flatt feiner ein Schreiben von fremder Hand 
—* mit, bet der (dredtihen hr daß beim 
ben Rhein, der K in dem er 
rg Ar von einer andringenben ve hole um⸗ 
; mb bie darin befindlichen Paflagiere erſt 
och gesaumer Zeit file tobt aus dem Waſſer gezogen . 


Es ward fogleich Anftalt zu ihrer Wiederbe⸗ 
mat; nue zwei wurden gerettet; aber 
— daß ich mit freubigem;, tiefgefuͤhltem 
* E gegen die Borfehung erfenne — m uliun 
n ben beiden Geretteten. Zur Zeit des 
2 jenes erften Briefes mar ee noch ſehr 


« 
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ſchwach; ‚geftern Abends aber ‚lief ein Schreiki 
von feiner eigenen Hand ein.’ Unſer Entzücen Id 
fich nicht fhildern. Seine Mutter fiel betend dl 
die Kniee nieder und überließ fich ihren Empfinde 
gen mit ſolcher Heftiakeit, daß uns: bange un f 
tourde. Wirklich fühlte fie.fich durch Angſt 4 
Freude fo erſchoͤpft, daß fie ſich zu Bette legen nic 
Er wird nun alſo kommen, der lange in 
Sohn unfer8 Herzens, mir werben ihn mit un 
Armen umfchließen, und unter Kiffen, ihn m 
Shränen der Freude beträufeln. O tie elend wi 
ren wir geweſen, menn feine gefchloffenen A— 
ſich nicht mehr geoͤffnet, wenn wir, anſtatt um 
Blicke an dem gefunden fräftigen Juͤnglin ji laben 
nicht einmal feine Leiche wieder gefehen b tten! 


Siehe beſte Schweſter, ſo gluͤcklich waren wi 
bei unſerm Ungluͤck! Bon Deiner innigen Theilnal 
me uͤberzeugt, fagen wir Die heute nur noch, da 
wir ihn noch dieſe Woche wieder befigen werden 
dann Eommt ein neues, viel meitläufigeres Schrei 
ben von mir und ihm. — Emig = 





Dein ur Bu 
Di liebender Bruder N 
59. Ä ” 
Antwort : 2m 


Waͤchtersbach, den 16. Feb. 1915 
Theuerfter Bruder! - | Ä 


So eben erhalte ich Dein Schreiben vom 1. hi 
ſes Monathbs. Mit Angft erbrach ich e8, denn mel 
ahnender Geift hatte mir ſchon laͤngſt geſagt, da 
mit Julius etwas vorgegangen ſeyn müffe; umfon 
war ich nicht fo fehr in Sorgen um ihn. Mit Zi 
teen las ich Deinen Brief, der gleid) bei den erfte 
Zeilen meinen Händen entfiel. Lange hatte ich.nid 
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uth, meiter zu leſen. Alles, was Ihr um Eucen 
ihn fuͤhltet, empfand ich doppelt. Angſt und 
hrecken durchbebten meine Nerven, bis ich wie⸗ 
aus der letzten Haͤlfte Deines Schreibens Bes 
igung, Troſt und Freude ſchoͤpfte. oo 
- Bott fen taufendmal für die glückliche Wendung 
Unfalls gebanft! Euch und dem guten Julius 
ich vom Grunde bed Herzens Glück zu fels 
'Nettung, und niemand freut ſich inniger als 
„.auf.feine Ankunft. Schicht mir ihn nur auch. 
ed Ihr Euch fatt an ihm geherst habt, daß au 
zipa.fche und umarme. Ich hoffe dieſer Brief 
ehe. ihn Schon bei Euch antreffen. Iſt dieß wirk⸗ 
der Sal, fo kuͤſſet mir ihn taufenbmal, und iſt er 
& nicht da, fo gefchehe es bei feiner Ankunft." . 


Naͤchſtens ein mehreres, von 


Deiner rt 
Dich lebenden Schwefter 
j Antonia. | 
60, 


8 einen Bruder. Nachricht von det 
Krankheit und Genefung feines 
Sohnes. W 


Hamburg, den 18. Dec. 1815. 
Geliebter Bruder ! 


Es muß Dich befrembdet haben, daß ih Di 
be früher der richtigen Ankunft Deines Briefe 
Micherte; ich unterließ e8 aber dießmal abfichtlich,, 
R’Euch meine Lieben, nicht unnsthigen Summer 
machen; ich wollte mein Schreiben _verfchieb-n, 
7 Y beruhigende Nachrichten Über Euern Lieben 

wuͤrde mittheilen koͤunen. Da nun der Au⸗ 
muck des Troſtes und ber Hoffnung endlich 
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lich erfchlenen (ft, fo fäume ich Beine Minu 


ger, die Feder zu ergreifen. 


Dein guter Auguſt ift nämlich gefaͤhrli 
bier angefommen. Machbem ich ibır fehon 5 
ge lang vergeblich ermartet Hatte, trat am < 
ember fein Neifegefährte in mein Zimmer. 
eilte ihm mit offenen Armen entgegen, in ber 
ker eg fen Auguft ſelbſt. ie groß mn 
er mein Schrecken, als er ſich mir ale fein 
gleiter zu erfennen gab, und mich aufforberte 
mit ihm gu fommen, denn mein Neffe fige Fı 
dem Wagen an dem Orte, wo fie über die € 
kommen feyen. — Bon Schrecken und An 
trieben, lief ich mehr ale ich ging. Abe li 
— als moͤglich in mein —32— affeı 
n mit flärfenden Brüben und den beften % 
zu laben; dag heftige Fieber, in dem er Üı 
ein erſtickender Huften ließen ihn aber nid 
Mindeſte genießen. Die Freude, ung zu 
wurde durch diefe Lage gemaltig getrübt; be 
lebte ihn wieder einigermaßen der Troſt, fid 
meinen Händen su befinden. Ä 


| Sein Sieber und die Verwirrung im 
nahmen immer mehr su. Rd ſchickte nach 
Arzt, der die Krankheit für eine gefährlich 

genentzündung erflärte. 


Aller angewandten Mühe, aller mütte 
ege, bie er durch mich erhielt, ungeachtet 
chlimmerte fich fein Zuſtand mit jedem Tage. 
chrecklichſte für mich, waren feine Phan 
Vergangenen Sonntag, da ich bei ihm m 
[peans er in ber Nacht zweimal aus dem Bet 
ollte fort. Am Ende verfiel er in eine ı 
che Betoußtlofigkeit. Nun beforgte th, ei ı 
bald vollends mit ihm zu Ende geben. AU 
sonsbe bie Keifie side überffanden. Zu | 


> 
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ausſprechlichen Freude war fein Kopf wieder hefs« 
z er fing an ſich zu erholen, und der fo ſehnlich 
wartete Brief feiner guten Mutter vollendete fein 
machen zu neuem Leben. Geſtern und heute hat 
D Dofruung oc Zuſtand angehalten, und ſchon 
ihn Der Arzt aus aller Gefahr. Nurin einzel: 
a Stunden der Schwäce fpricht er noch etwas 
e. Appetit iſt gear noch nicht da ;_ doch genießt 
me MBiderwillen bie Fräftigen Brühen, womit 
ie zu flärfen ſuche, und die ich ihm alle felbft 
He Auch’ laffe ich es ihm nicht an den ebelften 
kinen fehlen. Send alfo ganz ruhig, meine Kies 
u, im geht auf feine Pflege. an Abrahams 
oos könnte er nicht beffer verforgt feyn, als bet 
R; ich bringe Tage und Nächte bei ihm zu; mein 
& ietet mir, ihn tie mein Kind zu behandeln, 
r empfiehlt fih, bis er wieder felbft fchreis 
a kann, durch meine Hand Eurer älterlichen Lies 
Mit jedem Pofttage follt Ahr Nachricht von feis 
in Befinden erhalten. — Verzeihe diefem fluͤchti⸗ 
Rn Brief. Kopf und Her; find fo vol, daß ich 
Km weiß, wagich the. - | 
Du, Deine liebe Frau, Deine guten inter, 
w alle ſeyd von mir herzlich gegruͤßt. Schreibet 
uch bald und recht viel Euerm Auguſt; es wird dieß 
me Genefung befahren. Ewig 
| eine 


Dich Innig liebende Schweſter 
Sriederife Gärtner. 
61. 
Nachricht von der voͤlligen Geneſung. 
_ Hamburg, den 28. Dec. 1819. 
Geliebter Bruder! 


So viel Mißtrauen Du auch in meine Verſi⸗ 
fenmg der baldigen Wiedergeneſuna Deines lieben 
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Sohnes zu ſetzen ſchein — 
eigenes Schreiben von | 
Aber zugen. Er iſt geı 
baß ich nicht Eſſen ger 
ber nach Verhältniß | 
feine Kräfte zu. Künfl 
ausgeben können. 
Euern fo großen 9 
ich habe nur nad) Menf 
meines geliebten Bruder 
Lohn ift, meinen guten & 
ich wegen feines treffli 
werbe, gerettet ju habe 
bie Süße foll fie mir ja 
nur einen vecht herzliche: 
ich von ihr, wenn ıcheit 
nicht, was ich im Stand 
milie zu thun, teil fie I 
noch nicht fenne. So 
für den armen Auguft 
ðeſchicke, daB es mir du 
bat, Euch einen thätige 
gen zu geben. 
freue mich auf den Sommer, to ich hof 
fe, bie froheſten Stunden meines Lebens in Eures 
Mitte zu genießen. Indeſſen Füffe ich Dich, geliehs 
ter Bruder, Deine brave Srau und was Sach eb 
ift, tauſendinal im Geiſte, wit der Verficherung dal 
ich ewig bin Dein 
eine 
Did) liebende Schweſter 
Friederite Gärtner. 


62. 
Nachricht von dem Tod einer Freundin. 


Liebe Schwefler! 
Eine kummervolle Woche, die ich mit ben Met 
nigen verlebte, hielt mic ab, Die früher au ſchrei⸗ 
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2. Ein harter Anfall, der unfere treue Freimbin, 
gute Frau Raͤthin Loͤſch traf, mar file mich bie 
elle unfäglicher Angft und Unrube. Die vergans 
ve. Mittwoche, alg den Geburtstag meiner Karoli- 
, brachte fie noch recht vergnuͤgt bei ung gu. Auch 


:felgenben Donnerftag verrichtete fieibre Geſchaͤf⸗ u 


uch mitihrer gewöhnlichen Heiterkeit. Gegen Abend 
Ræ. wurde fie plöglich von einer Ohnmacht und mit 
tigem Erbrechen befallen. Sch wurdegerufen und 
muthete fogleich einen Schlag: . Wir fchickten eiligft 
u dem Arzte; er fam und erklärte dag Uebel für 
Fich. Es wurden daher unverzüglich: die beiden 
Hne geholt, die auch noch zu rechter Zeit erſchie⸗ 
und bas Kranfenbette nicht mehr verließen. Ka⸗ 
te twachte mit ihnen , und. war die Pflegerin der 
tem, theuern Frau. Sie erholte ſich nicht mehr. 
Wwuftlos lag fie von Donnerffag Abends bis den . 
senden Morgen um fünf ihr, mo ein fanfter Tod 
* ſtillen und edlen Leben ein Ende machte. Sie 
de aufrichtig beweint von ihrem ſonſt fo kaltem 
nune und allen die fie kannten. 


Tief, tief fühle ich den Verluſt biefer letzten 
m Freundin; bald werde ich ganz verwaiſet daͤſte⸗ 
u. Du kannſt faumglauben, von welchen martern⸗ 
R gefüblen mein Herz zerriffen wird, befonders da 
"bei meiner Kraͤnklichkeit feit vergangenen Don⸗ 
tfiag nicht ausgehen Fann, und ohne Zerſtreuung 
16 das Zimmer hüten muß. Grau von R., welche 
teinigen Tagen zurück ift, befuchte mich fleißig, um 
ih aufjubeitern; und das bebarfich, denn alleg, 
ed ruft mir zraleich auch unfern früher erlittenen 
nuerzlichen Verluſt in bie Seele zuruͤck. 


Karoline bittet wegen ihres Stillſchweigens um 
erzeihung. Sie ift dermalen fo befchäftiget, daß 
gar nicht nach Haufe fommt. Nach der Beerdi⸗ 
ng, bie auf übermorgen feſtgeſetzt ift, wird es 
biger werden. Indeſſen trägt re mir die innigſten 

| 2 
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Grüße an Dich auf, denen der Gatte, und bie 
dauernswuͤrdigen Soͤhne unferer vereiwigten Frei 
bin beiſtimmen. ' 


Biel Merjliches allen denen die fid) meiner 
Liebe erinnern h Dir aber bie —— ders 
eichften Zärtlichkeit Deiner Dich lieben 


Wilhelmine. 


| ‚65. oo 
Pachricht von dem Tod einer Verwandtd 


Den 16. Febr. 1 
Lieber guter Onkel! 

Nach dem Verſprechen meiner Mutter fol 
Sie oͤfters Nachrichten von unſerer armen Kraul 
erhalten; aber leider Eonnten wir in biefer und I 
vergangenen forgenvollen Woche unmoͤglich dazu fo 
men. Schwäche und Geſchwulſt nahmen bei ber; 
ten Tante immer mehr zu. Am Sonntag ben I 
hatte fie wieder einen heftigen Anfall von Leibſchm 
en, bie fo heftig wurden, daß eine Entzundung 
Kol var. ie groß ihre Leiden waren, fon 

ie fich denfen. Um fo leichter werden Sie 

aber auch faffen, wenn ich Ihnen fage, daB 
arme Dulberin endlich von allem Jammer erloͤ 
geftern Nacht um 13 Uhr in meinem Arm gu eit 
bofferen Zukunft hinüber fchlummerte. 


Ach guter Onfel, mir fühlen tief und fchme 
lich den erlittenen Verluſt, und doch muͤſſen wir 
gen, Gott hat es wohl gemacht. So gelitten | 
wohl wicht leicht jemand, wie unfere gute Tante u 
wir mit ihr. Diclegten acht Tage waren die Schm 
jen und Schwäche fo groß, daß wır fie heben u 
egen mußten; und da der ganze Körper geſchwoll 
mar, fo fonnten fie kaum drei Menfchen —F 
Meine, Mutter, Ulrike und ich verließen fie am X 
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nahe nie; bie Nacht machten mir abwechſelnd. 
ine fremde Hand durfte fie anrühren. Die vor⸗ 
te Nacht und ben legten Tag kam ich nicht von 
ee Seite, Um fieben Uhr Abends fühlte fie Bruſt⸗ 
Hemmung und dußerte sum erftenmal; baß fie num 
vben wuͤrde. Sie bat ung bei ihr zu bleiben umb 
ste, ale ich fie in meine Arme nahm: So fterbe id) 
me. — Sin diefer Lage hielt ich fie drei Stunden 
ng, bis fie ausgefämpft harte, und fagte ihr, fo 
ke wir alle, unter beißen Thraͤnen tauſend Dank 
m letztenmal für ihre Liebe, — 
Nachſte Mittwoche wird fie beerdiget, vorher 
er geöffnet. x | 
Bir find ſaͤmmtlich von dem fchmerslichen Ver 
fo tief erſchuͤttert, daß Sie mir wohl verzeihen 
gden, wenn mein Brief nicht iſt, mie er ſeyn follte, 
ij mir insheſondere reißt ein folcher Todesfall alle 
m Wunden wieder auf. Wir bitten Sie, den 
hen Tanten die Sache fo fchonend ale möglich beie 
beingen ; ich finde unter den vorliegenden Umfläns 
u bedenklich, geradesu an Sie zu fchreiben. Auch 
ſachen wir Sie beiter Onkel, eine Todeganzeige 
‘Die Bei ungen einruͤcken zu laffen. 
«. Für heute muß ich fchließen. Sobald die Be⸗ 
vorbei ift, werde ich, oder meine Mutter 
ufiger fchreiden. Leben Sie alle recht wohl. 
er Himmel fchenfe Ihnen Troſt und Gefundheit. — 
be und ımfere fämmtlichen Verwanden herzlich Füf« 
8, bin id) voll Liebe gie immer 
' re 
, Joſephine. 


I 4. 
ia Sohn berichtet den Tod ſeines Vaters 
an einen Freund des Verſtorbenen. 


Wohlgeborner, 
J Hochzuverehrender Herr Rentamtmann! 
Ach erfuͤlle gegen Euer Wohlgeboren durch dies 
Echreiben eine ſehr traurige Pflicht. Ich habe 
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Ihnen nämlich den geftern erfolgten Tod meines gu⸗ 
ten Vaters anzuzeigen. Er wurde ung durch bie 
Bruſtwaſſerſucht nach langen Leiden, ohne anhaltend 
bettlägerig gemefen gu feyn, geftern um ı Ahr Nach⸗ 
mittags plöhlich entriffen. Mittags faß er noch mi: 
ung gu Tiſche, und aß und trank mit der Famille. 
Nach dem Eſſen wollte er feine gewöhnliche Mittags⸗ 
zube genießen faum aber lag er einige Minuten auf 
dem Bette, fo hörten wir ihn roͤcheln. Wir eilten 
- berbei; umfonft; nach einem Augenblick war fen 
Geiſt entflohen, und wir fchloffen eine Leiche in m 
fere Arme. 

Tief gebeugt von dieſem ſchweren Verlufte, bem 
ſchwerſten ver eine Familie treffen kann, bitten wie - 
. Em. Wohlgeboren um Sihre freundfchaftlice 

Theilnahme, und empfehlen ung unter dem — 
Wunſche, daß Gott Sie noch lange den lieben Ihr⸗⸗ 
gen erhalten möge, "Ihrer ferneren Gewogenheit. 


Hochachtungsvoll | 
Euer Wohlgeboren 


Nürnberg anz gehorfamfler 
den 25. Juli 1819. kon Muri. 


65. 


Nachricht von. dem Tob einer Schwefe 
an einen Freund. 


Theurer Freund! 


Diefes Blatt, dag meine Thränen beträufeln, 
beinat ihnen die Nachricht von dem frühen Tod mei⸗ 
ner Schwefter Sophie. 

Ach Freund welch ein Verluft! Das fchöne fris 
fche Mädchen, dag bei der Fülle der blühendfien Ges 
fundheit Anfpruch auf dag längfte Leben zu haben 
fhien, murde ung nad) einem faum zehntaͤgigen 
Krankenlager durch ein boͤsartiges Fieber enttifen. 
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Sie ſich an meine Stelle, an die Stelle mei 
tern, und denken Sie fich den hersgerreiffenden 
ez, den Sammer der ung alle nieberbeugt. 


je fchöne Blume ift nicht mehr. — Ich kann 
eiter fchreiben. A Sreund meine Eiphie! 


N, 
September 1819. 


f 66. 
bricht von dem Tod einer Gattin. : 
Bamberg, ben 6. September 1819: 


b unterliege meinem Schmerje, theuerfter 
. ie meiner lieben unvergeßlichen Gattin 
ch geftern Abends um 6 Uhr bag größte Gut, 
Gott auf Erden gefchenkt hatte. Nur vier 
bauerte unfer Bund ber Liebe. Durch eine 
liche Niederfimft, bie auch dem Kinde das 
oftete, wurde bag ſchoͤne Band, das ung 
‚te, auf erwig wieder zerriffen. Je unerwars 
er Schlag kam, befto ſchwerer traf er mid. — 
md, mo ift Balfam für ein fo tiefverwunde⸗ 
4? Beklagen Sie mich und nehmen Sie As 
‚dem Schmerz 


Ihres 
Sie liebenden Freundes⸗ 


Julius Boͤhm. 


67. | 
Gleihen Inhalte. 


Seſchaͤtzteſter Freund! 

hat dem Himmel gefallen, nach einer zwoͤlf⸗ 
b feiebenen Ehe meine liebe Frau zu einem 
‚$eben abzurufen. Ihr Dafeyn auf Erden 
ben lange feinen Werth mehr für. fie; ii 
MD felbfE nach ihrer Aufloͤſang. Kine abe 
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rende Bruſtfrankheit von einem peinlichen. Huſt 
gl-itet, machte fie zum Grabe reif. Schen fi 
ben Monaten leider und klagt fie. Endlich wun 
gefiern Morgens um 6 Uhr entledigt von ben 

en diefeg Lebens, und ihe freier Geiſt ſchan 
von dem Aufenthalte ber Seeligen auf uns ber: 
wir um ihre Leiche weinen. 


Sie nehmen Theil an meinem Verluſt, th 
Freund; ich bin davon überzeugt. Gott erhal 
für Ihnen noch lanae eine geliebte Gattin und ‘ 
Kindern eine zärtlihe Mutter. Schenken Si 
ner Ihre Sreundfcbaft 

Ä Ihrem 
Sie lieb 


den 2. December 1819. Sleife 


u " 68, 
Nachricht von dem Tod eines Freun 


Baireuth, den 10. December 
Leber Franf! 


Unfer guter Erhard iſt nicht mehr. Sie 
ten genau den lieben, freunblichen,, biedern 9 
der fo allgemein geachtet und gefchäßt wurde. 
jehn fahren nannte ich ihn meinen Freund, 
ner blieb er ſich gleich an Liebe und Vertr 
Nite, o nie merbe id) die Stunden vergeffen, t 
in feinem Umgange verlebte! Se feſter aber 
Herz an ibm hing, deſto ſchmerzlicher empfind 
feinen Verlufl.. | 
Fin boͤsartiges Nervenfieber raffte in we 
als acht Tagen unfern Erhard bahin; alle Thäri 
ale Kunſt der Aerzte war vergeblich. — So hat 
unfere Stadt toieder einen edlen Bürger, ihr 
teig einen Freund, und die Welt einen Ehrent 
wepiger. — 
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Morgen ſoll ich ihn zum Grabe begleiten. Ein 
fee Gang, ben mir aber meine Liebe fir den Ver⸗ 
—* u einer theuern Pflicht macht. D in 
a be Rd ieh ee N das Fand R 
nte Freunde ſich wiederſehen follen, eine 
Peeöftliche Ausfich. | 
Leben Sie wohl, lieber Frank. Der Himmel 
vn Sie noch lange Ihrer theuern Familie und 
heem Sie liebenden 


| Helwig. 
69. 
techricht von einem Todesfall an einen 
Geſchaͤftsfreund. 


Nuͤrnberg, den 6. Jun. 1819. 
Hochgeehrteſter Herr! | | 

Es ift für mich eine traurige Pflicht, Ihnen er⸗ 
tbenſt ange en, daß eg dem Den über Leben 
nd Tod gefallen bat, meinen Vater, Ihren Ge- 
Hftsfreund, Philipp Wilhelm echiß, am ıften die⸗ 
9 Monats durch einen Schleimfchlag ploͤtzlich in 
rem 6oſten Jahr aus der Welt abzufordern, und 
We Hinterlaffenen durch deſſen Tod in tiefe Trauer 
verſetzen. 

Die Geſchaͤfte werden vor der Hand unter ſei⸗ 
m Namen noch fortgeführt werden. Schenken Sie 
ferm Haufe geneigteft Ihr ferneres Vertrauen, 
rd glauben Sie, daß wir immer bemuͤhet feyn wer—⸗ 
m, es zu verdienen. 

Ich bin unter dem herzlichen Wunſche, daß Ih⸗ 
m De nl recht lange Geſundheit Into geben 
halten möge BR 


dienftwilfiger Diener 
Heinrich Schüß. 
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Nachricht von dem Tod eines Bruder) 
ber in der Schlacht fiel. 


München, den 15. Jun. 181% 


Die fürchterliche Wahrbeit, liebe Tante, folgt 
enblich auf Lie Qualen der Ungewißheit. Wir haben 
Nachricht erhalten; ich bube keinen Bruder mei: 
O befte Tante! welcher Schlag für ung alle. am 

um erftenmal fühle ich recht mag Seelenleiben find.. 
ie falt fcheinen mir alle Ausdruͤcke, Ihnen unſer 
aller Schmerz zu ſchildern! 


Vor vierzehn Tagen erhielten mir Karls lebten 
Brief. Er fchien fein traurises Ende su ahnden; e® 
nahm Abfchieb von ung. ich er ift gefallen. 
warum hörte er nicht auf bie Stimme feiner Mutter, 
feiner Schweſter, die ihn nicht giehen laffen wollten. 
Ich erinnere mich noch fo Icbendig des Tages feine 
Abreife! Noch fehe ich ihn, wie er fich auf dem Pfer⸗ 
be, indeß unfere Augen ihm folgten, nochmals um⸗ 
fehrte, und ung mit der Hanb fein Lebewohl zuwink⸗ 
te. Mit gepreßtem Herzen Echrten wir um. Ach 
befte Tante, wir haften ihn zum leßtenmal geſehen. 
Troſtlos verleben wir nun unfere Tage, und unſere 
Thränen beträufeln feine Briefe, die mir nicht ſatt 
werden zu lefen, weil er in ihnen noch zu leben 
fcheint. Sie werben unfern Sammer theilen, theu⸗ 
erfte Tante, aber nichts auf Erben vermag, ihn zu 
lindern. Beklagen Sie ung, aber laffen Sie und 
die traurige Luft zu weinen. | 


Ewig | 
e Ihre Louiſe. 








V. 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben.? 





| Auch bei den Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben muß 
sten fo, wie bei den Notificationsſchreiben, der ges 
Wrige Anftand und der fchicklihe Ton beobachtet 
werden. Sie follen ſtets das Gepräge wahrer Theil 
schme an fich tragen; mo diefe wirklich vorhanden 
f wird immer das Herz zum Herzen fprechen. Es 
ja nicht ſehr ſchwer, fich an die Stelle bes Cor⸗ 
ndenten zu verfegen, und unfer eigenes Ge⸗ 
Bl zu fragen, mas wir in feiner Lage gern ober 
mgern hören wuͤrden. 


Gratulirt man zum neuen Jahr, fo freut man 
Ih mit feinem Freunde der glücklichen Tage die ders 
ılbe in dem alten durchlebt bat; man erinnert fich 
kgen feine eltern aller erbaltenen Beweiſe ihrer 

‚, man dankt ihnen dafuͤr, man wünfcht ihnen 
Befunbheit, Sreude, froben Sinn und jedes (Erden, 
ki; man verfpricht alled was von uns abhangt 
au beizutragen; man bittet fie um die Fortdauer 
hrer Alterlichen Liebe. — Eben fo fchreibt man mit 
um noͤthigen Veränderungen, wozu die nachftehens 
vn Briefe nähere Anleitung geben, an Gönner und 
mdere Derfonen. — Selten werden jet mehr be- 
ondere Neujahrsfchreiben abgeloffen; man fügt ges 
uißhten Briefen zugleich feinen kurzen Gluͤckwunſch 


Die Gebwntöfefte find fchon von höherem Inte⸗ 
keſſe fir die Familien und für jebes Glied derfelben, 
Insbefondere. Kinder feiern an denſelben den Tag 
der ihnen ihren Bater, ihre Mutter, ihre größten 


en 


and Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben. 


Wohlthaͤter, ihre Goͤtter auf Erben gab, an betei 
Erhaltung ihnen olleg gelegen ifl. Solche Gedan 
ten erheben dag Herz. Sie werben fi) dem Schreb 
benden unmillfübrlich aufbringen, in „feinen B 

einfließen, und ihn zu heißen Wuͤnſchen für das W 

fo iheurer Lieben auffordern. Eben fo iſt eg bei Ge⸗ 
ſchwiſtern. Und warum follte nicht auch bei Aeltern 
‚ber Schurtstag ihrer Kinder füße Frinnerungen iR 
ber Seele erwecken, und fie zu noch füßeren Hofe 
nungen und Münfchen berechtigen ? " 


In Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben zu Vermaͤhlun⸗ 
gen, zur Geburt eines Kindes, I einer Befoͤrder⸗ 
ung beruft man fich, um die geäußerte Sreube gu bes 
gründen, anf den Antheil, ben man an dem 
feiner Freunde nimmt, mas aber bei Verwandten 
und vertrauten Freunden, deren Herz; fchon befan 
feyn. wird, gar nicht noͤthig iſt. Man ruͤhmt dem 
Bräutigam die vorzuͤglichen Eigenſchaften feiner Ver⸗ 
lobten; man bezieht ſich auf den Ruf in dem ſie 
ſteht, wenn man ſie nicht perſoͤnlich kennt; man 
denft ſich Biekelte wenigſtens fo, wie man fie feinem 
Breunde wuͤnſcht; man berührt allenfalls auch bie 

ortheile bie ihm dieſe Verbindung verſpricht, man 
wirft einen Blick in die Zukunft, und prophezeihl 
ihm Kinder, melche die Freude ımb das Glück ſei⸗ 
nes Lebens machen werden. 


Iſt ein folches Kind gu feiner Zeit wirklich em 
fchienen, fo freut man fich der glücklichen Entbindung 
der Wöchnerin, man wuͤnſcht, daß fie bald wieder zu 
Kräften kommen, daß ber Himmel ihren Neugebor- 
nen erhalten und fie und ihren Gemahl viele Freude 
an ihm möge erleben laffen. - Ä 

Betrifft der Gluͤckwunſch eine Befärberung , fo 
zweifelt man, wenn die Perfon wirklich Verdienfte 
bat, daß der Fürft jemals Rechtſchaffenheit und Tas 
Iente grrechter belohnt habe; man fieht in der Zus 
kunft neue Ehrenficllen für diefen Freund oder Goͤn⸗ 
nes offen, man wuͤnſcht, daB fie ihm bald zu Theil 
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werben, daß er fie lange genießen, und ung Auch in 
gen neuen Verhaͤltniſſen feine Freundſchaft ober 
ogenbeit erhalten möge. 


DU U U u 7 < 2 


71. 


Ile mdnfhungsräreiben eines Sohnes 
Adum neuen Jahr an feine Aeltern. 


Theuerſte Kelten! 


Das abgetwichene Jahr erinnert mich an ale 
mmweife herzlicher Liebe, die ich in bemfelben von 
fen empfangen habe, und fordert mich auf, mei⸗ 
m warmen Dank dafür aussubrüden. Empfangen 
ie ihn hiermit, geliebte Aeltern, mit dem Wunfche, 
der giltige Himmel Sie fegnen und Ihnen ar 
de ımd meinen Geſchwiſtern recht viele Freude moͤge 
deben laffen. Er laſſe Ihnen beſonders auch in dem 
agetretenen neuen Jahre recht glückliche Tage an⸗ 
chen und erhalte und flärke zu unfer aller Wohl 
dee theine Befmbheit: Alles Gute, bag Shre 

Ihnen wuͤnſchen, wuͤnſchen fie ſich felbft, da 
e N fo unzerteenmlich mit dem Ihrigen verbun⸗ 
m ift. Möchten doch noch recht viele Fahre fo gluͤck 
ch für Sie verflichen, wie dag leßtvergangene, und 
Ks, mas den Menfchen auf Erden froh machen 
um, Ihr Leben verfchänern ıc. 

Leben Sie mohl befte Aeltern. Erhalten Sie 
dr immer Ihre Liebe; grüßen Sie mir meine Ge» 
wiſter unıer herzlichen Kuffen, und feyn Sie ver⸗ 
Kbest, dag ic) ewig feyn werde nn 


Jor 
Augsburg, 
RX. Januar 1819. 
| u Sie liebender Goha 
Friedrich. 


En 
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72. 
Antwort. 


Wir danken Dir herzlich, lieber Fritz, fuͤr 
uten Wuͤnſche und die dankbaren und kindliche 
nnungen die Du gegen Deine Aeltern aͤußerſt. 

Dir wuͤnſchen wir jedes erfinnliche Gute. &ı 
ante und flärfe Did im allen lobenswürdigen 
ägen, und fchenfe Dir eine dauerhafte Geſun 
u unferm Glück und der Verfhönerung ımfer 
enstage kannft Du, mein Sohn, durch bie 3 
bie wir an Dir zu erleben hoffen, fehr viel beitı 
Wandle immer wie bisher in der Furcht Gokte 
auf dem Pfade der Tugend. Der Here wird T 
nicht vergeflen, wenn Du feiner nicht vergißi 
wird Dich) fegnen in bem ernften Beftreben ein 
ver Dann zu werden, und feine Hand wird Di 
ten. — Wir haben zu Deiner Erziehung bishe 
ne Roften gefpart, und wollen ung gern zu 
Opfern verſtehen, die Deine weitere Ausbi 
noch erfordern mied, wenn nur unfere geri 
Hoffnungen von Dir erfüllt werden. Gott gef 
Sein Auge wache über Dich, daB Du täglich 
zunehmeft an Weisheit und Tugend zu Deinem 
nen Wohl und zur Freude Deiner Dich lieb: 
eltern. 


MWeifenburg, 
ben 3. Januar 1819. 
Anbreas 7 
„3. | 


Gluͤckwunſch eines Sohnes zum nı 
Jahre an feine Aeltern. 


Theuerfier Water, befte Deuter! 


So iſt denn wieder ein glückliches, für und 
Jegenvolles Jahr verflofien! Gott bat mir und 
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fhrifiern unfere geliebten Aeltern erhalten 
nit Geſundheit erfreut, und. durch feinen Un 
e heiteen Tage getrübt. Tauſend Dank fey 
? ln Dingen dafur gebracht, begleitet von 
Ben Wunfch, daß dag verlebte frohe Jahr dag 
res ganzen Lebens ſeyn möge, daß Sie einft 
% einer langen begluͤckten Laufbahn zufrieben 
„mickgelegten Weg gurüdijauen. O be 
ee, warum können Sie nicht in mein. Der 
"Sie wuͤrden es erfüllt finden mit der märm- 
für Sie,. für meine gute Mütter und mei⸗ 
wiſter. Gott erhalte Sie mir und mich Ib⸗ 
ie ber Sreuden viele an mir erleben! Mein - 
nefag iſt wenigſtens, mit Auftrengung aller 
* Zufriedenheit zu verdienen, und nie Ih⸗ 
Bau geben, Ihre Guͤte gegen mich zu bes 


halten Sie mir immer Yhre' älterliche Liebe 
m Ste dagegen verfichert, daß ich unwandel⸗ 
Eindlicher Achtung und Zärtlichkeit ſeyn werde 


Ihr 


—*8*— 1819. 
gehorſamer Sohn, 
Theodor Brunner. 


ah | 


seuen Fahr an Aeltern bie in dem 
ewihenen Jahre einen Sohn vers 
loren batten. .- 


Theuerſte Aeltern! 


as abgewichene Jahr war fuͤr uns alle ein 
es Kummers und der Trauer. Der Tod mei⸗ 
ten Bruders hat unſere Herzen tief verwun⸗ 
d feines von ung wird jemals ven 1oten Sep⸗ 
vergefien. — Doch warum reiſſe ich eite fo 
Bunde wieder auf! Wenn ich aber auf bie 
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Bergangenbei zuruͤckblicke, fo ſtellt fich immer bien 
Trauerbild zuerft meinen Yugen bar, und mei 
Shränen rinnen. 


Ung ift num der erſte Tag eiues neuen Nah 
angebrochen. Möchte es doch glücklicher aet 
voräbergehen als dag verfloſſene, und möchten m 
alle in bemfelben einen Theil des Troſtes finden 
den die Zeit allein ung bringen fann. Ich flebe m 
beißem Gebete zu bem Allgiitigen, daß er Ihnen be 
erlittenen fchmerzlichen Werluft durch viele beiten 
Tage verguͤte. Er flärfe Sie mis feſter Gefund 

und laffe Ste nie wieder fo ſchwere Prüfungen er 
ben. Schenken Sie mir, ſchenken Sie meiner Schwi 
fter die volle Liebe, die Sie unferm verklaͤrten Ber 
der geweihet harten, und nehmen fie den waͤrmſte 
Dank für die fchon erhaltenen taufendfachen Berk 
fe Ihrer Güte von . “ 

‚Ihrer - 


N., den 1. Januar 
1819, 


Sie kindlich verehrenden Tochte 
Louiſe. 


75. 


BGluͤckwunſcheiner derheiratheten Tochte 
an ihren Vater sum neuen Jahr. 


Lieber guter Vater) 


Unmoͤglich kann ich das alte Jahr dahin ſchei 
ben ſehen, ohne Spnen, theurer Vater, für, Ihr 
Liebe, durch die Sie mich in demfelben fo gläcle 
machten, zu danken, und Sie um die Fortdaue 
derfelben fir mich und die Meinigen zu bitten. 


Wie gerne hätte ich Ihnen, — märe es mi 
vom Schickfal vergoͤnnt — meine Shichwänfhe hr 
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ken Tage des neuen Jahres muͤndlich dargebracht, 
& wie noch viel lieber hätte ic) es an Ihret und mes 
GSeſchwiſter Seite angetreten! Das Leben iſt fo 
und wandeldar; es tft fo ungewiß, ob wir am 
des beginnen? bres unsnochfehen und um⸗ 
fönuen 7” unge wir nicht gerne dag Gluͤck 
erfaufen würden, das mir heute noch. genie> 
ten und verfäumen. J 
Doch laſſen Sie ung das Beſte hoffen. Reich 
sen und ungetruͤbt von Kummer fließe Ihnen 
r Zufriedenheit das neue Jahr dahin. Dieß, 
Vater, iſt mein und meines lieben Mannes in⸗ 
Wunſch und unſer Gebet! u 

*WMir werden dieſe feierliche Nacht in Geſellſchaft 
# Bieslerfhen Familie zubringen, und ung bei einem 
Wafe Punſch unferer Lieben erinnert. Ich hoffe, 
berefe werde mir fchreiben, mie es bei Ihnen zu 
Wangen iſt. Und nun, guter Mater, Ichen, Sie 
ob. Nochmals die herzlichſten Gluͤckwuͤnſche von 
ir ımd meinem Manne, begleitet von der Verſiche⸗ 
mg der innigfien Verehrung und Liebe 


Ihrer 













Werthheim, 
m 31. December 1819. 
dankbaren Tochter 
Sriederife Baumgärtner. 


76. 


seine Schwefler zum neuen Jahr von 
einem Bruder. 


. N., am 1. Jannar 1819. 

Viel Gluͤck zum neuen Jahr, beſte Schweſter! 
joftlob daß wir beide das alte fo gefund und ver⸗ 
tägt zuruͤck gelegt haben. Moͤchte uns das neue 
heben fo freudenvoll dahin ficken! Dir insbe 
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ſondere, liebe Schweſter, wuͤnſche ich alles erſinn 
che Gute; der Himmel ſegne Dich mit feinem. beſ 
Segen, und laffe Dich mit diefem neuen Abſchnij 
unfers Lebens eineneue glückliche Laufbahn beginn 
erheitert burch Geſundheit n ruhiges, zufele 
ned Herz Erhalte mir, I ilte, Deine 

an ber mir alles gelegen ig, umd fei verfichert, 
fi) die meinige für Dich unmwanbelbar bis zum 

be erhalten wird. 


Mögen andere ber Gewohnheit lachen, fich a 
De abrdtage mit Gluͤckwuͤnſchen zu begrüßen; 
ift jede Gelegenheit willfommen, Dir fagen gu EM 
nen, tie lieb ich Dich Habe, und wie viel Gutes 
Dir gönne. ch bin überzeugt, daß auch Dis nich 
anders gegen mid) denkſt. 9 


Der geſtrige Abend wurde von mir ſehr oe 
gnügt, mit einigen Herzensfreunden zugebracht, ul 
manches Gläschen auch auf Deine Gefunbheit 
leert. Haft Du Feine Ahndung davon Gebe! 
Schreibe mir doch, liebe Emilie, was Du an bem 
feierlichen Spivefterabend angefangen haſt. DH 

u nicht vieleicht tangend in dag neue Jahr hin 
über gegaufelt? 


Ich behalte mir vor, Dir ein andermal mehr 
fchreiben, fir heute nur noch die wiederholte Verf 
cherung, daß ich lebenslänglich mit der herzlichſter 
Liebe feyn werde 

Dein 








Zheobor, 


77. 
Antwort, 
N., den 2. Januar 1819 


Nein, lieber Bruder, ich bin nicht tanzend ü 
das neue Jahre hinüber gegaufelt; ich habe eg mi 
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euften Betrachtungen angetreten, und das alte im 
sen Kreiſe gemütblicher Freundinnen in dankbarer 
Finnerung des vielen Guten, dag wir in demfelben 
u haben, heiter befchloffen. Nimm auch Du, 
er Theodor, meinen fchmefteriichen Dank fir 
Deine Liebe in demfelben. Gott lohne Dir dafıle 
zB dem nen angefretenen, und durch Dein ganıes Le⸗ 
Jen mit allen Freuden, deren gute Menſchen wuͤr⸗ 
Ne find. Des muß Dir wohlgehen auf Erden, 
Ä undert andern, lieber Theodor, wenn bie Gott⸗ 
eit meine Wünfche erhört, und den Beſten sugleich | 
en Sluͤcklichſten feyn läßt. Unter taufend Herzen i 
nes gefinnt wie bag Deinige; ich erfenne dieß, 
Fymd bin überzeugt, daß es feine Liebe gegen mich nie 
; verläugnen werde. | 
babe für heute nicht Zeit mehr zu Ichreiben. 
Nachſtens aber fol ein recht meitläuftiger Brirf nache 
. So lehe denn wohl, befter Theodor, und 
" aim die Verſicherung ewiger Liebe, von 
Ä Deine ® 
Emilie. 










78. 
Noch ein Neuiahrmunfh an eine 
d Schweſter. d 


N., den 1. Januar 1819. 


Ich habe Dir, liebe Schweſter, recht viel zum 
wuen Jahr zu wuͤnſchen; erſtlich, mehr Fleiß im 
Briefſchreiben, mehr Luſt zum Spinnraͤdchen als zu 

und Concerten, mehr Ordnung, mehr Rein⸗ 
Uchteit, weniger Leichtſinn und etwas mehr Ueberle⸗ 

g, fleißigeren Seſuch ber Kuͤche, ſeltenere Viſiten 

guten Freundinnen, ferner Geſundheit, langes 
deben und, wenn es Zeit iſt, einen allerliebſten 
Mann, doch nicht ſchoͤner als Du ihn durch die Er⸗ 

‚langung aller häuslichen Tugenden, die ich Dir göns 
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Es iſt leicht voraus zu fehen, daß Du meä 
guten Münfche mit eben fo guten und vielleicht. 
noch befferen ertwiedern wirft. Ich ermarte fie, u 
mache mich anheifchia, zu ihrer Erfüllung beizutraget⸗ 
(6 vielich fann. Mehr verlange ich auch nicht vol 
Dir, und wenn wir eg nur beide redlich meinen, 
werden wie am Schluffe des neuen Jahres gewiß oil; 
beffer feyn ale zu Anfang. W 


Behalte mich lieb, theure Auguſte. Naͤchſtens 
ſchreibe F Dir mehr. b zuſt ae | 


Fran. 
79. | 
An einen Goͤnner, zum neuen Jahr. 5 
Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr! 


»Ich kann den heutigen feierlichen Tag, an wel⸗ 
chem alle Herzen die guten Wuͤnſche ausſprechen, be 
ren fie voll find, nicht vorbeigehen laffen, ohne Ih⸗ 
ro Wohlgeboren auch die meinigen auszudrücken. 
Das Wohlwollen, womit Sie mich ſchon ſeit vielen 
Jahren beehrt haben, macht mir dies zu’ einer fehr 
angenehmen Pflicht. Nehmen Ihro Wohlgebo 
zen vor allem meinen innigften Danf dafür. Da 
gütige Himmel fchenfe Ihnen nicht nur in dem ans 
getretenen, fondern auch in allen Fünftigen Jabs 
ren Ihres Lebens vicle frohe Tage, gewürzt durch 
dauerhafte Sefundheit und ein heitereg. ımd zufrie 
denes Gemüt. Er fegne ihre Gefchäfte, ſtaͤrke 

hren Muth und Ihre Kräfte, und laffe Sie viele 

reude erleben an Ihren fchönen und hoffnungsvol⸗ 
en Kindern. | 


Beehren Ihro Wohlgeboren mid, auch in 
biefem neuen Fahre mit hs r Gewogenheit, um bie 
ich Sie hiermit gehorſamſt bitte. Ich werde mich 


— EC iss 


en, bdieſelbe perbienen und Be * 
* ich bin n 


zobls ebi Sven. 


* * 


—— — Dlener 





* J Abbrecht Ha aller. * 
30. 
nenes Zabr, an einen stauer ii 


Wohlgeborner 
— ———— Gem: Degierungtrarh! 
4 mache mir es m in einer {ehr an enehmen 
Ever Wohlgeboren bei dem eingetreter 
Greswedhel meinen aufrichti lm Dant Ar die 
enheit auszudrücken, womit 
‚ und wovon Sie ur elben 3 —2 
eben haben, Sch verehre Euer Wohl⸗ 
a elen gegen'mich mit dem —— — 
u hle, und nie werde ich aufhören des 
eegen. dafiir fir Sie zu erflehen, 
unb erhalte Ihr theures —* an dem ſo viel 
iſt, und verſchoͤnere es zur Geſundheit 
Eon — Auch Ihre verehrungs⸗ 
eFamilie erhalte er bei dauerh hafıem. Wohl⸗ 
hrer aller wechſelſeitigem Gluͤcke 
elleben Sie mich, bachzuverehrender Herr Res 
zsrath, noch ferner mit Ihrem autigen Wohl⸗ 
‚ju beehren, und ſeyn Ste überzeugt, daß 
ie werde, mich deſſelben immer wuͤrdiger zu 
hy 3 zu beweiſen, wie hoch ich die Ehre 
in ſeyn 


w., Ew. Wohlgeboren 
Zaaner 1819: 


Tem, 


ganz ale, Dim 
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80. . 5 


Zum neuen Jabre, von,öjhem Vernaile 
a Free add 


Hilburghaufen, dem. x, Januar 182 
Zuerſt meinen herzlichen Gluͤckwunſch sum m 
Ä Jahre, verehrtefte Verwandte! Möge es In je 
Ruͤckſicht ein glückliches, ein fegenreiches Jahr fik 
Sie feyn. Sreilic find ed nur fromme Wuͤnſche, 
denn es hat daffelbe unter Theurung und Noth Be 
gonnen, und noch deckt ein dichter Schleier das, mail 
in feinem Schooße verborgen lieg. Wir wollen im 
Deffen, jeder in feinem Kreife, des Guten fo viel def 
fen, fehofien und wirken als mwir koͤnnen; ung bleib 
dann immer als berubigender Troft, dag innere Bei 
wußtſeyn. 
Fir Ihre guͤtigen Bemühungen -mit Seren 
Waͤchter bin ich Ihnen fehr viel Dank ſchuldig 2c. 
Meine Srau, melde fi) Ihnen gehorfami 
empfiehlt, bittet mit mir um die Fortdauer aa 
freuntfchaftliden Wohlwollens; Ich insbeſondere bin 
unter ber Derficherung meiner vorzüglichen Hoch 
achtung ſtets Ihr 






Sie verehrender 
Schmidt. 


82. 

Slaͤkwunſch zum Geburtstage von eine 
verheiratheten Schwefter, mit Beis 
fügung eines Angebindes,. 

Ansbach, ben 6. Februar 1819 
Befte Schmefter! 


Mieber tft es mir nicht veradnnt, Dir mind. 
lich meinen Gluͤckwunſch zu Deinem Geburtgfefte zu 
bringen. Es ift gerade, als follte es nie feyn, und 
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gute Schwefter, hätte ich es kein Jahr fo ſehr 
ſcht, als dieſes, wo ficher meine Fleine Em⸗ 
ech ihre Gegenwart unfere Freude noch erhoͤ⸗ 
te. _&8 kann nun aber einmal nicht gefcheben, 
ne Battin, eine Mutter, obgleich im Beſitz des 
en Gluͤckes, muß auf gar manche Freube vers 
u. Auch Du twirft dies einft erfahren und das 


siner gedenken. | | 
Rum, gute Augufte, meinen und meines 
mes innigften Gluͤckwunſch zu Deinem Fefltage. 
Be er Die immer fo heiter entgegen lächeln mie 
yes; moͤchteſt Du ihn noch oft in dem Kreiſe der 
en Unfrigen feiern, damit bie guten Aeltern nicht 
bald allein fiehen und fie der ste Februar ſchmerz⸗ 
Jen die Vergangenheit erinnere. 
Das beifolgende Hürchen trage gu ımferm An⸗ 
wien, umd fo oft Du damit geſchmuͤckt fröhliche 
Stemben erlebſt, erinnere Dich unferer Liebe. - Auch 
be Heine Emma wuͤnſcht Dir nach ihrer Art alles. 
Sie wird ein allerliebfteg Yüppchen , wuͤr⸗ 
W Deine Nichte zu ſeyn. 
I Sehe nun wohl für Beute, gute Auguſte, bringe 
ben feftlichen Tag recht vergnuͤgt zu und denfe unter 


Deinen Freundinen auch an 
| Deine 
Di berlich liebende Schweſter 


Srieberife. 









85. 
EBiemänfhungsfchreiben eines Sohnes 
indem Geburtstage des Vaters. 

Adlersburg, ben ı7. “Januar 1819. 


Theuerfter Vater ! 


der Hoffnung, Lie ſchon längft angefündig- 
len EHE Do) endlich einmal zu erhalten, vn 
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be ich es von Tag zu Tage verſchoben, an Sie 
fchreiben, Nun aber ift es hoͤchſte Zeit meinen. Bed 
abgeben zu laffen, wenn er vor oder doch wenigch 
am 29. Januar ankommen fol, ög 

N 


ESo iſt doch fein Gluͤck auf Erben vollfonme 
Waͤhrend meine guten Geſchwiſter mit geſchaͤ 
Händen die Feier Ihres funfzigſten Geburtsfeſt 
bereiten, ſitze ich hier einſam und verlaſſen auf 
Lande ohne Dual und ohne Freude. — Mie fi 
ich dag Druͤckende einer langen Entfermmg bärte 

als an folhen Tagen, welche die kindliche Liebe 
Felt» und Feiertagen und ber finnende Geift zu 
bensepochen. gemacht hat. Das Bild einer —28* 
plätichen ergangenheit ſtellt fich da meiner er 










ebhafter als zu jeder andern Zeit dar, und fchmers 
lich empfinde ich ed, daß bie wachſenden Jahre , 
kluͤger, nicht glücklicher machen. 


.  Menn aber auc) ale meine übrigen Gefuͤhle at 
Lebhaftigkeit verloren haben, fo iſt doch die Liche 4 
Ahnen, guter Vater, wie ein ſchoͤner Phoͤnix, dei 
aus Feuer und Afche zur Unſterblichkeit hervorgeht 
und wenn nicht alle, doch meine ſchoͤnſten Freude 
ermarfe ich von ihr. D, wenn Sie an jenem Tage 
umgeben von Menfchen die Sie lieben , der Goͤtin 
der Freude und der häuslichen Gluͤckſeligkeit opfern 
fo gedenken ie auch Ihres fernen Sohnes, de 
Bott für Sie um Gefundheit und um die Erbaltım 
ihres ıbeuern Lebens anfleht! Wer fdet, der fo 
aud) erndten und fich feiner Erndte freuen, um 
wer, wie Sie, indem Schweiße feines Angefichte: 

efäet bat, der foll am Abend feiner Erndte boppel 
roh werden. — 


Ich befinde mich, Bott ſei Dank, noch imme 
ziemlich wohl, die Luft und bie dftere Bewegung 
wirft wohlthaͤtig auf meinen Körper. Beinahe täg 
Jich gebe ich auf die Jagd, babe aber Gott Lob nod 
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Hund Leben gebracht. — Seitdem meine Ge⸗ 
Ki fh wieder mehr geffärft ribt. ebt auch 

u befier. Ich ſtehe um fieben Ihr Mors, 
auf und bin thätig bis Nachmittags um bret 


We Briefe, bie feit einigen Monaten zu Dres, 
kn möchte id) mohl einmal zu fehen bekom⸗ 

arum wollen Sie mir Ausgaben erfparen, 
a mein Gelb fo gern gegen Briefe vers 
ben Sie wohl guter, beſter Vater: tauſend 
und Segenswinfche begleiten dieſes Schrei» 
Einen herzlichen Kuß der Wutter, den Schwer 
den Zanten. Die fleißige Agnefe hat wohl 
ı September eine kranke Hand? Pfui, dag 
zaͤdchen! Ewig — 


re R 
Sie liebender Sohn, 
| auf, 


84. 


minfhungsfchreiben eines erwach⸗ 
Sohnes an feine Mutter, zu ihrem 

urtstage, von einem Angebinde 
begleiten. ZZ 
- Rofenfeld, den 16. Oct. 1819. 

Liebe gute Mutter! j | 

iefteicht ftiller, aber gewiß nicht weniger 
36; als die fröhliche Menge, die ohne Zwei⸗ 
biefem Augenblick (Abends 6 Uhr) um Sie 


nelt ift, denke ich an Sie, liebe Mutter und 
pr Andenfen. on 
fen Sie mich ivieberholen, was ich Ihnen 
zal gefagt habe, daß ich Sie Finblich liebe. 
b Ihnen mit Hand und Mund verfprochen,, 
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Ihrer in Jeder Ruͤckſicht immer wuͤrdig zu beißen 
und mein ganzes Streben darauf hinzurichten, cn 
dem trüben Gemenge menfchlicher Geſtalten ale € 
ſelbſtſtaͤndiges, fittliches Weſen berorgugehen, de 
beftättige ich Jhnen. Wir find alle ein Werk ber Li 
be, und über fie geht nichts; wo findet ſich aber bi 
ſes befeligende, den Menfchen Gott näher bringen! 
Gefühl reiner und herrlicher, als zmwifchen Men 
ter und Kind! Dom erften Augenblid, da es ba 
Licht erblickte, bis zur legten Stunde, wo ber % 
desengel bie lichte Welt ihm truͤbt, kennt ja ein qui 
Menfch nichts Seligeres, als lieben und geliebt ı 
erben. | 


Der Gedanke: Schen wieder um rin Jahr be 
Grabe näher, darf ung nicht gitteen machen. W 
alle werden eingehen, dort mo fich nie trenne 
mag fich hier verbunden; biefe Wahrheit wird m 
täglich klarer. Ich bin dabei ruhig und glücklich 
fehe ohne Mißmuth guf meine erlebten Jahre ji 
ruͤck und fürchte mich nicht por der Zufunft, 


Das Bild in beifolgender Rolle, liebe Mutte 
babe ich, in Ermanglung eines andern Ihnen zug 
dachten Gefchenfes, für Sie gearbeitet, um eg frı 
her ober fpäter wieder auszulsfen. Ich babe kein 
Strid) daran gemacht, ohne an Sie zu denken, un 
deswegen glaube ich, ift eg eben auch nicht fchlec 
geworden. Betrachten Sie ed mit mütterlichen A 
gen , und gebenfen Sie babei meiner, wie ich Ihr 
gedacht habe. 


O fchreiben Sie mir doch, mie es beufe 3 
gieng; ich bin recht begierig baranf. . 


Und nun fchlafen Sie wohl und vergnügt, li 
be Mutter, wie Sie ben Tag durchwacht habe: 
Mein Herz fpricht zu Ihnen in allen Tönen, die e 
ner Mutter fagen koͤnnen, daß ihr Sohn fie inni 
dankbar licht. — Diefes Jahr verg he Ihnen m 


4 [ 
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vorige in ungetruͤbtem Gluͤcke; was Ihnen Gu⸗ 


— E— mag gefchieht auch mir; täglich bitte 
% Wohl. 


h Sort um Ihr 


undliche Grüße allen bie mich lieben, haupt⸗ 
Mälih dem Vater und den Gefchmwiftern. Ihnen 
der einen beißen Kuß auf bie Wange und auf die 
wätterliche Hand , mit ber Verficherung unwandel⸗ 
harer Dankbarkeit und Lebe, von 


Ihrem 
Anton. 


85: 


Ro ein Slükmwünfchungsfchreiben eines 
Sohnes, zu dem Geburstage feiner 
Mutter 

Beſte Mutter! 
Ich habe Me Beantiwortung Ihres kurzen aber 


Imlichen *Briefchens bis heute aufgefchoben um mit 


minem Schreiben gerade zur Zeit Ihres Geburts 
feſtes einzutreffen, mo alles fich beeifert, Ihnen 


I Beweife feiner Liebe und Zärtlichkeit zu geben. 


- Mie könnte, theure Mutter, hr dankbarer, 
Sie fo innig liebender Sohn diefen ſchoͤnen Tag uns 
bemerkt vorüber gehen laffen? Briefe von Ihrem 
Vilhelm, fagen Sie, machen ihnen immer Vers 
gnuͤgen; ich darf folglich hoffen, durch diefe Zeilen 
auch etwas zur allgemeinen Freude beizutragen. 
Möchte ich doch lieber felbft sugegen feyn Finnen; 
allein bei dem weiten Raume, ber ung trennt, muß 
th mich begnügen, ihnen nur in der Ferne Kraͤnze 
a winden und von bemgütigen Himmel alles erdenk⸗ 
ihe Bute und Wuͤnſchenswerthe zn erflehen. @e 
erhalte Sie ihren Lieben noch lange, lange, recht ges . 
fund und laſſe und noch oft die Füße Freude des Wie⸗ 
derſehens genießen. 
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d den letzten Jahren konnten Sie der 
hen Ereigniſſe und ſeligen Stunden viele zähl 
und meines Beſuchs gute Mutter, obgleich St 
md Angſt Ihnen manche Freude verbitterten, v 
den Sie gewiß immer mit Wohlgefallen geden 
Würden Sie fich jehaben träumen laffen, dag ©: 
einem und bemfelben Jahre Ihre beiden, fo lange 
Ihnen getrennten, Soͤhne wieder an hr Herz ! 
den und ein Enfelchen ins Ihrem Schooße wie 
würden? Ihr ſehnlicher Wunfh , ung einmal mir 
alle vier beifammen zu ſehen, ift zwar big jeßtr 
nicht erfuͤllt morden; aber auch dieg fann noch 
der Zeit kommen. Schonen Sie fich nur befte V 
ter, und mißbrauchen Sie Ihre Kräfte und Geft 
beit nicht, wie Sie eg bisweilen bei meiner An 
fenbeit.thaten. | 
 » Unferer lieben glücklichen Karoline. bitte ic 
meinem Namen für ihr fchönes Briefchen einſt! 
Ion recht herzlich zu danken. Vieles Schöne aud 
rem Ferdinand. Menn ich: heute nicht Zeit ge 
finde, fo fchreibe ich ihr dag nächftämal, | 
Und nun leben ie wohl, liebe gute Mu 
Grüßen Sie mir befteng die lieben Tanten. Es 
armt Eie im Geifte mit inniger Liebe 
RR, Ihr 
ben 24. Mai 1819. Wilh 


* 86. 
| Antwort 
Lieber, guter Wilhelm ! 


Timm zuvoͤrderſt meinen innigften Dank 
Deine herzlichen Findlichen Wuͤnſche zu meinem 
burtstage, Dein Brief langte, zur Erhebung unf 
grenbe , nod) an dem Abend deg gefeierten Tags 

ott fegne Dich dafür mein Sohn, und laffe al 
mas Du mir Gutes wuͤnſcheſt, auf Dich gedop 
übergehen. 
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AIch war wieder recht glücklich an dieſem Tage. 
—A Vater und Schweſter Henriette, nebft 
Freunden, beeiferten fich, mit Freude zu mas 

em. Bor allen aber überrafchte mich ein Geſchenk 
—* bag in einem Teppich über mein Arbeits⸗ 
en beftand. Er ift von fchönem feinen ſchwar⸗ 
Such, in der Mitte mit einem großen geflichten 
— — ihrer Arbeit, und neben herum 
Weiner bunten Guirlande. Du kannſt Dir denken, 
5 fehr mich dieß freute; noch einmal fo gern arbei⸗ 
‚ich num an meinem Tiſchchen. Es muß ihr außer» 










Wenrlich viel Mühe gemacht haben. 
Ach wie oft dachte ich bei ſo vielen Beweiſen von 


kbe, die ichſempfing, auch an Dich, mein lieber 
Flhelm! Daß ihr bei ſolchen Gelegenheiten. nie um 
ich feid und ſeyn koͤnnet, treibt mir immer meine 
bönften Freuden. Wann mwird die glückliche Zeit, 
wich alle meine lieben Kinder beifammen fehen wer⸗ 
e, wohl wieder fommen ? Der Himmel weiß, 0b 
Ydag erlebe. — Doch ich will mich nicht unndthig 
nafligen; ed wuͤrde Mangel an Vertrauen auf Gottes 
Satergüte verrathend#* Du haft recht, lieber Wilhelm, 
er Allguͤtige hat ja fo ſchon überfchmenglich viel 
zutes an mir getban, und thut ed noch täglich. 
Beine Geſundheit ift wieder fo feft, daß fich über 
wein gutes Ausfehen jedermann munbert. Ich ſu⸗ 
be dabei immer mehr den innern Frieden zu erhalten, 
mb auf folche Art kann eg fchon noch einige Jahre 
een i pefonderd wenn mir Gott Deinen guten Ba» 
erhaͤlt. 


Dein Bruder Auguſt macht uns die Zeit recht 
ange durch fein Stillſchweigen. Haft Du Briefe 
wa ihm erhalten, fo bitte ic) Dich, ung das Wich⸗ 

IgRe davon mitzurheilen. ; 


Erfreue ung nun bald wieder mit einem Schrei⸗ 
kn, fage uns vorzüglich, daß Du recht geſund und 
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mit Deiner Lage zufrieden biſt. Dieß wird auch 

ne Geſundheit immer mehr ſtaͤrken und zul im 

gluͤcklicher machen. — Mit der herzlichſten Aebe. 
NM. N Deine treue M | 

ben 16. Mai 1819. Ehriftine Ä 


.% 






87. 


Noch ein Gluͤkwuͤnſchungsſchreiben eined 
Sohnes an feinen Vater, su feinem 
| Geburtstage. or 


Rotterdam, den 14. Januar 1919, 


Ich kann bie heutige Poſt unmoͤglich abgeben 
laſed ohne ihr einige Zeilen mitzugeben, die Sie, 
mein theurer Vater, an Ihren fernen Sohn erin⸗ 
nern ſollen. 


Dieſes Briefchen wird Sie um bie Zeit Ihret 
funfzigften Geburtsfeftes in Ihrem friedlichen Winde 
beim treffen. — Ad, koͤnnte ich es begleiten ıml 
durch einen langen Kuß auf die väterlid)e Wangı 
und Hand, den fchönen Bund swifchen Vater umt 
Sohn erneuern und vom Himmel noch langes beite 
res Leben für Sie erflehen, das ich gerne durch ei 
nen tugendhaften gottgefälligen Wandel verdiene 
wollte. Aber nur Ihren Töchtern ift es vergoͤnnt 
Sie muͤndlich an dieſem fchönen Tage an der Hand ei 
ner treuen liebevollen Mutter zu begrüßen, wäh 
zend die armen Schne in meiter Ferne ſich ver 
beng fehnen und mit todten Buchflaben ausdruͤcke 
müffen, mag nur ein pochendeg Herz, eine zittern 
de Hand, ein thränendes Auge ausdruͤcken kann. - 
Wenn denn Mutter und Schwefternan ben feftliche: 
Tage fich ihnen, mit Dank und'Liebe im Herzen 
nähern, wenn bie gute Deutter ihnen den Kuß vier 
unbzmangigjähriger Treue in Freude und Leid au 
die Wange druͤckt und die blühenden Toͤchter fic 
ſchmeichelnd an Sie drängen, und Ihren vaͤter 
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Bchen Segen Begehren, o dann, guter theitrer Bas 
een & ſich auch Iren Soͤhne, und die — 
darf es ſagen — wohlverdiente Liebe zu denſel⸗ 
Sen faͤlle und erwaͤrme Ihr Er daß feine Gefühle 
auflöfen in Worte der Zärtlichfeit und des Vers 
Men. Go möge dann auch auf unfer fernes Fle⸗ 
hen des Himmels Segen auf Sie herab fleigen und 
Tage verichönern und beglücken. 
. Leben Sie wohl, befter Vater. Sch werde 
m aber tiefgemüthlich ihren Ehrentag feiern, 
Wohlthaten dankbar gedenken und für Sie. 
Meine Augen brennen. Sch kann nicht weiter 
reiben. Pit sdetlicher Liebe 
Ihr 
treuer dankbarer So 
Otto. OR 












88. 


In eine Tochter, zu ihrem Geburtstage, 
mit einem Gefcheufe. 


Baireuth, den 29. Jan. 1819. 
Liebes Julchen! 


Das ſechzehnte mal ift eg heute, daB wir Dein 
beburtsfeſt feiern, leider diesmal ferne von Dir, meis 
ne liebe, aber darum nicht mit weniger Herzlichkeit. 

Ia liebes Julchen, ſechzehn Jahre find serfoffen, 
uns der Himmel durch Deine Geburt zu glücks 

den eltern machte. Er erhalte Dich ung und 
fe Dir auf immer den froben beiteren Sınn, der 

bi jetzt die Welt in dem fchönften rofenfarbenen 

ht zeigte. Du haſt eine fehr glückliche Kindheit 
gehabt, beinahe alle Wilnfche Deines Herzens wur⸗ 
den befriedigt, und wenn fich auch bisweilen an dem 
beiten Himmel Deines Lebens ein kleines Woͤlk⸗ 
en ſehen Heß, fo zog es bald vorüber. Doch jegt, 
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da Du in das jungfraͤuliche Alter eintriktſt, Ein 
es leicht anders kommen. Es treiben da man 
lei Leidenſchaften ihre boͤſes Spiel mit den unſchu 
digfien Herzen; um fo mehr haben wir Urfache bei 
Himmel zu bitten, daß er dag Deinige ftärfe gege 
alle verberhliche Einbrücke und e8 rein bepoabre 1 
das Sold, dag ich Dir in meinem und Deines V 
terd Namen zum Angebinde beilege. Ja liebes = 
hen, Gottee Auge wache über Dich, und erhalt 
Did ung unfchuldig, froh und glücklich wie Due 
bisher warft, daß wir immer die Roſen ber Ge 
fundbeit auf Deinen friihen Wangen blüben feel, 
und ung Deines heitern Sinneg freuen moͤgen. 

Lebe wohl, gute Julie, behalte und lich, wm 
haft Du ein Anliegen, to birg mir eg nicht, under 
innere Dich, daß Dir Sort auf Erden feine treue 
und liebevollere Freundin gefchenkt hat, als 

| Deine 
Dich innig lichend Deuter 
J. Meifter. 





89. u 

An eine Beliebte zu ihrem Geburtstagk 
M., den 30. Januar 131% 

Liebe Elife! " 


Sie erhalten biefen Brief wahrſcheinlich el 
an dem Tage nach ihrem Geburtsfeſte Ich mil 
war der le&te von allen Ihren Freunden feyn,, bei 
Ohren Gluͤck wuͤnſcht, aber Sie mwiffen, befte Eliſe 
welche Stelle Sie in meinem Herzen behaupten 
und werben nicht gweifeln, daß meine Wünfche fü 
“ihr Glück dennoch nicht zu den legten gehören. 


a, liebe Elife, Sie werden einft gemiß ebei 
fo gluͤcklich feg ale Sie im Stande find, glückie 
zu machen. &ie find fo gut, daß ficherlic) niemen 


Pi — 
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ft, der GSie abfichtlich betruͤben Fönnte: .: Moͤge 
—— alle Ihre Wuͤnſche erfuͤlen, dieß iſt der 
* Wunſch | et 
R ir DE Pa Ihres | J | 
* 2 Sie herilich Hebenden 
| j Ludwig . 





®: 
DR. nn | 
ame Sk nd , „ebeure seite A ſo — 
‘x folgende Kamm Ihr ne aar. 

der innigen Siebe Ihres Ger... m u 
t. . , » " J DEE ” 
J 90. 

kin ehemaliger Zoͤgling wuͤnſcht ſeinem 
‚ErzieherSlüdzufeinem&eburtsfefte 


Mein verehrter väterlicher Freund! 


lieber eine Woche nach Ihrem Geburtsfeſte Font, 
weicherft mit meinem Gluͤckwunſch, und zwar aus 
em ichlimmen Grunde, weil ich den Tag vergeflen 
atte. Ich verdiene aber deffen ungeachtet bon Ih⸗ 
en entichuldiget zu werden, dba ich mir twenigfteng 
es Willens bewußt bin, ihm nicht zu vergeffen, und 
sie desfalls fchon lange vorher eine Bemerkung in 
sein Tafchenbuch gefchrieben hatte. Ich fchlug eg 
her nicht zu rechter Zeit nach und daher Fam denn 
mer Schler, den Sie hoffentlich nicht meinem Her⸗ 
m surechnen werden. | 
. Gute Wünfche für Sie, lieber Vater, babe ich 

t blos an Ihrem Geburtstage; ich habe fie, fo 

ich an Sie denke, und ich darf fie alfo ja wohl 
uch an andern Tagen dußern und Ihnen verſichern, 
ne ſehr ich Ihnen mein ganzes Leben mit herjlicher 
be und Findlicher Dankbarkeit zugethan feyn wer⸗ 
5 ch fpreche dieſe Wuͤnſche und DVerficherung 
Me and jegt noch Aug, und zwar von ganzem 


j 8 
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Die Jahre), wel 9 in Ihrem Hauſe und 
in dem Kreiſe Ihrer Familie verlebte, waren die 
gluͤcklichſten meines bisherigen Lebens/ und ich üben 
euge mich täglich mehr, daß fie wohl auch die gluͤc⸗ 
ichiten in meinem Eünftigen@feben bleiben merben. 
Der größere Theil des Dankes dafılr gehört Ihnen 
u, und ich hoffe, ihnen benfelben mit der redlichen 
Eiche eines Sohnes menigfieng zu edfennen —* 
zu koͤnnen. Nehmen Sie dieſe gutig an, und ſchen⸗ 
en Sie mir dagegen auch fuͤr die Zukunft Ihr vaͤter⸗ 
liches Wohlwollen und Ihre Freundſchaft. 


Ich habe gewagt, Ihnen eine kleine Zeichnung 
beizulegen als Beweis, wie ſehr ich ae ‚ee 
wenigftend von meinem guien Willen zu überzeugen, 
etwas zu thun, was “ihnen angenehm waͤre, und 
bitte Sie, dem ungeübten Schuler , ber nur in fels 
tenen Zeiten dazu fommt, ettvag zeichnen gu koͤnnen, 
0 viel nachzuſehen, als Ihre Liebe nur immer zu⸗ 
aſſen will. Spſengen Sie dazu nochmals meine 
erzlichſten Wuͤnſche fuͤr Ihr beſtes Gluͤck. ee 
ie noch recht lange ber glückliche Vater gläcl 

Kinder feyn, und mögen Sie nie aufhören auch 
denjenigen zu Ihren Kindern zu „äblen, der mit herp 
licher Liebe fi) nennt 4 
' Ihren 
N, Sie verehrenden Sohn, 

den 10. Mai 1819. Eichhol. 


98. 
Aneine Verlobte, Gluͤckwunſch von eine 
vertrauten Freundin. Siehe unten den 
268. Brief. 


99. 

Gluͤckwunſch zu einer Heixath, von einen 
Oheim an den Verlobten feiner Ri 
te. Siehe unten den 269. : | 
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| 9% 
Nädwunfdh an eine adelihe Dame zur 
: Bermählung ihrer Tochter. Siehe uns 
ten den 270, 


’ 08 
Nädmwunfc zu einer Verbindung, von 
einem Freunde. ©. unten den 271. Brief. 


gi. J 

Hidwunfdh an einen Freund, zu feiner 

Genefung von einer ſchweren \ 
Krankheit. 


N., den 26. Nov. 1819. 


Tauſend Dank dem guͤtigen Himmel, der Sie, 
eurer Schrader, Ihrer troſtloſen Familie und Ih⸗ 
m Freunden wieder geſchenkt hat! Jetzt, da ich 
hrer Geneſung ganz verſichert bin, kann ich es Ih⸗ 
en wohl geſtehen, daß auch ich Sie ſchon fuͤr verlo⸗ 
en hielt. Ihre Rettung iſt wirklich fuͤr ein Wunder 
nzuſehen; um fo mehr duͤrfen wir ung freuen und 
wegen, daß Sie ung wiedergegeben find, daß es 
ng genannt ift, Sie auf diefer Welt noch länger — 
moBte der Hımmel noch recht lange — zu befißen 
Bd ung Ihres Daſeyns zu freuen. " 


Niemand, mein Befter, fann naͤchſt ben lieben 
eigen, innigern Antheil an ihrer Wiederherſtel⸗ 
mgnehmen, als ich; niemand iſt daher auch meh 
won gelegen, daß Sie fich fchonen und fich dag 
Schfle But des Lebens, eine dauerhafte Gefunds 
eit zu erhalten fuchen. Dringend bitte ich Sie 
wegen, eine gute Diät zu beobachten, fich moͤg⸗ 
chſt m Acht zunehmen, und fich nicht zu fruͤh und 
ı feiner Zeit zu ſehr mit Arbeit anzuſtrengen. 
eber follen Ihre Geſchaͤfte erwag weniger gus ges 

. 2 
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| ben, al® durch einen traurigen Nücfall gängli 
zum Stillftande fommen. ß ai 


So feane und behuͤte Sie denn der Himmel, 
er ftärfe Sie mit neuen Kraͤften und laffe Sie im 
ununrerbrochenem Wohlbefinden die Freuden des 
Lebens big zum hoͤchſten Alter genießen. 


Die, theurer Schrader, find bie Herzlichen 
infche the / ber; 


Ihres 
Sie liebenden 
Werner. 


| 92% 
Desgleihen an einen Vorgeſetzten. 


Hochmohlgeborner Herr, 
Gnaͤdiger Herr ! 


Mit dem innigften Echmerze wurde von mir und 
ung allen, die dag Gläd haben, Ihro Hoch wohls 
geboren als ihren Vorgeſetzten und hohen Gew 
nee gu verehren , die niederfehlagende Nachricht vom 
der Ichtveren Kranfheit vernemmen, die Sie betrofs 
fen bat. . O hätten Sie doch befonterg in dag In— 
Niere meines Serjend fehen koͤnnen, wie es gefokteri 
wurde von ängftlicher Unruhe, mie fi) Wuͤnſche 
und Gebete hervor drängten zu dem Gott der Guͤte, 
daß er hr thenreg Leben friften, daß er eg erhalten 
und- verlängern möchte zu ihrem Wohl, zum Wohl 
der lieben Ihrigen, zu meinem und des ganzen Lanı 
des Sid! — Mein heißes Flehen it — Dant 
der ewigen Borfehung — nunmehr erbirt. Sie fin 
ung wieder gefchenff, bald werden wir die Freud 
haben, Sie vollfommen wieder hergeftellt zu ſehen, 
und ung bleibt nur noch der Wunſch übrig, daß ee 
dem gütigen Himmel gefallen möge, Sie big zu den 
ae an ebensalter bei vollfommener Gefundbeit zı 
erhalten. 
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Erlauben mir Ihro Hochmohlgeboren 
nit diefem aufrichtigen Wunfche die Bitte um Dero - 
Mneres (hohes) Wohlmollen zu verbinden, und 
nefelben tie Verſicherung beisufügen, dag ich les 
kmslänglich mit hoͤchſter Verehrung ſeyn merde 
| Ihro Hochwohlgeboren 

Anshach, 
m 2. October 1819. | 
u | ‚ganz aehorkamfter 
Friedrich Kaͤhnlein. 


953. | 
Bidwunfh zur Genefung eines Ber 
oo: wandten. ' 


Gott Lob, mein Lieber, daß mit ber Nachricht 
on ihrer Krankheit zugleich die Berficherung Ihrer 
Befierung einlief. Wie viel Unruhe ift dadurch der 
mjen Familie erfpart worden; in welcher Angſt 
vürden wir alle gelebt haben, wenn wir Sie in 
ebensgefahr gemußt hätten! Alſo nochmald Danf 
ufeem Gott, der Sie ung erhalten hat. Er gebe 
men ferneren Segen zu Ihrer völligen Wiederhers 
lung und beglücke Sie mit einer recht dauerhaf⸗ 
® Gefundheit, denn diefe ift doch die vornehmſte 
Bürze des Lebens. Ä 

Erfreuen Sie ung recht oft mit Nachrichten 

en ihrem Befinden, und glauben Sie, daß alle 

Ihre Freunde denfelben mit herzlicher Theilnahme 

gegen fehen, vorzüglich aber Ä 
Ihr 

Baireuth, 

R io. un. 1819. 
; Sie liebender 
Heinrich Schuſter. 


150 Gluͤckwuͤnſchungeſchreiben. 


| | u 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben zur Geburt eı 
ner Tochter. Siehe unten den 293. Brie 





80. | — 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben zur Geburte 
nes Sohnes, von einem Gevatter. € 
unten den 294. Prief. ' | 





5%. Ba 
Gleichen Inhalts. : iehe unten den 295. Briel 





| 98. | 

Gluͤckwunſch zur Geburt eines Kindes 
mit Annahme einer Pathenſtelle. © 
unten den 296.: Brief und Nr. 282. 
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Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben wegen ein 
Beförderung, von einem Defannten. 


Wohlgeborner, . 
Sochzuverehrender Herr Appellationggerichtsrarf 


Ich babe Heute mit freubiger Theilnahme dd 
Erhebung Em. Wohlgeboren zum Appellation. 
gerichtsrarh in dem Regierungsblatte geleſen. &oi 
man benn endlich gerecht gegen Sie und fängt a 
are Verdienſte iu belohnen! Laͤngſt fchon follte 

ie ſeyn, was Bie erſt nach fo vielen jahren 8 
worden find. Doc hr Glück ift num einmal t 
Gange, und ich prophezeihe ihnen, daß Sie aı 
dieſer Stufe nicht lange ſtehen bleiben werben. 
genauer Sie die oberften Behsrden fennen lernen 
defto mehr merdenfie Ihren Werth fchägen und fi 
Ihre weitere Beförderung forgen. Um wie pii 
Holzer Eoanen Sie ſeyn, als fo viel andere, die ihre 


- 
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Bang bio Verwandtiſchaftsverbindungen und andern 
Meinen Ruͤckſichten zu —— —* 


une, I F —5 — ei 


eihnung, und glaͤuben S 
ee ih nemans —* darüber freie, ials ih. 
sen Sie mir auch in Ihren nenen Verhälnifien 
Freundſchaft und Getmogenheit, und feyn Sie 
chert, daß in ‚mit it unwandeltarer Achtung und 
je ſeya werde | 


m 2 . . . 
7. Au 1819: Be SER: 

zu 2 SR verehrender 
4, Baumann. 


95. 


Bldtw infciengsfgreiben since Unters 
sebenen an einen hoben Vorgefeß 
ten gu deffen Beförderung. 


3 chwohlgeborner 
he Kr er: Staats, und: Cabiyetsrath ! 


ehrfurchtsdoller und. inniger Theilnahme 

— **— 5 Euer Hochwohlgeboren 
teiner der hoͤchſten und — Stellen im 
—* vernommen. Ich mache es mir zu einer an⸗ 
mehmen Pflicht, Hochdenenſelben unterthaͤ⸗ 
fl meine —— che dazu abzuſtatten. Das 5 
and wird dankbar mit mir bie Wahl des Koͤnigs 
zen, der einem der redlichſten Staatsdiener die 
Mitwirkung für dag Wohl feiner Unterthanen 
tragen hat. Dem unerfchütterlichen 3368 
—— das Gute zu befoͤrdern, 
et ſich nun ein neuer, ſehr erfreulicher und viel 
kfaffenberer Wirkungskreis, gu welchem alle echte 
aterlandsfreunde den Segen des Himmels erflehen, 
mel da ein fo. mufterbaftes Vorbild gewiß: (einen 
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" auf die geringſten der Une 
ne 
% mif.neuer Kra⸗ 
de nit, — 
dam KWohl des Landes bif 
Ad J und 
Erxlauben Ener Hochmopfgeboren,- 
an m Bere nenn ahennecen Werhäke 
nü ünen zu. fernexer Gnade und Gervogerik 
mit der Verfiherung empfehle, baß ıie mein Dienf» 
eifer erfalten fol, und ich ‚Iebenslänglich mit dem 
Beftreben Dero Zufriedenheit ımd-Beifall ju vers 
dienen, die Gefinnungen ber hohen. Verehrung nr 
einigen werbe,.moniit ich bin . 
Ener Hochwohlgeboren 
Kempten, 
ben 26. Sept. 1819. ’ tertpäniger Dient 
\ un iniger 
David Zwirnlein. ’ 


96. 


An einen Freund. Gluͤkwanſchungsſchrei⸗ 
ben zu einer Standeserhohüng. 


. Günzburg, den 3. Sept. 1818. 
Mit undefchreiblichem Vergnuͤgen, heſter, theu⸗ 
ter Freumd, babe ich gelefen, mag fur eine Ehre 
Shnen tieberfahren if. Niemand kann innigern 
Antheil daran nehmen ale ich; das muß ich Ihnen, 
fey ed auch nur mit kurzen Worten, gleich bur: 
die umlaufende Poſt fagen. Diefen Mittag werde 
ih mit meiner Frau und meinen Kindern den 
Herrn Hofrath und die Frau Hofrätbin hoch 
leben laffen und folches Finftigen Sonntag, an 
welchem Sie ohne Zweifel diefen Brief in Kr inden 
haben, Schlag ein Uhr Mittags, wiederholen, 
damit Sie in bem nemlichen Augenblicke mis ben 
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"Meuren Ihrigen auch Bas Andenfen an une Nu 
wieicher zeit erneuern, und unfere fchon foilänge 
bene und hoffentlich bis an den Tod fortdauern⸗ 
be Freundſchaft, ebenfalls Hoch koͤnnen leben laffen. 
„ Möchten doch lieber an Ihrer Seite ımfere Glaͤ⸗ 
fe erklingen! Ach Freund, wenn mich in biefer Weit 
has Schickfal noch einmal in ihre Arme führte» 
hat waͤre ber glücklichfte Augenblick. meines Lebens 

Lo innig, herzlich und treu liebe ich Sie, mein theu⸗ 
A ner Lochner, fo treu und innig bin ich mit Ihrer 
dmen Familie verbunben ! 

Empfehlen Sie mich Ihrer guten Gattin, "ben 
alten Freunden und befonderg meiner Frau Gevat⸗ 
te Bohm. Hat fie denn bie Feder auf immer nie» 
bergelegt ? 

Sie, mein Trauter, umarme ich und drücke 
Bir an mein Herz. Ewig 2 J 


Ihr 


j 






Sprengel. 


97. \ 
Gleichen Inhalte. 


Altenburg, ben 7. Oct. 1819 


- Mitinniger Freude, mein lieber theurer Freund, 
id in Ihrem fo eben. eingelaufenen Schreiben, 
daß man Ahnen den Doctorhut aufgefeft hat. Es 
preiche der Univerfität N. zu Ehre, daß fie einen 
ven vieljährigen Lehrer durch eine foldhe Aus⸗ 
zeichnung belohnt. Ich bezeige Ihnen mein Ver⸗ 
gnägen dariiber; und da Ihnen meine Gefinnungen 
sogen Sie befannt find, fo merden Sie mir gewiß 
glauben, dag ich an diefer, Ihnen zu Theil gewor⸗ 
denen Ehre, recht herzlichen Antheil genommen ha⸗ 
Noch mehr wuͤnſchte ich Ihnen auch zu einer 
anfehnlichen Befoldungszulage gratulicen au Ehnnen ı 
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‚aber in dieſer eifernen Seit leidet die Kammer 46 
gewaltig an Verſtopfungen, und eg ift zu beforgens 
daß es fich wit diefem hartnaͤckigen Uebel ſo 
nod) ‚nicht :geben werde. | 
. Vielleicht habe ich daß Veranügen, Cie .tm 
Herbſte zu ſehen: doch läßt: fich hierüber nichts Dis 
ſtimmtes fagen ıc. eg 
Ihrer ganzen, mir fehr ſchaͤtzbaren MFamilke 
empfehle ich mich zu freundſchaftlichem Andenken; 
und Sie, mein lieber Freund, umarme ich recht hirk 
lih. Erfreuen Ste bald wieder mit Briefen 
Ihren J 
— Willmar. 


a 98. 
Eine Muhme bezeigt ihre Theilnahme an 
der gluͤclichen Serädtunft ihres 
erren. 


Luͤbeck, den 30. März 1819. 
Geliebter Bruder! 


Wenn Dy meine Liebe zu Deinem Sohne nad 
ihrem ganzen Umfange fennft, fo wirft Du den Grad 
meiner Freude über feine glückliche Ankunft im vaͤ⸗ 
terlichen Kaufe, leicht berechnen Finnen. jet, ba 
ich ihn wieder in feiner Heimath weiß, fühle ich mein 
Herz von einer Zentnerlaft erleichtert; denn auch mir 
machte der bife Menſch, durch fein langes Stils 
fchweigen, nicht wenig Sorgen. Ich wußte wohl 
Teiln. ‚grücklihe Ankunft in Berlin, aber auch weiter 
nichte. 

Wie Du, lieber Bruder, bin ich über die Be⸗ 
fliimmung Deines Sohnes nicht ohne Unruhe. Es 
liegt etwas großes in ihm, und wenn .er auf den 
rechten Poſten Eommt, fo Fann cin bedeutender Mann 
aus ihm werben. Aber welcher unfelige Gedanke, 
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ade feine herrlichen Talente in dem rauhen Militärs 

zu vergraben! ich fage veraraben, teil er 
ktemand bamit nügen wuͤrde. Nein, das koͤnn⸗ 
ich nicht gut heißen ıc. - 

Bei dem warmen Antheil, ben ich an feinem 
ickſal nehme, darf ich hoffen, dag Du mir fleife 
J Nachricht von ihm geben merbeft- Ueberhaupt 
rene ich mich immer ganz; außerordentlich über Eure 
De Schreibt mir doch alfo recht oft und feid 

‚seiner herzlichen Liebe verfichert. Ä 





3. Krüger. 

99. | 
meinen Freund. Gluͤckwunſch gu feiner 
Zuruͤcktunft. — 


Eteinach, den 10. Sept. 1819. 
Lieber Karl! 


Herzlichen Gruß und Kuß zur gluͤcklichen Ruͤck⸗ 
nft! Er babe eine ganz unbaͤndige Freude, daß 
% wieder da biſt. Es mar mir immer, ale ob 
zaireuth nicht mehr ganz wäre, wenn ich hinunter 
achte und Dinunter fchrieb. Ich fab die Lücke die 
Juliefeft, fo deutlich und fo offen, fah in dem. We⸗ 
e nach Nuͤrnberg, wenn man zum Erlanger‘ Thor 
maus fährt, einen fo tiefen Schlund, daß ich manch» 
al in Furcht war, er möchte alle meine übrigen 
reunde und Bekannte nach und nach verfchlingen. 


Beſter Karl, ich hätte Dir wenigſtens ein Paar 
sogen voll zu fchreiben, zu berichten, zu Flagen; 
kerich babe heute Feine Zeit dazu, benn bie Böthin, 
ie nicht von bier ift, und unvermuthet kam, martet 
af Abfertigung. fo ein andermal mehr. Zum 

luſſe aber noch ben Zuruf: Sei mir herzlich wills 
mmen, lieber theurer Bruder! 
Dein 

Philipp Scholler. 
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Beileide- Verfiherungen, Troft» und 
ZTrauerfchreiben. u iR 


® 
“u 


Bemerkungen über diefe Briefe. 5 


R Beileide-Verficherungen, Troſt⸗ und Tray 
erfchreiben, muß warme Theilnahme unverfennbei 
hervor leuchten, zumal wenn wir mit den Derfonen 
an bie fie gerichtet find, in genauer freundfchaft 
cher Verbindung ſtehen. Bisweilen ift letzteres nid 
ber Fall, und dann find bie Trauerichreiben. meßl 
Complimente. od) auch in diefen foll ihımer 
ernfter und anfländiger, nie ein leichtfinniger Tu 
berrfchen. 


Schreibt man über einen Todesfall, fo ben 
man fich die fchmerzliche Lage ber Familie; man er 
fennt die Größe ihres Verluftes, man bezeigt ſeine 
Theilnahme an demfelben, da der Verftorbene auch 
unfer Sreund war ; man ruͤhmt feine Tugenden, wirft 
einen Blick ruͤckwaͤrts auf fein vergangenes Leber 
und bolt aus demfelben Troſtgruͤnde hervor; mar 
findet aud) Beruhigung in den Gedanfen, daß dei 
Hingefchiedene die Achtung und Liebe aller Redlichen 
mit fi) ing Grab nahm. Man erinnert endlıc) die 
feidtragenden an dag, mag in folhen Fällen Ver 
nunft und Meligion fordern. 


Hat man an einen Vater, eine Mutter über 
den Tod eines Kindes, zu jchreiben, fo bejammerl 
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m ihn mit feinen Aeltern; wan kann fich kaum 
a der traurigen Gewifßheit deffelben überreden, es 
4 eim fo ſchoͤnes, fo gutes, fo hoffnungvolles 
md. Dog es iff nicht für immer verloren, die ger 
sten Aeltern werden e8 einft in einem beffertt Le⸗ 
mtvieber fehen. Gott hat eg vielleicht früher abge» 
Ken, um ihm viele Prüfungen, viele bittere Leiden 
Erden zu erfparen. Man leifet die Blicke” ber 
senden auf andere noch viel unglücklichere Ael⸗ 
en imd ſchoͤpft, aus der Zufammenftellung mit bie 
ki Berubiguhasgründe. Der Gedanke, doc, nicht 
8. Allerungludlichfte zu feyn, iſt ungemein 
Jetend. Sieber Leidende hat vor andern gewiſſe Vor⸗ 
ige voraus, auf die man ihn aufmerfiam zu mas 


«1 Diefe Bemerkungen find zum Theil auch anwend⸗ 
anf Troftichreiben an Kranke, und folche die ein 
* in ihren Vermoͤgen betroffen hat. 


IAInmer ſoll man ſich in ſolchen Briefen nach ber 
jertumgs- und Enmpfinbunggart derjenigen richten, 
bie fie beſtimmt find. ancher bat blos Sinn 
—— ein anderer für religiöfe Beru⸗ 
ggründe. Noch andere miflen fich felbft fo gut 
utmöften, daß zu ibrer Beruhigung nicht ſonderlich 
iel Worte noͤthig find. 





101. 
leber den Tod eines Vaters, an deſſen 
J I Sohn. 


Windsheim, dem ao. Januar 1819. 

Lieber Freund! 
Mit ſchmerzlicher Theilnahme habe ich die ganz 
Merwartete Nachricht von dem Tode Ihres Herrn 
Baterg gelefen. ich kann mir benfen, wie tief Sie 
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und Ihre ganze Familie durch biefen unerſetzliche 
Berluft gebeugt tvorden find. Es ift aber doc) me 
ner Anfiht'nah, Dankes gegen Gott werth, da 
Ihnen allen ihre Stiige fo lange erhalten ha 
och viel empfindlicher mußt 
Ihres Herrn Vaters geweſen 
in Ihren Kinderjabren verlor 
wird vieleicht durch dieſen To 
in Fhnen (dlummernde Kraft ı 
ſto ernftliher Gebrauch von d 
madıen, womit der Himmel 
Befchieht dies, fo febe ih Ihr 
gen, denn gewiß werben Si 
und Ihren theuern Geſchwiſter . 
forger ſeyn. . 
Doch ich betrachte — mas ich nicht thun folte 
- diefen Todesfall nur aus dem Gefichtspunfte der 
Seibſierhaltung . Wie viel wird aber nicht Ihr 
leiden, abgefehen von allen Fuͤckſichten auf die 
en bieſes Todesfalis für Fhr Fünftiges Geſche 
Ss Sie find Chriſt und Philofopd, und fo kanu d 
Jhnen nicht an Troftgeünden fehlen. Die Achtung 
und Liebe aller Neblichen folgte Jorem tirdigen 
Herrn Vater in bie Gruft; ſchon dieß muß 
v einer großen Beruhigung dienen. Und da übe 
jang oder kurz und allen die verhängnißvolle Et 
be fchlägt, und der Verflärte von der allgemeine 
Degel nicht ausgenommen ſeyn konnte, fo machen eb 
Ba debr⸗ früher oder fpäter einen geringen Unten 
ed. 


- Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß Site Goll 
alle ruhig leben und nad) Verſchmerzung dieſes Yet 
luſtes der Freuen viele auf Erden genießen laffen 
möge. — Unwandelbar 

Ihr 
Sie liebender Freund 
Stilling. 
20 
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“ ” J 102, . 
"Bürieres Schreiben gleichen Inbalts. 


‚Rothenburg , den 10. Auguſt 1819, 
Hochgeehrteſter Herr! 
J e mit innigem Bedauetn die Racricht 
* * e Ihres Vaters elefen. Sie 
Kim Gott in eiwiger Freude ben Lohn feiner Nechte 


Ehe de und Tu; gend genießen laffen, die Atutete 
2 In einen fo —ãS— — 
1 und frohe 








a 


ge erfeßen. 
Dieß iſt der hersliche Wunſch 
Ihres 
ergebenſten Dieners, 
Jacobi. 
103. 


ein Sohn an feine Mutter, über den 
Tod des Vaters. 


Ronneburg, den 7. März 1819, 

Wiebe gute Mutter! 
Bas: kant, was foll ich zu Ihrer Beruhigung 
Ach wir haben beide einen Verluſt erlitten ; 


« fm? 
. km nichts zu erfegen vermag! Sch habe mir ſchon 
"Ne Xugen wund mem Aber in nichts finde ich 


Doſt ale in der Keligton. Ja, ein Gott, 
ker Menfchen liebt, und fie nie vı Ihm allein 
und ber Kraft, die er mir verli will ich 
dertrauen. Er wird ung flärfen, nicht gang 
niederfinfen unter dem arfegtichen und die 
zur der Pruͤfung mit Standhafti_ &r ebung 


äberfiehen. Zagen Sie nicht für die Biifun) tt, lie⸗ 
be Mutter, Schon bin ich fechzehn abre alt; bald 
wird die Zeit eintreten, wo ich für Sie arbeiten, 
u was mir der Himmel ſcheult. mit Ihnen their 


- 
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ken kann. — O, befte Mutter, ich fühle mich 
INchlich bei Diefem Gedanken. Halten auch Sie 
efi. Haben Sie Vertrauen zu Gott, aber aud 
rem Wilhelm, den ber Himmel “Ihnen zur ©: 
auserfehen hat. Alles, was ich habe, gehoͤrt 
nen. So wie Sie mich in meinen Jugendjahren 
forgten, fo will ich file Sie forgen in Ihrem A 
da me nichts mangele, und Sie noch in 
teften jahren ben Tag reiner Geburt ſeg 
a, ja, dieß find meine Vorſaͤtze; vertrauen 
denfelden und trocknen Sie Ihre Thränen. 
fchlafe fanft, der liebe gute Bater. - Gott dergelte 
reichlich, was er an ung gethan hat; ich werde 
Andenken lebenslänglich dankbar verehren und ı 
feiner Liebe und der Hoffnung, bie er in mich fe 
würdig zu machen fuchen. Leben Sie wohl, 1 
Mutter, ich, küffe im Geiſte die Thränen von SH 
Wangen. Nie werden Sie verlaffen werden vo 


a ihrem 


Sie finblich verehren 
Wilhelm. j 


104. 


Ueber den Tod einer Mutter, von ein 
| Sreunde 


Würzburg, den 7. Maͤrz ıt 


-  &ie werben mir, theuerfter Freund, leicht gi 
ben, daß ich Sie, wegen des Verluſtes ihrer n 
digen Frau Mutter, recht herzlich bebaure. A 
ich verliere in ihr eine Freundin , die ich fchäßte ı 
ehrte, und beren Andenken mir ewig theuer f 
‚wird. Mer hätte Sie nicht lichen folen? Sie ı 
ja die Liebe und Sanftmurh felbft; vol Zärtlich 
gegen ihre Kinder, voll Herzlichker gegen ihre Fre 
de.‘ O Sie vermiffen viel in ihr, lafien Sie da 
‚Immer Ihre Tpränen fließen; ich meine mir £ 
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1.— &o wie ihr iſt ung allen ein Ziel geſteckt; 
hat dag ihrige erft fpät nach einem langen — 
DB. mit Dank gegen Gott müflen wir es erfen- 
1— fegenvollen Leben erreicht. Cie fah Finder 
d Enkel um fich aufblüben und erlebte viele Freu. 
an ihnen. ihre Geſundheit mar im Ganzen guf 
Kauf die letzten Monate, und big zu dem hohen 
ie von 75 Jahren behielt fie den Gebrauch ihrer 
aßen und ihrer Sinne. Sahen mir fie nicht 
u vor einem Vierteljahre fo munter über bie 
Faßen fchreiten, als ihre Töchter? So viel Gluͤck, 
Ber Freund, ift nicht jedem beſchieden, und mir 
m mit innigem Dante die Guͤte Gottes zu vereh⸗ 
a, der ung die liebe Mutter fo lange und auf fols 
K Art erhielt. Die Natur bet endlich ihre Rechte 
sihr behauptet; num aber laffen Sie ung auch ber 
leligion und Vernunft ihre Nechte einräumen und 
a8 mit den Gedanfen tröften, daß fie nım in dem - 
(nfenthalte der Seligen eineg ewigen ungetrübten 
blädeg genießen, und ihr_freier Geift die hinterlafe 
men Lieben fegnend umfchmeben wird. _ Tod ift dag 
08 alles Fleifches.. Auch unfer Stündlein wird 
hlagen; vielleicht früher als dag ihrige, und nicht 
mter fo glücklichen Verhältniffen. Sie ift ung vor- 
Mgegangen; wir werden ıhr folgen und fie wieder 
n: dieß fen unfer Troſt bis zu unferer-leßten, 
tt gebe, eben fo feligen Stunde, ur 


Ich fage Ionen nichts weiter, theurer Freund. 
Bott erhalte Sie noch lange, und laſſe Ste nad) 
Hefem ſchmerzlichen Verluſt der Sreuden noch viele 
Wf Erden genießen. 


Thuͤmmel. 
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105. 
Neber den Tod einer Schwefter. 
Schaͤtzbarer Freund! = 

Ich nehme den aufrichtigften Antheil an de 
Verluſte, den Sie durch den Tod Ihrer Fraͤ 
Schweſter erlitten haben. Ich verehrte in ihr. 
Ber vol ebler Gehnnungen Fund ihr früher Hit 
erfüllt mir mit deſto innigerer Wehmuth, ba fie M 
ihrer frifchen ‚gugembblit e Anſpruch auf ein tell 
langes und glückliches Leben zu haben fchien. 
rum mußte fie aber der Welt fo bald entriffen wer 
den? Sich weiß Feine Antwort auf-diefe Frage, beſte 
Sreund, wenn wir nicht annehmen wollen, daß bu 
unerforſchliche Weisheit der ewigen Vorfehung im 
mer nach beiligen und guten Abfichten handele. Lafı 
fen Sie ung in biefem Glauben Beruhigung fuchet 
und die Prüfung diefes Lebens ſtandhaft und gelaf 
fen ertragen lernen. . 

Erhalten Sie Ihre Freundſchaft 

ihrem 
Elwangen, 


den 2. October 1819. | 
Sie liebenden 
Muͤller. 
106. 
Ueber den Tod eines Kindes, 
Theurer Miller ! 

Ich erfülle durch den vorliegenden Brief eittı 
fedr fhmerzliche Sreundegpfliht. Ich fol Sin 
über den Tod Ihres ſchoͤnen, lieben Fettchens ſchrei 
ben, und Sie teöften, ich, der ich felbft unträftlid 
darüber bin! Es wär ein fo beffuungsvolleg guter 
Kind, ihrer Aeltern und des ganzen Städtchen: 
Freude, und nun follen ihre hellen freundlichen Acu 
selben anf immer gefchloffen feyn? Nein, ich kan 


u 
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& nicht glauben, und doch muß ich mie am Ende 
su bitterer Wehmuth die traurige Wahrheit geftes 
en. Wie einfam müffen Sie fih fühlen, mie dde 
mß Ihnen ringe umher alles erfcheinen, und wel⸗ 
be Leere oͤffnet fich in Ihrem Herzen! Jeder Ges 
paſtand, den Sie erblicken, erinnert Sie an ben 
kebl ihrer Seele, der nun nicht mehr if. — 
ke en Sie, daß ich, anſtatt Sie zu beruhigen, 
de Ihnen Elage. Uber laffen Sie ung nicht verzas 
wir werden ben fleinen Engel verklaͤrt mieder 
be Die Ausfiht in ein anderes befferes Leben 
das Einzige, mag tiefverwundete Herzen heilen, 
ud das wehmuͤthige Sehnen ſtillen kann. So lafs 
m Sie ung denn hoffen und ſtark feyn, big einft 
# Stunde des Wiederfeheng fchlagen wird. 
| * Was ich Ihnen hier fage, gilt auch Ihrer lie⸗ 
en Sattin, die ich innigſt bedaure. Moͤchte doch auch 
ke Staͤrkung in dem freudigen Gedanken finden, 
uhr Jettchen .unverloren ift und einft ihren Mut⸗ 
warmen ſchoͤner und blühender entgegen eilen wird. 


Gott fegne Sie beide mit .chriftlicher Faffung« 
Dieß ift der Wunfch Be ö Mm 
| Ihres 


Nuͤrnberg, 
ben 1. März 1819. 
Sie liebenden Freundes, 

W. Hoffmann. 


103. 
Gleichen Inhalts. 


Wertheſter Freund! 
ch bebaure mit Ihnen ben Tod eines ließen 
—* als Vater, 3 felbft ſchon zweimal den 
qmer; empfunden hat, ber jeßt Ihr erg gerteißt, 
d baber am beften die Größe Ihres Verluftee zu 
ägen weiß. Gott wird Sie aber iroͤſten, fo wie auch 
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ih am Ende Beruhigung und Troft gefunden habe 
Er erhalte Ihnen dafiir Ihre übrigen bofrungsvols 
len Kinder, und laffe Sie defto mehr Freude an ih⸗ 
nen erleben. Der befte Baum verliert einen Theil 
feıner Blüchen, aber diefer Verluſt ift wohlthaͤtig fuͤr 
die Blüchen und den Baum: Fine Wahrheit, bie mai 
ater erft einfehen lernt, menn dag, was berfi 
blieb, ſich zu defto friſchern und lieblichern Fruͤchten 
geftaltet. ' 

Leben Sie wohl, mein Lieber, und ſeyn Sie 
überzeugt von der herzlichen Theilnahme 


ihres 
i Senttgakt, 
en 17. April 1819. 
’ Hornmaiers. 
108. | 
Neber den Tod eines Kindes, von eine 
reundin. 


Liebe, theure Freundin! 


Ich habe mit der innigſten Theilnahme die Nach⸗ 
—— von dem fruͤhen Tode Deines lieben Kindes 
geleſen. 


Wenn ich mich an Deine Stelle verſetze, ſo 
kann ich mir denken, wie tief Dein muͤtterliches Her 
verwundet feyn muß. Aber die Empfindungen, bie 
Deine Bruft zerreiffen, werden weicher und ftile 
werden durch fromme Ergebung. Ueherlaſſe Did 
daher. nicht zu fehr dem Schmerze und ertrage mu 
tbig, was nicht zu dndern if. Freilich ift Dei 
Schickſal hart; doch dag Unglück wird auch hier vo! 
item Trofte begleitet. In diefem Augenblick möcht 
Dein Herz zwar menigempfänglich dafıle feyn; men 
Du aber hinter den Schleier buchen koͤnnteſt, der un 

die Zukunft verbirgt, fo wuͤrdeſt Du vielleicht die Sta 
e ſegnen, die Deinen kichling zu einem beffern Lebe 
rief. “Ber weiß was derögiten Emma, was D 
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& felbft durch fie für Pruͤfungen twarteten! Und 
ie viel Aeltern verlieren nicht mohlgerarhene Kitts 
e, in einem Alter, wo fie fchon anflengen, die 

te ihrer Erziehung zu geniefen! Wäre Dir 
es viel härtere Loos zu Theil getvorben befte 
wnadin, fo wuͤrdeſt Du Deinen Verluſt taufend« 
ul fchmerzlicher empfunden haben. | 
- &p richte Dich denn auf, meine Geliebte; 
jott wird wiffen, daß es aut fiir Dich geweſen iſt; 
wird Dich vollends tröften und Deinarmes Her 
flen, vielleicht auch) Dir Deinen Verluft durch un⸗ 
etrübte Freuden an Kindern erfeßen, welche Dir 
ke die Zufunft noch zugedacht find. Vertraue fels 
er Guͤte; fie wird Dich nie verlaffen, | 

Und nun lebe wohl und fei verfichert, daß 
iemand Dich herzlicher bedauert, als 


Deine 

N., 

den 24. Mai 1819. 
Dich liebende 
Antonie. 
109. | 

Gleichen Inhalts, von einer Mutter. 

Belle Auguſte! 


So hat denn mirflich Dein Hannchen, Dein 
kbes einziges Kind ein Opfer bed Todes werden 
räffen! Ich bedaure Dich um defto inniger, da auch) 
ein Herz mit dem Deinigen biutet. Ich bin aber 
s der Schule der Truͤbſal fchon mehr abgehärtet als 
M, und fühle mic, daher ftärfer. Doc, auch Du 
it Deinem weichen Gefühle wirft Berubigung fins 
m, wenn Du Deine Augen zum Himmel erhebft, 
nd dort den Troft ſuchſt, den Du auf Erden nicht 
uben Fannfi. O meine Tochter, in foldhen Augen» 
icken fühle man erft recht lebendig dag Goͤttliche der 
eligion.. Was vermag ung Eräftiger aufzurichten, 
6 der Slauben an ein Leben jenſeits deg Grabes, mo 
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getrennte Liebende fich twieber finden! Ja, dort we 
Mir auch unfer Hannchen ſchoͤner und himmiliſcher 
derſehen. Diefe frohe Hoffnung muß Balſam in: 
wundes Herz gießen, und wer weiß, ob Du ı 
noch hienieden in Lagen gerathen wirft, in di 
Du Dir geftehen mußt, daß Gott, alles mohl 
macht hat. Neun Kinder wurden von Deiner V 
ter zur Melt geboren, fünf ihr wieber abgefor 
und mit den vier uͤbrigen erlebte fie, nach 
Tode Deines guten Vaters, viele Trübfale. 2 
wuͤrde es nicht gewefen feyn , wenn fie ihr alle 
blieben wären und ihre Verforgung von ihr erh 
tet hätten? Ihr waͤret vielleicht unter Yanımer : 
North verkuͤmmert, und ich hätte eine fo ſchwere | 
fung nicht uͤberſtanden. Wer wuͤrde dann mei 
binterlaffenen Waiſen fidy angenommen haben! 
Die alles ſah ich freilich in den erften Augenbli— 
des Schmerzes fo wenig ein, als Du; ich war 
neigt den Himmel der Ungere hagten anzukla 
aber es Fam eine Zeit wo ich ihn fegnete. — Hi 
daher auch Du Deinem Schmerz nicht & web! 
thig nach, und ſuche Stärkung in dem Glauben 
eine. weiſe Vorfehung. Diefer Glaube wird D 
armes Herz zur Ruhe bringen und Dich empfä 
lich für neue Hoffnungen machen. Vieleicht f 
Dir andere Kınder beſtimmt, die ſchoͤn und h 
vungsreich, wie Dein Hannchen, heranblühen ı 
Die Keere in Deinem erden wieder ausfüllen wert 
Schenke indeffen Dein® volle Liebe dem theu 
Gatten, den Gott tröften und Dir erhalten we 
Schreibe mir oft und viel; gieße Dein ganzeg H 
por mir aus und glaube, daß Du feine treuere ı 
theilnehmenvdere Freundin haft, ale 
Deine 
Heidelberg, | 
ben 7. December 1819. on 
Dich innig ließe 
Mutter. 


[4 


EEEI 
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110. 
eber den Tod eines hoffnungsvollen 
Bohn. » 


u 


Lieber , theurer Freund? 


Ich habe mit Jammer den herzzerreiſſenden 
erluft erfahren, den. Sie durch den Tod Ihres 
fuungsvollen Sohnes erlitten. O möchte ich doch 
Alam haben fiir eine folche Wunde, die nichts 
cheilen wermag ale die Zeit, und der himmelwaͤrts 
richtete Bli® des Blaubeng an eine Vorfehung, 
e mit weifer und gütiger Hand bie Schidjale der 
tenfchen lenkt! Manches ift ung bienieden dunkel, 
Berft dort im hellem Lichte erfcheinen wird, Wer 
site begreifen, warum Kinder voll Lebenskraft, 
e Freude und der Troft der Aeltern und die Hoffe 
ng des Vaterlands plöglicy von ihrer Seite weg⸗ 
rafft werden, indeß Greiſe, die fchon lange bet 
elt nichts mehr nuͤtzen koͤnnen, vergeblich bie Gras 
tube fuchen, nach ber fie fidy von Mangel und 
anfheit gebeugt, ſchon lange fehnen. O Freund, 
ifE hier etwas ımerforfchlicheg, dag ung nie gang 
e werden wird, fo lange wir auf Erden wandeln. 
ch find ung Muthmaßungen vergoͤnnt, die bag 
ri nicht gani ohne Troft laſſen. Wer weiß wie 
le herbe Leiden Ihrem Franz auf Erden bevorſtan⸗ 
ty wie viele Ungluͤcksfaͤlle ihn treffen follten, 

Cie einen Blick auf Ihren verflorbenen 
und Müller. Sein Sohn wurde zum Kruͤppel 
hoffen’ und farb unter unfäglichen Schmerzen. 
nd Sie in Ihrem Unglücke nicht viel glücklicher 
er? Und wie viele Wäter verlieren ihre einzigen 
de, indeflen Ihnen noch zwei andere hoffnungs⸗ 
le Kinder fo lieblich heran blühen? Durch diefe 
d der Hımmel Sie entfchädigen, und fie aufwach⸗ 
daffen zu Ihrem Trofte. Schenken Sie ihnen 
e ganze Zärtlichkeit; Ihr Herz wird zwar eine 
lang noch biuten, aber nach und nach wird bie 
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unbe vernarben, und Ihr Schmerz ſich in M 
freudige Hoffnung arıfıdfen, daß Ihnen einfl, 
unfer Tagwerk auf Erden vollbracht iſt, Ihr ir 
bort in dem beffern Lande dankbar entgegen eilen ın 
fid) nie wieder von “ihnen trennen wird. Beine BU 
fiimmung bienieden war erfüllt; eg wird eine 
kommen, too auch die unfere erfüllt ſeyn wird. Di 
dahin lafien Sie uns einander lieben und den Bla 
ben an Gottes Vorfehung nie aufgeben. — Eiig 


Ihr j 
Sie ſchaͤtzender Sramb; 
Meyer. 2 


111, 


Ueber die langwierige Krankheit eine 
Gattin. 


Baireuth, den 1. Nov. 1819, 


Freilich, befter Freund, bat Ste die Vorfehung 
durch die langwierige Krankheit Ihrer guten Gattit 
einer härten Prüfung unterworfen und ic) kann mit 
denfen, mas eın Herz, wie bag Ihrige, bei dem 
täglichen Anblick.fo vieler Leiden , die feine menfchlk 
he Huͤlfe mebr zu heben oder auch nur zu lindern 
vermag , empfinden muß. Entfernen Sie aber ben 
niederfchlagenden Gedanken, daß Sie der ungluͤck⸗ 
lichfte aller Menfchen find, und laffen Sie dag Ber 
trauen auf Gott nicht finfen. de länger Ihr trauri 
ges Gefchick bereits bauert, deſto näber muß eg fe 
nem Ende feyn. Alſo nur noch kurze Geduld un 
Gelaffenheit! Der Augenblick, two Sie wieder frei 
er athmen werden, ift gewiß niche fern. Diefe Hoff 
nung, fo traurig fie auch für einen liebenden Sattel 
feyn mag, muß Sie aufrichten. Es feufst ja laͤng 
ſchon die Leidende felbft ihrer Aufloͤſung entgege: 
— Geten Gie fi) an die Stelle fo mancher he: 
Mitbürger, .auf welchen die Hand des‘ Schickſal 
no.) ſchwerer laſiet, als auf Ihnen, und Sie we 


D 
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ſich nicht mehr fuͤr den Ungluͤcklichſten halten. 
mern Sie ſich bed braven Webers, ber ſchon 
e Frau ſeit ſechs Jahren contract zu Bette liegen 
oder des armen Gollingers, deſſen junges 
6 im Mochenbette mahnfinnig geworben ift, und 
Beicht “fahre lang fortrafen wird, Wie viel mehr 
Sie leiden nicht dieſe Männer durch den hoffnungs⸗ 
en Zuſtande Ihrer Frauen, durch Nachtbeil in 
: Haushaltung und Entbehrung häuslicher Freu⸗ 
sund DBequemlichkeiten, Nüften Sie ſich alfo, bes 
eSreund, ich bitte Sie nochmalg, mit Standhaf⸗ 
. Es kann nicht lange mehr bauern; der Him⸗ 
fl wird fich Ihrer leidenden Gattin erbarmen und 
: in eine beffere Melt zu einem gluͤckſichern Dafeyn 
wufen. Dann wird auch Ihnen cin neues Leben 
ijgehen, und bag Bild Ihrer verklärten Elife wird 
neder ſchoͤn, wie in ibren gefunden Jugendtagen, 
Ihrer Erinnerung vorſchweben. ' 
Es wuͤnſcht Ihnen Kraft von oben, Gebulb 
nd Ausdauer, aus vollem Herzen 
I © 
| so theilnehmenber Freund 
! 
Wächter. 


112. 
Ueber den Tod eines Gatten. 


Geſchaͤtzteſte Freundin! 


Mit inniger Theilnahme leſe ich ſo eben in oͤffent⸗ 
ichen Blättern die Nachricht von dem Tode Ihres 
eben Gatten, meines unvergeßlichen Freundes. 
Bir haben einen fchmerzlichen Verluſt erlitten, befte 

ndin; Sie insbefondere, heweinen einen mehr 

gwanzigjährigen Lebensgefährten, einen edlen, 
tbreichen Führer, den nichts auf Erden Ihnen zu 
Meßen vermag. Sie fehen, ich: verfchrorige zmir 
che die Groͤße Ihres Verluſtes, aber verfiäwergin 
De fich-auch nicht die Beruhigungsgrünte, die Ih⸗ 
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nen fo nahe liegen, Ihre beiden Kinder find erg 
gen, bald werden fie verforgt tenn. Der Hinm 
bat Eie babei fo reichlich mit Gluͤcksguͤtern gefe 
nct, daß Ihnen vor ber Zukunft nicht bangen 
Und ift eg nicht Danfeg wertb, dag Gott omg 
du geliebten Batten fo vicle Jahre lang er 
at? Freilich erblicke ich in Ihrem Haufe und in 
tem Herzen eine fchmerzlicye Leere, die nur bie 
nit ihrem Balfam auszufüllen vermag: aber werfe 
Sie die Augen unter ſich auf andere Frayen in 

rer Page und Sie werben fich nicht mehr fo ganz m 
glücklich fühlen. Vor wenigen Monaten verlor meh 
ne Nichte, ein junges braved Weib, ihren wackerr 
Mann, der ihr nach einer Eurzen, nur vierjähriget 
Ehe, zwei Kinder ohne Vermoͤgen hinterließ. _ Dei 
fen Sie ſich an die Stelle diefer bejammernswuͤrdi 
5 Frau, und fragen Sie Ihr Herz, ob Sieh 









hrem Unglück nicht für viel glücklicher zu achten 
md? — Doch ich verlange nicht Ihre Thränen p 
emmen ; es flieffien ja meine eigenen, wenn ic) mei 
nes guten Werner gedenfe. ch bitte nur Gott, 
daß er Sie aufrichte in den Tagen deg erften Schmer: 
zes, damır Sie demfelben nicht unterliegen. Glau 
ben Sie übrigens, daß feiner Ihrer Freunde innk 
gern Antheil daran nimmt, alg | 
br 
Ansbach, " J 
den 6. juli 1819, 
Sie verehrender 
Schloſſer. 


113. 
Gleichen Inhalts. 


Theuerſte Freundin! 


Der fruͤhe Tod Ihres geliebten Gatten hat 
mich mit dem innigſten Schmerz erfuͤllt, und zwar 
um fo mehr, da Sie, ſeinen Verluſt mit zwei un⸗ 
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Iabigen Kinder bemeinen. Ich kann mid) in Ih⸗ 
wrraurige Lage denfen; aber das Vertrauen auf 
mt, in welchen Sie immer Beruhigung fanden, 
Sie auch hier flärfen, daß Sie nicht fleinmuͤ⸗ 
a versagen. Er ift dkr Befchüger der Wittwen 
) Waifen, und wenn Sie auf ihn hoffen, fo wird 
We feine leitende Vaterhand nicht verlaſſen. | 
* Ach, Freundin, von dem Augenbiick an, ba 
D zwei ‚Herzen vor dem Altar Am Bunde der Lie⸗ 
‚Bereinigen, ift ihr Loos, daß über lang oder kurz 
des das andere beweine! Db diefes Geſchick den 
stten oder die Gattin treffen wird, ift unbeftimmt; 
er aber ift, mo herzliche Liebe waltet, der vors 
be der glücflichere. Ihre TIhränen rinnen 
# Mecht, tbeure Freundin, über die allsufriibe 
zemung. Wenn Sie-aber Ihr geliebter Gatte zehn 
abre ſpaͤter mit drei oder vier Kindern verlaſſen 
Äte; wären Sie da nicht noch weit mehr zu be⸗ 
men? — Ja, gewiß. Darum ſeyn Sie ftandhaft, 
wine Beſte; es wird eine Zeit kommen, mo Ihre 
beänen milder fließen, und wo Sie fich ber furgen 
kit Ihrer begluckten Ehe tie eines ſchoͤnen Trau⸗ 
ws erinnern werden. — Es find ja alle unfere 
gdenfreuben- nur ein Traum, aber auch unfere Leis 
m. — Berubigen Sie fich fo viel Sie koͤnnen bei 
Pa Gebanfen, und erhalten Sie Ihre Freund» 


Ihre 


m 
theilnehmenden Freunde, 
Heim. ” 


114. 
Ueber den Tod einer Gattin. 


Lieber, theurer Freund! 
Die Nachricht von dem frühen Tod 
mern Gattin bat mich tief —5“ Pe jr 
el ſchmerzlicher müffen Sie nicht felbft Ihren Wer 
Kempfunden haben! Ich will es nicht verfuchen 
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ber Zeit vorzugreifen, und Sie zu troͤſten. Melag 
Sie immerhin und erleichtern Sie durch Thräng 
Ahr gepreftes Herz. est ſind diefelben freilif 
noch bitter: aber fie werden einft füßer rinnen, m] 
Das Anbenten der glüdlichen Tage, während ba 
kurzen Erdenbundes mit Shrer Agnefe, wird Ok 
wie ein lieblicher Traum umfchweben. , 

Der Himmel feane Sie mit Faſſung, baf 
männlich Ihr Schickſal ertragen; er erhalte Sie 
ren Kindern. Der Geift Ihrer verklärten Mirtel 
ruhe uͤber ihnen, daßfie heranwachſen zur Freude ben 
Vaters und zu feinem Troſte. M 

Mit diefem Wunfche aus vollem Herzen em 
pfiehle fich Ihnen 


N., den 12. Januar 
1819 


Ihr 


theilnehmender Freund/ 
Müller. r 


115. 


Ueber ven Tod eines Neffen, der in bet 
Schlacht fiel, an deffen Mutter. 


O Schwefter, welcher Schmers wartet meine 
noch in meinen alten Tagen! Wir haben ihn alfe 
verloren und eg bleibt ung feine Hoffnung übrig. 
Armer Eduard, fo war demnach dein Heldenmuih 
bein Verderben. — Ach, beite Schweſter, ıd 
fann eg mir nicht verzeihen, daß ich durch meine Re 
den ihn vielleicht beſtimmte, eine fo gefährliche Lauf 
bahn zu betreten. — Daß liebite , was wir-auf de 
Welt hatten, ift babin; es kommen Augenblicke 
wo mir das Leben eine Laſt if. Wäre es dor 
fchon vorüber. Warum muß ich doch unter den & 
bentigen wandeln, indeß kalte Erde unfern Eduar 
deckt. Sch bin nicht fein Batır; aber ein Bateı 
herz Fann den Verluſt des geliesteften Sohnes ni 
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merzlicher empfinden. — Kein Tod iſt freilich 
pervoller ale der Tod für dag Vaterland, und wir 
und auch fügen müffen, wenn ihn unruͤhm⸗ 
kein bißiges Fieber vor unfern Augen bingerafft 
A aber b rt das Herz auf die Beruhigungs⸗ 
finde der Vernunft ? | 
Gott tröfte Dich, geliebte Schweſter; er tröfte 
mich, wenn es möglich ift; aber ich fühle, dag 
fin bis zum Grabe beiveinen werde. 


Gerber. _ 


116. 
Ueber den Beinbruch einer Mutter. 


München, den 6. Nov. 1819. 


DD Breund, welch eine Nachricht! Es trifft mich 
8 Unglück Ihrer bedauernsmürbdigen Frau Mutter 
ſchwer ald Sie felbft. Doch hoffen Sie dag Beſte. 
uch mein Vater hatte noch in feinen alten Tagen eis 
en folchen Unfall, Deigäein beilte aber, ungeach⸗ 
t feiner Jahre, fehr Micht und gut. Sreilich iſt; 
er Befchreibung nach, bei Ihrer Frau Mutter der 
wıch an einem Orte, wo bie Behandlung viel 
hwerer, und fiir die Patientin fchmerzhafter iſt, 
ber gefchichten Händen wird auch hier die Kur ge« 
ngen. Der Himmel fchenfe nur der theuern Leiden⸗ 
m Geduld und Faffung. 

Geben Sie mir, befter Freund, fleißig Nach⸗ 
kht von dem Befinden Ihrer lieben Patientin; ſa⸗ 
en Sie ihr, wie fehr mein Herz bei ihren Schmer⸗ 
m leidet, und wie heiß ich mit Ihnen ihre baldige 
ollkommene Wiederberftellung wuͤnſche. 
Gruß und Freundſchaft. 

Tennemann. 
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117. 
An einen Freund, der fein Haus du 
eine Feuersbrunſt verloren hat. 


Wartenfels, den x. Aug. 19 


Theuerſter Freund! 


Ich und alle Ihre Freunde wurden durch 
Schreckensnachricht von dem Ungluͤck, dag Sie 
teoffen bat, fchmerzlich angegriffen. Wir kenr 
noch nicht einmal den ganzen Umfang deffelben; es 
Ihr (hönes Haus, mit dem groͤßten Theil deſſe 
was e8 enthielt in den Flammen aufgenangen feı 
— Ad) Freund, fo liegt öft giwifchen Gluͤck und I 

ld nur eir Kaum einex Stunde ! Das haben at 

ie erfaßren, boch es it immer noch Dankesg 
Gott werth, daß feiner von Ihren Fichen bei Biel 
ſchrecklichen Grande umgefommen oder befchädigt mı 
den ift. Laſſen Sie ſich Daher Durch den erlittenen ®: 
Iuft nicht zu fehr niederbeugen; eben diefelbe Han 
die Ihnen eine fo ſchwere Wunde fchlug, Fann fie au 
wieder heilen. Es fommt nur daranf an, daß 
den erften Augenblicken deg Beſtuͤrzung ſchnell gehl 
fen werde. Ich bin dazu Wereit, fo weit eg mei 
Kräfte erlauben: DBielleicht kann ich Sie einftweil 
mit Betten, mit Wäfche, mit Hausgeraͤthe unterſt 
en; melden Sie mir recht bald, womit Ihnen a 

ften gedient ift. Ich will mich auch ,. wenn Sie ı 
wuͤnſchen, um ein Anlchen bemuͤhen. - Die erflı 
Monate, nach einem folchen Ungluͤcke, find die ſchret 
lichſten; nach und nach Fehrt die verlorne Faſſur 
zurück, der Menſch lernt ſich in feine Lage fchich 
und alles wird dann beffer. Auch von diefer — 
eit werden Sie die Erfahrung machen und Ihre 
annte Thaͤtigkeit, verbunden mit feſtem Vertrau 
auf Gott, wird das uͤbrige thun. 


Leben Sie wohl mit den lieben Ihrigen, und g 
- ben Sie mir bald die erbetene Nachricht von Ihre 
wir 
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lichen Verluſt rem jeßigen Zuffande unb | 


a Wuͤn uͤr die Zukunft, . - - 
. iden 3 ſt. "Müller. 


Than oo. DNS 
leidsbezeigung an.einen Candidaten, 
er Sich vergeblich um ein Amt bemuͤht 
Pe .T. hatte. I 
. Ansbach, ben‘ B. Sant 1819. 

.. Mocdedelgesorners | : 
» , Hochzuverehrender Herr Canbibart : 
So ſehr ich mich auch bemüßete, Ihnen da® “ 
fkamt zu N. zu verfchaffen,' und :mi gefreut 
e, wenn es Ihnen zu heil geworden w ſo 
Ns doch diesmal der Wurf nicht gelungen. re 
petent, Weber, war gluͤcklicher ald Sie. Erer⸗ 
vermuthlich nur den Vorzug, weil man ihr. 
*. 5 — der atom Sieden fe Fr il 
etheilhaften Seiten, als ich, kennen gelernt, 
dybe ganz getsiß auf ©ie bie Wahl gefallen fenn. ” 
leben leider in einer Welt, me Gluck und Bere“ 
Re felten in einem genauen Berhältniffe fiehen. 
e teöften. Sie: fh; Sie haben fo biel innern 
tb, daßer den Augen redlicher rderer nicht⸗ 
e eutgehen kann. Ganz gewiß find Sie zu ve 


beffern Poſten beſtimmt, ale der Ahnen-hier x 
angen if. Es kommt nur darauf An, daß SR” 
Gönner erwerben, die ihnen Gelegenheit ver⸗ 
ffen zu zeigen‘, was in Ihnen liest. Wenn ich 
ren hierin als Fremd zu dienen vermag ,. fo rec)» 
Sie ganz auf meine Thäugfeit, und glauben Sie, 
ich mit wahrer Achtung Für Ihre Talente bin 


Sie fchäbenber 
Baumbach. 


M 
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119. 
Sleichen Inhalts. 
ogerhriefer here — 

— geehrteſter Herr —— 


ungego aller angewandten 
es für diesmal nicht moͤglich, ahnen die Fra 
Befoͤrderung zu verſchaffen. Würden die beften € 
fen immer nur den Wuͤrdigſten verliehen, fo wäre. 
nen ba? Amt zu N. gewiß nicht entgangen; lei 
aber geiten Familienverbindungen in ben meiften | 
len viel mehr. als wahre Verdienſte. Jeber ſorgi 
ef für feine Angehörigen. Alle die Sie un 
er dee bie Palme errumgen bat, 
Su er Ihnen Be worden Fi 
a onen bi bie zent mehr a ale wen. s 
Aid u io ätte, daß er Ihnen nicht Borg 
en — ve ſten Sie fich einſtweilen mit die 
Gipanken und mit oe fichern 2 unge, daß Jh 
eurem eine twürbigere Anftellung nicht En 
Was id) ‚von meiner Seite dazu beitra 
—8 das ſoll geiwiß geſchehen. 


ee Sie indefien bie Berficerung der 


. Bamberg, 
den a. Sur 1819 
‚Ge 
ſchaͤ In, Grow 


u ! r | 


79 





— | J YO, rn 

si . B r ie fie | | 

me Begleitung eines Geſchenkes, und ver⸗ 
ſendeter Sachen. 


22 Ze 
...” 





" J Bemerkungen uͤber dieſe Briefe. 


Die Beſchenke find von der Art, daß ſie ent⸗ 

icher aus reinem Wohlwollen, ober sur Erreichung 

— Abſichten oͤder Belohnung geleiſteter Dien⸗ 
gegeben werden. J— 

Im erſten und letzten Fall muß ſich jenes Wohl⸗ 
vollen nicht blog durch das Geſchenk allein, ſondern 
uch durch die Herzlichkeit des ganzen Schreibens 

ren, und aus demfelben hervorleuchten. Oft 
erlieren Geſchenke ihren völligen Werth durch vie 
Beife, mie fie gegeben merden, wenn nemlich der 
jebende merken läßt, daß er ſie als eine Wohlthat, 
telleicht gar als ein Almofen angeftben toiffen till, 
berhaupt, wenn er auf irgend eine Art dad Zartge⸗ 
hl ber beichenften Perfon verletzt. Im leiten Falle 
Yes'beffer, es ganz zurück zu behalten. Denn Bes 
tibigen if etwas viel Schlimmered als Nichte 
eben. Ueberdieß ſind alle Koftenverloren, es wird 
Min Dank damit aufgehoben und oͤfters entfichen ſo⸗ 
ne feindliche Verhaͤltniſſe daraus. Mer alfo geben 
WE, der gebe mit Artigkeit und Gutmuͤthigkeit. Ä 


. — zur Erreichung gewiſſer Abſichten, 
wenn fie an Stanton naer gerichtet wer⸗ 
2 
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ven, find ſehr gefährlich, zumal menn fie mis Br 
fen begleitet werden. Gelangen fie an einen Ma 
mit ſtrenger Nechefchaffenheit, fo wird er fie als 
nen Verſuch anfehen ihn zu beftechen, und fie ſam 
dem Schreiben, der Behoͤrde zur Beflzafung dee B 
fchenferg zuſenden. Pr Datern ift die Strafe foldı 
Beftechungen die Confiscation bes Geſchenkes un 
die Erlegumg des dreifachen Werthes beffelben zu 
Veſten ber rmen. = 
2 on welcher Art das Geſchenk auch fei, ſ 
hat man fich immer mit demfelben nach dee Den 
£ungsart der befchenften Perſon und unfern Verhaͤlt 
niffen gu ihr, zu richten. Mauchem geht Geld mi 
Geldeswerth über alles: andere Haben mehr Gefalle 
an Schmud, an Pug, an Büchern, an Kupferfi 
hen. Eben fo wird die Wendung des Schreiben 
ſich nach ihren Anfichten richten müffen. .Gumerhi 
e Herzlichkeit wird aber jedem gefallen und allent 
halben. den gewuͤnſchten Eingang finden. 
—— Bese — 


120. 
Es wird jemand von einem Gaͤrtner 
| befchenft . | 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Verwalter! 
Ich erinnere mich mit vielem Vergnuͤgen de 
Beſuchs, den ic; diefen Sommer von Ihnen in me 
nem Garten erhielt; auch habe ich das Wohlgefa 
len, womit Sie einige meiner Tulpen zu betrachte 
fchienen , nicht vergeſſen. Schon damals nahm it 
mir vor, Ihnen zu feiner Zeit mit Zwiebeln von de 
ſchoͤnſten Sorten aufjumarten; und da ich fie nu 
wirklich vor einigen Tagen aus der Erde genomme 
babe, fo mache ih es mir zu einem beſondern Ye: 


d verſenbeter Sam; : ‚Bu 


Aunm:einen Theil davon in beifelgendem 

—— Es ſoll mir angenehm 

8 wenn biefelben in Ihrem Garten nach Wunfch 

und ihrer Herkunft Ehremachen. Haben 

Pa jeicht in mrinem Garten nody mehr Blumen 

3 Gemächfe bemerkt, bie Ihnen zuſagten, 
le es nur eines Winteg bedürfen. 

t ‚Belieben ‚Sie übrigens dieſe Kleinigkeit als eis 

am Beweis anzufehen, daß ich mit vorzüglicher Ach⸗ 


Euer Hochedelgeboren 


Bamberg, 
* 5 Sepreaber 1819. 





ergebenfter Diener, 
Heinrich Ambroſch. 


2 131, 
Es wird jemand mit einem Hafen 
beſchenkt. 


Wohlgeborner,— 
Hoch verehrteſter Kerr Hoch! 

Noch immer erinnere ich mich mit innigem Ver⸗ 

igen der angenehmen Stunden, die ich in Ihrem 

fe verlebte, und der freundlichen Bemirthung, 

de mir in Ihrer liebensmwärdigen. Familie zu Theil 

durde. Erſt geftern erneuerte wieder ein woblbeleib⸗ 
Haſe, ben id) erlegte, 
igen, den fir dam 
fe gsiehrien. ogleich 
A wu 67 u 


nit dem 
—— moͤge, ee 
irge, eine unterhi 
Bes een haft, wie Ih 
u Ka un Bias ‚gebe 
don im Dhrem fepdne \ 
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nicht , ob diefer Hafe in feinem Leben um etwas bes 
neidet worden ift; in feinem Tobe wird er ed von mir, 
in fo ferne er in ein Haus fommt, in bad ic mie 
vergeblich zurück wuͤnſche. Doch nicht immer mei 
den meine Wuͤnſche umfonft ſeyn, und über lang 
oder fur; muß mir das Gluck zu Theil werden, Ih⸗ 
nen und ben lieben Ihrigen, denen ich mic) fremd 
*8 empfehle, perfönlich fagen zu koͤnnen, 
"fe in 


Bibelreuth, 
ben zo. December 1819. 
gehorfamfter Diener, 
Meftermann. 


122. 
Eine Freundin wird mit Muſikalien 
beſchenkt. 


Wieſenbach, ben 8. Mai 1919. 
Beſte Freundin! 

Ich habe mich ſo ſehr gefreut, Sie nach mehr 
als einem langen halben Jahre einmal wieder zu ſe⸗ 
hen, Sie wieder zu ſehen ſo lieb und gut wie alle⸗ 
mal, und ſo ſchoͤn und jungfraͤulich wie noch nie⸗ 
mals, daß ich meines Theils gewiß bin, den erſten 


Maitag nie su vergeflen. 


Aber damit auch Sie, theure Freundin, fich 
wenigſtens einigemalbaran erinnern, fo bitte ich Sie, 
bie mirfolgenben Duetten mit ben Datum biefeg Tas 
ges als cin freundliches Geſchenk anzımehmen, und, 
wenn fie Ihnen moblgefallen, ale eine Veranlaffung, 
auch bisweilen an Ihren Freund su denfen 


‚Sie haben mir bein Abſchied die Bemerkur 
acht, daß ich Sie gar nicht gebeten habe, mi 
ber Karla zu empfeblen,- und. mie faͤllt ein, 
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ich auch vergaß, Ahnen einen Gruß an ben Bas 
aufsutragen; allein an allem dem, meine liebe 
n, find nur Sie Schuld, und darum 

allein es auch verantiworten. Ich boffe, 
werben mich fchon ſchweſterlich entfchuidiget 

Leben Sie wohl , und ſeyn Sie überzeugt, da 
ih Retd mit brüderlicher aufrichtiger Liebe 3 * 
Ihr 


Sie innig verehrender nd 
% Geisler. zreund, 


jur Begleitung eines Chriſtgeſchenkes, 
| an eine Tochter. 


Empfange, liebe Friederike, zur Entſchaͤdi 

% das Ber doen, Ki wir Fehl mußten 
ws ſchoͤne Chriſtfeſt gemeinfchaftlich zu feiern, im 
gendem Kifichen, die freundlichen Haben Deiner 
iebenden Aeltern. Noch ſchoͤner als der darin 
Rhaltene Putz mögen Dich alle Tugenden Deines 
Befchlechtes ſchmuͤcken und Dir zur ımbergänglichen 
rede gereichen. Gedenke unfer an dem feitlichen 
Red, wo auch wir ung Deiner in Liebe erinnern 
Unfere Kerzen. werden zwar nur Deiner 

Iweſter und einigen ihrer Freundinnen brennen 

| unferm Kerzen aber gluͤht ewige Liebe für eu 


Sophie wird Dir fchreiben, wie es bei ber Be⸗ 
ng zugegangen iff:, laffe auch Du ung bald 
en, wie in Deinem Koftbaufe der heilige Abend 
wurde. — Du wirft in dem Kiſtchen ein 
aquet file Madam Kinninger finden. Uebergieb es 
e im meinen Namen unter vielen freunbfchaftlichen 
mpfeblungen. 
Die Unruhe, von welcher immer die Weih⸗ 
tew oche begleitet ift, noͤthigt mich, diefen Brief 


194 Briefe ʒur Begleitung eines Geſchenkes 


kurz zu machen, und ibm alles andere für heute The 

‚gehend, mit ber Verficherung unſerer herzlichen Lieb 

‚zu befchließen. 

Nürnberg, “ 

den 21, December 81%: | | 

J | „Katharina Weinmam 
124. | 

Don einer perheiratheten Tochter, gm 

Begleitung eines Weihnachts—⸗ 

| geſchenkes. 


Nimm, beſte Mutter, die beifolgenden gerin 
Ei Gaben Deiner Kinder guͤtig alıf, und erinnere 
Dich bei dem Genuſſe berfelben unfer in Liebe, “Det 
Zucker ift von der Hand Deiner Tochter gebacken 
worden; um fo beffer boffe ich, wird er Dir fchmes 
Sn ; —528 ihn mit Schweſter Emma auf unfen 

eſundheit. | 

Auch ben Beutel fiir ben Vater babe ich. U 
Stunden der Muße felbft geftrickt; ich fchmeichle mir, 
daß er ihn um deflo mehr freuen merbe, Schti 
er immer voll Geld feyn, wie fein Herz für mich vol 


Liebe. 
Das Kiſtchen und bie Blumen find der muth 
willigen Emma beſtimmt. Daß beides ihr gefalle 
möge, iſt unſer herzlicher Wunſch. Auch eine 
Mann haben wir glücklich für fie aufgetrieben; fet 
Portrait folge mit, und hat eg ihren Beifall, fo fol 
Das Driginal nach vor dem Neujahr poftfrei Mad 
ommen. 
Lebe wohl gute Mutter, bringe die Feiertag 
mit gain unfern Lieben recht vergnuͤgt zu, und ge 
n . 


| ‚Deiner 
 Bambergr- -- "© 
bein 24. Decemb, 1819, 


FE DB ebene 
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126. 


Keinen Freund, zur Begleitung eines 
ne weihrahidgefhenfes. Ä 


Theuerſter Freund! 


Koͤnnte ich doch jetzt bei Ihnen ſeyn und. bag 
höne heitere Weihnachtsfeft mit Ihrer Familie 
irn! D eg ift mir immer noch werth von meiner 
mrbeit ber. . Wie freute fich mein Ders fo viele 
Bochen voraus auf biefen Tag, auf die Stunde, 
o mir endlich erlaubt wurde im ben feftlicy mit 
wi Kerzen erleuchteten Saal che ‚ben 
‚dann mit Elopfendem Herzen voll frober Erivars 
Mg betrat! — 


In einem folchen Augenblicke denfe ich mir Ihre 
Inder, wie bie goldenen Aepfel und Süßigkeiten, 
alle einzelnen Gefchenfe fie anlachen, mie ihre 
smienen Blicke auf feinem verweilen, mie fie erft 
de ihr Gluͤck ganz genießen und die Aeltern mit 
schtenden Blicken ſich an ibrer Freude laben. O 
ischte ich dieß alles mit eigenen Augen fchauen und 
deil nehmen koͤnnen an der allgemeinen Freude! 


+ Da mie nun über bieß nicht vergoͤnnt iſt, fo les 
m Sie beifommenbe Kleinigkeiten zu ber Beſche⸗ 
mg Ihrer lieben Kinder; fagen Sie ihnen, daß fie 
da mie Eommen; es wird mich freuen, wenn ich ihre 


zergnugen dadurch erhoͤhe. Verſchmaͤhen auch Sie 
3d Ihre theure Gattin meine Fleine Gabe nicht, 


fen Sie ung feyn wie glückliche Kinder, die geben 
D empfangen, und ſich felig fühlen alg Empfän« 


t und ald Geber. u 


Ab 

den. n Eie wohl..bis dahin .und um 

i. hip ale Spre di " ne u Ä A “ N 
ur 0. Mofenfel, 


s 
4 


ns ſehne mic) recht herzlich nach den ſchoͤnen | 
ngetagen., wo ich mir vornehme, Sie zu bes - 
4 


.- 


d 
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GSluͤckwunſch zum eburtsta e von ei 
verheiratbeten Shnefen — 
gung eines Angebindes. Siehe 
den 82. Brief. Ä 


Blläwdnfsungefdleisen eines erme, 
ſenen Sohnesan feine Mutter, a5 
gem Geburtstage, von einem 
binde begleitet. Siehe oben ben Di 





An eine Tochter, gu Ahrem Seburtstage 
mit einem Ge in ihre Siehe oben 
88. Brief. 


I 
n eine Geliebte zu ihrem Besu e8tage. 
” Siehe oben ben 9. Brief. ’ ge 





126. 
Zur Begleitung eines Confirmasiondge 
" ſchenkes. 


Regensburg, ben 14. Mai »819 


Wenn Sie, mein geliebten, alter, theurer 
meine Freude über Ihren ſchoͤnen herzli. 
n Brief, fo wie über den alerliebften Einſchluß 
meiner lieben Pathe, Erneſtine, nach der ſcheinba⸗ 
ren Saumfeligfeit meiner Beantwortung abmefen, 
fo thun Sie wahrhaftig fich und mir Unrecht. 


Sie fehen aus dem inliegenden Briefchen an 
ihre ute Erneſtine, daß ich fchon vor 14 Tagen an 
e gefehrieben und Ihre ernfte und mir fehr ehrwuͤr—⸗ 
Dige Bitte gewiß von Herzen empfunden, und jo cben 
von Herzen beantwortet abe. 


en und. berſendeter Sachm. ..- a8g 


mebrere Stile. "Auf das eine derſelben 
* — —— 2% 


‚dei Wenn nach funfsi Shen bier — 
gen, oe Ban Eria * —— — * 
a en le 


7 fo fol fie aladann noch — —ã— che 
ul und jästlichen Sreunbichaft mit ae 


J PR nicht. nur zu diefer, fon 
ihren Barkefteuden BE 
lüd. Erinnern Sie fich bei Ale 
J ie erne lebenden Freundes, Sen Sie 
ikevoll und fegnend umfchivebt. 


Umarmen Sie taufendmal bie lieben Ihrigen vom. 
. Ihrem 


treuen 
Hahnemann. 


227. 
dur Begleitung eines Hochzeitgeſchenkes. 
Seſchaͤtzteſter Freimd! 


Es nö sau, a Der — ich AH nen zu De gu des 
y aß 
—E 


u88 Briefe zur Begleitung eines Geſchenke⸗ 


{önliche Zeiige Ihres Gluͤckes zu feyn: 
mich fo fehr darauf gefreut; allein Trug 
Hinderniſſe machen eg unmöglich. . Sir. Bleit 
nichts übrig, als Ihnen 'meine guten Wuͤnſche! 
der Ferne züzurufen. Seyn Si lange gran 
der Seite Ihrer Ausertoäblten, daß einft Hlüke 
Urenfel noch. den ſchoͤnen 53 efhres Bundes hin 
— was Ihr — LÄck ſtoren konnte 
be von Ihnen entfernt, und noch die letzten “ 
ahre ſeyen ſchoͤn mie dag erſte Ihrer Verbindu 
rhalten Sie mir Ihre Liebe und erbitten Sie 
die Freundſchaft Ihrer liebenswuͤrdigen Braut, 
ich ſehr begierig bin, perſoͤnlich kennen gu lernen 

Das beifolgende kleine Hochzeitgeſchenk di 

Vren zum Andenken an Ihren Freund. Rehr 
ie es mit Liebe auf, und laſſen Sie mich' glaub 
Daß die Hand, aus welcher es fommt, es Ih 
nicht, unmerth macht. 

Ich werde Sie an dem feftlichen Tage mit n 
nen Gedanken umſchweben, die Glaͤſer mit mei 
Familie auf Ihr Wohl leeren, und Ihnen beiden 
vollem Herzen aus der Ferne zurufen, daß ich ei 
ſeyn werde 


Ansbach, 
den 30. Detober 1819. 
. treuer Freu 
J. Wirth 


128. 
Ä Bur Ba Tre eines Geſchenkes an 
.... nen Abgebranuten.. - 
N., den 10, Januar 18 
R ſchaͤzbarer. Freund! u 


281 | 
Durch vie Nachricht von bem Ungluͤck, das € 
Pr Anſaug vieſer · Woche hetraffen hat, wurde 


x— 
a Sie liebender 
5 Meinpolb, 
—E sn 
Ein Bachter befchente den Kammerdie ner 
eines Brafen, weldhen erfiern er um 
fein Fuͤrwort bittet. 
Diedorf, den 2. Februar 1819. 
Hochgeehrteſter Herr Rammerbiener! 

fh nehme mir die Freiheit, Sie an Ihr mir 
ug gegebenes ie bie Breih m Betreff des bemwuße 
m Öutspachtes zu erinnern; und um Sie zu uͤber⸗ 
ngen, daB es mir Ernſt iſt mit der Dankbarkeit, 


— 
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Suchen Sie im Hiervon gefänigft zu d6 
ei Gi Hochgeehrtefter Herr er? Kammer hier, 
Wunſch und die Die 


Wret 
ben! 
H Hr men J 


nind sefaetet Sachen. a0ꝛ 


1do. 
—————— Sepentes dt ti6 


ochebdel —28 
2 euer 22 





Re 


kamgenome Segendiengte zu erwiedern. Sept 
verfihert, und glauben Sie, daß ich ine 
wit * Erkenntlichteit ſeyn werde 
wer Hochebelgeboren 


ra 1919. 


' See 


10% 


leit inesN k 
aßzeecentes 


Schägbarfier Freund! 
Die red Bernüp Sie dem 
Sn us 


age Briefe zur Begleitung eines eich 


bas herzerhebende Bewußtſeyn belohnt we 
au guten Menfchen und brauchbaren Mitgli 
ſchlichen Geſellſchaft geöilbet zu gobe 
Ueberzeugung, daß Ihre Verdienſte von Ael 
E chülern erkannt und gefchägt werben, mu 
Kerzen wohl thun. ‚einen [htmacben 
daß dieß wirklich bei mir der Fa us ‚, bitte 
beiliegende Kleinigkeit nicht zu verſchmaͤhen 
Kin chte, daß meine Kräfte in befferem V 
bem Willen ſtehen möchten, meine gan, 
barkeit gegen. ben Lehrer meiner. Kinder. an 
zulegen. Doch Sie: werben auch diefes Mi 
einen, ball imsulänglichen Beweis mei 
fung und Erkenntlichkeit freundlich aufnehm 
» - Laffen. Sie meine Kinder. auch für die 
Ihrer Liebe einpfohlen feyn, und fenn Sie v 
daß ich Ihre treuen Bemuͤhungen mit bi 
ewig mit dem .innigften Dante verehren wı 
: Unter den beften Wünfchen zum neue 
verbleibe ich hochachtungsonl. | — 
. u .. Ihr. 
ümbers, : 
den Manuar 1819. ae 
| | | 3Sie verehr 
BSchimmen 





Zur Begleitung eines Geſchenkes 
“sen Arzt für eine gluͤckliche Ku 
unten den 217. Brief. 





. a 869. .. mare 
Bur Begleitung eines Geſchenkes 
nen Wundarst. S. unten den ‚35; 
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152. 
te Soͤhne eines Mannes, dem 
Efihulbig.ift, mit Buch ern 
beſchenti. 


Yhlgeborner, 
shgeehrtefter Herr Municipalrath! 
ter Erinnerung der vielen Bemuͤhun⸗ 
iner Wohlgeboren bis jcht, in 
mbeit harten, nehme ich mir die reis 
n, bie beiliegenden Bucher für 
jitigft als ein Andenken anzunehmen. 
hr gu bedauern, daß ich mich wicht in 
e, Euer Mobigeboren men 
je andere Art auszubrücen. Soll⸗ 
er Fall eintreten, bag ich Ihnen durch 
endienfte näglich werben koͤnnte, fo 
viß zu dem innigften Vergnügen de 
jtelen und uneigennüßigen Gefällige 
thätige Art gu erwiedern. 
hie Aber mich zu jeder Stunde und ges 
e Berficherung der hohen Verehrung, 


er Wohlgeboren 
! 
r 1819. 


zu Dant verbundener 
Reichard. 
133. 


due Begleitung eines Gefchentes, für 
eine alte nothleidende Magd. 


Nürnberg, am 8. Januar 1819. 


Liebe Marie! 
jt innigem Bedauern habe ich erfahren, daß 
6% HH einiger Bei Beftändig Ted und wenig 


\ 
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mehr mit Ihrer Hände Arbeit verdienen fann. F 
Sie unter folchen Umftänden Noth leiden muß, 9 
ich mir leicht denfen. Ich glaube daher, daß 
eine kleine Unterſtuͤtzung von “Ihrer ehemaligen $ 
fchaft, die fich immer noch mit Zufriedenheit A 
treuen Dienfte erinnert, nicht unwillkommen 
werde. Nehme Sie daber bie Inlage freundlick 
und thue Sie ſich dafuͤr etwas zu Gute. Sie ı 
wenigſtens daraus erkennen, wie wohl wir es — 
immer mit Ihr meinen. Hat Sie und vielleicht n 
einen andern billigen Wunfch vorzutragen, den I 
erfüllen können, fo wende Ste fich ohne Beben 
an mich. Alles was wir zu ihrer Unterſtuͤtzung 
thun vermögen, foll recht gern gefchehen. | 
halte mir auch vor, fo lange Ihre üble Geſundh 
anhält, von Zeit zu Zeit meine Fleinen Gaben. 
Geld, zu erneuern. Laſſe Sie nur den lauf 
an Sort nicht finten, und ſey Sie verfichert, d 
fich eine Samilie, der Sie lange fo treu gedient h 
fich Ihrer auch immer treulich annehmen werde. 


- Meine Frau und Kinder grüßen Sie heril 
und wuͤnſchen Ihr mit mir eine baldige vollf 
mene Beflerung 

| Hornthal 


134. 


Zur Begleitung eines Geſchenkes fuͤr 
ne nothleidende Wittwe. 


Hochzuverehrende Frau Stabtpfarreri 


ich weiß wie viele bittere Thränen, ungead 
Ihrer dußern Heiterkeit, von Ihnen im Verborger 
geweint werden. Sie verdienten mit Ihrer zahlı 
chen Samilie in einer viel glüclichern Lage zu Ich 
Und es iſt betrübt, daß der Stant nicht mehr Ru 
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- 136... ; 
Ein Zeugweber überfendet beftellte 
Zeuge 


Wunſiedel, den a2. April 1819. 


Euer Woplgeboren habe ich bie Ehre 
berhei bie PR en babe ich s 
12 Ellen Zeug a soft, fl. 10 — 
Müberfenden, mit dem Wunſche, daß derſelbe Ih⸗ 
im Beifall erhalten, und Sie ſich dadurch veranlaft 
fben mögen, fich bei Ihrem fernern Bedarf wieder 
mich zu wenden. Zur Erfparımg des Porto belie⸗ 
ben Sie obigen Betrag nur an Herrn J. Meier in 
Serr Stadt für meine Rechnung zu bejahlen. 
Sollten die innliegenben neuen Mufter nach 
Geſchmacke fen, fo kann ich. Ihnen um bie 
gien fehe billigen Preife dergleichen Zeuge lie⸗ 
7 


(6 viel Sie wuͤnſchen··. 
j ir 


196 Vrirfe gut Bepkeiung ces Befigantes | 


dem ich Ihren geneigten Aufträgru entgraek 
—— mich zu fernerem Bebiweleg 
bin mit aller Achtung * 


Euer Vohlgeberer 


—— 
Autxteas Tod, 


Es wird Geld ar Exbe he! 
319. und 321. Brief. 4 









Es werben einem Honscaren (eine ei 
bähren übermadt. En Bu yon: 2 


Bur Uetermahana ner arfläsiget 
Baplung. €. ua Nr. :2ı. 


— 


v⸗ 


- ah 


" on 256. _ 
Eqreiben zur Begleitung einer Schachtel 
Bamberg, den 5. Mei aß... 
Seſchaͤtzteſter Freund 
Ayre Rrau Schweſter hat mir den Auftrez e 
neben Ihnen beifoigende Schachtel wach Mebehah 
ii fenden,. Ich Meute mich, daß ich durch bie Er 
Mung Mefer Witte Anlaß finde, Ihrem Anbenis 
mi and de Meinigen empfehlen zu kͤumen. 


ie geh: wu Ahnen denn? Wie —— 
Ihren Na und in Ihrem: Lande? War haben bit 
1 den | ‚Aren Nahren viel zu leiden gehabt. Es i 
raraı. Bag wir Aerade im Dielen Streng» und Hun 
jeiten leden " fen; mir bäften ein halbes oder 
2m tönen © cl Paͤter kowmen follen. 
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Kiffen und grüßen Sie alled in Ihrer Fami⸗ 
e, was dieſe oder jene Art meiner Freundſchafts⸗ 
qzeugung annehmen will. 


m Ich verharre hochachtungs⸗ und freunbfchafte- 
Ihr | 


ganz ergebenfter Diener 
5. Dietrich. 





N o 
Shreiben zur Sesleitung einer Volk 
macht. Siehe unten ben 241. Briefe 


Shreiben zur Serleitung einer Wein⸗ 
probe. ©. ten 375. Brief: 





de. | 
z38wird Zabad verfeiber, S. ten 388. Brief. 





98. 
Ed werden einige Kiffen verſendet. Siehe 
unten den 389. Brief. 





398. 





vm. 
Einladungsbriefe. 


Bemerkungen über bie Einladungsbriefe, 


Der Ton biefer Briefe richtet ſich mach ihre 
Veranlaſſung. Es tft begreiflich, daß man fich be 
der eimiabung su einem Leichenbegaͤngniß amdert 
ausdrücken wird, als zu einer Hochteit. 


Aber auch auf unfere Verhaͤltniſſe IS ben einzu 
ladenden Derfonen kommt fehr viel an. Der vertrau 
te, feherjbafte tändelnde Ton, der gesen Breumbe um 
gute Bekannte gar wohl erlaubt iſt, wuͤrde uns ge 
gen Vorgeſetzte und andere vornehme Perſonen nid 
stemen. Immerhin mögen auch bier ımfere Brief 
voll Heiterkeit und Herzlichkeit feyn, nur muß zugleic 
Achtung und Ehrfurcht aus denfelben bervorleuchten 


. Die Einladungsbriefe werben ungefähr auf fol 
gende Art eingerichtet: 


Im Eingang gedenft man ber Weranlaffın 
dazu, dann folgt die Einladung jelbft, mir be 
Schilderung bed Vergnuͤgens, das man ſich ım 
feinem Freunde von der Annahme derfelben verfprich 
Man begegnet ben Einwendungen, die etwa gemad) 
werden Eönnten, ſtellt die Sache fo leicht ale moͤglid 
vor, und fchildert dag Leid, welches wir erfahre 
würden, wenn unfere Bitte nicht ſtatt finden follte 
Man befürchtet daffelde aber wicht, wenn die Er 


Einlabungsbriefe. 199 
Ku unfered Wunfches nur einigermaßen mög, 


Nähere Anleitung geben bie Briefe ſelbſt. Un⸗ 
te letztern befinden fich in dieſem Abfchnitte nur ei» 
x Einladung zu einer Hochzeit und Feine zu Kinds 
hufen; man findet aber bergleichen mehrere unter 
bee Auffchrift, Briefe in Heirathsangele 

enheiten, Briefe in Entbinbungg- und 
aufangelegenheiten. ©. 319 bie 392. 





137. 
- Einlabung auf das Land. 
Enzenheim, den 16. Juni 1819. 


in höre, theurer Freund, dag naͤchſtens Ihr 
)rr Bruder auf feiner Neife nach Leipzig, durch un⸗ 
rte Gegend fommen wird. Mir nehmen fir gewiß 
w, baß Sie ihn mit Ihrer Frau Mutter und Ihrer 
eben Schweſter bis hieher begleiten werden. Deine 
leltern und Geſchwiſter fehen fchon mit wahrer Freu⸗ 
e biefem Tag entgegen, um Derfonen kennen zu ler» 
en, don denen man fo viel Gutes rühmen kann. 
Iom meiner Freude im befondern zu fprechen, will 
d gar nicht verfuchen, denn Sie wiffen, tie theuer 
ie mie mit Ihrer ganzen lieben Familie find, in 
sen Kreife ich zu N. fo viele glückliche Stunden 
wiebt habe. | 


Doppelt angenehm mürbe ung aber Ihr Befuch 
pn, wenn Sie ung einen oter einige Tage vor⸗ 
? mit einer Zeile den Tag beftimmen wollten, da» 
it wir Sie auch mwürdia, mie wir eg wünfchen, 
npfangen koͤnuten. Sie willen, daß man auf den 
mde gar manche Dorkchrungen zu treffen har, des 
n man in der Stadt überboben ıfl. 
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"Mit Verlangen ſehe ich Ihrer Antwort entgr 
gen. Tauſend Empfehlungen von meinem ganze 
Kaufe Ahnen und den lieben Ihrigen, befonder 
a on 


rem Sie lebende Sreimde 
Sie liebenden 
| Deder. | 


138. 
Noch eine Einladung. 


Barbach, den 14. März 1819 
Theuerfter Freund! | 


In Ihrem werthen Schreiben, bag ich fo chen 
empfange, befchränfe ich mich vor der Hand nur anf 
diejenige Stelle, wo Sie mir einen Beſuch mit 
rer theuern Familie verfprechen. Ich lade Sie 
zu noch befonderd mit der dringenden Bitte ein, mit 
diefe Freude recht bald zu machen und mir wiſſen it 
laſſen, an welchem Tage ich Sie erwarten darf. . 


Bei einer mündlichen Unterrebung, wird fid 
dann der meitere inhalt Ihres lichen Briefes vie 
leichter und fchneller beantworten laffen, 


Erfreuen Sie bei umgebender Poſt mit einiger 


orten 
Ihren 
Sie liebenden Freunt 
Martin Engel. 
139. 
An einen Samniegerfohn. Einladung ; 
einer Geburtgfeier. 


Amberg, ben 6. Sept. ı511 
Theuerfter Here Sohn! | 


Am ısten diefes Monats ift das Geburtsfe 
meiner Frau. Wir wünfchten diefen Tag, der in 
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in Sreubenfeft für die ganze Familie war, recht 
ige zugubringen. Sie find daher mit Three 
Erneitine recht freundlich dazu eingelanen. 
en Sie doch aber nicht nur auf einen einzigen, 
n wenigſtens auf drei ober vier Tage, dam 
ich einander recht genießen können, und nicht 
ı Haben, mitten im Erguß unferer Herzen , 
noch der Becher der Sröhlichkeit erklingt, ung 
nander logzureiffen. | 
sie werden Ihre Gefchäfte vorwenden. Koͤn⸗ 
Sie ſich denn aber nicht für eine fo Eurze Zeit 
fen? Ich folte doch denfen, es liche ſich 


u. 
m ſchlimmſten Falle aber, da Sie durchaus 
0 lange abkommen koͤnnen, was wir außeror⸗ 
h bedauern wuͤrden, ſenden Sie uns doch we⸗ 
as Ihre liebe Frau, und an dem Haupttage 
m Sie nach. Viel ſchoͤner aber waͤre eg, 
Sie ſie begleiteten. Zu 

zruͤßen Sie ung indefjen tauſendmal unſer Toͤch⸗ 
mund erfreuen Sie ung recht bald mit einer er⸗ 
hten Antwort. Ä 


wit Achtung und Liebe 
Ihr 


Sie ſchaͤtzender Vater, 
A. Maurer. 


140, 
Antwort. 


Eulsbach, den 11. Sept. 181% 
SHochverehrtefter Herr Vater! 


30 herzlich gern wir, meine Erneftine und ich, 
guͤtigen Einlatung und allen Ihren Wuͤnſchen 
echen möchten, und fo fehr wir uns auf bie 
Tebende Geburtsfeler der theuerſten Mutter 
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freuen, fo ſehen wir doch nach langen hin und ber 

Erwaͤ en feinen Auen der ed uns möglich mach⸗ 

te, früher bei Ihnen einzutreffen, als getheilt, am 
flag unb Eonnabenb. 


” ’ \ 
. Meine Erxneſtine wird nämlich durch eine As 
beit, von welcher fie mündlich fprechen wirb, ab 
chalten vor dem Dienſtag abzureifen. Au Diefei 
ge aber wird fie beftimmt ihr liebe Aeltern was 
armen. Mar fieht am Donnerfiage ein ER ungen 
(chäft bevor, das meine Entfernung unmoͤglich 
Und fo bleidt mir denn nichts übrig, als fuͤr 
mal auf die perfönliche Theilnahme an dem fchöner 
—— Verjicht zu leiſten, obwohl ich im Gel 
ſte ji egen feyn, und meine innigften Wuͤnſche pet» 
foͤnlich nachholen werde, denn wenn Sie et 
0 Eomme ich Samftag Abends nach unb verwelle 
ie Sonntag in Ihrem Kreife. - 

Nehmen Sie nur, hochgefchäßter Herr Batet, 
biefe Aenderung am erſten Dane, er bad was Rt 
wirflich ift, für dag Werk der Nothwendigkeit. 

ch begleite dieſelbe mit der Verſicherung de 

innigften Verehrung , womit ich nebft meiner On 

fiine unter kindlichen Umarmungen und herzlichen 
Grüßen bit 6 
r 


gehorſamſter Sohn/ 
G. °C. Mayer. 


141. 
Einladung zu einem Erndtefeſt. 


N., den 14. Aug. 1817. 

Beſter Freund! 
Nach einem harten Mißſahr hat ung der gütige 
immel durch die dießjährige Erndte wieder fo reich» 
lich geſegnet, daß unſere Scheunen vol find von den 
ſchoͤnſten Früchten aller Art, und ven uahrhafteſten 
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utter file unſer Dich. Billig freuen wir und baher 
it dankbarem Gemuͤthe der Guͤte Gottes, und fei⸗ 
n durch ein laͤndliches Freudenfeſt, im Kreiſe un⸗ 
rer nde das Andenken feiner Wohlthaten. 
jſeyn Sie, lieber theurer Zoͤllner, hiermit freund» 
& bazu eingeladen. Es iſt auf Sonntag ben 1gten 
ces Monate fefigefegt, wo wir Sie mit Ihrer 
erthen Samilte Vormittags um so oder 11 Uhr mit 
en erwarten werben. Wir hoffen, es 
Sie nicht gereuen, uns biefen u. ge enkt zu 
ben; alles was wir zu feiner Verſchoͤnerung beis 
agen koͤnnen, wird wenigſtens willig von ung ges 
Nach einem freundlichen Mahle wartet 3 
e ſchoͤnen Kinder in meinem Garten das befte Obſt, 
ı8 vielleicht auch die Aeltern nicht verfchmähen 
erden; dann führe ich Sie herum in meinen An⸗ 
en meinen Scheunen , meinen &tällen, bamit 
fich mit eigenen Augen überzeugen, wie viel Ur⸗ 
che wir diefed Fahr haben, ımfere Herzen dank⸗ 
w gm Gott zu erheben.‘ Safer Sie alfo unfere Bits 
wicht unerfuͤllt; wir würden nicht ganz frob ſeyn 
en, wenn wir Sie vermißten. Mitgefuͤhl er- 
ehe die Freude; bie unfere würde baher unvolikom⸗ 
jen bleiben, wenn wir fie mit unfern beften Freun⸗ 
en nicht theilen könnten. Beruhigen Sie ung hier 
ber mit einem Woͤrtchen durch den leberbringer, 
md laffen Sie ung wiſſen, ob wir fiher auf Sie 
echnen dürfen. " 


Empfehlen Sie mich und mein ganzes Haus 
Ihrer werthen Familie und kommen Sie fämmilich 
wohlbehalten in die Arme 

Ihres 
Sie ſchaͤtzenden Freundes, 
.. Wagner. 
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142. 
Antwort. 


N., den 15. Auguſt 1817. 
a, lieber Wagner, wir nehmen ihre freund‘ 
liche Einladung zu Ihrem Erndtefeſt auf kuͤnftigen 
Sonntag, mit Dank an, und erkennen in derſelben 
einen neuen Beweis Ihrer Liebe. Gegen zo oder ıl 
Uhr werden wir ung einfinden und mit. herjlicer 
Theilnahme Zeugen des Segeng ſeyn, momit Gl 
der Himmel erfreut hat, Er erhalte Ihnen beufes 
ben, und lohne immer den redlihen Bemühungen 
welche Sie der Verbefferung Ihrer gandiwiethfcheft 
widmen, mit dem glücklichften Erfolge. 


Taufend Empfehlungen von Frau und Kindern 
bnen und allen den lieben Ihrigen. Ich brauche 
hnen nicht zu lagen, tie fehr fie fich auf den naͤch⸗ 
en Sonntag freuen. Möchte nur auch ber Hin 

mel fein Wohlgefallen an diefem Freuden» und 
fefte durch gutes Wetter zu erkennen geben. 


Leben Sie wohl und behalten Sie lieb 


Shren Zöllner. 


| 143. 
Einlabung gu einem Kirchweihfeſte. 


Birnbach, den ao. Mat 1819 
Schaͤtzbarer Freund! 


Naͤchſten Sonntag den 2zſten dieſes Monat 
feiern wir bier, wie Sie vieleicht ſchon wiſſen wer 
ben unfer Kirchweihfeſt. Wie billig, find Sie, al 
einer der liebften unferer Freunde, auch einer de 
erften, die wir dazu einladen. Ohne Sie könnte 
wir nicht von Herzen fröhlich feyn. Kommen Si 
demnach, mein Lieber, mir Ihrer ganzen Familie 


Einfabungsbriefe: 205 


ıb helfen Sie ung dieſen ſchoͤnen Tag verherrlichen 
id den Becher ber Freude leeren. An Braten, 
schen, Bratwuͤrſten und was zu einer ftattlichen 
ischweihfeier gehoͤrt, foll es nicht fehlen, noch viel 
miger aber an vollen Slafchen und freundlichen 

teen. Laſſen Sie ung nicht vergeblich harren, 
der Werner, es fol Ste gewiß nicht gerenen; eg 
d das Stunden, die man für die Ewigkeit lebt. - 


“ rechne mit Gewißheit auf die Erfüllung meis 
EDitte und nehme durchaus feine Entfchuldigung 
.Alſo auf nächflen Sonntag, lieber, wäckerer 
ſeund, auf naͤchſten Sonntag! 

A Pleſſen. 


| dd. 

In einen Bruder. Einlabung von einem 

" Bauerdmann, zur Berlobung feiner 
Tochter. Siehe unten den 250. Brief. 

Intwort. Neo. 251. 





$8. 
ſermular eines Höchzeitbriefes. Siehe 
unten ben 276. Brief. | 


98. Ä 
Einladung zur Hochzeitaneinen Binnen 
Biehe unten ben 279. Brief. 


89. 
deszleichen aneinen&@delmannundfeine 
Gemahlin, mit dem Antrag, bie Stel 
len der Srautführer gu übernehmen. 
' "Siehe unten ben ago. Brief. 


89. 
inladung sur Hochzeit, an einen Freund. 
Siehe unten ben 277. Brief. 
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144. 
Hochzeitbrief. 
Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 

% gebe mir bie Ehre, Euer Wohlgebe 
zen hierdurch gehorſamſt zu benachrichtigen, bei 
die feierliche Vollziehung meiner Derbindung fl 
Demoiſelle Ballhaufen auf ven 14. September ki 
ſes Jahres. feftgefegt if. 4 

Heberzeugt, daß Euer Wohlgeboren be 
Ihrer bekannten Freundſchaft für unſer Haug, ge 
een Antbeilan diefer Feierlichkeit nehmen 
würden wir es fämmtlich für ein befonderes M 
mal Ihrer Gewogenheit (Freundfchaft) erkennen 
wenn es ihnen gefallen follte, ung bei ber Soc 
feier an bem befagten Tage, Rachmittagg um 2 Uhr 
mit Ihrer und Shrer Frau Gemahlin angenehme 
Gegenwart zu beehren und mit unferer Bewirthu 
vorlieh zu nehmen. | 

| Mir bitten barım mit Zuverſicht, und ver 
“ dern Sie fämmtlich , baß Sie ung burch bieft 
neuen Beweis Ihres Wohlwollens (Ihrer Freunl 
(chaft) zu ganz befonberer Dankbarkeit verpflichte 
werden. 


Erwartung der gefälligen Erfüllung biefi 
gehorfamften Bitte, babe ich die Ehre zu feyn 


Euer Wohlgeboren 
Nürnberg, 
den 7. Sept. 1819. 
ganz gehorfamfter Diene 
Albrecht Schuler. 
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| 145. 
dung zu einem Leichenbegängniß. 


. N., den 10. Oct. 1819. 
Lieber, theurer Freund! 


Pr dämmerte meinem guten Vater, nach 
an ber. Bruſtwaſſerſucht, endlich der 
Rorgen. Ob mir gleich längft ſchon auf dies 
erjeßlichen Verluſt vorbereitet waren, fo wur⸗ 
p doch tief davon erfchüttert, und lange mer» 
r uns nicht an den Gedanken gemöhnen kin, 
daß kuͤnftig Fein ging Vater mehr fuͤr uns 
umd uns mit feiner Liebe begluͤcken wird. 


winig uͤberzeugt, von Ihrer aufeihtigen Theils 
an unfeem Schmerze, bitten wir Sie, lieben 
eFreund, die Leiche unſers verflärten Mater 

sftätte begleiten zu beifen. - Uebermorgen 
ag) Nachmittage um vier Uhr, foll ihm bie 
Ehre ermwiefen werden. Mir erwarten Sie 
fer traurigen Feierlichkeit um fo gemiffer, da 
nfern lieben Vater, fo lange er lebte, ſtets 
geheuchelter Sreundfchaftehrten. Diefen le» 
nmeiß ihrer Achtung fir ihn, merden wir zus 
als ein neues Merkmal ihrer Liebe für feine 
:bliebenen , banfbar erkennen. Ä 3 


Reine ganze Familie empfiehlt ſich Ihnen bes 
‚ich insbeſondere bin mit unmandelbarer Freund⸗ 


anz der Ihrige 
3 "uler. ' 
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146, 


Einladung zu einem Leihenbegängniffe. 
| an einen Vornehmern. l 


Mohlgeborner, | 
Hochgeehrteſter Herr! | 


Ich entledige mich Hiermit der traurigen Pflicht, 
Ew. Dobgeraen von dem geſtern erfolgten 
Tode meines Vaters, gehorfamft Nachricht zu ertheb 
len. Weberzeugt, daß der Selige fich ſtets des Wohl 
mollens Ew. Wohlgeboren zu erfreuen gehatt 
bat, zweifle ich nicht, daß Diefelben feinen Ieb 
betrauern und Antheil an 'unferm Berlufte neu 
werden. Sich wage eg daher auch, Sie hiexdurch 
u deffen Teichenbegängniß, welches auf nächfen 

ontag, Vormittag um zehn Ahr feftgefept IR, 
gansgeborfanft einzuladen. Die Ehre, melde Ein 

oblgeboren dadurch ihm und ung erweiſen 
toben, werben wir mit dem böchften Dank p 
ennen. 


Unter dem Wunſche, baß es dem gütigen Hi 
mel gefallen möge, Diefelben den lieben Ihrigen 

bis in dag fpätefte Alter zu erhalten, .habe ih de 
Ehre zu feyn . J 


Em. Wohlgeboren 
a, | 


gehorfamfn 
Sattler. 


N., 
den 1. September 1819. 
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x. 
Bittſchreiben. 





Bemerkungen über bie Bittſchreiben. 


In dieſem Abſchnitte kommen theils Bittſchrif⸗ 
N) den König und die Bandesbehärben. 5 —* 
ANtten an Privatperſonen, vor. 


‚Ueber die Form der Eingaben an ben König und 
B Emmbesbebörben im Koͤnigreiche Baiern, ift fchon 
m ©. 10. das Noͤthige vorgekommen. Hier if 
tod) iu bemetken, daß eg biefigen Landes üblich 
h, bie Bittſchriften an den nachiten Vorgeſetzten 
Vweder unmittelbar zu richten, oder fie zu weiterer 
Seföederung an denfelben zu übergeben Durch dies 
kante Gineichtung bleiben die obern Behoͤrden bee 
Kb: berhoben, die Eingaben erft zur Berichtser⸗ 
kttung an bie untern zuruͤckzuſenden, wodurch auch 
er Bang der Gefchäfte befähleuni et wird. Ein 
tentenant, zum Beifpiel, der Urlaub zu erhalten 
rinfche, wendet fich in Baiern nicht an feinen Ges 
eral, fondern an das Compagnie-Commando, wel⸗ 
ſes dann die Bitte mit Beifugung feines Gutach⸗ 
med an das Bataillong » Kommando gelangen läßt, 
on welchem es an das Regiments» das Brigades 
as Diviſions⸗ dag General» Commando geht. Auf 
den dieſem Wege kommt in kurzer Zeit die Reſolu⸗ 
ton zuruͤck. Eben fo wendet man fich an die Polis 
sibehörde, wenn man etwas bei ber Kreisregierum 
u fuchen bat, doch kann man and an diefe unmittels 
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bar ſchreiben. Selten wird aber etwas verf 
werden, ohne daß vorher der Bericht der unt 
Behoͤrde abgefordert wuͤrde; deswegen iſt es a 
nicht rathſam, in ſolchen Aufſaͤtzen etwas vork 
men zu laſſen, was dieſe beleidigen koͤnnte. 


Da in jedem Lande ein eigener Geſchaͤftsgang 
gefübrt ift, und über die Form: der Eingaben ı 
ie Titulatue meiſtens befondere Beſtimmun 
feftgefegt find, fo iſt es rathfam; fich hierüber, 
man einen folchen Aufſatz verabfaßt, erft von S 
verftändigen belehren zu laſſen, ober ihnen bie X 
fertigung lieber ganz zu übertragen. Hält man a 
für beffer, fie ſelbſt abzufaffen, fo müffen mentäf 
felgenbe Bemerkungen nicht außer. Acht ge 
n. — JJ 


Es geht nemlich der Bittſchrift eine. kurze, 
geordnete und wahre Geſchichtserzaͤhlung, odet 
eben fo geordnete Darftellung unferer, Lage vera 
welche und zu ber vorgutragenden Bitte Beftin 
Zur Unterffüßung derfelben werben dann die Gi 
de in gehoͤriger Ordnung fo angeführt, daß 
ſchwaͤchern vorausgehen, die flärkeren nachfol 
fo daß fie die uorhergebenben umterftüß . Zu 
wird auch, alles nregung gebracht, Das 
mit Muth, mit Hoffnung, mit Zutrauen belebt, 
& BD. die vaͤterlich Milde des Regenten, feine & 
de, feine GSeredhtigfeitsliebe, die Noch, in bei 

mis befinden; fur; alles, was ung den Empfa 
der Bittſchrift gemeigf machen kann. Alle Um 
de, die angeführt werben, müffen in fErenger W 
beit gegründet und mit Befcheidenheit vorgett 
feyn. Falſche Vorfpiegelungen würden gu n 
beifen, als ung Verantwortung zuzuziehen, d 
wie ſchon bemerft worden ift, merden immer. f 
Eingaben der Drtsobrigfeit zur Berichterſtal 
mitgetheilt, two dann gewiß alle Unmahrbeiten 
Verdrehungen der Sache an den Tag kommen 





Binfdiäben, Yan 


%— Der Vortrag in ſolchen Einnaben fol Bıln«. 
q_ ehe: und fräftig.fenn ;- ein Häglicheg, fi chen⸗ 
"Fon macht tere.einen fehr wibrigen Eindruch, 
bist eine üble Meinung, von dem, der ſich dar 
Leis —— noch —— — 
2erift: und ‚und  oorgebrachte. Geſuche. 
— Ventgene Waprbeneliche find 
erlägliche edingungen. 


Dieſe Bemerkung findet auch ihre Auwendung 
— —F jaben ai Aber u Dt Au — 
linen die Geſuche ais Promemorien eingereicht 
Be BT tn 

j ingaben fo fehr vereinfacht i {7 
In aber His dam. Ze 


man einer Perfon, ber man gm erſten⸗ 
reibt, eine Bitte vorzutragen, fo erfordert 
ichkeit, dag man ſich im Eingang wegen dee 
die man fich erlaubt, gehörig entſchuldiget. 
guten Freunden iſt dies nicht alemal nöihig. 


a. 
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147. u FR 
itefchreiben eines Revierjaägers am bet 
o BFH un or Shung feiner 
efoldun 


Beſ ug 
Allerdurchlauchtigſter großmaͤchtigſtet 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 


Seit n Jahren genieße ich die 
Euer & * iden denke biegen 0 
als Nevierjäger gu dienen. 


Die mit meiner Stelle verbundene aͤußerſt 
ein Defolbung bot 300 Gulden rhein. um 
Eheffel Getreide, genügte mir nebft dem Schu 
geld und einigen andern Accibentien in den 
gen mwohlfellen Jahren, wo ich noch feine * 
verforgen hatte; jetzt aber, ba die Preiſe 
bensmittel um das Doppelte, ja zum Theil 
weit höher gefiegen find, und meine Familie 
his zu acht Kindern vermehrt hat, will meine bil 
beein Einnahme zu ihrer Verforgung nicht länge 
äure en. 


ch mich daher genoͤthiget, Eure Knie 
ie M Ne hierdurch h — 52* —— 
Beit su bitten u 


mir in Betracht ber angeführten. Umſtaͤnbe 

und meiner fechzehnjährigen treuen Dienfe 

eine „gelage zu meinem bisherigen geringen 

83* nach Hoͤchſteigenem Ermeſſen zu ge⸗ 
e 


Meine ganze Hoffnung ift auf die Gnade Ener 
Koͤniglichen Majeftdt gebaut. Eie allein end 
net mir nad) den le&ten harten “fahren noch einige 
beitere Ausfichten in die Zukunft. 
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ı biefer Erwartung beharre ich in allertieffter 
inigfeit. 
Eurer Königlichen Majeftdt 


ar 1817. 
allerunterthaͤnigſter 
Philipp Jacob Schrader, 
Revierjaͤger. 


| $%. | 
)eift an den König, um eine erle 
ste Stelle. Siehe unten den 175. Brief. 





148. 


rift an die Regierung, um Praͤſen⸗ 
ton zu einer erledigten Stelle. 


liche Regierung bes Obermainfteifed! + 
annflich iſt bereit® vor mehreren Monaten 


henmeifter an der hieſigen Studienſchule/ 
Soldfchmidt, mit Tob abgegangen. 


nun dieſe Stelle big jetzt unbefegt geblieben 
ige ich es, eine Königliche Kreisregierung 
unterthaͤnigſt zu bitten, mich zu Befeßung 
gnädiäft vorzuschlagen. 


bem beiliegenden Atteftat bes Röniglichen 
His N. ergiebt ſich, daß ich fchon feit acht 
iu Kalau als Privatlehrer Unterricht im 
; zu allgemeiner Zufriedenheit ertiheilt, auch 
ganzen Zeit den unbefledten Ruf eines 
von Ehre behauptet habe, DIE beiliegen« 
ken von meiner Hand, dienen als weitere 
einer Gefchicklichkeit in der Zeichenkunft 
erei, und werden vielleicht geeignet ſeyn, 
Zutrauen der hohen Kreisregierung zu er⸗ 


aı6 Bittſchreiben. 


Ich ſchmeichle mir- daher mit ber angenehm 
Hoffpuna ter Erfüllung meines wumterfhärigfl 
Wunſches, zu Belebung jener Stelle vorgefchlag 
u werden, und fie durch die allerhoͤchſte ne 

hro Majeftät des Koͤnias, ſammt der bamit v 

underen Fefoltung su erlangen. In venfr 
voller Frmartung des Erfolges meines ü 
nigſten Gefuches verbarre ich 


Einer Königlichen hohen Kreisregierumg 
Kalau N) 
den 16. September 1819. 


unterthaͤniaſter 
Philiop Zimmerman 


dd. 

Ein Candidat bitter einen Edbelmannı 
eine erlebigte Predigerfielle. Ok 
unten ben 176. Brief. 

Antwort. ©. Nr. ı77. 





Ein Echreiber Bitter einen Peamten, fi 
in feine Dienfte zu nehmen. Si 
unten deu 181. Brief. 
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Bitetſchrift einer Ehefrau um bie Entl 
Ä fung ihres Mannes aus dem 
Arbeitsbaufe. 


Allerdurchlauchtigſter großmaͤchtigf 


Allergnaͤdigſter König und Herr! 
 : Mein Ehemann,. der Gteinbrecher Karl 1 
wig Berger, hatte das Ungluͤck, eine biefige We 
yerfon, die mich, feine Ehefrau, während.er ı 
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gar Arbeit gieng, ungeachtet meiner hohen Schwan⸗ 

erichaft , auf der Straße ganz gefühllog mit Schläs 

Yen mißhanbelte, eine Wunde an dem Kopfe beizus 

gen, weswegen er, obgleich jene Perfon gar 

Yald wieder völlig hergeftellt war, zu einer ſechsmo⸗ 

Watlichen Gefaͤngnißſtrafe im Arbeitshauſe verurcheilt 
und fogleich nad) N. abgeführt wurde. 


Ich mage es nicht, etwas gegen die Gerech⸗ 
—9 dieſer Strafe einzuwenden; nur gegen die 
! derſelben fei e8 mir erlaubt, allerunterthäs' 

einige Vorftelungen zu machen. 


« Mein Mann bat in hiefiger Stadt allgemein 
ben Ruf eines fiillen, friebliebenden, arbeitfamen 
Bürgers; nie in feinem Leben hatte er mit jemand 
bie geringſte thätige Streitigkeit, : viel weniger blu⸗ 
tige Händel gehabt. Ihm felbft mar eg daher unbe⸗ 
fü, tie er fich auch in dem gerechten Unmillen 
die Mißhandlung feiner Frau, ſo weit vergefirw. 
konnte, daß er jene Perſon bertwurtbefe. — : War bies 
fer Umftand gleich nicht hinreichend, ihn ganz von 
der gefeglichen Strafe zu: befreien, fo verdient er 
doch gewiß zur Milderung derfelben, in Erwägung 
gesogen zu werden. | 


Ueberdem trifft bie Strafe, wozu er dverur⸗ 
theilt wurde, mich, feine unfchuldige Frau, die tägs 
Ich ihrer Niederkunft entgegen fieht, mein Kind und 
meinen alten huͤlfsbeduͤrftigen Vater weit mehr, als 
ihn ſelbſt, der harter Arbeit und fchlechter Koſt ges 
wohnt, menig Unterſchied zwiſchen feinem ehemali⸗ 

n und jegigen Zuftande finden wird. Sein ganzes 
—* war ja das Leben eines Zuͤchtlings; und wenn 
er feine Freiheit wieber erlangt, fo erhält er mit 
derfelben blos das Vermögen fein fauer erworbenes 
Brod, tie vorher, mit feiner Familie zu'theilen, bie 
big dahin gar manchen Zag wirb hungern müflen. 


Bekanntlich haben die-Steinbrecher nur allein 
im Gommer einigen Verdienſt, und mit dem Mo⸗ 
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nat April fängt für fie die beffere Zeit an. oh 
nım mein armer Mann, der bereits einen Mom 
fist, noch fünf Monate im Arbeitähaufe bebalte 
erden, fo wuͤrde nicht nur der halbe Sonmer 
fondern überhaupt fein Brodverbienft in diefem | 
fuͤr ihn verloren geben, denn es würten Ratt 
andere Arbeiter angenommen werben, was 

feine bejammernswuͤrdige Familie em allpihartes 
Loos wäre. | 


Aug allen angeführten Gründen‘, wom we 
befonderg meine nahe Niederkunft bei einem 
. hen Mangel an Vermögen kommt, bitte ich Euer 
#enislige Majeſtaͤt in allertieffter Unterth⸗ 
nigkei 





die ſechsmonatliche Gefaͤngnißſtrafe meinel 
Mannes allergnaͤdigſt zu mildern und au 
drei Monate herab zu ſetzen. 


Lebenslänglich werde ich dieſe allerhoͤchſte Gu⸗⸗ 
de mit tiefſter Danfbarkeit verehren unb mich ihres 
nebft meinem Manne würdig zu machen fuchen. 


Ehrfurchtsvoll erfterbe ich . 
Euer Koͤniglichen Maieſtaͤt 


N. 
ben 26. Sebruar 1819 | 
erthaͤni 
alerun hd F enseberfan 


ı50. 


Bittſchreiben eines Zabricanten, um 
Verminderung der Einquartie 
rungslaſt. | 
Hochloͤbliche Sinquartierungscommiſſton 
So fange meine Geſchaͤfte ihren ehemaligen 
guten Gang gingen, habe ich mic, ohne Murrer 
jeder Einquarticrungslaft unterzogen; jetzt abes ;’d 
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Fabrik, durch den Druck der Zeiten, beinahe 
darnieder liegt, da ich einen Theil meiner Ar⸗ 
Mer bereitd verabfchiedet Babe und die übrigen nur 
FMitleid, mit ihren Familien, fortarbeiten laffe, 
ebe ich mich — nicht nur wider die Er⸗ 

meines Anſchlags zu proteſtiren, ſondern 
um bie Herabſetzung beffelben gehorfamft zu 


Ich Tann Eine Koͤnigliche Einquarties 
mgsCommiſſion burd) den Augenfchein über 

nt, daß ich zu meinem empfindlichen Schaden eis 
/ fertiger Waaren liegen babe, die feinen 
Beang mehr finden; zugleich kann ich bei meiner 
hre betheuern, daß noch viel mehr in Leipzig und 
aderwaͤrts unverkauft daliegen, und fiir andere, 
e wirklich abgeſetzt ſind, Feine Bezahlung eingeht. 


So haͤufen ſich von einem Monate zum andern 
e Fabricate in meinem Magazine und find als todtes 
fuͤr mich ohne Nutzen. Nur die Hoffnung 
Zeiten und der Wunſch, meinen Credit zu er» 
alten und alte treue Arbeiter nicht brodlos zu laffen, 
um mich beflimmen, meine Gefchäfte auf die bie» 
ige Weife zu meinem Schaben fortzufegen. Wenn 
ber auf den Stiliftand alles Handels und die bes 
übte Lage der Fabriten feine Nückficht genommen 
ird und die darauf haftenden Einquartierungg » und 
ndere Laften nicht vermindert werben, fü fehe ich 
iich vermuͤßigt, auch meine noch üdrigen Leute zu 
erabſchieden, bie alsdann mit ihren Kındern der 
ade zur Unterhaltung anbeim fallen werden. 


Nach dem .allen barf ich von der Gerechtigkeits⸗ 
ebe der Königlichen Einquartierungs⸗-Com⸗ 
äffton, bie vieleicht feine genaue Kenntniß vom 
m bermaligen Zuftande meiner Fabrik hat, hoffen, 
8 fie mich wenigſtens nicht härter behandeln werde, 
8 andere meiner. Sewerbsgenoſſen, deren Gefihäfs 
urch die dermaligen widrigen Zeiten. in Scocken 
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gerathen find, und auf deren Lage billige Ruͤckſ 
genommen worden iſt. Verehrungsvoll 


Einer hochloͤblichen Einquartierungs 
Commiſſion 


1. ehorſamſter 
den 28. Mär; 18.. an Gerb 
151. 


Bittſchrift einer Fabrikanten⸗Wittwe« 

die Polizeibehͤrde, um Abnehmung bi 

Einquartierungslaft von ihrer ehem 
lisen Fabrik, und Minderung der 
Armenfleuer. 


Koͤnigliches Polizei-Commiffariat! 


Einem Königlihen Bolizei-Commifl 
riat ift aus: meinem, in Abſchrift übergeben 
Vertrag mit Herrn Zumbach vom 10. September b 
ſes Jahres bereits befannt, daß ich meine Fabrik: 
denfelben käuflich abgetreten, die Fabrikgebaͤude ab 
nebft einem Theil. von meinem Wohnhaufe an et 
denfelben vermiethet habe. 


: Da es nun billig ift, daß mit ber Fabrik aı 
die darauf haftenden Laften auf den neuen Ei 
thuͤmer übergeben , fo fehe ich mich bemogen, 
Koͤnigliches Polizgei-Commiffariat bier 
ganz gehorfamft zu bitten s 
“mit die auf meinem Gefchäfte bisher geleg 
Eingpartierungslaft für die Zufunft abzur 
"men und auf den jeßigen Befiger ber Fa 
- überzuteagen.- :— Zu 
Zugleich muß ich gehorfamft vorſtellen, daß, 
ich jetst als Wittwe mit meinem Einkommen auf 
Menten meines Haufes befchränft bin, mir die je 
lichen 25 Gulden, welche mein feliger Mann | 
Armenfonds bezahlte, allzubeſchwerlich fallen, 
mal. da ich mich nicht entichließen Fann:, fo man 
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igen Hausarmen, die ich bis je unterſtuͤtzte 
—— Gabe iu entziehen" er muß das 
Wr geborfamg bitten 


—X vom 1. Januar 1819 an mit ber Armen⸗ 
v 8 euer auf jährliche 6 Gulden herabzuſetzen, 
. and dem Almofenfammler hierüber die noͤthi⸗ 


u. ge Weifimg zu erteilen. 


Es wird dieß hoffentlich um fo weniger Anftanb 
finden, da auch hier ein neuer Contribuent an bie 


 Ötelle meine fel. Mannes getreten ift, und folglich 


De Aemenfaffe nichts verlieren wird. 
Berehrungsvol ıc. 


ı52. 


Anzeige eines Diebſtahls an einLandge⸗ 
r, gicht, mit Bitte um Unterfuchung 
| daruͤber. | 


Koͤnigliches Landgericht! 


Meiner Grau wurden im Monat April dieſes 
Jahres drei Kopftiffen aus einer Kammer entwendet; 
da wir aber durchaus feine Spur von dem Diebe 
bettem } fo ſchwiegen wir und verfchmerzten unſern 


Weiterhin vermißten mir viele andere Sachen, 
unter andern zwei kupferne Töpfe, einen Theekeflel, 
ein Bettuch, mehrere Servietten, Hemden von meiner 
Frau und anderes mehr. 


“Bon ben entwendeten Servietten kam geſtern, 
durch einen gluͤcklichen Zufall, eines meiner Frau in 
die Hände, Sie traf eg bei einer von ihren Bekann⸗ 
sen, Frau Verwalterin Bähren an, und erkannte 
ed andem Muſter und an dem eingenäheten Namende 
buchſtaben ſogleich file dag ihrige. Es hatte ſolches die 
gedachte Perſon, nebſt zweien anderu, ebenfalls uns 
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zugehoͤrigen Servietten, von dem Juden Loͤbel anß 
N. gekauft. 
Ich mache hiervon an das Königliche Lat br 
ericht die fchuldige Anzeige, mit ber geh j 
itte ,.dee Sache weiter nachzuforfchen und wie ° 
der zu unferm geraubten Eigenthum zu verbelfen, 
den Thaͤter aber, wenn er entdeckt wird, sum verbien 
ten Steafe zu stehen. | 
Eines Königliden Landgerichts 


Schoͤnau, 
ben 2. Auguſt 1819. 





gang gehorſamſter 
Johann David Dreifig 


155. | 
An eine Polizeibehoͤrde, Bitte um ein 
Armuths⸗Atteſt. 


Koͤnigliches Polizei-Commiſſariat! 


Es iſt bekannt, daß ich wegen eines unglädil 
chen Schlages, ben ich einer Weibsperſon heibrach⸗ 
te, bie ſich an meiner ſchwangern Frau thaͤtlich ver⸗ 
griffen hatte, auf ſechs Meonate zur Gefaͤngnißſtra⸗ 

im Arbeitshauſe verurtheilt worden bin. 

‚Während meiner Abweſenheit Fam meine Fran 
in die Wochen und fchmachtete mit ihren Kindern in 
ber bitterſten Armuth. Unfere ganze Haushaltung 
gerierh in Zerruͤttung. 

Ale ich endlicy wieder frei wurde, warteten fchon 
der Arzt und der Wundarzt mit ihren Rechnungen 
für die Kurkoften der verwundeten Derfon. | 


Det meinem gänslichen en den fie zu bes 
friedtgen, machte ich vor Gericht Vorftellungen, und 
bat, mich, in Betracht meiner ohnehin fchon erlittenen 
harten Strafe und meines Unvermögend, von der 
ezahlung diefeg beiden Rechnungen los uſprechen. 
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&6 wurde mir hierauf befoblen, "Ah Atteſt meiner, 
Dürftigkeit von der Königlichen Polizeibehoͤrde bei- 
Wringen. " u | 
gch Bitte baber ganz gehorſamſt, die Wahrheit 
45 Angaben zu unterſuchen und zu beſtaͤtigen. 

en befiße durchaus kein Vermoͤgen, als 
Een * —* Hausgeraͤthe und nothbduͤrftige 
2.) Ich bin Steinbrecher und verdiene im dem 
Maſterſte inbruch imo ich dermalen arbeite, bes Tags 
wicht mehr als a0 Kreutzer. 

3.) Die Familie, welche ich mit dieſem geringen 
vadidn ehem —* 2 außer Tai in 
Ka Oral und zwei Kindern, alfo in vier- ‘Ber 


- _4) Das juͤngſte diefer Kinder trinkt noch an dei 
Butter und ſetzt fie außer Stand, etwas durch Feld⸗ 
belt zu verdienen. PM nt 
Ueberzeugt, daB das Königliche Polizei⸗Com⸗ 
ariat ale — — Angaben der —32— ge⸗ 
finden werde, bitte ich ganz gehorfamſt 
mir zu meiner Legitimation bag obengehachte 
Kenutbse —* hochgeneigteſt zu ertheilen. 


Eines, Koͤniglichen Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſariats 


RR, 
ien 36. Jult 1819: ganz gehorfamfter 
a 
u: 


U ___] 
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| ® 154, | 2 
Bitte. um einen polizeilichen Se oufdeii 


oder Atteflat, daß einer Heirath Bein 
| Hinderniß indem Wege ſtehe. 


: Rönigliches. Doligei-Commiffartat!: | 
Meine jüngere Tochter, Caroline Loulſe Bet 
19 Fahr alt, ift an Herrn Kaufmann Ko | 
in Bamberg, verlobt, und ihre Verbindung fi Ki Ä 
ſechs Wochen volljogen werben. X 
Sie bringt ihrem kuͤnftigen Gatten, air vi 
600 Gulden an Werth -betra en Augfteuer, as 
Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcken, Mobilien ic. v⸗ 
nen Brautſatz von 3000 Gulden zu. 
ch mache hiervon ber Königlichen Doligeie 
de bie ſchuldige Anzeige, mit bee gehorſanſten 
itte um ein amtliches Atteſtat 
daß dieſer Heirath kein polizeiliches Hinden 
niß in dem Wege ſtehe, demnach das Auf 
. gebof.ghne Bedenken erfolgen, könne. . 
Verehrungsbol⸗ 


Eines ale Bollset. con aiß 


N Senßerg, Ä or 
den 9. December 1819, 
ganz gehörfamfler 
Philipp Becker. 


155. 


Bittſchrift an den König um ein Sti— 
pendium. 


Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſten 
Koͤnig! 


Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 


Hein aͤlteſter Sohn, Ernſt Pfeifer, bat bir 
jegt mit dem beften Erfolge das bielige königlich 
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ymnafiımm befucht mb. If gefonmen um Oſtern bie 
werſitaͤt zu besichen u 

4 abet su widnien. "Weber felhe. Talente 

R — 22 ſeine bisherigen Fortſchritte und 
Hoffnuunngen, zu welchen fie-bereeitigeny leg ich 
allertiefſter Unterthaͤnigkeit die Zeugniſſe ſeiner 
Herigen Lehrer bei 


Da ich num aber bei einer Familie von ſechs 
Indern und einem ſehr kaͤrglichen Einfom mich 
wer Stand ſehe, ihn auf bet Academle if. B 
ea und fo vielen andern unenthehrlittien Hebiicfe 
allein zu unterhalten , fo wage id) ed, Euer 
unigliche Majeſtaͤt hiermit allerunterchänigf zu 


2 


meinem Sohne zur Fortſetzu g feiner Siudien 
— —— 


verleihen. 


Da dieſer hohen Wohlthat ſich die Soͤhne ſo 
eler anderer beſſer bemittelten Buͤrger zu erfreu 
aben, und mein Sohn ſich durch feinen Eifer file 
ie Wiſſenſchaften, :feinen Fleiß und feine bisheri⸗ 
en Fortſchritte einer folchen Unterſtuͤtzung wuͤrdig zu 
schen geſucht hat, fo belebt mich die troͤſtliche Ho 
Img meine ebrfurchtsvolle Bitte nicht verworfen 5 
hen, Sin diefer Erwartung beharre ich in tieffter 
Imerthänigfeit 


Euer Königlichen Majeftät 


N. 
kn ı, Deremmber 1819. | a. 


allerſubmiſſeſter | treugehorſ amſter 
Joſeph Greuner, 
Muficus. 


nd ſich dort dem Studium 
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156, 
An die Vorſteher einer Witwen: ı 


iſenv s⸗Anſtalt i 
BE ie 
a 


Mohlgeborne,, | 
Hochverehrteſte Herren ! 

- Die Statuten ber biefigen Wittiven- und Q 
fenverforgungs» Anſtalt, welche ich. zu durchblaͤn 
Gelegenheit hatte, haben in mir den Wunſch 
el an biefem mehlthätigen Siuftitute 


Es fei mir baher bie gehorfamfte Anfrage 
Zaubt, ob meinem Verlangen, in die Öefellichaft ı 
. genommen gı werden, fein Bebenfen entgegen ſt— 
und mas ich im letzten Falle zu beobachten babe. 

ge Erwartung einer geneigten Crflärumg 
dieſe Anfrage, beharre ich mit hoher Achtung 

Euer Woplgeboren 


| Don bier N 

ben 9. December 1819. | 
| ganz geborfan 
Leonhard IRı 


ıbr. 


Weiteres Schreiben in derfelben An 
' legenbeit. 


MWohlgeborne, 
Snochverehrtefte Herren! 


Mit vielem Dank verehre ich die auf mein 
Borfamftes Anfuchen vom 9. December erhal 
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ſeklaͤrung, daß meine Aufnahme in bie hieſige loͤb⸗ 
iche Witwen.» und Warfenverforgungs- Anftalt weis 
er leinen Anftand habe, und vor der Hand nicht 
on mir erwartet werde, ale mein Taufichein, der 
Lauffchein meiner Frau und ein aͤrztliches Atteft über 
mine Gefundheit, worauf fodann der. Betrag der 
Receptionsſumme nach Maaßgabe ber Statuten feſt⸗ 
jefegt werden ſolle. | 


. Diefer Anmeifung zufolge habe ich die Ehre, 
ander Anlage meinen Taufichein und dag drztliche 
beſundheits⸗Atteſt zu übermachen, aus melchem 
5 ſich ergibt, daß ich mich wohl befinde und 
at feinem Uebel behaftet bin, dag einen nahen Tod 
kforgen ließe. Ä 5 
Noch haͤtte ich den Taufſchein meiner Frau bei⸗ 
Aeingen; da aber dieſelbe aus Stralſund gebuͤrtig 
k, fo muß erſt deshalb geſchrieden werben. So— 
ald derſelbe eintrifft, werde ich ihn nachliefern. 


Unter dem Wunfche,, in eine fo wohlthaͤtige An⸗ 
alt recht bald aufgenommen zu werben, berfichere 
Hfämmtliche Herren Vorſteher derfelben meiner ho⸗ 
en Verehrung. 


Von hier, 
en 16. December 1819. 
Leonhard Mai. 


158. 
Schreiben um einen Taufſchein. 


Hochwuͤrdiges Pfarramt! 


Meine Frau, Johanna Friederika, aͤltere Toch⸗ 
2 des verſtorbenen Kauf» und Handelsmanns 
rich Krebs zu Stralfund, wurde zu Stealfund den 
ten Detober 1772 geboren und in bes bafigen 
tadtkirche getauft. p 
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Ob uns num gleich bag Jahr und dee Tag ih 
Geburt ganz genau befarnt find, fo münfchten ı 
doch ein pfarramrliches A:teftat darüber zu habe 
weil ich gefonnen bin, meinte Frau bei einer hieſiq 
Wittwenverſorgungsanſtalt aufnehmen gu laffe 
wag ohne Vorlegung ihres Tauffcheing nicht gefd 
ben kann. 
ich bitte daher dag hochwuͤr dige Pfarramt d 
Stadkirche zu Stralſund bierdurch 215 gehorfam 
um die Ausfertigung bes Aiteſtes gegen die Gebuͤh 
Je friiher ich dieſes Document erhalte, dei 
angenehmer wird eg mir feyn. Gileich nad) dem E 
pfange beffelben werde ich die Tre in Stralſur 
durch ein dafiges Handelshaus aus;ahlen laffen. *) 
In Erwartung der geneigten Erfiillung mein 
gehorſam en Bitte beharre ich verehrungsvoll 
Eines hochwuͤrdigen Pfarramtes 


N., 
den 18. December 1819. 
ganz gehorſamſi 
Leonhard Mai, 
Kaufmann dahi 


| F ‚8. 

Bittfhreiben an einen Lanbrichter, u 
Ausfertigung eines Schuldbocument 
Siehe unten den 331. Brief. 


9. 
Ein Mufiflehrer Elagt ſchuldiges Hon 
rar ein. ©. unten den 335. Brief. | 





*) Gemeiniglich leben noch Vertvandte in der &h 

. wo man geboren if, durch die man die Ansz 

lung kann beiosyen laſſen. Man erpält auf jolg 
Wesen die Urkunden ficherer und ſchneller. 
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SID 
Hfe an einen Anwald um Uebernahme 
* — Rechtshandels. ©, unten ben 340. 





| .» 
In einen Anwald, Bitte um Erecution 
anzurufen. ©. unten ben 345. Drief. 





98. | 

Kreine Eonfcriptiang-Bebörbe, Zitteek 
nes Vaters um Frift für feinen com 

. feribirten Sohn. &. unten den 347. Brief. 


. 
dittſchrift an die Regierung um die Er— 
laubnis, daß ein junger Conſcribirter 
in das Ausland zuruͤckkehre. S. unten 
‚den 355. Brief. 


| J 
Beitere Bitte um Reſolution. S. den 356. 
Brief. Ä BE 


99. | 
bitte an ein Stabtgericht um Anfesung 
eines Terming zur Aufrehtmacdung 
"einer Caution für einen Confcribie 
ten. ©. ben 358. Brief. 


zittſchreiben eineg Waters um die Entlaf 
fung feines in Kriegspdienften fliehen 
ben Sohns. ©. unten den 361. Brief. 


$$. 

Zwird einDffizier um dielnterffügung 
dieſer Bırtfchrift gebeten. ©. unten 
"den 362, Brief. | 





Ya 
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 _ | 
Bitte um ein amtliches Atteftat, di 


Künglingvon ber Eonferiptior 
gefprohen worden. ©. den 363.2 


| F 
Bitte eines Sold aten um feinen Ab| 
S. den 364. Brief. | 





$$: 4. 
Bitte eines Offiziers um Urlaub. 
. „366, Drief. | 


. $ . 

Bitte eines aierifden gieutenant 
Berlängerung ſeines Urlaubs. 
den 369. Brief. \ 


er" 
Bittfchrift eines Wirthes um Werlei 
der Branntweinbrenner-Öerechtig 


KönigliheXKegierungbes Kegatkreif 

Untertbänige Bitte des 
Schenkwirths Köbel zu Ot⸗ 
ternreuth um gnädige Ver⸗ 
leihung der Branntweinbren⸗ 
ner » Gerechtigkeit. 

Sch bedarf jährlich in meiner Wirthfchafl 
nicht unbedeutenden Quantität Branntwein, 
bisher aus der Stadt RR’ mußte bringen laj 

Da ich num felbft in der Branntmeindr 
£unft erfahren bin, und zu diefem Geſchaͤſt 


*) Es koͤnnte auch die Bittfchrift an das betr 
Landgericht geftellt werden. 


? 
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Dt aus einem großen Baumgarten ben: ich befiße, 

uch meinen Ueberfluß an felbft gebauten Kartoffeln 
put benuͤtzen koͤnnte, mir aber die Ausübung 
eiben ohne die befonbers bazu erlangte hohe Ges 

bmigung nicht verftattet werden Fann, fo finde ich 

mid betwogen, Eine Königliche Regierung 

des Retzatkreiſes | 

. um gnddige Ertheilung eines Gerechtigfeitd- 

Sriefes zur Defreibung ter Branntweinbrens 
nerei neben meiner Schentwirchfchaft 

herdurch unterthänigft zu bitten. | 


Ich glaube der gnädigen Gewährung meines 
Geſuchs mit defto ‚größerer Zuverficht entgegen ſehen 
duͤrfen, da.auch ein anderer hiefiger Schenfwirth, 
omas Maier, unlängft eine folche Vergünftigung 
‚auter gleichen Umftänden erlangt hat. 


:. Sn diefer angenehmen Erwartung bebarre ich 
ehrfurchts voll beb 
Einer Koͤniglichen Regierung 

des Retzatkreiſes. | 


Otternreuth, 
den 6. Mai 1819. | 
F | unterthänigfter 

Ioh. Gottlob Loͤbel, 
Schenkwirth zum goldenen 


Kreutz dahier. 


Ein Fabricant bittet um die Erlaubniß 
ſich in dem Gebiete eines Grafen nie 
' derlaffen gu Dürfen. 


Hochgeborner Graf, 
Gnaͤdigſter Graf und Herr! 


. Seit zehen Jahren befige ic) in biefiger Stadt 
eine eißlederjabrif, in ber ich bisher mir zehn Ges 
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huͤlfen gearbeitet, und nebenher noch viele anden 


Menſchen befchäftiget habe. . 


So erwanſcht aber auch big jegt meine Ge, 
fchäfte gegangen find, fo glaube ich fie doch an 
füdlichen Gränze von Baier, wegen der Nähe ver 
Defterreichtfchen Staaten, des Tyrolerlandeg und Me 


Echweiß mit viel größerem Gewinn betreiben zu fd - 


nen. Die Schweiß und Tyrol find mir wichtig, tel 
ich daher beinahe meinen ganzen Bedarf an roben 
Fellen — jährlich genen 80,000 Stuͤck — beiiehy 
Defterreich aber, meil ich dahin einen fehr bedeutenden 
Abſetz mache. Auf der einen Seite wuͤrde ich alle 
durch vortheilhaftern Einkauf und Erfparung be 
theuern Fracht, auf ber andern durch Erleichterung 
meines Verkohrs viel gewinnen. 


Ich kin daher entfchloffen, meine Fabrik in die 
füblihen Gegenden von Baiern zu verlegen, und da 
mir auf einer Reife, die ich voriges Jahr nach Im⸗ 
fpruch machte, die Lage von NFF* melches Städte 
chen, dem Vernehmen nad) zu bem Gebiete Euer 
Hochgraͤflichen Gnaden) gehoͤrt, gang befons 
ders wohl gefiel, fo würde einer meiner angelegent⸗ 
lichſten Wuͤnſche erfuͤllt werden, wenn es mir ver⸗ 
goͤnnt waͤre, dort eine Fabrik anzulegen und mich 
haͤuslich nicderzulaffen. 


Erlauben demnach Ew. Hochgraͤfliche Gua⸗ 
den, eaſbich Hochdiefelben um bie gnaͤdige Er⸗ 
laubniß Hierzu unterihänigft bitte, i 


Da ich nicht die Ehre habe, Hochdenenſel— 
ben perſoͤnlich befannt zu ſeyn, fo kann ich zwar 
feine unbedingte Aufnahme ermwarten; ich bin aber 
erbdifg, mic) tiber den Leumund, in dem ich fiche, 
über meine Mittel und den Zuftand. meiner Fabrik, 


*) Dder au Euer Erlaucht. Ein Bittfieller dürfte 
au:! gar wohl einen regierenden Grafen Ew. Docs 
sräriihe Excellenz beten 
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zerhaupt uͤber alle Punkte, über welche nähere, 
wefunft verlangt werben dürfte, durch Atteftate 
riner bisherigen Obrigkeit gehörig auszuweiſen, 
üb ich erwarte hierüber blog Hochdero Befehle. 


Indeſſen habe ich die Ehre ehrfurchtsvoll zu 
harten 


Emm Hochgraͤflichen Gnaden. 
R., ben 20. Februar 
ĩ 1819. 

untertbäniger 
Michael Buffy. 


“ 161, 
Bon einem Pachter an feinen Gutsherrn, 
Bitte um Nachlaß am Pacht, wegen 
Wetterſchadens. 


Hochwohlgeborner, 
Gnaͤdiger Herr! 


Aus dem ſchon abgegangenen amtlichen Bericht 
ird Ew. Hoch wohlgeboren bereits bekannt 
pn, daß am, 8. dieſes Monats die ganze hieſige 
iur durch ein ſchreckliches Hagelwetter, und den 
rchterlichen Sturm, womit eg begleitet war, beis 
de gänzlich verwuͤſtet, und unfere Ausficht auf 
te geſegnete Ernte auf-dag traurigfie vercitelt wor⸗ 
Rift. Der Schaden, den ich ıngbefondere dabei an 
? Getreidefeldern zu erleiden hatte, war fo. groß, 
B ich kaum Hoffuung habe, die Hälfte meiner Aus⸗ 
it wieter zu erlangen, tie dieß fich aus dem dar⸗ 
er aufgenommenen gerichtlichen Protokolle des naͤ⸗ 
ren ergeben wird. Die andere Hälfte nebſt aller 
fgewandten Mühe und den Baufcften iſt dems 
5 verloren; auſtatt des gebofften Gewinnes fleht 
e mis meiner Samilie bitterer Mangel bevor, und 
an ich vollends bei fo vielem Unglück den ganzen 
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Pacht bezahlen follte, fo würde ich sum armen Dia = 
ne werden, | u 
Sch habe aber zu Em. Hochmohlgeboren 
Biligkeitsliebe dag gerechte Zutrauen, daß Sie gub 
digſt geruhen werden, mir an der dießjährigen Pacht⸗ 
fumme einen billigen Erlag (die Hälfte, dag Dritte) 
zuzugeſtehen. - ch bitte darum in aller Unterthän 
‚ Seit, mit dem feſten Borfaß mich diefer Gnabde di 
verdoppelten Eifer in der Bewirthſchaftung und Bes 
befferung der mir anvertrauten Feldguͤter wuͤrdig p 
mac)en. 


Ich fehe der Gewährung meiner gewiß nicht | 
unbefcheidenen Bitte voll Vertrauen entgegen und 
bebarre ehrfurchtsvoll 

Em. Hochwohlgeboren 

Gerſtendorf, | 

ben 10, Suli 1819. 





unterfhäniger 
Rupprecht. 


162. 


Bitte an einen Geiſtlichen um dag A b 
gebot eines Brautpaar. 


Hochehrwuͤrdiger, 
Hochgeehrteſter Herr Paſtor! 


Euer Hochehrwuͤrden habe ich die Chr 
geborfamf anzuzeigen, daß ich mich in biefiger Str? 
mit Jaufr. Wilh- Imine Philippine Tıfcher, zweite 
Tochter dea Hrefigen Kirfchnermeifters Hr. Jacob TE“ 
ſcher mit Einwilligung der Aeltern verlobt habe, un® 
mir gefonnen find, uns Sonntags den 1x4. dieſe 
Monate hier zu erftenmal und an den darauf fol» 
genden Sonntagen zum sweiten - und drittenmal aufs 
bieten zu laſſen. Ein gleiches muß der Kandesord- 
"nung gemäß: zu Muͤhlbach, meinem Geburtsorte, er⸗ 
folgen. Daß jolcyes ohne Bedenken gefchehen kann, 
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Ut aus beifolgendem Atteſtate unſeres Landge⸗ 
St. Ich erſuche demnach Em. Hochehr wuͤr⸗ 
tn ganz gehorfamſt, um ein dreimaliges Aufgebot 
u Ihrer Pfarrkirche zu Muͤhlbach, und zwar zum 
thenmal gleich kuͤnftigen Sonntag als den 7ten die⸗ 
es Ikonate, alfo acht Tag früher ale bier, damit 
Kaleich nach dem dritten biefigen Aufgebote die Trau⸗ 
mg nor fich gehen kann. | 
. Bei Empfang des Atteftatd dariiber, merbe ich 
Be fchuldigen Gebühren. an ben Ueberbringer mit 
Dant besablen.- 

Ich empfehle mich und meine Braut Ihrem 
peiefterlichen Segen und Ihrem Gebet und verharre 
wit vollfommenfter Hochachtung ' 

Ew. Hohehrwärden a 

N., gehorfamfter Diener 
den 21. Mai 1829. Auguft Lederer, 

Buͤrger und Nagelſchmidt 


163. 
itte um beglaubigte. Abſchrift eines 
Teſtaments. 


Koͤnigliches Stadtgericht! 

Dem Vernehmen nach hat unfer ben gJ. dieſes 
donats zu Nürnberg verſtorbener Vetter, Fleiſcher⸗ 
eiſter Johann Jacob Galſter bei dem daſi⸗ 
n Koͤnigl. Stadtgerichte zu feinen Lebzeiten ein Te⸗ 
iment hinterlegt. Da nun derſelbe, ohne Kinder 
hinterlaſſen, aus der Welt gegangen iſt, und wir 
Iglich als die Söhne feines Bruders Elias Gal⸗ 
er, feine naͤchſten Erben find, fo iſt ung fehr daran 
Jegen, den Inhalt feines letzten Willens genau zu 
fahren. Wir bitten daher ein Königliches Gericht 
r Stadt Nürnberg. biemit ganz gehorfamft, nach 
ehrechung des Teftamentes ung gegen bie. Gebühr 
ne gerichrlich beglaubigte Abſchrift davon hochge⸗ 
eigteſt ausferfigen und durch unſern Freund, dem 
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Gaſtwirth. Milling, (zu den drei Roſen) an ung ge 
langen zu laſſen. Wir haben demſelben den Auftr 
ertheilt, fie in Empfang su nehmen, und-bie A. 
dige Taxe dafür a entrichten, , ; 
Unter Verficherung der volfommenften Verb 
zung beharren wir — 
Eines Koͤniglichen Stadtgerichtes 
N., den 20. Jan 1819. | | 
u ganz gehorfanft 


- Wilhelm Galſter, 
Ulrich Salfter. 


3 . | 
SKormular eines. Hehseitbriefes, ©. m 
ten den 276. Brief. - | 


Ä 6. | 
Bitte zur Hochzeit an einen Goͤnner. ©. 
unten den 279. Brief. 


| — $, 

Desgleihen an einen Edelmann und fet: 
ne Gemahlin mit dem Antrage, bi 
Stellen der DBrautführer zu über 

: nehmen. ©. unten den 280. Brief. 


| Ss. 
Gemeiner Gevatterbrief. S. unten be 
290. Brief. 


| 9% | 
Ein anderer Gevatterbrief an einen Ver 
wandten. ©. unten ben 291. Brief. 





. 
Gevatterbrief an einen Edelmann, ©. 
unten ben 292. Brief. 
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98. 
Fiwird ein Bürger um ein Anleben se 
‚‚beten. S. unten'den 297. Brief. | | 
Bimwort. Nro. 298. , 





9% 


jtte um Nachricht bei bei einer Zablung. 
..©. unten ben 305. rief, ingleichen den 306. 
308. 314. 315. 316. Brief. 


9%. 


Bleihen Inhalts an den Slaͤubiger der 
Klage erhoben hatte. ©. den 306. Brief 





8. 
ditte um Nachſicht wegen ruͤckſtaͤndiger 
Zinßen. S. unten den 308. b. Brief. 


9%. 


Ran bittet um Bezahlung. ©. unten ben 
310, Brief. 





99. 


in Tabakfabritant bittet um Nachricht 
von dem VBerfauf einiger daſſer Tor 
bad. ©. unten den 386. Brief. 


s. 


itte um Tilgung eines. Reonun aste— 
ſtes. S. unten den 396. Dri ef. 





> 
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164. ä 

Ein Hanbwerfsmannbittet einenGoͤnnch 
feinem Sohn freie Aufnahme in eine 

Schule su verfhaffen... - * 4 

MWohlgeborner, E 

Hochzuverehrender Herr Munisipalrafh! : 


Meine Frau, Margaretha, bie ehemals We : 
Chre gehabt hat, drei Jahre lang in Ihrem dur 
zu dienen, ermunfert mich zu ber Freiheit, die i 
uchme, mich in einer Angelegenheit, die ung beiden 
fehr nahe am Herzen legt an Euer Wohlgebe— 
ren zu wenden, und Sie um Ihre hochgeneigte 
Uhter üsum gehorſamſt zu: bitten. od 
Unſer Sohn Chriſtian nämlich, ber weder Liebe 
noch Geſchick zu meinem Geſchaͤfte hat, wuͤnſcht ſich 
zu einem Schullehrer zu bilden. Die zierliche Hand 
die er ſchreibt, ſein Talent zur Muſſk, ſein Gefallen 
am Leſen und feine gute Fertigkeit int Rechnen, vet 
bunden,mit dem ſehnlichſten Verlangen, dag er äußert, 
es in allen guten Kenntniffen nod) weiter zu bringen: 
dieß alles zufammen genonmen erregt in ung IM 
Wunſch, ihn feiner Neigung zu überlaffen. | 

Bei geſen geringen Mitteln ſehen wir aber 
nicht die Möglichkeit vor ung, ihnauf einer Studich⸗ 
faule in allem Nöthigen zu unterhalten. Wir wi 
ten daher ſehr, daß ihn das Glück zu Theil werden 
möchte, als Chorſchuͤler bei dem Alumndum zu R. 
angenommen zu werben, in welcher Eigenfehaft et, 
tie ich höre, nicht nur freien Unterricht, fonbert 
auch monatlich einige Gulden Speifegelder betom⸗ 
men würde. Weiterhin, wenn er etwas mehr her. 
an gemwachfen ift, wuͤrde er fich vielleicht dur 
Schreiben und auf andere Art feinen Unterhalt er 
leichtern Finnen. | 
* " Meberzeugt, daß Euer Wohlgeboren durch 
Ihre vielvermögende Verwendung in dieſer Angel 
genbeit zu der Erreichung unferes Wunſches ſehr 


— ——— 2— 
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el beitragen koͤnnten, erdreiſten wir uns, Sie um 
e hochgeneigte Mitwirkung ganz gehorſamſt zu 
en. 


Der Knabe iſt 13 Jahre alt; er hat eine ſchoͤne 
timme, ſpielt artig Klavier und iſt, wie ich ſchon 
e Ehre gehabt habe su erwaͤhnen, gut geübt im 
Ken, Schreiben und Nechnen. Wenn nun gliclie 
ve Weiſe eben jest eine Ehorfchiilerftelle zu N. of⸗ 
waͤre, oder bald eröffnet werden ſollte, fo bin ich 
ugt, daß Euer Wohlgeboren durch Emd 
ehlung meines Sohns feine Unebre aufheben wuͤr⸗ 
et, sumal da er auch von fehr fanfter uhb lenkſa⸗ 
we Gemuͤthsart und in feinem ganzen Betragen un⸗ 
heihaft if .n 1 






Sollte, wie gu vermuthen ficht, eine vorher. 
dugige Prüfung nöchig feyn, fo bin ich erboͤtig, 
winen Sohn an einem fefgefetsten Tage perfönlicdy 
au vorzuſtellen. | 


Meine Frau, die ih Em. MWohlgeboren 
ad Ihrer Frau Gemahlin ganz gehorfamft empfiehlt; 
«reinigt fich mit mir zu der angelegentlichften Bitte 
m guͤtige Aufnahme des Geſuchs, momit wir eg 
vagen Sie zu beläffigen. Mir wuͤrden beide durch 
ke Erfüllung unſers Wunſches zu fehr glücklicher 
Keltern gemacht werden, und gewiß fehr dankbar 
afir ſeyn. 

Ermartung des Erfolgs meiner gehorſam⸗ 
—* bin ich verehrungsvol dorf 


Euer Wohlgeboren 


Sranfenthal N 
nn 8. juni 1819. 
ganz gehorfamfter 
8. Waldbbaum, 
Schloffermeifter. 
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165. 
Bitte um ein Atteſtat. 
Wohlgeborner, | Ä 
Inſonders Hochzuverehrender Herr Profeflor! 


- Mein Freund, Ernft Wilhelm Kunharbt, 
der ſich gegenwärtig in Paris befindet, aus Rothen 


Pe Tr ur ah — 


dk 


Burg an der Tauber gebuͤrtig, hat mich dringend & 


ſucht, ihm zwei befondere Zeugniffe 


".3) Über das im Jahr 1813 bei Ew. Wohlge⸗ 
boren gehörte Collegium "über die seine Sr 
tbematif ımd u 


2) über den erhaltenen Privatunterricht in ber 
| 


Architectur: 
von Euer Wohlgeboren zu erwirken. Belde 


dur 


Zeugniſſe ſind fuͤr ihn von großer Wichtigkeit, weiler 
den Beſitz derſelben, wenn ſie, wie bei feinen 


angewandten großen Fleiß nicht zu bezweifeln ifl- 
von empfehlendem Inhalt find, fein Glück vollenrs 


begründen kann. 
Am Namen meines Freundes bitte ich daher 


Euer Wohlgeboren gehorfamfi, die gedachten 
Atteftate auf bie beifolgenden zwei Stampfboget 


nach Dero befannten Humanität fo an Eee Ä 


daß fie ihm wahrhaft nüßlic) werten, und mir 
bige mit umgehender Poſt geneigteft guzufenden. 

In der fchmeichelnden Erwartung, daß Dieſel⸗ 
ben meine gehorfamfte Bitte nicht unerfüllt laſſen 
werben, verharre ich mit fchuldiger Hochachtung 

Ener Wohlgeboren. \ 


N., 
den 16. Hug. 1819. 
| ganz gehorfamfter 
Ehlipp Ulrich Schlupper, 
tadtgerichts⸗Regiſtrator. 
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166. | 

Antwort. 

Hocedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Stabtgerichtsregiftrator ! 


Sie empfan en in ber Anlage nach Ihrem 
Imfche die Atteſtate für ihren Freund. Ich mache 
& die Augftellung derfelben zu einer deſto anges 
mern Pflicht, da er wirklich einen mufterhaften 
leiß mit nicht gewöhnlichen Talenten verbunden 
. Es follte mich freuen, wenn mein Zeugniß et⸗ 
as zur Gründung feines Gluͤtkes beitragen koͤnnte. 
kb weinfche ihm herzlich alles Gute, und werde nie 
fie Theilnahme Nachricht von feinen weitern Schicke 
im empfangen. Ich bitte, ibm folcheg unter meis 
# Empfehlung zu verfichern. 
Mit aller Hochachtung 


Em. Dochedelgeboren 


a, 
wı. Nov. 1819. | 
| ergebener Diener, 
Joſeph Scaliger. 


167. 


litte um Zuruͤckſendung ausgeliehener 
Bücher und Mufifalien. 


Erlauben Sie mir, verehrtefter Herr Doctor, 
e Bitte, mir meine Bücher und Mufikalien, da Sie 
Ibige mwahrfcheinlich nım nicht mebr brauchen wer» 
n, gefälligft zuruͤck zu fenden. Sie find auf bei⸗ 
egendem Verzeichniß angegeben. 


Sr 
Don bier, 
m 26. Auguſt 1819. 
J ergebenſter Freund, 
. Kunhardt. 
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168. 
antwort 


Ich mache es mir zum Vorwurf, mein vereht 
ter Freund , daB ich Ihre Muſikalien und Bacher, 
die ich durch Ihre Gute nun.fchon über ein’ habes 
Jahr benügte, nicht fchon laͤngſt unerrinnert guiid- 
gegeben habe. Empfangen Eie diefelben hiermit un 
ter meinem freundlichfien Dank, und verzeihen Sk 
feine Saumjeeligfeit on 
SE Ihrem | 
de Ba Hr | Ä 

em 1. Auguſt 1819. on 

Sie ſchaͤtzenden 
Wiedemann. 

) 


169. 
Noch eine Antwort. 


Verzeihen Sie mein verehrter Freund, daß wir 
Ihre Buͤcher und Muſikalien fo lange zuruͤckbehiel⸗ 
ten. Wir hofften immer noch von Zeit zu Zeit ba 
Mergnügen zu haben, Sie bei ung zur fehen, und 
alfo noch diefelben mit Ihnen zu benuͤtzen; da ni 
dieß aber, wie eg fcheint, nicht m.hr der Kal ſeyn 
wird, fo haben wir Ihnen nur noch den verbindlich⸗ 
ſten Danf-dafıir abzuftatten und ung Ihrer 5 
fchaft zu empfehlen. 

Den ı. Auguſt 1819, | 
| Kunbarbt. 


170; 
Bitte um ein Lefebuc. 

Euer Wohlgeboren mwürten mir eine groß 
Gefälligkeit erweilen, wenn Sie mir auf dem heuti⸗ 
gen Sonntag, da id) eben nichts zu lefen habe, und 
body, wie Sie wifien, das Haus hüten muß, einen 
angenehmen und guf gefchriebenen Roman aus Ei 
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»Bibliothek borgen wollten. Die von Jean 
aul habe ich alle geleſen. Haben Sie aber nicht 
Mleicht den Zauberring von la Motte Fouqué oder, 
was von Launs neuefien Romanen? — Wollten- 
ie die Gute haben, der Ueberbringerin einige zu 
ee Ausmahl mitzugeben, fo wiirde ich Ihnen 
wicht gewaͤhlten auf der Stelle zurück (enden, . 
Euer Wohlgeboren 
Bon bier, 

Mm 5. Sept. 1819. | on 
| gehorfamfter 

Stur. 





J $$. 3 

Bitte an einen alten Freund, einer Herr 
(haft eine junge Perſon nach ihrem 
Wunſche zu verfchaffen S. oben den 
30. Brief. 

| | ß. 

ditte an einen Sreund, ein Fortepiano 
zu kaufen. Siehe oben den 35. Brief. 


U U 2 


191. 
In einen Freund. Bitte eines Vaters, ſei⸗ 


nem Sohn einen guten Lehrherrn su 
verfhaffen . | 


Theuerſter Freund ! 


Sie haben mir fchon fo vielfältige Bemeife Ihr 
2 Sreundfchaft gegeben, und mir bet jeder Geles 
enheit mit fo viel Kiebe und Bereitwilligkeit gedient, 
6 ich mich erbreifte, ſchon wieder mit einer neuen 
ätte hervorzutreten. . 

Sie wiſſen nämlich mein Beſter, daß ic) zwei 
sähe habe, von welchen der nee Friedrich, be⸗ 
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reitẽ fein vierzehntes Jahr zuruͤck gelegt bat. E 
bezeigt dieſer letztere große Luͤſt ſich der Dandlung | 
widmen; unb ba tan, meinet lleberzeilgung — 
nur das, wozu man Neigung tn fi Hi, mit gu‘ 
tem Erfolge lernt, ſo bin ich entföhloffen , ihn feinen 


1 
| 
D 


Hang ohne Wiperfpruch au übe ion, j fumal u , 


etzt für den Handel Beflere en zu er 
cheinen, als in den vergangenen Sahren. ‚Die 
Schwierigkeit if nur, ein ſchickliches Haus für * 
auszufinden, denn hier in unſerer Stadt find ol 
gute Plaͤtze ſchon beſetzt, und ich babe nicht die Dir 
tel ein ſtaͤrkes Lehrgeld fir ihm zus bezahlen. 


Zwar könnte ich ihn leicht und ganz unentgelbs 
lich bei fleinen Kaufleuten unterbringen, wenn id 
Die Lehrzeit auf vier Jahre feten, und ihm ben T 
in meinem Haufe geben wollte; aber alle fachverft 
dige Perfonen, bie ich hierüber gehört habe, rather 
r einftimmig, lieber ein Fleines Opfer zu Bee 
und ibn zu einem Großhändler in die Lehre zu ge 
weil erin einem folchen Haufe Gelegenheit hat, gende 
Jichere und ausgebreitetere Kenntniffe auch beſſere Er 
fahrungen im Handlungsweſen, zu erlangen. 


Durch diefe Ruͤckſichten fehe ich mich bewoger , 
mic) an Sie zu wenden, theuerfter Freund, und Ih⸗ 
nen meinen Friedrich zu empfehlen. Bei dem flar 
fen Handel, der in ihrer Stadt getrieben wird, und 
der Menge angefehener Handlungshaͤuſer, die fd) 
bort auszeichnen, wird es Ihnen ein Leichtes feyn, 
eines auszumitteln, in welchem mein Sohn in phy 
fifcher und moralifher Hinficht wohl verforgt fey. 
Sie wiffen,, daß er eine gute Erziehung erhalten bat 
eine ſchoͤne Hand fchreibt, gut rechnet, Sranzsfilch 
und Italieniſch verfteht, und naͤchſtdem noch mans 
che andere Kenntniffe befißt, die ihm zur Empfeh⸗ 
lung gereichen werden. ift überdem ein fehr gute 
artiger Juͤngling, von unverdorbenenm Kerzen und 
ben seinften Sitten. Ich glaube daher, daB Sit 
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me Bedenken alles Vortheilhafte von ihm ſagen 
nen, mad IhreFreundſchaft für mich Ahnen ein⸗ 


‚ Bemühen Eie ſich alfo, theurer Freund, um 
ir gutes Plaͤtzchen für meinen Fritz. Der Gedans 
1; daß er feine Lehrjahre unter porn Augen zuruͤck⸗ 
gen wird, daß Sie Vatersſtelle an ihm vertreten, 
ya rathen, ihn leiten und marnen werden, iſt une 
mein tröfllich für mein Herz. Nur fteht zu befor- 
m, daß man Önrberungen machen dürfte, bie über 
wine Kräfte geben. och Ihte Freundfchaft beo 
ubiget mih. Gewiß werden Sie fich für Ihren 

keund fo eifrig ale für fich felbft verwenden. | 
Nun leben Gie wohl, mein Lieber! Geben Sie 
ie gefälligft Nachricht von dem Erfolg ihrer Bes 
übungen, und nehmen Site fchon im Voraus bie 

erungen bes innigften Dankes von 


| Dre 

7 / 
mıs. October 1819. 
s Eprengel. 


78. 
Antwort. 


Wenn ich auch Ihr liebes Schreiben nicht gleich 
antwortete, fo wurde doch Ihr Auftrag nicht vere 
en. Er betraf Ihren lieben Sohn, und war mir 
d gewiß nicht unwichtig. Es iſt aber bei weitem 
cht fo leicht, als man denfen follte, in unferer doch 
cht unbedeutenden Handelgftadt eine Stelle zu fin« 
n, wıe Sie wünfchen, in eınem Haufe, mo weder 
N zahiche noch dag moralifche Wohl eines Juͤng⸗ 
198 von 14 Fahren gefährdet wäre. Indeſſen glaus 
ich doch, es fey mir endlich gelungen. 

Ein biefiger Großhändler nämlich Here Buͤtt⸗ 
vw, ein fehr braver und ıhätiger Mann, der feine 
nie unter firenger Aufficht Au bat erft Fürzlich 

2 
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einen ſeiner Lehrlinge entlaſſen und iſt geneigt, bar 
gegen Ihren Friedrich anzunehmen, den ich Ihm auf 
dag angelegentlichfleenipfohlen habe, leider aber nicht. - 
ohne Lehrgeld. Er fordert 400 Gulden, und At 
fangs beftand er auch auf einem bedeutenden Koſtgel⸗ 
de, auf welches er aber verzichten will, menn die 
Lehrzeit auf ſechs Jahre gefegt wird. Im Falle Sie 
diefe Bedingung genehmigten, koͤnnte eih Vertrag. - 
aufgefgt werden und Ihr Sriedrich eintreten, fobald- 
Sie wollten. 

Daß ich Vaterſtelle an ihm vertreten und iha 
nach beften Kräften mit Rath und That unte \ 
wuͤrde, verſteht fich von felöft. „Sn feiner Geburtsfteht 
und unter den Augen feiner Aeltern Lönnte er nicht 
beffer verforgt feyn. ierauf rechnen Sie mem 
Beſter, und vertrauen Sie ganz Ihrem Freunde. 

Sich erwarte alfo Ihre Entfchließung.. Schwer 
lich wird eine teffere Stelle zu finden feyn. Ich bi 
bei mehr als acht Handlungsbeſitzern gemefen, ale 
machten weit überfpantere Forderungen, und egif 
dag nicht zu verwundern, denn es finden ſich immer 
bemittelfe Leute genug die darauf eingehen. 

Ich fehe alfo ihrer Antwort entgegen. MBit 
freuen ung auf Ihren Friedrich, und ich wuͤnſche mir 
Stück, daß ich wieder einmal Gelegenheit erlange, 
Ihnen beweifen zu können, wie ſehr ich bin 
- Augsburg, _ " 
Sie innigft liebender Fremd, 

. Wächter. 


"175. 


Bitte eines reifenden Arbeiters an feb 
nen Vater um Unterffüßung. 


Beſter Vater! 


Ich kann mir denken, daß mein langes Stil 
Schweigen Cie wird beunruhiget haben, leider aber 


«0. 
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atte es feinen Grund nicht gans in meiner Nachldfs 
zkeit. Geſund reiſete ich von Nürnberg ab, franf 
am ich bier in Hafel an. Ich war auffer Stand 
Ihnen su fchreiben, und durch eine fremde Hand 
sollte ich, and Schonung für meine lieben Xeltern, 
icht ſchreiben laffen. Was würden Sie nicht aus⸗ 
fanden haben, wenn Sie ihren Ehriftian go Stun⸗ 
m von ber Heimath auf dem Krankenlager gewußt 
ätten? Ja, befie Aeltern, ich lag an einer Fungen- 
uͤndung über vier Wochen lang ſchwer darnieder; 
6 blieb mir wenig Hoffnung übrig wieder aufzufoms 
en, und doch bat der gütige Himmel gcholfen:c. 


Nun aber bin ich, mie Sie fid) leicht denfen 
Önnen , in ber groͤßten DVerlegenheit. Das wenige 
Id bad ich von meiner Neife nod) übrig hatte — 
mgefähr zo Gulden — wollte nicht weit reichen. 
5 wurden bamit von meiner licbreichen Wirthin die 
toften ber nöthigften Bedürfniffe beftritten;. und 
il mehr als fie in Händen hatte, mußte fit noch 
uslegen; num find noch der Arzt, der Apoihefer, 
e Waͤrterin zu besahlen,, was wenigſtens 40 Gul⸗ 
m erfordern mird. Und da ich bei der Entfräftung 
elche die Krankheit zuruͤckgelaſſen hat, in den nächs 
em 14 Tagen ſchwerlich werde arbeiten Fönuen, fo 
pt: ic auch noch etwas Baarfchaft in den Haͤu⸗ 
m haben. 


In diefer Noch, befter Water , wende ich mid) 
Sie. Ich kann mir denfen, mie ſchwer es Ihnen 
erden wird, ſo viel Geld aufſubringen aber es ſoll 
cht fuͤr Sie verloren ſeyn. Sobald mir Gott wie⸗ 
r fo viel Kraͤfte ſchenkt, daß ich eine Stelle aus Ge⸗ 
ilfe antreten kann, werde ich bedacht ſeyn, Ihnen 
m meinem Erſparten nach und nad) alles wieder, 

erfeßen; und es foll mir nicht ſchwer fallen, mir 
bem Ende aud) dad, was fo manche jung: Leute 
r unenibebrlich halten, zu verfagen. 

ST 
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Alſo nur um Vorſchuß bitte ich Ste in m 
Noth, lieber Vater. Erfreuen Sie mich bald 
einem Prief und erminfchten Nachrichten von. 
aller Befinden. Taufend Kiffe meiner guten 
ter und meinen lieben Geſchwiſtern. Er füble 
beute noch zu ſchwach, viel zu fchreiben; ein an 
mal ein Mehreres yon 


Ihrem 
den nk 1819. 
| Sie ewig lieber 
Gran;. 
17%, 
Antwort. 


Nürnberg, den 14. Sept. ı 
Lieber Franz ! 


Mir haben Deinen Unfall geahndet, und 
langes Stillſchweigen verfeßte ung in umbefchr: 
de Angſt. Defto größer war die Freude über: 
nen fo lang erwarteten Brief, der aber leider 
beftätigte, was wir fo fehr befürchteten. Doch 
fen tauſendmal nepriefen, daß er Dich ung wi 

eſchenkt, und Dich fo liebreichen Händen zugef 
Dat. Er vergelte Deiner braven Wirtbin und a 
die fih Deiner annabmen, an ihren eigenen Kin 
die Liebe die fie an Dir bewicfen haben. Gage 
nen file alles meinen herzlichen Dant. 


Das Nöchigfte ift nun, Dich) licher Sohr 
der unentbehrlichiten Baarfchaft zu unterſtuͤtzen. 
fer braver Freund Sattler hat mir die beifomme 
75 Gulden verfchaft; bezahle damit Deine Schu 
und behalte dag übrige in Händen. Gott wird: 
nen und meinen Fleiß fegnen, daß wir dad Or 
welches ung kranke Tage zur Pflicht machten, in 
Anden wicher erſparen koͤnnen. 


Bittſchreiben. 247 


Deine Mutter ımd GSeſchwiſter grüßen Dich 
ch und fordern Dich mit mir auf, ung bald recht 
Ränblich zu fchreiben, wie ed Dir feitbem ergan⸗ 
tft. Der Himmel gebe feinen Eegen zu Deiner 
—— und ſchente Bir bald twieber vollfommene 

fimtheit. Diet — der Wunſch aller Deiner Ver⸗ 
audten, vorzuůͤglich 
Fr 
Dich herzlich Tiebenden Vatend 
Werner. 





x. 
Bewerbungsſchreiben. 





denerkungen uͤber die Bewerbungsſchreiben. 


Man verſteht —X Bewerbungsſchreiben foldhe, 
Roburd; man fic) bemüht zu dem Defig einer wun⸗ 
fhensweriben Sache z. S. eines Amtes, einer Kunde 
haft, der Freun dſchaft einer Perfon, der Hand eis 

nes Ih äbcheng, eines Anlehens ıc. gu gelangen. Sie 

d daher unter die Bittſchreiben zu reinen, unter⸗ 
fid) aber von dieſen dadurch, daB man nich 


leichen 
hend mr 
—XRX * 
& — ben 
der Berfaffe if. 


Jeder ı in 
Segenſtand bemüht, muß wiſſen, ob er diejenigen 
eigen (haften befit, amd bagjenige zu leiften vermag, 
u Bernerbung Eingang verfchaffen fan, 


I 
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nf er bamit Sehoͤr zu finden, fo wird er fein Ga 
ch mit Befcheidenheit vortragen, und alles 

dabei zu beruͤckſichtigen iſt, in ein ſolches Licht feßel 
muͤſſen, daß ber Antrag ale vortheilbaft und aunchk- 
lich erfcheine. (8 ift dabei zu milnfchen, daß ale 
angegebenen Umſtaͤnde ganz ber Wahrheit gemäl 
feyen; denn immer muß voraus gefeßt werben, DIR 
man’ fi vor Ertheilung des Jawortes forgfältig 
näber, erfımti merke: Mer andere zu täuichen 


ſucht, der auch weder wundern noch bekla⸗ 
gen, wenn er wieder getaͤuſcht wird. 
175. 


Bittſchrift an den König, um eine erle— 
Ä bigte Stelle, - 


Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſten 
| RKoͤnig, 


Allergnaͤdigſter Koͤnig md Herr ! 


Durch den Tod bes bisherigen Baufchreiberd 
Georg Tittmann, iſt kuͤrzlich die hieſige Baufehreiber: 
ſtelle erlediget worden. | 

- Da Euer Königlichen Majeftät hoͤchſte— 
Mille ift, daß bei der MWiederbefegung folcher Stel 
len vorzüglich Nückficht auf ehemalige Militaͤrperſo 
nen genommen werden fol, und ich die Ehre hatt 
zehn jahre lang bei dem erften Königlichen Hufarer 
regiment unter der Escadron bes Herrn Rittmeiſter 
von W. als Unterofficier zu dienen, tie eg die br 
liegende beglaubigte Abfchrift .meines Abſchieds bi 
ftätiget, fo wage ich es, Euer Königliche Wajı 
tät hiemit 


um bie bier erledigte Baufchreiberftelte i 
allertiefſter Unterthänigfeit zu bitten. 
. Die beiliegenden Atteftate meines ehemalige 
Chefs beweifen, baß ich niche nur die zu einem fo 
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m Amte erforderlichen Renntniffe befiße, fordern 
Bich mich auch während meiner militärifchen Lauf 
In durch eine tabellofe Aufführung, tapferes Ver. 
ten und wichtige Dienfte in mehreren Gefechten, 
ıch durch drei Wunden, die ich in ber Schlacht bei 
ipig davon frug, und bie mich zu ferneren Diens 
m im Felde unbrauchbar machten, einer guten Ber, 
Kgung würdig gemacht habe, 

Meine bisherige Belohnung war eine Ehren 
wbaille und cin kleiner Gehalt; durch die allerand» 
ine Verleihung ber erledigten Bauſchreiberſtelle 
särde aber meine Lage um viel gebefjert werden. 
p hoffe diefelbe um deſto mehr von der hohen 
nade Euer Königlichen Majeftät, da fi 
vohl ſchwerlich jemand finden durfte, der fich durch 
ange m treuere Dienfte ihrer wirdig gemacht ' 
tte ale ich. ' 

In diefer tröftlichen Erwartung beharre ich 

Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
R., den 18. October 
1819 . 
allerunterthaͤnigſter 
G. L. Wiedemann. 


$$. 

Bieefchrift an die Negierung um Bräfen 
tation zu einer erledigten Stelle 
Siehe oben den 148. Brief. | 


176. 
in Candidat bifter einen Edelmann um 
eine erledigte Predigerfielle 


ohmoblgeborner, 
Gnaͤdiger Herr! 
Ich vernehme von einem Freund’, daß burch 
n Tod tes Herrn Paſtors Kind, die Pfarrei Kos 
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fenbach, über welche Euer Hochwohlg eboren 


Das Patronatrecht zuſteht, erledige worden iſt. 


Ob ic) gleich nicht die Ehre habe, von Euer 
Hochwohlgeboren perfönlich gefannt u ſeyn, fü 
wage ich es doch, um biefe Ste —— Als 
ufichen, vorher aber um gnaͤdige Erlaubni & 

itten, mib Em. Hoch wohlgeboren perfon 
vorſtellen, meine Brifungszeugniffe vorlegen und 
einer Probe memnes Vortrags ben Predigerſtuhl 
ſteigen zu duͤrfen. 


A 


3 
r 


Ich glaiıbe meine Borbereitungsgeit anf berlin ’ 


verſitaͤt ſo angewendet zu haben, daß ich ber Wahl 
Euer Hochwohlgeboren feige Unehre machen 
würde. Die Herren Profeſſoren Brandes und Bow 
zelius, in deren Haug ıch Zurritt hatte, und bie mich 
mit ihrem Wohlmollen bechrten, wuͤrden mir and 
über meinen fittlichen Werth ein gerechted Zeugnis 
nicht verfagen, wenn Euer Hochwohlgeboren 
für nöchig erachten ſollten, baffelbe einzuholen, 


Zief durchdrungen von ber Wichtigkeit meine 
Berufs, wuͤnſchte ich fchr, mich demfelben bie erſten 
abre in Ländlicher Ruhe widmen und dabei unge 
oͤrt den Wiffenfchaften leben ji können, Sch wuͤrde 
mich daher fehr glücklich ſchaͤtzen, wenn ich durch 
bag beehrende Zuttauen deg erleuchteten Pfarrei⸗Pa⸗ 
trons zu jenem Amte berufen werben follte, und ich 
glaube mich meiner künftigen Gemeinde mit Borfägen 
gu nähern, bie fie an ihrem Seelforger fegnen würde, 


In Erwartung des Erfolge meineg untert 
ſten Geſuchs bebarre ich ebrfurchtevoll bang 
Euer Hohmohlgeboren 

Nuͤrnberg, 
ben 20. November 1819. 


unterthaͤniger Diener, 
Anton Wurzer 
Caudid. Theol. 


Au mE En 


1 
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177: 
Antwort. 


| Hochebelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Candidat! 


Ich ſuche zu Wiederbeſetzung des Pfarramtes 
loſenbach einen gebildeten Ixann von untadelhaf⸗ 
m Wandel, einen guten Prediger, und einen Freund 
ie meine Unterthanen und file mich. Schon mehres 
: Serfonen find mir dazu vorgefchlagen worden; 
S jetzt aber ift meine Wahl noch unentfchieben. 
ch babe ihrer aufforberung gemäß mich an verfchies 
ven Orten nach ihnen erfundigt. Die vortheilhafs 
u Zeugniffe, bie von allen Seiten einlaufen, laffen 
Id) hoffen, in Ihnen den Dann zu finden, ben ich 
che, und machen mid, begierig nach Ihrer perſoͤn⸗ 
hen Bekanntichaft. Wäre ed Ihnen nicht gefällig, 
ich künftige Woche auf meinem Schloffe zu beſuchen 
id an dem darauf folgenden Sonntage eine Probes 
edigt zu halten? Es ſollte mir ſehr angenehm 
ya, menn Sie einige Tage in meinem Haufe vers 
eilen und mir und meiner Kamilie dad Vergnügen 
innen wollten, Sie näher kennen zu lernen. 


Dach einigen Wochen wird bann bie Wahl 
eichieden feyn, und eg follte mich freuen, wenn 
9 biefelbe Ihre und meine Winfche erfüllt wer⸗ 
n tönnten, J 


Ich bin indeſſen mit aller Achtung, die mir 
‚eingelaufenen rühmlichen Zeugniffe fir Sie eins 
n 


Ihr 
Roſenbach, 
n 30. Novemb. 1819. 
ergebenſter 
v. Felſenſtein. 
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178. 
Einem Gaftwirth Bieter fich jemand 
Kellermeifter an. 


Sendelſtadt, den 18. Sept. 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr ! 
ch habe fo eben aus ficherer Duelle erfa 
daß Sie an die Stelle Ihres abgegangenen K 
meifter8 ein anderes tiüchfigeg Subject fuchen. 

Da ich nun fchon feit drei Fahren in dem 
gen Sajthofe zu den drei Stofen ein ſolches Am 
zwar, wie ich mir fchmeichle, zue völligen Zufri 
beit Herrn Gablers, meines bisherigen Princi 
v:rmoltet habe, fo erlauben Sie mir geneigteft, 
Ihnen zu ber erlebigten Stelle ansutragen. 
wuͤrde dad Haus, in welchem ich ſtehe, nicht v 
fon, went ich niche wünschte, mich auch eine 
lang in einer größeren Stadt aufzuhalten. 

eren Gabler ift dieſer Wunſch nicht unbel 
Er billige ihn, und ich laffe diefes Schreiben 
ohne fein Bormiffen abgehen. Sollte eg Ihne 
fällig feyn, fich nach meiner Perſon weiter be 
zu erkundigen, fo wird er mir gewiß dag Ze 
einer untadelhaften Aufführung und des rebli 
Eifers in Erfüllung meiner Pflichten nicht verf 
Immer lag mir das Befte feiner Wirtbfchaft fo 
an dem Herzen, als 05 ich für mein eigenes 
zu forgen gehabt hätte. Eben fo wird eg, 
Sie mir Ihr Vertrauen zu fchenfen belieben 
meinen neuen Verhaͤltniſſen feyn. 

Beehren Sie mich gefälligft mit einer ermı 
ten Anttwort, und glauben Sie, daß eg mir ein 
angenehme Pflicht feyn wird, Ihnen zu beweiſe 
fehr ich bin 

Euer Hochebelgeboren 


geborfamer D 
Ermund PR 
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279. 
Antwort. 
Nürnberg, den 16. Oct. 1819. 


Das Zeugnis Ihres dermaligen. Principals, bei 
elchem ich mich nach “ihrer Derfon erkundigt habe, 
acht mich geneigt, ihren Antrag anzunehmen, und 
ſtiumt mich, Ihnen beiliegenden Entwurf eines 
ertrags zuuſenden aus welchem Sie erſehen wer⸗ 
m, daB meine erſte und vornehmſte Bedingung eine 
aution von . . . Gulden baar oder durch ſichere 
Meafchafe iſt. Da Sie, wie ich höre, auch bei ben 

Ihrer jegigen Stelle Caution geleiftet haben, 
> wird diefer Punkt wohl feine Schwierigkeit finden. 

Ich erwarte nun mit nächfter Poſt Ihre Ers 
drung und bin indeſſen mit Wohlwollen 


Ihr 
geneigter 
A. Ritter. 
180. 


Abſchlaͤgige Antwort. 
Nuͤrnberg, den 23. Sept. 1819. 


Ich habe Ihr geneigtes Schreiben vom 18. Sep⸗ 
wber, wodurch Sie ſich um die in meiner Wirthſchaft 
ledigte Kellermeifterftelle bewerben, vorgeftern er 
ten. Da aber diefelbe bereits wieder mit einem 
andern tüchtigen. Subjecte befegt ift, ſo muß ich be» 
zuern, von Ihrem Antrage keinen Gebrauch ma⸗ 
en koͤnnen. u 

Ich danke Ihnen übrigens fir das mie bewieſe⸗ 
e Zutrauen mit der Verficherung, daß ich mir ein 
gergnügen machen werde, Sie in ein anderes hieſt⸗ 
es Haus zu empfehlen, wenn fi) Gelegenheit dazu 
nden follte. abe " 


ergebener 
Anton Ritter. 
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181. 


Ein Schreiber Bietet einem Beamten feh 
ne 


ienſte an. 


Woblgeborner, | | 
Hochzuverehrenber Herr Nentamtmann! : 


Seit ſechs Jahren bin ich in dem Biefigen graͤß 
lichen R#*fchen Unteramte ale Amtsfchreiber ange 
eilt, und ich glaube mich über meinen Fleiß, 
—e und zen at das u umd bie 
ebenheit meine en Seren Principalfj- 
Derrn Amtmanns Roͤder, berufen su koͤnnen. Un⸗ 


ter Da Verbaltniſſen wurde ich fen Haus ' 


nicht verlaffen. Da aber unter dem Druck der je 


tz⸗ 
gen Zeiten eine Gehaltsvermehrung fr. mich ſeht 


mwünfchenswerth ift, und, dem Vernehmen nach, erſt 
kuͤrzlich eine Stelle in Em. Wohlgeboren Eanye 
lei durch die Verſetzung eines Ihrer bisherigen Scri⸗ 
benten erlebigt worden tft, fo wage ich es, Diefeb 
ben hiermit geborfamft darum zu bitten. 

Wäre e8 Ew. Wohlgeboren gefällig, über 
meine Dualification nähere Erkundigung einzuziehen, 
fo würden die eingehenden Nachrichten mich gang ges 
wiß Ihres Zutrauend wuͤrdig machen. Ich meiner 
Seits wuͤrde ed, wenn mir daffelbe zu Theil werben 
Kl durch unermuͤdeten Dienfteifer und die redliche 

e Erfüllung meiner Pflichten zu rechtfertigen fuchen, 
Em. Wohlgeboren lebenslänglid als den De 
förderer meines Gluͤcks verehren, und die hohe Ach⸗ 
tung: zu berhätigen trachten, mit welcher ich bin 
Euer Wohlgeboren 


den 1. Sebruar 2819. 
ganz gehorſamſter 
Sriedrich Pechmann. 


N RR N 


Bewerbungsſchreiben. 355 


$8. 
wein Mädchen, um beren Hand gewor⸗ 
ben wirt. S. den 232. Brief. 
ntwort. Nr. a33. 





bchreiben an ben Veter des Maͤdchens. 
G. den 234 Brief. 
Intwort des Barers. S. Nr. 235. 





88. 
ein Heirathsantrag. S. ben 236.Brief. 
‘ ällige Antwort. ©. den 237. Brief. 
‚weifelbafte Antwort, ©. ben 238. Brief, 
Beitere abihlägige Antwort. S.den 239. B. 





§. 

ſeirathkantrag ne eine junge Wittme 
©. den 240. Dr f. 

latwort. ©. = 

ladere Antwort. ©. Nr. 242. 





$$. 

deirathsantrag eines Wittwers. S. un⸗ 
ten den 243. Fet 

lutwort. S. Nr. 444. 

lblehnende Antwort ©. Nr. 246. 





$$. 
in Handwerksmann wirbt um ein Mäbs 
hen feines Standes. ©. den 249. Brief.- 
Intwort. ©. Nr. 247. 


‘5 
Im einen Verwandten, um beffen Tochter 
für einen andern geworben wird. G. 
nnien Mr. 243. Antwort. ©. Nr. 249. 





- 
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282... " { 


Ein Schneidermeiſter bewirbt ſich um die 
Kundſchaft einer Edeldame. 


Hochwoblgeborne 
 Gnädige Frau! J 


Der Tod des hieſigen Schneidermeiſters Soͤtti⸗ 
ger, der die Gnade genoſſen hat fuͤ Ew. Hoch wohl 
geboren zu arbeiten, erregt in mir den Wunſch, 
an feiner Statt mit Dero gnädigem Zutrauen be ., 
ebrt zu werden. Erlauben Sie daher gnäbige Fr 
daß ich mich zu denifelben hiermit in aller Unertb 
nigfeit empfehle. Einige Berfüche zur Probe j 
den zeigen, ob ich im Stande bin, Ihrem Gefchmade { 
Genüge zu leiften. Ich darf es hoffen, da ich fen: ' 
feit vielen Jahren für die Srau Gräfin von GH, | 
die Fran Drafidentin von B** und noch mehr a 
dere Damen von Stande zu arbeiten die Ehre haße. 
Durch Eleganz in den zu licfernden Kleidungsſtuͤcken, 
durch ſchnelle Forderung derfelben und die moͤglichſte 
Billigfeit würde ich mich beftreben Ew. Gnaden 
Zufriedenheit mir gu erwerben. 


Ich erfierbe verehrungsvoll 


Nuͤrnberg, | 
ben 2. Sebruar 1919 


unterthaͤniger Diener, 
- Wilhelm Deininger. 


183. 4 


An einen Kaufmann. Bitte um Aufnaf 
me eines Lehrlinge. 


MWohlgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr ! 
Mein Sohn Friedrich, der vor einigen Mond 
ten fein vierzehntes Fahr zurück gelegt hat, wuͤnſcht 
fi) der Handlung zu mwibmen. a 
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Da nun dem Vernehmen nah Euer Wohl« 
eboren erſt kuͤrzlich einen Lehrling entlaſſen ha⸗ 
wa, und an feiner Stelle einen andern aufzunehmen 
Ketten) ſo erlauben Sie mir, Ihnen hiermit erges 

meinen vierzehnjährigen Sohn anzutragen. CE 
Wäre mir fehr angenehm, wenn Sie ıhm vor antern 
Sünglingen den Vorzug einräumen wollten, weil ich 
Mu allem , was ich zum Lob Ihres Haufes gehört 
Ib die Ueberzeugung in mir trage, daß er unter 
8 teitung eines fo achtbaren Mannes ſich gewiß 
A een: mebt als mittelmäßigen Kaufmann ausbils 

wurde. 


Mein Friedrich iſt groß und ſtark fuͤr ſein Alter 
nd genießt einer dauerhaften Geſundheit, die fi 
uch durch feine friſche Geſichtsfarbe und feine Mun⸗ 
akeit äußert. Bei feinen glücklichen natuͤrlichen 
mlagen bat er in allem mag er bis jegt lernte 
ſcht unbedeutende Fortſchritte gemacht. ſchreibt 
lrs erſte eine zierliche und ſchon ziemlich feſte Hand, 
ovon Sir in der Anlage eine Probe finden, auch i 
: ein fertiger Nechner und hat gute Kenntniffe im 
ranzoͤſiſchen und Italieniſchen, zur Nothdurft auch 
a Latein, naͤchſtdem iſt er auch wohlbewandert in 
x* Geographie. 


Ueberzeugt, daß Euer Wohlgeboren mit 
nem Berftande und feinen Kenntniffen nicht unzu⸗ 
ieden fenn werben, bitte ich Sie ergebenft, mir die 
edingungen befannt zu machen, unter welchen Sie 
neigt wären, ihn anzunehmen. Nur muß ich bes. 
fen, daß ic) in Berhältniffen lebe, die mich außer 
tand fegen, ein ſtarkes Lehrgeld und noch weniger 
oftgeld file ihm gu bezahlen. 


Auf jeden Fal will ich Ste ergebenft erfuchen, 
r ben Entwurf eines Lehrvertrags zur Eınfichr mit» 
teilen, über welchen ich mir fodann dic Freiheit 
biuen werde, meine Bemerkungen zu machen. 


N 
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In Hoffnung daß die Stelle noch nicht beſetzt 


ſeyn werde, ſehe ich der geneigten Erfüllung meine 
—22 — entgegen und bin mit aller Hochachtung 


Euer Wohlgeboren 
N., 
ben 10. October 1819. 
| artin Eprenge 
‚Bauinfpector. 
184. 
Antwort. 


- Hochedelgeborner, 
Hochgeehrtefter Here! 


Auf das, mas. Sie mir in Ihrem geehrten 


EShreiben vom 26. October von ben Eigenfchaften 


res Sohnes Friedrich gefchrieben haben, und mag 

ch durch andere Nachrichten, die ich mittlerweile eine 

gezogen habe, zu beftättigen ſcheint, bin ich nicht abs 

geneigt, ihn in meine Handlung ale Lehrling aufiu« 
nehmen. 

Meine Forderungen werben Sie aus bem beis 

liegenden Entwurf eines Lehrvertrags erfehen, der 


bei allen jungen Leuten, die ich annehme, zum Grunde 


gelest wird. Die Hauptbedingung iſt 400 Gulden. 
hrgeld und fechsjährige Lehrzeit ohne Koftgelb, 
ober vierjähriges Engagement mit — Gulden Koſt⸗ 
geld. 

Belieben Sie mir die Beilagen bald wieder zu⸗ 
ruͤck zu fenden, und empfangen Sie die Verficherung 
meiner Achtung. 

ben 30. October 1819. 
Werber. 


— —— “ 


ergebenfter Denen 
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XI. 
Empfehlungsſchreiben. 


Bemerkungen uͤber die Empfehlungsſchreiben. 


Auch die Empfehlungsſchreiben koͤnnen unter 
die Bittſchreiben gerechnet werden, weil man bag 
Wohlwollen feines Correſpondenten fiir die empfohls 
ne Derfon zu erbitten fucht. 


Empfeblungsfchreiben finden eigentlich nur une 
ter Freunden, oder von Höheren gegen Niedere fatt; 
es ziemt fich nicht leicht, daß man Dornehmere mit 

olden Empfehlungen beläftige, wenn man nicht in 
efonderen vertrauten Verhältniffen mit ihnen fleht. 
Jedem muß bier fein Gefühl fagen was ſchicklich oder 
unſchicklich if. 

Nie fol man ſich, an men ed auch fey , erlaus 

‚, eine Perſon zu empfehlen, die man nicht genau 
nt, noch viel weniger eine folche, von der man be« 
ſtimmt weiß, daß fie nicht leiften werde, was man 
von ihr erwartet. Wer wollte fich mwiffentlich ober 
elbſt unmillfürlich eine Täufchung erlauben und fich 
eranttwortung zuziehen? Wereitelte Ermartungen 
“ machen immer mißmuthig, ımd biefer Mißmurh fällt 
ſtets auf den zurück, der ihn durch feine unuͤberlegte 
Empfehlung veranlagt hat. Es ift daher bei fols 
chen Briefen die größte Behutfamfeit nothwendig. 
Selbſt bei Perfonen, die unferes Lobes werth find, 
muß man bdaffelbe nicht übertreiben, um wicht zu 
große Erwartungen zu erregen. Es iſt beffer, daß | 
. 2 
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unfer Fremd an dem Empfohlenen mehr, als daß er 
meniger finde. Zu viel Lob erregt auch den Verdacht 
der Vartbeilichfeit, und erfchwert die Erfüllung der 


—— 





185. 


Einem Freund wird ein Sohn auf ſeiner 


Reiſe empfohlen. 
Lieber alter Freund! 


Hein Sohn, der ſich vorgenommen hat, bie 
Schweiz zu ſehen, wird auf feiner Reife auch. Stutt⸗ 
Hardt berühren. Sch kann ihn, daher nicht ziehen 
laffen, ohne ihm ein Empfehlungsfchreiben ,_ einen 
warmen Kuß und eine herzliche Umarmung für mei⸗ 
nen theuern Sander mitzugeben. Nehmen Sie ihr 
beſter Freund, mit Liebe auf. Daß Sie ihm fo vi 
es per Sefchäfte erlauben, behilflich feyn werben, 
bie Merkwürdigkeiten Ihrer ſchoͤnen Stadt & fehen 
bavon bin ich ohnehin überzeugt, und mag Sie Felt 
nicht vermögen, dazu wird Shre Güte fchon, durch 
Andere, Mittel gu fchaffen wiſſen. | 

O Sreund, tie beneide ich meinen Sohn, dem 
das Glück vergoͤnnt ift, nach dem ich mich fo lange 
ſchon vergeblich fehnte, und dag ich vielleicht nie wies 
ber erlebe, — Sie von Angeficht zu Angeficht zu fe 
ben, Sie in meine Arme zu fchließen und Ihnen zu 


fagen, wie lieb ich Sie habe‘! Ich fehe mich, wie Sie, 


durch meinen Beruf und durch hundert andere Bande 
gefe et. Das muntere Umherſchwaͤrmen in ber 

t iſt nur der freien Sugend vergoͤnnt, und aud) 
ihe nur eine kurze Zeit. Che der Juͤngling es fi) 
verſieht, ift er zum Manne herangereift, und die Kets 
ten flirren. 


So moͤge Ihnen denn mein Ernft, beffen Sie 
ſich Faum mehr erinnern werden, fagen, wie eg mie 


f . 


{ 


t 
4 
ı 


a 
% 


Hoffnungen, au welchen folche Schreiben berechtigen ° 


“ 
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ab den Meinigen ergeht, und tie theuer Sie noch 
mer meinem Herzen find. Moͤchte ich bei feiner 
eüchunft, auc von Ihnen weitlaͤuftige und ges 
aue Nachrichten erfreulichen Inhalts erfahren. Ich 
hließe mit dieſem Wunfche und berufe mich mit allem 
rigen, was ich Ihnen noch zu fagen hätte, auf den 
indlichen Bericht meines Sohnes. 

Leben Sie wohl, lieber theurer Freund, und 
rinnern Sie ſich oft der glücklichen Augenblicke, die 
bir einft fo froh verlebten. Ewig unvergeßlich wer⸗ 
en biefelben ſeyn 

Ihrem 


186. | 
Abbreſſe und Empfehlung fir einen Reis 
enden. 


Zaumann. 


Herr von Geißler, der auf feiner Durchreiſe 
tes Paquet bei Ihnen abgeben wird, ift ein glück 
her, beneidensmwerther Mann, und ich kenne einen 
keund meines lieben Franke, der wohl an der Stelle 
leſes Neifenden feyn möchte. Hr. von &. hat mir 
efprochen,, ihnen zu fagen, mas ihm von meinem 
aufe bekannt ift, in welchem ic) oft dag Vergnuͤ⸗ 
n hatte, ihn zufehen; auch hat er noch manche 
ıdere Aufträge an Sie übernommen, an bie ich ihn 
erinnern bitte. 

Sein Aufenthalt in Ihrem Städtchen wird nur 
tige Stunden dauern. Verſchoͤnern Sie ihm dies 
ben, wie einft mir, durch Ihre SreundlichEeit und 
be, und nehmen Sie zum Schluffe die Verficher- 
ig unmandelbarer Freundfchaft von 


Ihrem 


Bamberg, 
n 2. Mai 1819. 
Georgi. 


‚ „underborben, wie er das 
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187. 


Empfehlung eines ſtudirenden So 
an einen Freund. 


Theuerſter Freund! 


Der Ueberbringer dieſes Schreibens iſt 
Sohn, der ſich auf Ihrer Univerſitaͤt dem St 
der Theologie widmen ſoll. Gerne haͤtte ich 
ben auf feiner Reiſe begleitet, und ihn mein: 
ben Michaelis perfönlich vorgeftelle und empf 
allein meine Gefchäfte erlaub'en es nicht. So 
denn diefer Brief meine Stelle vertreten, und 
meine Wünfche und Hoffnungen in Ihre Güt 
drücken. | " 

Bei der gänzlichen Unbefanntfchaft meinee 
neg mit feinem neuen Scflimmungsorte und dei 
verfitätsleben, mird er in hundert fehmwicrigeı 
bältniffen Leg treuen Nathes eineg gutdenkend 
fahrnen Freundes bedürfen; und wo könnte er 
treuern finden, ale in der Perſon meines tl 
Michaelis? Erlauben Sie alfo, mein Befter 
‘ich bier Ihre alte Liebe für mich in Anfpruch ı 
und Sie bite, meinen Karl vaͤterlich durch Ihr 
fichten zu leiten, und fo viel möglich über 
Umgang und feine Sitten iu machen, daß e 
aterhaus verlafle 
in unfere Arme zurück kehre. | 
-.,  Ungemein erfreulich und beruhigend wuͤ— 
für mich ſeyn, wenn Sie es moͤglich machen koͤ 
ihn in She Haus und an Ihren Tifch aufzune 
De glaube fchon hierdurch wuͤrden fir ihn d 
egenbeiten zu vielen Unannehmlichkeiten bed 
vermindert werden. Noch glücklicher wiirde id 
und ihn fchäßen, wenn Sie fich entfchließen mı 
dag ihm ausgeſetzte Jahrgeld von Wierteljai 
Vierteljahr zu übernehmen, und davon feine A 
ben fiir Koft, Wohnung, Collegien, Bücher, 
dung u. ſ. w. zu beftreiten. Ich wuͤrde für die! 
muͤhungen ſehr dankbar ſeyn; aber kaum wage i 
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geachtet Ihrer erprobten Freundſchaft, ſie Ihnen 


guſinnen. 

Thun Sie, beſter Michaelis, an meinem Sohn 
as Sie koͤnnen, ohne ſich eine zu große Buͤrde auf⸗ 
Hoden; beſonders verſagen Sie ihm nicht Ihren 
dath. Bei ſeinem guten und willigen Herzen wird 

en ſeine Leitung nicht ſchwer werden, nur bitte 

inſtaͤndig um Feſtigkeit. 

Laſſen Sie mich bald, beſter Freund, durch ei⸗ 
tze Zeilen wiſſen, was ich mir von Ihrer Güte zu 
weipeechen habe, empfehlen Sie mid ben lieben 
Shrigen, und nehmen Ste bie Verficherung ber uns 
vondelbaren Liebe 

ihres 


nenn 
4. April 1819. | 
Sie fhäßenden Freundes 


188. ‘ 

Antwort 4— 
N., den 10. April 1819. 
Ich danke Ihnen, beſter Freund, fuͤr das große 
ergnügen, dag Sie mir durch die Bekanntſchaft 
hres Herrn Sohnes verfchafit haben, in welchem 
einen recht feinen. und gebilbeten jungen Mann 
nnen lernte. Noch viel größer aber würde meine - 
zeude gewefen feyn, wenn ihnen ihre Gefchäfte 

Jaubt hätten, ihn perfönlich hieher zu begleiten. 
Sie haben recht, wenn Sie fich überzeugt hal» 
n, daf Sie nirgend einen treuern Rathgeber fir 
n finden würden. Sa er fol gewiß väterlich bera- 
en und geleitet werden; der gütige Himmel gebe 
ar, daß er in mir auch ſtets den väterlichen und 
ebevollen Freund erfennen, und feinen neuen Bes 
mnten nicht mehr glauben nıdge als mir, der eg ins 
er redlicher als irgend jemand mit ihm meynen 
ird. Leider babe tch hierüber ſchon viele traurige 

efabrungen gemacht. 
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Ich Bin auch bereit, ihm ein gutes Quartier in 2 
der Nähe meines Haufes auszumitteln, und ibn au fi 
meinen Tiſch qufnehmer ; leider aber habe ich’dermas 
len feine andern Koſtgaͤnger; ich beforge daher, Ru, 
es ihm night lange in meinem ftillen Familien | 
‚gefallen werde, wenn er die viel Iuftigern Tiſchge 
eüfchaften: in, den Commercehäufern kennen ler, 

Die beiten Sünglinge find mir dadurch abreinnig ge 

worden. . 

Seine Zablımgen will ich mit Vergnügen über 
nehmen; ſchicken Sie daher ohne Bedenken die ihm 
ährlich ausgeſetzten Gelder an mich ; ich werde puͤnkt⸗ 
iche Rechnung ‚darüber ablegen. Es ift dieß aber 
wieder ein Punkt, der jungen Leuten felten gefält; 
fie wünfchen fich befonders in der Verwaltung ihrer 
Finanzen unbefchränkte Freiheit.: Das Beiſpiel As 
derer ift hier von verberblicher Wirkung. 

Sie fehen theurer Miller, daß ich zu Allem bes 
zeit bin, mas Sie von mir mwinfchen. Ich bebaite 
mir vor, Ihnen über Ihren Herrn Sohn fleißig zu 
fohreiben, und meine Bemerkungen mitzutheilen. 
Gort erhalte ıhn auf dem Wege zum Guten, und 

. laffe uns beide Freude an ihm erleben. In beifolgens 
dem Briefe wird er Jhnen mohl fagen, tie er_mif 
feiner Aufnahme in meinem Haufe zufrieden ift. Alle 

‚die Meinigen emptehlen fich Ihnen beftend. Erhal⸗ 
ten Sie Ihr freundfchaftliches Zutrauen 


rem 
Michaelis. 
189. 
Empfehlung eines Juͤnglings, der ein 
Gymnaſium bezieht. 
N., den 15. Febr. 1819. 
Lieber Lauterborn! 


Der Sohn meiner Schweſter, der Ihnen die⸗ 
“fen Brief zuſtellen wird, hat die Beſtimmung, auf 
Ihrem Gymnaſio feine Schulftudien zu vollenden. 


Mina 


v 
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Begen feines Duartierg ımd feiner Bekoͤſtigung find 
reits die. nöchigen Anftalten netroffen, und nichte 
Heibt ung von diefer Seite zu münfchen übrig. Sch 
möchte ihm aber. auch einen treuen Freund und Naths 
geber verſchaffen, und. diefen glaube ich vorzüglich 
ta Ihnen zu finder. Laflen Sie fid den Juͤnglin 
befteng empfohlen feyn; gönnen Sie ihm freundli 
den Zutritt in Ihr Haus, und unterftügen Sie ihn 
mit Rath und That. Er ift gut gefittet, hoͤflich, be—⸗ 
ſcheiden, würdig geliebt zu werben; und gewiß wird 
e eine freundliche Aufnahme zu verdienen und: zu 
(hägen wiſſen. Daß er der Neffe eines Freundes 
f, wäre gewiß ſchon allein bei meinem guten Lau⸗ 
ſerborn genug zu feiner Empfehlung. — Naͤchſtens 
füreibe ich Ihnen mehr ; für heute nur noch meinen 
herzlichen Gruß. — 
| | Zimmermann. 


190. 


Es wird einem Richter ein Procef 
J empfohlen. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Stadtrichter! 


Als einer Ihrer ehemaligen Univerſitaͤtsfreun⸗ 
e erlaube ich mir Ihrer Gerechtigkeitsliebe ben 
Nechtshandel eines braven Mannes, Herrn Wum 
er aus Bamberg, angelegentlich zu empfeblen. Er 
jeht fich genoͤthiget bei dem K. Stadtgericht N. eine bes 
eutende Geldſumme einzuflagen. Sch Eenne ihn als 
inen ſehr rechtichaffenen, punftlichen und gemiffen« 
aften Dann, der, durchaus unfähig iſt zu fodern 
a8 ihm nicht gebührt. Zwar weiß ich wohl, daB 
ine gute Sache bei einem 10 gerechten Richter Eeiner 
Empfehlung bedarf; ich Fonnte aber doc, dem Ver⸗ 
angen nicht widerfichen, Ihnen zu verfichern, daß 
h Herrn Wurzer alg einen ſehr braven Mann ehre, 
er werih iſt von andern Redlichgeſinnten gegen nıdg« 
che Ehicanen in Schuß genommen zu werden. 
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Goͤnnen Sie allo auch ihm hochgeehrfef 
Gtabtrichter das Wohlwollen, welches Sie ı 
ſchuldia Bedrängren gewidmet haben , und 
Sie ſich dabei eines alten Defannten, ber ı 
ger Adyfung ewig feyn wird 


Euer Wohlgeboren 
. N., | 
ben 1. Maͤrz 1819. 


gang er 
: Jacob 
Pa 


191, 
Es wirbjemanbgueinem Aimte emp 


ohmohlgeborner, 
Gnädigfter Here Negierungspräfid 


Ein alter treuer Staatsdiener und eine 
älteften Univerfitätdfreunde, Nector Wiefe | 
einen Sohn, der fid dem Studium ber R 
fenfchaft gemidinet, und bei der leßten Pruͤ 
durch feine Kenntniffe die rühmlichften Zeu: 
mworben bat. Seit drei Jahren arbeitete diefer 
Pracricant bei dem Fandgerichte PR. 100 fein : 
dem Bater, ber mit einer fehr ftarfen Samılıe 
ift, und während der Univerfitätgzeit feines 
ſehr dringende Opfer bringen mußte, ſehr Id 


Da nun durd den Abgang des N. 
Goldſchmidt eine Stelle bei dem Landgerich 
ledigt worden ift, fo hegt der brave Wief 
fcheidenen Wunſch, feinen Sohn durch die 
verforgt zu fehen. Er trägt diefeg Geſuch, 
allerguädisften König, und der hohen Kreigı 
in den anltegenden »Ditefchriften vor. Ich 
übernommen biefelbe Euer Hochwohl⸗ 
mit der unferthänigen Bitte zuzuſenden, diefel 
geneigreſt zu unterfiügen. Ich mage bieß 

verſichilicher, da ich uͤberzeugt bin, daß f 
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8 ünderer Competent gerechtere Anfprüche auf jene 
Sielle nahen wird, und Euer Hochmohlgeboren | 
Werd die Empfehlung des jungen Goldſchmids durchs 
MM nichts thun würden, was in den entfernteften 
Widerfpruch mit Ihren Pflichten und den Grundſaͤ⸗ 
ben der firengiten Stechtfchaffenheit ftände. Die Er« 
‚ fällung diefer Bitte würde ich algeinen neuen Beweis 
zbre Gewogenheit gegen mich mit dem lebhafteften 
k verehren, und einen Grund meiter haben, Ih⸗ 
ken lebenglänglich die hohe Achtung zu widmen, mit 
‚welcher ich die Ehre habe zu feyn 
Euer Hochwohlgeboren 


. N. 
den 24. Mai 1819. unterthäniger Diener 
von Blankenburg. 


192. 
Es wird einem Staatsbeamten bie Unter 
ſtuͤtzung eines Geſuchs empfohlen. 


Hohmohlgeborner, 
Hochzuverehrender Here Negierungsrarh ! 


ch muß unterthaͤnigſt um Verzeihung bitten, 

daß ich als ein Unbekannter, mir die Freiheit nehme 

‚Euer Hochwohlgeboren mit einem Schreiben 

u beläftigen; ich glaube aber in ber Wichtigkeit des 

nliegens, welches mich dazu veranlußt, einige 
Entfhuldigung zu finden. 

Euer Hohmohlgeboren werben ſich aus 
den vorhandenen Acten lin: erinnern , daß 
mein Sohn, der Kaufmannsgehuͤlfe Georg Auguſt 
Schreiner nach feiner Zuruͤckkunft aus Paris, mo er 
fih bisher aufgehalten hat, zur Conſcription gezo⸗ 
gen, aber bei der Vifitation zum Meilitärdienfte als 
umtauglich befunden worden if. Gleichwohl wurde 
ihm von der hiefiaen Polizeibehoͤrde e:r Reizepaß zur 
Ruͤcktehr in dag Ausland verweigert. 
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Unter ſolchen Umſtaͤnden habe ich mich bewogen 


— un 


gefunden, die unter:hänigft beigelegte Vorſtellung an fi 


Die Kömgliche Regierung des Rezatkreiſes aufzufeßen, 


morin ic) mich bemübe, für ibn die Erlaubnis g 


beroirfen, wenisftens noc) auf einige Jahre nad 


Stanfreich zurück zu geben. . 


An der Gewährung dieſes Geſuches tft mir viel \ 


gelegen, theils wegen der Geſundheit des jungen 
 Menfchen, dem bei feinen heftiichen Anlagen das 
biefige &lima nicht zuträglich ſcheint, theils weil e 
ganz ohne Vermögen it, und fich dort viel Leiche 
ein Capital zu einem Ftabliffement erwerben kann 
als hier, wo er lebenslang ale Commig dienen muͤß⸗ 


te, und nad) meinem Tode nie etwas zur interfiägung 


feiner Mutter oder Geſchwiſter thun koͤnnte. 


Ich bitte daher Euer Hochwohlgeboren 
unterthaͤnigſt, mein ehrerbietiges Geſuch menſchen⸗ 
keundlicht zu unterſtuͤßen. Da der Tüngling von 

en vereideten Aerzten für untauglich erklärt wurde, 
fo ift ja offenbar fein Grund mehr vorhanden, ihn 
durch die Hinderung feiner Abreife von der Befoͤrder⸗ 
‚ung feines Glücks abzuhalten. 


Geruhen Sie bemnad), Hochzuverehrender 
Herr Geheimerath, fich dieſer Sache wohlwol⸗ 
lend anzunehmen, und fie dem Herren Neferenten zur 
Erſtattung eines erwuͤnſchten Gutachtens zu empfeh⸗ 
en. 


Eine fo große Gewogenheit wuͤrde lebenslaͤn 
mit inniger Dankbarkeit verehren. sl 
. Euer Hochwohlgeboren 
Nürnberg, 
ben 7. September 1819. 
unterthänigfter Diener, 
Jacob Schreiner. 
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193. 


Rem. Grafen wird ein Candidat als 
Prediger empfohlen. 


Erlangen, den 26. September 1819. 


Hochgeborner Graf, 
Gnaͤdigſter Graf und Herr! 


Die Ehre, welche ich habe, von Ihro Hoch⸗ 
ſraͤflichen Excellenz perſoͤnlich gefannt zu ſeyn, 
mb das gnaͤdige Vertrauen, das Sie mir bei mehre⸗ 
Im Gelegenheiten bewieſen haben, ermuntert mich, 
Kiumwagen, ihnen durch diefes Schreiben einen 
Mentuollen jungen Mann zur Wiederbeſetzung ber 

gien Pfarrei Micfergborf su empfehlen. 

- Sein Name ift Weber, und er ift dermalen 
Narebicaring su Grundelbach, wo er fidf als ein 

r angenehmer Kanzelredner und durch andere fchd» 
e Eigenfchaften ungemein beliebt gemacht hat. Ich 
mne ibn noch befonders als einen der gelehrteften 
nd geündlichffen jungen Theologen, und fann vers 
dern, daR fein Herz nicht weniger reich an Tugen« 
en ale fein Gieift an Kennmiffen if. Nächit dem 
llen beweiſt er fich alg den angenehmften und unter⸗ 
altendften Geſellſchafter; er beſitzt auch die gliücklis 
ve Gabe, fich durch feine gefprächige Freundlichkeit 
r einem hohen Grade die Liebe und das Zutrauen 
es gemeinen Mannes zu erwerben, mag bei einem 
seelforger Fein unwichtiger Punkt ift. 

Menn Ihro Hochgraͤfliche Ercellenz 
3 befehlen, fo wird er die Ehre haben, fih Ihnen 
erfönlich vorzuſtellen, und ich zweifle nicht, daß in 
iefem alle fein angenehmes Aeußere Sie noch mehr 
eſtimmen werde, bei der Vergebung jenes Pfarram⸗ 
s befondere Hekficht auf ihn zu nehmen. 

Sehr gluͤcklich wuͤrde ich mich fchäßen, wenn 
urch die Annahme meines Vorſchlags, auf der einen 
Zeite das Beſte meines jungen Freundes, auf der 
ndern das Wohl der Rikersdorfer Gemeinde befürs 
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dert und die Erwartungen Ihro Hoch graͤfli 
Excellenz; erfüllt werden ſollten. 

In dieſer angenchmen Hoffnung empfehl 
mich gu fernerer Gnode unter Verſicherung ber £ 
Verehrung, mit welcher ich lebenslänglicy feyn ı 


Euer Hochgraͤflichen Ercellen; 


unterthäniger D 
Rudolph Schu 


194, 
antwort. 


Mohblgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr! 


Das Schreiben, wodurch Sie mir H. Vice 
Meber zur Beſetzung ber Pfarrei Rikersdorf 
pfehlen, ift richtig angelangt. 

Ob ſich gleich zu jenem Pfarramte bereits 
Eandidaten gemeldet haben, fo ift doch daſſelb 
jegt noch nicht vergeben. Iſt H. Weber wirkli 
- wie Sie ihn fhildern, fo waͤre ich fehr geneigt, 
den Vorzug einzuräumen ; doch wuͤnſchte ich v 
feine perisnliche Bekanntfchaft zu machen, und 
Probepredigt von ihm zu hören. 

Wollten Sie ihn nicht beftimmen , fich m 
nem Gefuch unmittelbar an mic) felbft zu wen 

Ich würde ihn auf diefen Fall einladen, mid 
meinem Landfiße zu befuchen, und an einem befl 
ten Zage die Kanzel zu befteigen. 

Uebrigens bin ich Ihnen für Ihre Empfel 
gu ganz befonderm Dank verbunden; ich wii 
durch die Beachtung derfelben Ihnen beweiſt 

tönnen, wie ſehr ich bin 


Euer Wobhlgeboren 


N., ergebener D 
den 1. Det. 1819. v. Falkende 
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195. | 
Empfehlung eines Secretairs. 


Hochwohlgeborner, 
ochzuverehrender Herr Staats⸗und Cabinetsrath! 


Dem Vernehmen nach ſuchen Ihro Soc 
whlgeboren einen Secretair. Ich ergreife t-» 
ee dieſe Belegenheit, Ihnen einen jungen Mann 
wempfehlen, der in jeder Kückfiht Ihren For 
xermngen Genuͤge leiften wuͤrde. 


Er iſt der Sohn eines wuͤrdigen Landpredigers, 

md hat ſich ſeitaier Fahren auf hieſiger Univerſitaͤt 

nit miſter aftem Fleiße dem Studium der Rechte ges 

widmet. Er ſpricht und ſchreibt ſehr fertig die fran⸗ 

ſche und italieniſche Sprache, und da er in den 

n Haͤuſern Zutritt hatte, ſo fehlt es ihm auch nicht 

m guter äußerer Bildung. Sie würden an ihm ei» 

en unermüderen Arbeiter und fehr brauchbaren Mann 
den, der feinen Sefchäften mit Anftand vorzuſtehen 

nd felitem Poſten Ehre zu machen weiß. 


Es ift nur zu bedauern, daß feine Entfernun 
on M. ihm nicht erlaubt, fih Ihro Hochwohl⸗ 
eboren perfönlich vorzuftellen, und er fich in ſol⸗ 
ven Verhältniffen befindet, daß er die Reiſe dahuıs 
icht auf eigene Koften unternehmen fann. Seine 
böne Seftalt und einnehmenden Gefichtszüge, ver⸗ 
unden mit andern Vorzuͤgen, dürften nicht wenig 
ı feineg Empfehlung beitragen. 


Belieben Ihro Hohmohlgeboren dieſen 
[nteag zu prüfen, und wenn Sie nicht bereits zur 
rauchbares Subject gefunden haben, mir die Be⸗ 
mgungen befannt zu machen , unter welchen der jun⸗ 
e Mann jenen Poften antreten koͤnnte. Er mird 
ann die Ehre haben dag uͤbrige unmittelbar mit 
Euer Hochwohlgeboren zu vernandeln. - 


Es follte mır übrigens fehr augenchn feyn, 
ven meine Verwendung in diefer Sache zugleich 


. 
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al ein Beweis gelten Fönnte, daß ich mit hober, 
Verehrung bin 0 


Em. Hohmohlgeboren . | 


N, 
ben 27. Hug. 1819. 
’ unterthäniger Diener 
David Spittler, 
Doctor der Phrlofopir 


196. Ä | 
Abfchlägige Antmgrt | 
Bartenftein, den a. Gept,.1819 ' 


Mohlgeborner, | 
Hochverehrtefter Herr Doctor ! | 

Ich habe fehr zu bedauern, daß ich von Ih⸗ 
zer gefälligen Empfehlung feinen Gebrauch ma N 
kann. Es ift die bewußte Stelle bereits verfagt. . 
Waͤre Ihr geehrtes Schreiben um einige Tage: 
ber eingelaufen, fo. würde ich Sie gebeten haben. 
den jungen Mann: zu einer Reiſe hieher auf meine 
Koften zu beftimmen; nun aber da es zu ſpaͤt ıf, 
erde ich mir wenigſtens zur Pflicht machen, ihn 
anderwärts zu empfehlen, wenn ſich Gelegenheit da, 
gu geigen follte. | | . 

Sindeffen bin ich Ihnen fehr verbunden fir 
bie Aufmerkfamkeit, die Sie mir durch den gemachten 
Antrag bewiefen haben, und eg wird mir jede Vers 
anlaflung willkommen feyn, Ihnen zu beweiſen, wie 
ſehr ich bin 

Euer Wohlgeboren 
ergebener Diener 
Bartepffein. 


— 
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11: 7 
Empfeblung eines Erzieherg. 


Hochgeborner Graf, j 
Gnäbdigfier Graf und Herr! | : 


Dem Vernehmen nad) wuͤnſchen Ihro Hoc 
täfliche Gnaden, einen jungen Mann vor 
inen Sitten. mit quter wifientchaftlicher Bildung , 
Monders auch gründlichen Sprachkenntniſſen, zur 
rziehung Ihrer beiden hoffnungsvollen Herren 
söhne zu finden. 

Gewiß werden mehrere junge Gelehrte nach 
w Ehre fireben, die Wünfche Ihro hochgraͤfli— 
en Gnaden zu erfüllen; vielleicht vereinigt aber 
iner unter ihnen, in gleicher Vollkommenheit, die 
tlangten Eigenfchaften ale mein Schwager, des 
yon feit drei Jahren die Univerfität verlaffen bat, 
id dermalen feine Studien im vaͤterlichen Haufe 


eifeßt. | u 

\ Diefer junge Mann, Georg Ludwig Tours 
In, wurde zu Berlin geboren, ffammt aber aus eis 
r franzoͤſiſchen Kamilie, und fpricht und ſchreibt da⸗ 
r mit gleicher Fertigkeit, die franzoͤſiſche und teut⸗ 
ve Sprache. Seine erfte wiffenfchaftliche Bıldung 
langte er auf dem Friedrichswerderſchen Gymna⸗ 
mm, bann fiudirte er zu Königsberg die Nechte. 
mmer verlegte er fich aber dabei mit großer Worlies 
auf die fchönen Wiffenfchaften und Künfte, die 
bilofophie und. das Sprachſtudium. Er verficht 
ißer der teutfchen und franzoͤſiſchen Sprache, aud) 
is Englifche und Sjtalienifhe, iſt ein ſehr guter 
lavierfpieler und fertiger Zeichner. 

Nach Vollendung feiner Studien, wurde er 
octor der Dhilofophie, und bereifete ein Jahr lang, 
it einem jungen franzöfifchen Grafen Comte de 
roisat das nördliche Teutſchland, die Niederlande 
nd einen Theil von Fraukreich, wo er in die beſten 
jefellichaften eingeführt wurde. & Ä 
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Ich fühle wohl, anädiger Herr, daß dat 
Lob eines Schtwagerg nicht für ganz unpartheiifch gels 
ten kann, und glaube daher ro Gnaden nech ei⸗ 
nige andere Perſonen nennen zu muͤſſen, von welchen 
der junge Mann die Ehre hat, gekannt zu ſeyn, und 
bie es ſich zu einer angenehmen Pflicht machen werden, 
zonen mitzuteilen, mas ihnen von demfelben bes 
unt iſt. Dahin gehören vorzüglich) die Frau Graͤ⸗ 
Dun von Hatzdorf in Prag, und die Herren Grafen 
von Bielefeld in Berlin“ . 
Noch glaube ich bemerken zu müffen , daß mein 
Schwager fi) zur evangelifchen Neligion befennt, 
Seiner Perſon nach, iſt er groß und gut gebildet; 
im Unigange unterhaltend und angenehm. Er befitt 
befonderg die glückliche Gabe, fich zu den Kindern 
herab zu laffen und fie an fich zu feffeln. Seine 
Sitten waren immer untabelbaft. 


Wenn biefe Eigenfchaften den Wünfchen Ihro 
hochgraͤflichen Gnaden entfprechen, fo werde 


ich gleich nach erhaltener Nachricht meinem Schwa⸗ 
ger fchreiben. | 


Indeſſen beharre ich mit hoher Verehrung ı6 


198. 
Empfehlung eines Bebienten. 


Hohmohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Baron !. 


Ich erfahre fo eben, daß Ihro Hochwohl— 
geboren, Ihren Bedienten verabfchiedet haben, 
und feine Stelle durch eine andere treue und brauch⸗ 
bare Derfon wieder zu erfeßen ſuchen. 


Einem fo gätigen Herrn kann eg nie an Dienern 
fehlen, und es werden fich gewiß fehr viele um die 
erledigte Stelle melden. Keinem aber wäre fie viel, 
leicht mehr zu wuͤnſchen als dem jungen Schmidt, 


’ 
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nich mir die Freiheit nehme, 20 Hohmwohlge 
boren dazu vorzufchlagen. Ex iſt ber Sohn eines 
ehrlichen Strumpfwirker 3, der vor einigen Monathen 
b, und feine zahlreiche Familie in der groͤßten 
igkeit hinterlicß. B.ialler Armuth des Vaters, 
Afuchten aber Boch die Kinder fleißig die Schule‘, 
‚ Yıb der ältefte Sohn der ungefaͤhr 18. Jahr alt iſt, 
| * eine ſehr huͤbſche Hand. Dieſer iſt ed, den 
es wage, Ihro Hohmohlgeboren zu em⸗ 
dfehlen. Er hat zwar noch nicht gedient, kann aber 
ganz zut mit dem Raſiermeſfer umgehen, und 
wird bei feinem offa.en Kopfe, feiner Gewandheit 
and Gelehrigkeit gewiß fehr bolb erlernen, mas noch 
Weiter von ihm verlangt werden wird. u 
Sollte dieſes Schreiben nicht zu ſpaͤt anfangen, 
md Ihro Hochmohlgeborem den Iungen Mens‘ 
fie zu feben wuͤnſchen, fo wird fich derfelbe fogleich 
Perfon einfinden; wor 
Ueberzeuzt daß Dero bekannte Menfchenliebe, 
auch beider Wahl eines Dieners ihre Nechte behaups 
ten werde, empfehle ich denſelben Ihrer Gnade, 
ic) aber. ergreife mit Vergnügen diefe Gelegenheit , 
1a dohe. Verehrung auszudrücken, womit ic) lebens⸗ 
glich feyn werde . Br 
Em. Hohwohlgekoren - u 
Nürnberg, 
ben 9. December 1819. SEE 
, BE unfeerhäniger Diener 
Jacob Beſſerer. 
Antwort. 
Hochgeehrteſter Herr! / | 
In der Ueberzeugung, daß Sie fein fchlechtes 


EuBiert su meinen Dienften empfehlen werden, bin 
hen für den mir gemachten Vorſchlag fehr 
* a | 





976 Empfehlungsfchreiben. 


verbunden, und werde Gebrauch davon machen, wen 


der junge Menſch mir gefaͤllt. Haben Sie alſo die 
Suͤte, mir ihn fo bald als moͤglich zuzuſenden. Freie 


lich wäre mir ed lieb gemwefen, wenn er fchon gedient 


e; ich hoffe aber, wenn eg ihm nicht an Geſchick 
It, werde er fi) in meine fehr einfache Bedienung 
bald su finden wiſſen. Es follte mich übrigeng freuen" 


wenn ich durch feine Annahme der bedrängten Gamie 


lie einige Erleichterung verfchaffen koͤnnte. DaB 


meitere Glück des jungen Menſchen wird von fee 


nem Wohlverbalten abhangen, 
Mit Achtung 
in hr 
ben 14. December 1819. 


dv. Hohenlinden. 
— —— | 


ergebenee° 


⸗ 
-_ 


99» 
Ein Bräutigam empfiehlt fich den 


et 
wandten feiner Braut. ©. unten ber 


252, Brief. 





| nn 9%. Ä u *.. 
Ein zum Regiment abgefuͤhrter Eonferk 

birter wird der Thätigkeit eines 

Sreundes empfohlen. S—. den 351. Brief 
Antwort Siehe Neo. 35. 
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XII. 
Danffagungsfhreiben. 





zemerkungen über die Dankfagungsfchreiben. 


Die Art wie man eine erhaltene Gefaͤlligkeit, 
ſen Dienft, ein Gefchenf aufnimmt, und dafür 
nft, kann fo befchaffen feyn, daß fie unfern Freund 
neuen Dienfteifer, zu neuen Beweifen feiner Lies 
und Freigebigfeit ermuntert, oder ihm auf immer 
: Luft zu geben und zu dienen verleidet. Je mehr 
erth von ung auf eine Gabe oder eine Gefälligkeit 
legt wird, befto weniger wird der Geber fie bereuen. 
ıch kleine Geſchenke müffen ung fchon lieb werden, 
ed) die Hand von ber fiefommen ; doch ift es billig 
B auch der Gehalt derſelben, und dag Opfer dag 
8 damit gebracht wurde, beachtet werde. Oft 
meichelt man durch die ungesmungene Freude, bie 
m über unbedeutende Dinge dußert, ber Eigenliebe 
3 Gebers fo fehr, daß er der Werfuchung nicht 
derſtehen kann , feinen Freund oͤfter durch etwas 
igenehmes zu fberrafchen. Ganz anders wird ed 
re feyn, wenn man ſich fo fehr von Eigennuz bes 
reichen läßt, daß man fich nicht überwinden kann, 
Dingen ohne großen Werth Gefallen zu beeigen. 
anche Perfonen halten auch Geſchenke von Aeltern 
b Verwandten, für eine Art von Nenten und fin» 
tes kaum der Mühe werth ſich zu bedanken; an» 
e ſehen e8 bei ihren Freunden als Schuldigfeit an, 
j ihnen diefelben dienen, ihnen ihre edle Zeit und 
be opfern. Leute diefer Gattung ſchaden fich ſelbſt, 


“ 
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denn niemand läßt gern bag, was er aus. Liebe thuf, 
. meine Pflicht: verwandeln. 

In Dankſagungsſchreiben an Fuͤrſten und am 
bere Perſonen von hohem Range, fol immer das 
Gefühl der Ehrfurcht unfere. Reber leiten , doch fo, 

daß wir nicht durch niedrige. Sriecherei die aan 
‚vergeffen, die wir ung felbft fchuldig find; Edle ° 
"Männer finden feinen Gefallen an einer ſolchen Ent 
wuͤrdigung des Menfchen , es genügt ihnen das Bes 
mußtfenn andere glücklich gemacht, und ihre Wohl 
thaten nicht an Undankbare verſchwendet zu haben, 


" G 
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Dankſagungsſchreiben für ein Gefchent, 
An eine Tante. 


| Rothenburg, den 29. Mai 1819 
Beſte Tante! 


Ich kann unmoͤglich den Brief meiner Mutter 
abgehen laſſen, ohne Ihnen zugleich den herzlichſten 
. Dant, fur dag allerliebſte Geſchenk zu ſagen, womit 
Sie mich erfreut haben. Ein Paar niedliche neue 
Ohrengehaͤnge waren immer mein ſehnlicher Wunſch, 
und nun wırd er fo unvermuthet, durch meine gute 
Tante erfült, So oft ich fie trage, werde ich mich 
Ihrer erinnern, und dankbar im Geifte die Sand 
Nuͤſſen, ber ich fie perdanfe, 

- Sagen Gie Ihrem lieben Karl, ber ſich nun 
wieder in "Ihrem Kreiſe befinden wird, untkkNuſend 
Berzlichen Kiffen und Grüßen , daß wir ihn alle recht 
ſehr vermiffet haben, und feiner täglich in Liebe ger 
denken ꝛc. ꝛc.. 5 

Leben Sie wohl, theure Tante. Meine Ge⸗ 
Mqwiſter empfehlen fich mis mir, Ihnen und dem 


Fe 


4 > 
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ben Oheim recht herzlich; ich aber mobeſondere 
In mit innigſter Liebe 


gehorſamſte Nichte. 
Auguſte Kapp. 


J R 
‚Eine junge Frau danft für die Slidmim 
e und dag Sen 3. Bei einer 
‚ Werwandten. den . ©. ben 255 Brief. 


rn 
Dauffagungefgreiden eines Bräutigams 
eine Schwiegerältern nach ber 


Verlobung & ben 256. Brief. 


Sleichen Inhalts. % ven 257. Brief, 
— — 


201. 


Danffagung einer verheiratheten Tode 
ter für ein Geburtstagsgefhenk 


Megensburg, ben 16. Januar 1819. 

Liebe gute Mutter! 
. „ Beinahe in jebem Briefe habe id) Ihnen Danf 
f en; fo auch in diefem ; bafür bin ich aber auch 
ind und Sie meine liebevolle Mutter. Doch 
ich seance gar nicht auf Geſchenke zu warten; ich) 
habe immer noch andern Stoff genug zu innigem Darf. 


Ich erſchrack nicht wenig, als die Boͤtin mit 
dem eriwarteten Schreiben von Yhnen ausblied. Wirk⸗ 
lich hätte ich ohne dasſeibe geftern mein Glück nicht 

n5 genießen koͤnnen. echt freudig murde id) da» 
der beerafcht, als ich durch andere Haͤnde ein 
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Sriefchen von meiner guten Mittter erhielt, di 
ſes liebe Gefchenf allein nicht hinlaͤnglich fand, 
dern ihrem Toͤchterchen auch noch andere fchön« 

chelchen dazu legte. 


O waͤren Sie doch geſtern mit dem Vater 
hieher gekommen! Doch mein Gluͤck wuͤrde zu 
geweſen ſeyn. Ich kann Ihnen nicht ausdri 
wie mein kreber Karl gegen mich war; man r 
ed gefehen Haben und mir nadhfühlen. Nicht ı 
Geſchenke hat er mir gehracht; aber bie her 
Liebe, die ihm aus den Augen leuchtete, die 
merkfamfeit auf jede Kleinigkeit, mir Freude I 

machen; überhaupt dag Beſtreben mid) zi 

euen, mich zu begluͤcken: Dieß alleg hat mein 
mit Wonne erfült, hat mid) abermals fühlen I: 
Daß ich dag ſeeligſte Weib bin; zugleich hat es 
mein Gemüth zu Gott, dem Schöpfer meines 
ckes erhoben ; ich babe ihm gedankt für feine Gr 
und ihm angeflebt, mich demüthig zu erhalten, 
mir Kraft zu verleihen, auch das Unglück, meı 
einſt fommt, mit Standhaftigfeit zu ertragen ı 


Nun leben Sie wohl, liebe gute Mutter. | 
mals Ihnen und dem lieben Water, den be ji 
Dank für diefchönen Geſchenke. Mein Karl läf 
‚ben theuern eltern vielmals empfehlen. Ic 
fe Sie leider nur im Seifte, freue mich aber um fo 
auf den BR mo ich nicht mehr der Feder bed. 


werde, um Ihnen zu fagen, daß ich mit innige 
be bin 
Idee 
banfbare Erne 
— — 


. * 
— wird 


x 
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202. 


ne verheirathete Tochter berichtet nach 
nemBefuch bei ihren Aeltern, der Mut 
ter ihre glüdlihe Zurüdfunft und 
dankt fir die erhaltenen Beweiſe 
ihrer Liebe. 


“ Nr den 16. Nov. 1819. 

| Liebe "gute Mutter! U 
Gluͤcklich und wohlbehalten find mir geſtern 
‚ber angelangt. Meinen lieben Mann trafen wir in 
‚befter Sefundheit an, und unter den angenehmſten 
Befprächen verging uns der Abend. 

Unfere Emma ift Iuftig und gefund. Sie fcheint 
fhon anzufangen zu fremden. 


-ı.... Nr die liebreiche Pflege unferes Kindes, und 


fit alle Ihre Liebe fage ich Ihnen und dem guten 
Bater, auch Schwefter Amalien, nochmals den herz⸗ 
Uchſten Danf. Die drei Wochen , die ich nad) einer 
fo langen Trennung wieder in dem väterlichen Haufe 
zubrachte, werden mir ewig unvergeßlich bleiben. 
ja mar fo dergnuͤgt, fo feelig, als ich ed ohne ben 
Mann meiner Liebe nur feyn Fonnte, | 

Er vereinigt feinen Dank und feine herzlichſten 
Grüße mit den meinigen. Auch Emma Bat Ihnen, 
befte Aeltern, noch zu danken. Das Kleidchen, wo⸗ 
mit Sie fie, oder vielmehr mid) in ihrem Namen 
erfreuten, fteht ipr alerlichft. 

Taufend Grüße der lieben Tante und meiner 
Mathilde. Nächftens fchreibe ich viel weitläufiger. 
Fuͤr heute habe ic, faum noch Zeit Ihnen zu fagen, 
Daß ich lebenslänglich mit kindiicher Liebe fenn werde 


Ihre 
dankbare Tochter 
Jacobine. 


ala Danffegungefceiien 


' 203. 8, .. 
‚Gleichen Inhalts vonfeinem Schwie | 
ö gerfohn . ur 


Breslau, den 18. Jun. 0} 


Verehrteſter Here Vater! 

Bor Allem bringe ich Ihnen und der ‚gelichten 

er, in meinem und meiner lieben Amalie Ne 
men, nochmals den herzlichften Dank, für bie aber 
malige liebevolle Aufnahme die wir bei Ihnen gefyt- 
den haben. Wir find beide mohlbehalten hier ange : 
langt, und Amalie fühlt fi) wieder ganz: 
Sie ift fo befchäftiget mit ihrer häuslichen ' 
tung, daß fie nicht Zeit bat zu fchreiben., . 


Beti meiner Ankunft traf ich einen Brief ven | 
| gouen Kath Semmler an, welchen ich geherfunf ° 


Meine Frau und ich wuͤnſchen, daß Sie, theu⸗ 
erſte Aeltern, ſich im beflen Wohlſeyn befinden 
Mir umarmen Sie, mit kindlicher Liebe und Zaͤr⸗ 
lichkeit, und bitten Sie, bie Tanten und ben 

reumde von ung herzlich zu grüßen. Ich aber 
Bit innigſter Hochachtung 


Ihr | 
gehorfaner Ecu 
a 
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zleichen Inhalts von einem Freunde 


Hochuserehrender Herr Kath! 


Da es mir nicht mehr vergoͤnnt war, perſoͤn⸗ 
hen Abfchied zu nehmen: fo bin ich fo frei, ihn 
emit fcheiftlich nachzuholen. 

Zugleich erlaube ich mir nochmals den Ausdruck 
re innigfien Dankgefuͤhle, für ‚die meiner Frau, 
ne mie felbft ermwiefene Liebe und Gewogenheit zu 
mberholen und empfehle mich dem fortdauernden 
Behlimplen Ihres ganzen Haufes ehrerbietigfl. 


Ds» 


20%. 


Danffogungsfchreiben eines Schülers 
an ſeinen Lehrer— 


Bromberg, den 6. Auguſt 1819 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Magiſter! 


Nicht Raum, nicht Zeit, vermag das Auben⸗ 
m Ihres mir eben fo nuͤtzlichen ie angenehmen 
Interricht8 in meiner Seele auszuloͤſchen; im Ge⸗ 
mtbeil fühle ich, je länger, je beftimmeter wie ai! 
fie mir waren. Dog, umd che Ränfche e 
be und der Ihrigen Wohl, rufe mi Ahnen no 
ı8 meinem Vaterlande nah, mo ich nun bie Ger 
genheit erwarte, die Kenniniſſe, die ich ımter Ih⸗ 
? Keitung gefammelt habe, zu meinen Gluͤcke zu 
nugen. 

. &o haben Sie denn auch an dem freundlichen 
heinſtrom einen dankbaren Schüler, der Ihre 
f polichen und liebevollen Unterrichts nie vergeſſen 
ED, . 
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Ich bin dermalen noch in meinem vaͤterlichen 

Haufe; bald aber fehe ich einer Veraͤnderung entges 

en, wovon ich mir vorbehalte, Ihnen zu feiner Zeil 
Nanricht su ertbeilen. 

Wie gebt es Ihren Herren Söhnen, Auguf 
und Wilhelm? wie Ihrer ganzen übrigen Familie? 
Hoffentlich nach meinen Wuͤnſchen. Empfehlen Sie 
mich allen, .befonders aber meinem Freund Auguſt 
auf das berzlichfte. 

Mit Liebe und inniger Verehrung 


r 
» dankbarer Schille, 
& D. Krüger. 


908. 


Dankffagungs- und Abſchiedsſchreiben eis 
nes Vaters, der die Stadt verläßt, an 
ben £ebrer feiner Kinder. 


Gera, den 12. April 180% 
P. P. 


| dem ich Ihnen, mein verehrtefter Freund, 
das Honorar. für den legten Monarch März übers 
fende, fage ich Ihnen meinen aufrichtigen Dane für 
die treuen Bemühungen, die Sie meinen Rindern 
geroidmet haben. Es war mir fehr erfreulich, waͤh⸗ 
rend der legten sehn Jahre meines biefigen Aufent⸗ 
haltes, dadurch in engerer Berührung mit Ihnen 
effanden zu ſeyn. Nun ba diefe Verbindung fich loͤ⸗ 
ke bitte ih Sie, mir deffen ungeachtet Ihre Freund» 
haft und Wohlwollen zu bewahren, wie ich ſtets mit 
aufrichtiger Verehrung bleiben werde 


. hr. 
| ergebener Diener und Freund, 
Dolz. 





Enpfehlungeſchrewden. 288: 


er 206. 
Inu 2.05 . J 
ſanfſagungsbillet eines Vaters an beu 
ſas Kehren feiner Toter. . 
Mienberg, deu 5. Geht. 1019: . 


“  : Mocebelgeborner,. ..._ .-- - 
ö PH Kerr Stabimüficrs! 


Ds - 
ah 
wm für 
Fr 
au 
nit dem . 

Mit vollfommenfter Hochachtung 

Euer Hochedelgeboren 
benfter Dieni 
‚ a He er⸗ 


— fü erpodene Saptang em 


W 85. De . 
Dankfagungsfchreiben au einen Freund, 

ber einem Jılngling feine Befreyung. 
som Milirfdrdienf: verſchaffte. ©. un⸗ 
"ten ben 354. Brief. Br 





8. 
ankſagungsſchreiben an einen Negk 
mentsarzt in einer Vifitationganges 
legenpeit. ©. den 357. Brief, 





86 Darkſagungeſchteiben 


Danffagungsfhreiben für erhaltenen 
Urlaub. ©. unten den 367. Briefe ..' 





Danktfagungsfhreiben für erlangte Se— 
- förderung: S. ımte den 368. Brief, 





u 307. u u ‘ 
Der Tater eines Dienſtmaͤdchens darkt 
ihrer Herrſchaft für vie Verpflegung der. 

‚felben in einer Krankheit und ibee 
.. Unterbringung:.in einem: Spitale. 


MWohlgebornet, : - 
Hochzuverehrender Herr Rath! 

Ich nehme mir ‚die Freiheit, Euer Wohlge 
60 zen In Beipefi meiner tanfen Tochter Margarethe 
zu fchreiben, vorher aber Ihnen fiir die liebreiche Pfie⸗ 
ge und die Koften, die Sie und Ihre verehrungswuͤr⸗ 
dige Stau Gemahlin, auf diefelben verwendeten, meis 
nen verbindlichſten Dank-abzıylattem ,. -  : - :- 

- Daß durch Ihre gütige- Verwendung;, meine 

Tochter in das Spital aufgenommen wurde, iſt mir 
um fo lieber, da mich nicht nur das Abholen derſel⸗ 
‚ben in große Koflen verſetzen wuͤrde, fondern ſe 
auch dort weit beſſer mit Arzt und Arzueien verſorgt 
‚it als hier. Auch dafür erſtatte ich Ihnen. -meinen 
gebörfamften Dank. Die 18 Kreuzer Koſtgeld, wel 
che täglich zu bezahlen: find. werde ich an Euer 
Wohlgeboren übermachen, fo bald meine Tod’ 
ter wieder hergeſtellt ſeyn wird, oder auch woͤchent⸗ 
li) wenn es nöthig feyn follte.— Es gereicht mir 
zu großer Beruhigung, daß diefelbe bei dem Unglüd, 
das fie betroffen hat, von der Norfehung einer ſo 
menfchenfreundlichen Samilie zugeführt worden ifl« 


b 
RR 
. 
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Ueberzeust von den liebreichen Gefinnungen 
wer Wohlgeboren empfehle id) Ihnen die 
ıtientin, an welche ich ein Briefchen beilege, gu 
merem Wohlwollen, und verfichere Sie meiner 
Mfommenften Hochachtung und. Dankbarkeit... + _ 

Euer Wohlgeboren -- ur 

Dettelbach, | . oo. 

gang geborfawfter: . 

Georg Kaufmann— 

N r on 3 ch 208. t Ba ef , 

anffagungsfchreiben für ein. verfpror 

Henes Darlehen mit ueberſchickung 

eines Wechſels.  .°-. 

MWohlgeborner, 

Hochgeehrtefter Herr! U 

Ri vernehme aus dem Schreiben meines Freun⸗ 
es Schlüpper, daß Euer Wohlgeboren auf 
einen Antrag erbötig find, mir mit den bendthigten 
do Bulden aus der brückenden Verlegenheit zu. hel⸗ 
m, in ber ich mich befinde. Ich bin fuͤr dieſe freund⸗ 
de Huͤlfe um fo danfbarer, da ich mir.auf Eeine 
[et mehr zu rathen wußte. Das Zutrauen welches 
sie mie bei diefer Gelegenheit bewielen haben, 
eiß ich nach feinem vollen Werthe zu ſchaͤtzen; der 
zfolg wird geigen, daß ich deffelben nicht unwuͤr⸗ 
ig bin. In einem jahre ſpaͤteſtens werde ich- im 
Rande feyn, die vorgeliehene Summe wieder. zu ers 
atten, und auf diefe Friſt habe ich den beiliegenden 
Bechfel auf mich felbft ausgeftellt, Ich ubermache. 
uer Wohlgeboren denfelben mit Verficherung. 
z hochachtungsvollen Gefinnungen, womit id) un⸗ 
andelbar feyn werde = | 

Euer Wohlgeboren 

Amberg, 

6. Juni 1819. : 
bankbarer Diener, - 
Sheodor Balz, 


388 Dauffagungefchreiben, 


j 200. " F 

Dankſagung fuͤr geliehene Buͤcher. 

Empfangen Sie hiermit unter meinem freundli 
chen Dank die geliehenen Buͤcher zurück. Ich habe 
ſehr um Verzeihung. F bitten, daß fie fo lange bei 
mir liegen geblieben find; eine Reiſe binderte mid 
aber, fie früher fo gang zu benußen, wie ich es 
toünfchte, "Ihrer Gute verdanfe ich durch diefelben 
eine ſehr angenehme und lehrreiche Unterhaltung. 
Dagegen werde ich mir es aber aud) sur einem großen 
Vergnügen rechnen, Ihnen meine Fleine Bibliothef 
zu oͤffnen, wenn fich Inter. meiner-Bücherfammlung 
etwas finden follte, dag Ihnen angenehm wäre 
Gruß, Dank und Freundichaft von 

| . Ihrem. 
Don bier, 
den .20, December 1819. 
210. - 


Dankfagungsfchreiben an den König fit 
erhaltene Befolbungszulage. | 


llerdurihlaudtigkter, Groß maͤchtigſter 
nig, 


V 8⸗ 
Allergnaͤdigſter König und Herr! *),. 

Der hohen Gnade, womit mich Euer König 
liche Majeft dt durch die bemilligte Beſoldungsſu— 
lage beglückt haben, verbanfe ic) mit meiner Famili 
eine forgenfreyere Erifteng, die mich in den‘ Stant 
feßen wird, mich meinen Dienftpflichten künftig ai 
neuem verdoppelten Eifer zu widmen. Auch wirt 
mein Derz durch dag Bemußtfeyn, daß meine langer 
treuen Dienfte mit Wohlgefallen bemerft und erfann 
worden find, mit reiner Freude erfüllt. 





*) Gemwöhnlicher bittet man in folchen Faͤllen das be 
treffende Minifterium, an das man ohnehin ein Dank 
fagungsfchreiben zu erlafien bar, dem König unfe 
Dankgefubl auszudrücken. 
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Empfangen Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt 
e biefen Beweis allerhoͤchſten Huld die Verfiches 
ng, daß ich diefelbe big sun Grabe mit innigſtem 
anfgef bl verebren, und in unmanbelbarer, tiefer 
hrfurcht erfterben werde | 


Euer Königlichen Majefät 


N., 

m. 16. Januar 1819. 

| allerunfertbänigfter treugehorfanfer 
| Ludwig Keßler. 


L 7 


_ 211. 


Yanffagungsf reiben eines Candidaten 
an einen Dber-Confiftorialratb, der gu 
feiner Beförderung mitwirfte 


Hochwuͤrdiger und Hocdgelehrter 
Hochnuverehrender Herr Oberconfiftorialrafpl. 


Mit Ruͤhrung babe ich erfahren, daß ich vor⸗ 
Ialich der wohlwoͤllenden Mirkfamkeit Ener Hoche 

erden, bie erlangte Pfarrei Elfenbach verdanke. 
ch mache mir eg daher zur erſten und beiligften 
flicht, Ihnen das warme Danfgefühl auszudrücken, 
omit ich die mir erwiefene Gewogenheit verebre. 
te Auszeichnung, womit Euer Hochwuͤrden 
ich begluͤckt Haben, belebt in mir den Eifer, mich) 
zfelben immer wilrdiger. zu machen, und durch) die 
etungsvollſe Verehrung zu beweiſen, wie ſehr 


Euer Hochwuͤrden 


m 18. December 1819. a 
0 ans gehörfamfler. 
Heine hudınig Liebenſtenn. 

| 
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212. 
Gleichen Inhalts aneinen geheimen Rath 


Hochwohlgeborner 
Hochzuverehrender Herr geheimer Rath! 


Mit dem lebhafteſten Dankgefuͤhle verehre ich Ih⸗ 
ro Hochwohlgeboren menſchenfreundliche Vers 
wendung zu meiner Befoͤrderung. Ihr allein ver⸗ 
danke ich das Gluͤck, meiner Zukunft nun ruhige 
entgegen ſehen zu koͤnnen. Mein von Kummer mb 
Sagem gepreßtes fühle fich jeßt erleichtert, 
und hindert mich nicht mehr, den mir obliegenden 
Berufsgefchäften, mie ich eg immer münfchte, mit 
dem lebendigften Eifer, meine volle Thätigkeit zu 
mweihen. Ya, hochzuverehrender Herr Geheis 
mer Rath, eine ganze glückliche Familie ruft Ihnen 
mit mir ihren beißen Dank zu, und verehrt Sie ald 
ihren Wohlthäter. _ Ich aber werde mir eg beſon⸗ 
ders zu einer unverbruͤchlichen Pflicht machen, nit 
Anftrengung aller meiner Kräfte, Ihro Ho 
wohlgeboren ferneres gütigeds Wohlmollen iu 
verdienen ſuchen, und zu beweiſen, wie fehr ich bin 

Ihro Hochwohlgeboren 
Amberg, 
den 2. November 1819. 
| -  unterthäniger Diener 
Julius Meifter. 


213. 


Dankſagungsſchreiben an eine Dame fuͤ 

ihre Mitwirkung zu einer Befoͤrderung. 
Wohlgeborne, 

Hochzuverehrende Frau Regierungsraͤthin 

Durch die vielvermoͤgende Verwendung Ihre! 

Herrn Gemahls, iſt mir nun wirklich das Gluͤck ge 

worden, bie gefischte Stelle zu erlangen. Sch fuͤhl 
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d erkenne aber mit warmer Dankbarfeit, wie ſehr 
ı dabei die mwohlmollende Mitwirkung Ihr'o 
tohlgeboren zu verehren habe. Die fanfte 
timme ber rauen vermag ſo viel tiber die Herzen 
+ Männer; fie führt fie aus dem Gewuͤhl der Ges 
häfte wieder in fich felbft zuriick, und zeigt oft ihrer 
haͤugkeit ein feſteres und beſtimmteres Ziel. 


_ Meine Pflicht ift es nun, alle meine Kräfte auf. 
bieten , mich der Unterſtuͤtzung, die ich der liebeng» 
uͤrdigſien und geiftreichfien Dame verdanfe, im« 
er wuͤrdiger zu machen, und berfelben bei jeber 
elegenheit meine hohe Verehrung zu beweifen. 

Mit dem innigften Danfgefühl erfterbe ich 
Ihro Wohlgeboren - 
Salzburg, J | 
Mm 20, December 1819. 
gang gehorfamfter 
Eugen Marſchall. 


314. 


enffagungsfchreiben für die Unterfik 
jung eines Sohnes auf der Schule 


Wohlgeborner 
Hochgeehrtefter Herr ! 


Ener Wohlgeboren nehmen fich meines 
ohnes mit fo liebreicher Gute an, und er hat 
rer wohlmollenden Unterftügung fo viel zu ver⸗ 
iken, daß eg mir ſchwer wird, Worte zu finden, 
nen meine Dankbarkeit auszudruͤcken. Es ift 
su münfchen, daß er fich durch fein fittlichee 
fragen, feinen Fleiß und feine Kernbegierbe Ihrer 
mogenheit immer mürbiger zu machen füche. In 
men Briefen laffe ich es wenigſtens nicht an Er» 
bnungen fehlen, und ich habe Grund zu glauben, 
; fie von guter Wirfung feyn werden. Schon 
achtungsvolle Liebe, womit * in jedem Schrei⸗ 

2 
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ben feined Woblthäterd gedenkt, ift in meinen Au⸗ 

gen ein gutes Zeichen, denn fie beweiſt wenigftend 

ein dankbares fir Wohlthaten empfängliches 

Erlauben Sie, daß ich ihn Ihrem ferneren Woh⸗ 

wollen angelegentiichft mit der Berficherung empfeh⸗ 
. Je, daß ich ewig ſeyn werde I 


Euer Wohlgeboren 


N. u hohem Dank verpflichtete 
den — Jun. f 829. | . David Wagenſeil. 
21 5. 


Gleichen Inhalts. 


An einen Greund, der ſich eines ſtudieren⸗ 
den Sohnes vdterlich annimmt, 


Neuburg, den 10. November 181% 
Lieber theurer Freund! 


Ich habe Ihr ſchaͤtzbares Schreiben erhalten, 
Welche Beruhigung für mich, meinen Sohn unter 
den Augen eines fo väterlic) gefinnten Freundes zu 
wiſſen! Nehmen Sie vor allem meinen innigen Dank 
für die freundliche Aufnahme, die er in Ihrem Haufe 

efunden hat; nehmen Sie ihn auch für dag, was 

ie bereitg an ihm gethan Baden und noch thun 
werden. Daß er an Ihrem Tiſche fpeifen fol, ge 
zeicht mir zu großer Freude; aber nur unter ber Der 
dingung, daß er fein Koſtgeld wie andere Koftgängee 
entrichte, denn mit Opfern darf Ihre Gcfälligkeit 
durchaus nicht verbunden feyn. Es ift ja ſchon ge⸗ 
u daß Sie ihn an dem Genuffe Ihres häuslichen 
Gluͤckes Antheil nehmen laffen, und ihn mit treuen 
Raih unterflügen, aud) bie Verwaltung feiner Gel 
der übernehmen wollen. Koften foll eg Ihnen auf 
feine Weife machen, und ich bitte recht inftändig, 
mir auch die geringfte Auslage aufjurechnen, benu 
nur unter diefer Vorausſetzung kann ich ruhig feyn. 
Der Gedanke Jbnen eine Biirde aufgeladen zu haben. 


« 
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* ale Freude ſtoͤren, ihn ‘fo gut verſorgt zu 
en. W 


Es wäre uberfluͤſſig, einen Freund wie Sie 
chmals meinen Sohn zu empfehlen; alles uͤber⸗ 
igt mich, daß Sie ihn wie “ihren eigenen behan⸗ 
In werben.. Mir bleibt nichts übrig ald ver Wunſch, 
ß er fich Ares Wohltvollens immer wuͤrdiger 
the, und Sie nie zu berenen haben mögen, was 
ie an ihm gethan haben. 


Empfangen Ste dafuͤr des Himmels Segen und 
sMerficherung ber ewigen Treundfchaft, womit 
ſeyn werbe 


banfharer Drefcher. 


| 216, 
ankſtzungsſchreiben an einen ſtaͤdti⸗ 


(hen Magiſtrat für bie Ertheilung 
>. eines Stipendiumg. 


Mohlgeborne, 
Hochedelgeborne, 
Hochzuverehrende Herren! 


Br berehre mit bem innigften Danfgefühle bag 
oblmollen, mit welhem Euer Wohlgeberen 
B Hochedelgeboren mein gehorſamſtes Geſuch 
das Halerfche Stipendium haben Statt finden 
en. Fortan werde ich mir es zu einer heiligen 
licht machen, durch raftlofen Fleis in Erweiterung 
iner Renntuiffe, bie rühmliche Auszeichnung: müs 
ich beebrt worden bin, immer mehr gu verbies 
1, und dem Baterlande einft ald ein brauchbarer 
ann die Unterſtuͤtzung zu vergelten, bie ich ihm in 
nen Borbereitungsjahren gu verbanfen habe. 


A diefen Gefiinungen und mit folchen Vor 
u empfehle ich mich Dankbar der Foridaurx Ib 
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ben feines Woblthaͤters gebenft, ift in meinen. A 
gen ein gutes Zeichen, denn fie beweiſt wenigſter 
ein danfbares file Wohlthaten empfängliches Her 
Erlauben Sie, daß ich ihn Fhrem ferneren Woh 
tonlien angelegentlichft mit der Verficherung empfel 
. Je, daß ich ewig ſeyn werde 


Euer Wohlgeboren 


N. zu hohem Dank verpflichtete 
den — Jun. 1829. David Wagerfeil, 
21 5. 


Gleichen Inhalts. 
AnſeinenſFFreund, ber ſich eines ſtudieren 
den Sohnes vaͤterkich annimmt. 


Neuburg, ben 10. November 1819 
Lieber theurer Freund! 


Ich habe Ihr ſchaͤtzbares Schreiben erhalten 
Welche Beruhigung für mich, meinen Sohn une 
den Augen eines fo vätcrlid) gefinnten Freundes zu 
wiffen! Nehmen Ste vor allem meinen innigen Dan 
für die freundliche Aufnahme, die er in —5 Hanf 

efunden hat; nehmen Sie ihn auch fir bag, mat 

ie bereits an ihm getban haben und noch thin 
werden. Daß er an Ihrem Tiſche fpeifen fol, ge 
reicht mir zu großer Sreudes aber nur unter ber 
bingung, daß er fein Koſtgeld wie andere Kofgi 
entrichte, denn mit Opfern darf Ihre Gef. Tigh 
durchaus nicht verbunden feyn. Es iſt ja an gi 
nug daß Sie ihn an dem Genuffe Ihres häusliche 
Gluͤckes Antbeil nehmen laffen, und ihn mit treue 
Raih unterffüßen, aud) die Verwaltung feiner Ge 
der übernehmen wollen. Koſten foll eg Ihnen ar 
feine Weiſe machen, und ich bitte recht inftändig 
mir auch bie geringfte Auslage aufzurechnen, ben 
nur unter diefer Vorausſetzung kann ic) ruhig ſey 
Der Gedanke Ihnen eine Buͤrde aufgeladen u babeı 


h 
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ie ale Freude ſtoͤren, ihn ‘fo gut verſorgt zu 
nn u 


Es wäre Aberfläffig, einen Freund mie Sie 
xhmals meinen Sohn zu empfehlen; alles übers 
use mich, daß Sie ihn mie Ihren eigenen behan⸗ 
In werben.. Mir bleibt nichts übrig ald der Wunſch, 
6 er fich Ihres Wohlwollens immer wuͤrdiger 
ade, und Sie nie gu bereuen haben mögen, was 
sie an Ihm gethan haben. Ä 


Empfangen Sie dafuͤr des Himmels Segen und 
ielerficherung ber ewigen Treundfchaft, womit 
d feyn werbe 

For 


| dankbarer Drefcher. 


sı6, 


dankſtgungsſchreiben an einen flädtls 
(hen Magiſtrat für bie Ertheilung 
eines Stipendiumd . 


Mohlgeborne, 
Hochedelgeborne, 
Hochzuverehrende Herren! 


Ben verehre mit bem innigften Danfgefühle bag 
zohlwollen, mit welchem Euer Wohlgeberen 
d Dochedelgeboren mein gehorſamſtes Geſuch 
ıda8 Hallerſche Stipendium haden Statt finden 
en. Fortan werde ich mir eg zu einer heiligen 
ht machen, durch raftlofen Fleis in Erweiterung 
iner Kenntuiffe, bie rühmliche Auszeichnung: wo⸗ 
t ich beehrt worben bin, immer mehr ju verdies 
n, und bem DBaterlande einft ald ein brauchbarer 
ann die Unterſtuͤtzung zu vergelten, bie ich ihm in 
nen Vorbereitungsjahren gu verbanfen habe. 


In dieſen Gefiiinungen und mit ſolchen Vor⸗ 
zen empfehle ich mich dankbar der Foridaurx Ib 
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res väterlihen Wohlwollens und ſchließe 
Verſicherung der hohen Verehrung, womit 


Euer Wohl geboren und Hochéèdelg 


N. 
den 26. April, 1819. 
0 ai geb: 
eorg 


217. 


Dantfasunnsfchreiben an einen A 
eine glüdlihe Kur, mit Beglei: 
eines Geſchenkes. 


Mohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Doctor! 


Sich verehre in Ihnen den Netter meine: 
und den Wiederherftellee meiner Gefundbeit. 
„künftigen frohen Genuß meines erneuerten 3 
verdanfe ich Ihrer unermüdeten Sorgfalt, 
GSefchicklichkeit und Einfiht. Nehmen © 
die Berficherung der innigften Erfenntlichfe 
verfchmähen Sie nicht das beiliegende Sch 
dag in weit befferem Verhältnis mit mein 
teln, alg mit.meinem Dankgefuͤhle ſteht. 3 
wußtſeyn ein Menfchenleben gerettet, und e 
milie ihren Erhalter wieder gefchenkt zu habe 
nen weit füßer und mürbiger lohnen. - 
immel fegne Sie; er fchenfe ihnen Ge 
und verlängere ihre Tage zum Wohl ihrer 
ger; dieß find. die täglichen Wuͤnſche 


| Ihres 
Von hier, 
den 16. December 1819. x 
. dank 
Akern 
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Yankfagung für geaͤußerte Theilnahme 
| an einem Unglud. 


Mannheim, ben 17. Auguſt 1819. 


Vehmen Sie, hochgefchäztefter Freund, meinen 
enlichen Dank, für Ihre freundſchaftliche Theil⸗ 
ahme an meinem ungluͤcklichen Beinbruch. ch 
offe durch die Geſchicklichkeit meiner braven Aerzte, 
ald wieder voͤllig hergeſtellt zu ſeyn; der guͤtige 
Ymmel bewahre Sie und, alle. meine Freunde, ja 
lbft meine Feinde, vor dem was ich aussuftehen 
alte. Es waren Tage ſchwerer Prüfung, an die 
nie ohne Schaudern zurück denken werde, und 
och babe ich mich wegen der gelungenen Kur noch 
ür einen ber Glücklichen anzufehen ! 


Leben Sie wohl, mein Theurer, erhalten Sie 
fhre Sreundfchaft ' ' 


Ihrem 
| Merner. - 
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x 
Beſchwerden, Dorwürfe, Verweiſe 
Mahnbriefe. Bu j 





Bemerkungen über diefe "Briefe. 


Perhwerden, Vorwuͤrfe, Verweife, Mabes 
briefe gefallen gewähnlich niemanden; boch laffet 
fih Klagen denken, in welchen auch etwas Yes. 
bindliches für die Perfon liegt, welche fie bett 
4. DB. Über dag allzulange Stillſchweigen, bie 
te Entfernung, die übertriebeine Srelnebigfeit eines 
Freundes. Aber auch Briefe dieſer Art wuͤrden be⸗ 
leidigen, wenn man feine Klagen in bitteren Aut⸗ 
drücken vortragen wollte. Um fo mehr andere, bit 
durchaus nichts Angenehmeg für unfern Correipon ' 
denten enthalten: Wenn man erwägt, daß Klagen 
Vorwuͤrfe, Bermeife an gefchehenen Dingen 06 
nichts mehr ändern, wohl aber, wenn fie zu hart 
find, Erbitterung,. Feindfchaft, Berhärtung im Bo⸗ 
fen veranlaffen fönnen, fo wird man bie Nothwen⸗ 
Digfeit fich zu mäßigen leicht einfeben. Niemanden 
folte man beſonders mit Vorwürfen oder Verwei⸗ 
fen fränfen, ohne fich vorher zu prüfen, ob eine 
folche Perfon nicht durch unfer eigenes Benehmen zu 
der That veranlaßt worden ift, tie wir ihr fo body 
anzurechnen geneigt find; auch follte immer erſt mit 
altem Blute unterfischt werden, ob fie wirklich aus 
boͤſem Willen, ob fie nicht blos aus Uebereilung 
gefehlt habe, und ob fie nicht vielleicht durch bie 
Umftände eniſchuldigt werden Sana? SIE jemand 
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rflich eines Fehlers ſchuldig, fo werben gemeinig- 
’ Gelaffenheit, ruhige Klagen und vernünftige 
orftellungen, wodurch man ihn zur Erkennung feis 
8 Fehlers leitet, einen viel tiefern Eindruck mas 
en, als wildes vielleicht gar mit Schmaͤh⸗ uhb 
chimpfworten begleiteteg Sturmen. Erſt dann, 
enn Guͤte und Selaffenheit fchon mehrmals vergeb⸗ 

find verfucht worden, und der Fehlende auf ſei⸗ 
m verkehrten Sinne beharrt, ift e8 noͤthig ihm har⸗ 
n Ernſt zu zeigen, ihm zu drohen, ober ſich gang 
m ihm logzufagen. 


Ehen biefe Bemerkungen gelten auch von den 
dahnbriefen. Was man durch hoͤfliche Vorſtellun⸗ 
erlangen kann, hat man nicht n cbig gu ertroßen. 
mmer wird man mit viel größerer Worficht gegen 
iche Berfonen zu Werke geben müffen , gu denen 
an in einer gewiffen Abhangigkeit flieht, 3. DB. ges 
m Vorgeſetzte oder Vornehme, die uns fchaden 
men. Sin einem merflichen Berhältniffe der Abs 
ingigkeit befinden fich befonders die Handwerksleute 
gen ihre Kunden, Es ift ihnen daher zu rathen, 
fange mit großer Schonung: zu verfahren, damit 
emit der Erinnerung ihrer Forderungen nicht an⸗ 
sen. Klagen über fchlechte Zeiten, uber unver⸗ 
uihete flatfe Ausgaben, über Unglücksfälle recht« 
ztigen am fehicklichften die Bitte um Zahlung, bie 
amer mit Höflichkeit und Befcheidenheit vorgetra⸗ 
m werden muß. Erſt dann wenn eine folche Pers 
n einen Handwerksmann, ohne ihn zu befriedigen, 
ze Kundfchaft ſchon entzogen hat, iſt dieſer berech⸗ 
get, in ſtaͤrkern Ausprieen und allenfalls mit 
wohnungen feine Anſpruͤche geltend zu machen. 
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/ 
219. 2% 


An eine Freundin über ihr langes Stils zit 
ſchweigen. ints 


Ansbach, den 7. Aug. 1819. 
Liebe tbeure Freundin! - m n 


Warum laffen Sie denn fogar nichts mehr ven 773° 

ch hören? Eind wir armen Angbacher denn ganguen "FF 
Ihnen vergeffen ? Was machen Sie? wie leben Sk?! - 
tpie vertreiben Sie fich die Zeit? Was haben Sie fit * 
Umgang? Hat Ihre liebe Tochter nicht bald. die Mut = 
ter überwachſen? Beantworten Sie mir doch recht a 
bald und ein wenig meitläufig alle diefe Fragt, 37 


Ich fage ein wenig bald, denn ich bin gefomnen, ‚A 
mit. meiner * eine kleine Reiſe zu unſern Ver⸗ 
wandten in Schwaben zu machen, und ſchon mı4 .'”® 


[> 
Tagen würde ung Fhr Brief nicht mehr hier treffen. 2? 
Sie verließen ung mit dem Verfprechen, ung g 8 
nach Ihrer Ankunft in G. Nachricht zu geben. Acht 


29 
— 
Woochen find ſeitdem verfloſſen, und Feine Zeile: Dies * 


heiße ich mir doch Wort gehalten! Sie werden zu Ih⸗ 
rer Entſchuldigung ſagen, Ste ſeyen im Geiſte oft bei 
mg gemefen; und dag till ich auch glauben, dem ., 
auch wir haben fehr oft an Sie gedacht. Abereinfo 
gar geiffiger Umgang will ung doch in die Länge nit 
genügen. Es iſt fchan ſchlimm genug, wenn wir .- 
ffatt der Freundin mit einem Blatte Papier vorlieb 
nehmen muͤſſen; was ſollen wir aber anfangen, went 
auch dieſes ausbleibt? 
Alſo meine Theure, erfreuen Sie uns bald mit 

Briefen, und erlauben Sie ſich doch nicht mehr ſo 
gar lange Pauſen. 

In meinem Hauſe befindet ſich Alles wohl; 
Alles gruͤßt und umarmt Sie, und empfiehlt ſich Ih⸗ 
ver Liebe. Ich kuͤſſe Ihre federſcheue Hand, und bin 
mit unveraͤnderlicher Achtung 
Ihr 


Sie ſchaͤtzender N. 
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219. b. 


Aneinen Freund der ſich bei einem Abend⸗ 
vergnuͤgen vergeblich erwarten lief. 


Nuͤrnberg, den 20. Der. 1819. 


| —I warum haben Sie geſtern Abends 
vergeblich auf ſich warten laſſen! Wie wuͤrden wir 
aiteinander geſchmaußt, gelacht, geſcherzt und mufi⸗ 
cirt haben! Wir harten eine allerliebfte Geſellſchaft; 
nur Site fehlten und noch, um bie Luft vollfommen 
u machen. Unter unfern Gäften war ein Drädchen, 
choͤn wie ein Engel und mit einer Engelsſtimme; fie 
würde Ihnen das Herz aus der Bruft gefungen haben; 
überdem hatten wir einen Sortepianofpieler wie Dos 
ker und ein paar luffige Trinker, bie mit ihrem 
Big und ihren komiſchen Cinfällen, auf bag erfreus 
lichſte die Paufenin der Muſik ausfüllten. Ich hoff 
te big gegen eilf Uhr immer noch, daß Sie fommen 
würden, und ſchickte mohl jehmmal nach Ihnen; 
allein dfe unerbittlihe Thür blieb verfchloffen, und 
niemand fonnte fagen, welcher feindliche Damon Sie 
ung entfuhre hatte. - 

Dieſes hoffe ich nun von Ihnen ſelbſt zu erfahren. 
Wenn ic) mit Ihrer Nechtfertigung zufrieden bin, fo 
ſollen. Sie doch noch heute die foöne Sängerin ſehen 
md bören; allein der Schmauß ift vorbei, und Sie 
werden zu gerechter Strafe mit einer gang trockenen 
Ergoͤtzlichkeit vorlieb nehmen müffen. Ä 

Ich fende ihnen diefed Billet um Mittag, mo 
Sie am ficherften zu Haufe zu treffen find, damit 
Sie mir nicht wieder entwifchen. Kommen Sie ja 
recht bald; zu ihrer Belohnung folen Sie dann ben 

amen ber ſchoͤnen, Sängerin erfahren, und das 

ergnügen haben,heute bend: In deinem ?iru 
zu weilen, mit ihr su fingen. 
Bernſtein. 





| $8. . 
Beſchberde Keim Appellationsgericht 
- über die gu lange verzoͤgerte Augfen 
tigung einer gerichtlichen Obligatiom 
Siehe unten deu 336. Brief. 





u 
 Befhwerbe über ungerechte Forderung 


Brief. 





ET nn... 


R 
1 


eines Unteroffizierd. S. unten den36s .: 


Beſchwerde über Erhöhung der Preiſt. 


©, ben 394. Brief. 


SZ 


220. 


Brief eines Vaters an feinen ansſchweb 
| . fenden Sohn. Ä 


ch erfahre durch Freundes Hand mit Bekuͤm⸗ 
merniß, wie tief Du in jeder Nückficht feit einigen 
Monathen gefunfen biſt. Du, ehedem ber fleißigfe, 
gefiftefte, mackerfte Juͤngling, den man jedem aus 
- dern sum Mufter vorfellen fonnte ‚ bi Dir felbft 
nicht mehr ähnlich. Welcher Ton fchon in Deinen 
Briefen; welche Heußerungen, welche Grundfäge) 
Kaum traue ich meinen Augen, D Ludwig find dag 
bie Vorfäße, mit benen Du uns verließeft, die 
reude bie Du Deinen eltern zu machen verfprachfi ? 
as können wir von einem Sohne hoffen, ber auf 
ſolchen Wegen wandelt? 
Suche Dich’ nicht zu entfehulbigen ; ich babe ges 
naue Nachricht von Deiner Aufführung. Man ſieht 
Dich täglich in wilden Zechgefelfchaften, und felten 
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ſcheinſt Du in den Hoͤrſaͤlen ber Profeſſoren. Die 
le Zeit, auf deren gewiſſenhaften Anweudung Dein 
nzes kuͤnftiges Glück beruht, wird ſchaͤndlich von 
fe vergeudet! Dit verwilderſt in dem ſchlechteſten 
ngang , und überläßt Dich Ausſchweifungen vor 
ren entfetlichen Solgen mir dag Herz zittert. Ich 
eiß, daß ungeachtet ber gemiß nicht unbedeutenden 
sörgelder die Du von mir erhältft, Deine meiften 
leiderftüche , Deine Wäfche, Deine Bücher vers 
ft oder verfeßt find. — 


O Cohn, haben Deine guten Aeltern durch fo 
ele Beweiſe ihrer Liebe dies um Dich verdient? 
u, ehedem der Stel; und ber Troft Deiner tief ge⸗ 
ugten Mutter, biſt jetzt Die Duelle ihrer bitterfien 
hraͤnen. Bei dem Bewußtſeyn Deiner Schuld, fucht 
e Dich immer noch zu entſchuldigen; ſie kann nicht 
auben, daß ihr Ludwig, tim den e shebem alle 

hltter beneideten, ein Gegenftand ber Verachtung 

l geworden feyn, daß alle Früchte der forgfanften 
tziehung an Dir verloren gegangen ſeyn follen. 
ie behauptet, Du lebeft nur in einem voruͤberge⸗ 
nden Rauſche, im einer Verblendung von ber doch 
ch Zuruͤckkehr möglich feis fie glaubt daß vielleicht 
eder eine Zeit kommen werde, mo Du Dich Dei— 
e Aeltern, Deiner Samilte, Deines Vaterlandes, 
eines Gottes erinnern, und mit Abſcheu auf 
in vergangenes wuͤſtes Leben zurück fehen wirft. — 
wollte der Himmel fie fagte wahr! Ich bin ſchwach 
ang, es in manchen Augenblicken auch gu hoffen. 
üfe darum Deine innere Kraft, mein Sohn, er⸗ 
mne Dich, ſuche Dich loszureiſſen von Deinen Lig. 
gen. Verbindungen, und auf hie ebleren Wege 
Ackzukehren, die Du verlaffen haſt. Fuͤhiſt Du 
ch nber fo verfiricht, daß Du eg nicht mehr für 
glich haͤltſt, Dich heraug zu winden, fo verlaffe 
ber auf immer dieſe Stadt und gehe nach N. Ich 
iß, daß dieß nicht ohne Opfer von meiner Seite 
eben kann; wenn ich aber meinen Cohn damit 


. 
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rette, und auf den Weg ber Tugend zuruͤck fuͤhr 
fo will ich fie gerne bringen. Nur muße Dir mir b 
Gotr und Deiner Ehre Befferung geloben, und D 
des feften Willens bewußt feyn, wieder das zu wer 
den, was Du ehedem warſt. 


Ich wuͤrde es fuͤr ein gutes Zeichen anſehen 
wenn Du Deine Verirrungen lieber aufrichtig ; un 
ihrem ganzen Umfange nach befennen, ale —T— 
nen oder beſchoͤnigen wollteſt. Betrachte mich. 
einen Arzt, ber alle Umſtaͤnde Deiner Krankheu 
fennen muß, wenn er Dich gründlich heilen fol. 


Lebe mohl und fchreibe bald 


| A. 
- den 26. @eptember 1819. 
Deinem tiefgebeugten Dater, 
Roßmann. 


$$. 
Hoͤflicher Frinnerungabrief von einen 
Schneider andenVater ſeines Schuld⸗ 
ners. S. unten ben 313. Brief. 


221. a. 
Ein Söneidermeißer bittet um Bezadr 
| ung. 3 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Doctor! 


Ew. Wohlgeboren werden ſich geneigteſt 
erinnern, daß ich nach meiner letzten an uͤber⸗ 
gebenen Neujahrsrechnung 36 Gulden 37 Kreuzer fuͤr 
gelieferte Arbeit und Auslagen zu empfangen habe. 
Da dieſe Rechnung bie jetzt ungetilgt geblieben iſt, 
And ich mich wegen einiger (ehr bedeutenden Zahlım 
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rn die ich zu leiften Habe, in großer Derlegenheit 
Rinde, fo fehe ich mich in der unangenehmen Noth⸗ 
mbdigfeit, Em. Wohlgeboren um jenen Mech» 
mgsbetrag, oder wenigſtens einen Theil davon, 
mit geborfamft zu erfuchen. Ich hoffe megen dies 
? Bitte Ihre gütige Verzeihung zu erlangen: Da 
immer, ſeitdem ich die Ehre habefür Em. Wohl. 
eboren zu arbeiten, mit der größten Puͤnktlichkeit 
fgiebige torden bin, fo würde ich gemwiß eine fol» 
e Erinnerung nicht: gewagt haben, wenn ich mid) 
ht durch drückende Imftände wirklich dazu gend» 
get gefehen bätte. .“ 
Mit aller Hochachtung 
Euer Wohlgeboren 
Bon hier, _ 
7. Mai 1819. horſ 
ganz gehorſamer 
P. J. Degen. 


221. b. 
Gleichen Inhalts. 


Ew. Wohlgeboren! 


aben mich, ſeitdem ich die Ehre habe fuͤr Sie 

N arbeiten, ſtets mit ſolcher Puͤnktlichkeit bezahlt, 
aß gewiß meine kleine Rechnung vom ı. September 
rigen jahres nur-burch befondere limflände in 
3ergeffenheit gekommen if. Erlauben Sie daher, 
aß ich ſolche Hiemit gehorfamft in Erinnerung brin⸗ 
„ &E8 ift mir blog daran gelegen, unangenehme 
erſtaͤndigungen zu vermeiden, die bisweilen aug dem 
rigen Glauben entftehen, es feyen diefe oder jene 
en bereits abgethan. ich habe hierüber fchon 
r. mißliebige Erfahrungen gemacht, auf die 
‚‚nfich berufen Eönnte, wenn ic Em. Wohlges 
een Derzeihbung nicht ohnehin fchon verfichert 
re: Wenn Diefelben fi) nur erinnern, daß jene 
echnumg noch ftebt, fo iſt es fchon genug, una 
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es hat mit der Tilgung berfelben vor der Hand kei 
ne Eile. | ö 


Hochachtungs voll — 
Euer Wohlgeboren 
Von hier, 
den 8. Januar 1819. J 
ne 
| rlicher. 


>> TVo u 


Ein Handwerksmann befchmert fid hei 
einem fhledhten Kunden, baßer nidt 
bezahlt und ibn verlaſſen habe. 


Schon über ſechs Monathe find eg, daß Eh 
meine leßte Rechnung empfangen haben , nad) web 
cher Sie mir für gelieferte Arbeit noch 16 Gulden 
fchuldig find, aber ungeachtet meiner mehrmaligen 
Erinnerung fonnteich big jeßt meine Bezahlung nict 
erlangen. Sich münfchte im Stande zu fepn, Per 
fonen, zu weldyen ich Zutrauen habe, recht lange 
nachfehen zu koͤnnen; da ich aber, mie fo viele andete 
Handwerksleute von meiner Hände Arbeit, mit mei 
nee Familie leben muß, fo fehe ich mich gansthigt, 
Sie hiermit nochmals ernſtlich an meine Befriedb 
gung zu erinnern, und zwar um fo mehr, da ich hört, 
daß Sie ſich mit Ihrer Kundfchaft anders mohin ge 
wendet haben. Dieß iſt alſo der Dank für meine lang 
Machficht; und um mir vermuthlich zu zeigen, da 
es Ihnen nicht an Mitteln mich zu befriedigen, ſon⸗ 
dern nur an gutem Willen fehlt, bezahlen Sie bort 
baar, was Sie immer bei mir aufjchreiben ließen: 
Es mag ſeyn; febenfen Sie Ihr Zutrauen wen 
Sie wollen, vorher aber — dies fann ich mit ed 
verlangen — fetzen Sie fich mit mir ing Reine, un 
Idfen Sie durch die Tilgung Ihrer Schuld erſt di 
Merbindung, in der wir geftanden haben, Es Sun 

' nel 


wenig Ehre bringen, wenn ich mich gend. 
ie en folte, mir auf andern Wegen Hilfe zu 

a — 
Weber. 


8. | 
Rabnbriefan einen gemeinen Mann: 5. 
unten den 310. auch 311. Brief. | 


Ro ein Mapnsrief nit Drohungen. S. 
umten ben 3ıa. Brief | 





| 58. | 

In eine Schuldnerin bie einen Frinne 
zungsbrief unhoͤflich beantwortete. 
©. unten ben 334. Brief. 


— 
Rohung an einen umigen Schuldner 


®. unten ben 333. Brief. 


233, 


Ion einem Bormund. Verweis an feis 
nen Wündel wegen unanſtaͤndiger 
p Forderungen. 


habe, nach dem Tode Ihres Herrn Vaters, 
B Freundſchaft für ihn, die Verpflichtung uͤbernom⸗ 
m, Ihr Vermögen zu verwalten, und Daterftelle 
AIhnen gu vertreten. Dieß habe ich auch bisher 
lich gethan; Sie aber fcheinen ganz Ihre Bere 
Iimifle gegen mich zu vergeflen, und anftatt der 
dlichen Achtung, die ich von Ihnen erwarten 
ante, werde ich, zum Dank für meine Mühe und 
vege fir Ihe Wohl, mit den unanftändigften Brie⸗ 
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fen beleibigt. Ich will und darf Ihnen bir 
Geldſendungen zu Ihrem unordentlichen Leben 
wejitern Vorſchub leiſten. Was Sie jährlich 
gen, iſt zur Beſtreitung Ihrer nothtvenbigen A 
ben, und feldft zum Genuß eines unfchuldigen 
gnügens mehr ale hinreichend. Glauben Sie 
verlangen zu koͤnnen, fo wenden Ste Fich deßhi 
die Dbervormmdfchaft. Sie erhalten von m 
ſtimmt nur fo viel, als ich verantiworten Fann, 
je trokiger ihre Forderungen lauten, befto wı 
wird ihnen Gendge geleiftet werden. Sch € 

hnen dieß mit der Verſicherung, daß ich ben. 
Brief, womit Sie fich wieder-erdreiften merbei 
mir fchuldige Achtung zu verlegen, an die & 
gu N. einſenden, und auf Ihre Beſtrafung aut 
werde. Fahren Sie aber fort mit Ihrer unver 
tigen Geldvergeuidung, fo ift bie natürliche ſch 
liche Solge, daß man Gie von Obrigkeitswege 
einen Verſchwender erklärt, und Sie in Sffent 
Blättern kreditlos macht. | 


Dieß zur Antwort auf Ihr unhoͤniches € 


Kunhai 





f .. . oa en " ' 3 va 


r.. 


. XIV. 
Entfhuldigungs » und Rechtferti⸗ 


gungsfchreiben. j 


Vemerkungen über die Entſchuldigungsſchreiben. 


Vrn Entfchuldigungsfchreiben ſucht man, ment 
Han ſich wirklich emfehunbig fühle, die Schuld durch 
pite Grunde von fich abzulehnen, oder die Vorwuͤrfe 
wfchwächen. ft man fich hingegen feiner Schuld 
wußt, fo ift es gemeiniglic, beſſer, fie zu geftehen 
md um Nachficht und Verzeihung gu bitten, als den 
Bebler zu befchönigen. je bedeutenter berfelbe iſt, 
vefto forgfältiger muß in der Enffchuldigung der 
Schein des Leichtfinng vermieden werben, damit 
nicht neuer Anlaß zu Unzufriedenheit und Kaltſinn 
baraug entfpringe Aufrichtige Neue führt am fichers 
fen zur Verſoͤhnung; Unbefcheidenheit, unbefiims 
merter Sinn und Troß entfernt fie dagegen. - Selbſt 
ber harten und ungerechten Anklagen, foll fich unſere 
Empfindlichkeit nicht in derben und unhoͤflichen Aus⸗ 
druͤcken äußern; deswegen iſt es auch rarhfam, beleis 
digende Briefe nicht in den erften Augenblichen des 
grißten Selbfigefühlg zu beantworten, fondern lies 
"der erſt einige Tage vorübergehen zu laffen, bie man 
Wieder feine völlige Ruhe und Faſſung enlangt hat. 


234. 


Entfhuldigung wegen langen Stills. 
(dmeigens. 
Nürnberg, den ao. Febr. 1817. 


Damit Sie fehen, mein lieber theurer Freund, 
daß ich mit meinem Haufe nicht ganı u Grunde ges 
2 
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angen bin, ergreife ic) bie Feder, um Ihnen bar 
Begentbeil zu verfichern, und mich nach Ihrem Wohl 
ſeyn angelegentlichſt zu erkundigen. enn ich nich 
recht oft an Sie ſchreibe, fo geſchieht dieß blog, weil 
ich Ihnen nicht viel Gutes fagen kann; fo bald aber 
die Sonne wieder ein wenig blickt , bin ich auch wie⸗ 


der da. 
Wirklich habe ich einen angſtvollen Sommer 
Burchlebt. Die unerbörte gbeusung Laftet ſchwer auf 
Hausvater und macht manches Geſchaͤft ımı 
möglich, denn wir bezahlen jet ben baierifchen Schefi 
fel Desgen mit 55 Bulden; und fo verhält eg fich mit 
allen Suitteln. Ich beforge fehr, es werde bei 
Dönen nicht beffer ſeyn. Uns berubiget zwar nach 
ngem Leiden die Hoffnung einer geſegneten Ernbte; 
wer weiß aber ob fie wirklich dag Ende der Then⸗ 
zung berbei führt. . | 
Wie bein nun fei, fo laffen Sie ung mit Gebul 
diefe ſchweren Zeiten überfiehen, endlich muß doch 
dem Jammer ein glücklicher Zuſtand bervorge 
en ic. ꝛc. 
Schreiben Ste mir recht bald, mein Kerpen 
freund, und leben Sie wohl. 
San der Yhriga 


Kleinfchrot. 


295. 
Bleihen Inhalts. 


Weimar, ben 20. April 1819 
Mein verehrter Freund I 


Mit Schmerzen fihle ich, daß Ihr Ummilk 
wegen meines langer Sul jehmeigene gerecht iſt 
aber Ihr Argwohn, daß Kaltfinn ober Mangel aı 
fortbauernder Freundſchaft Urfache fey, ift ganz vn 
gegründet, und ic) bitte Sie diefem Gebanfen feinei 

aum zu geben, fondern verfichert zu feyn, daß nu 
ufällige Umftände und meine lange Abweſenheit vo 
bier das Ausbleiben meiner Briefe veranlaßt haber 
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trflich mar ich diefen Sommer mehr in Dresden 
8 bier, und außerbem fegıen mich. noch einige ande⸗ 
Reiſen ſehr in meinen Gefchäften gurüd. . 


Ich habe mir vorgenommen, Ihnen nächfteng 
ht wiel über alle unſere Verhaͤltniſſe zu fchreiben; 
e heute ift es mir aber unmoͤglich. Gebulden Sie 
b alfo, mein Befter, noch einige Tage, und nehmen 
ie diefe Zeilen bloß gu meiner vorläufigen Recht 
tigung, und ale bag Unterpfand eines viel weit⸗ 
üftigern Briefes an. | 


Indem ich Sie um die ortdauer Ihrer reund⸗ 

yaft bitte, verfichere ich Sie meiner unveraͤnderli⸗ 

m Hochichägung. PR 
Helwig. 


) 


226, 


ntſchuldigung wegen der verfpäteten 
(bfendung eines Paquets mit Nachricht. 
Pi 


Bamberg, ben a. Jul. 1819. 


Ich weiß ſehr wohl, mein theuerſter Freund, daß 
ie nun 14 Tage vergebens auf Ihr Paquet geharrt 
ben; aber in Erwartung, daß der Nuͤrnberger Bo⸗ 
e kommen würde, blieb es von einem Tage zum an⸗ 
eu liegen. Morgen wird er, wie ich höre, gemiß 
er eintreffen; follte er gleihmohl wieder nicht er» 
ſeinen, fo überfende ich es ahnen durch den Fuhr⸗ 
an Segel, welcher nächften Dienftag bierburd) nach 
dm erg gebt ‚ und diefes Paquet an Sie abgeben 

wird | 


Auf ben Fall daß beide Gelegenheiten fehlen 
Iten, werde ich es Ihnen mit der nächften Poſt 
anco zufenden. 


Empfangen Sie inbeffen die herzlichen Umar⸗ 
ungen Ihres Sie liebenven Freundes Voael 
ogel. 
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“..- 227. oo. . 


An einen Lehrer. Entfchulbigung wege 
verſpaͤteter Sendung bes Honbrars. 


Euer Hoche delgeboren muß ich recht ü 
Kändig um Verzeihung bitten, baß ich nicht fruͤb 
meine Schuld entrichtet habe. Kine ganz außero 
dentliche Anhäufung von mancherlei Abhaltungen 

t mich feit drei Monathen ganz in Verwirrung g 
racht. Geſtern Abends fiel mir’d auf einmal [hmm 
aufs Herz, daß ich, mie vieles andere, auch biefe 
big jetzt vergeffen batte. 

Nach meiner Rechnung habe ich in biefem Jah 
nur vier Monathe berichtiget, nämlich am 6ten Mäl 
vier Kronen fir Januar und Februar, und am ste 
April eben fo viel für März ımb Aprıl. Jetzt folge 
demnach acht Kronen für Mai, Junius, Juliu 
und Augufl. Zu j 

Sollte meine Rechnung falfch ſeyn / - fo nchn 
ich von Ihnen ſogleich mit-bollem Zutrauen Berid 
tigung an W 

Mit vollkommenſter Achtung 

Euer Hochedelgeboren 
.y bier, Ä rn 
en 1. Juli 1819. Ä 
ss _ j H. Loͤffler. ® 


. " \ , 298. 
Entſchuldigungsbitlet wegen Abreife 
- obte Ahr ortn 


ied. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr! 


Eine unerwartete Fahr Gelegenheit nach Leip 

. bie ich morgen zu benußen münfcte, noͤthiget mı 
‚ heute auf dag ſchnelleſte meinen Koffer zu pack 
und mein Gefchäfte vollends in Ordnung zu bring 
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A bitte daher Eger Wohlgeboren anges 
melichft um Nerzeihung, wenn ich nicht noch dies 
“Abend perfänlich erfcheine, um Ihnen für die 
Ih rem Haufe erhältenen Beweiſe von Wohlwol⸗ 
zu danken, und mich Ihrer fernern Freund⸗ 


ft zu empfehlen. 


Erlaubt mir es irgend die Zeit, ſo komme ich 
h noch; auf jeden Fall werben mir gewiß Euer 
oblgeboren und Ihre ganze intereflante Fa⸗ 
ie ewig unvergeßlich bleiben. Leben Sie alle wohl 
) bebalten Sie in freundfchaftlichen Andenken 


— Ihren 
3 Von hier, 
as6. October 1819, a 
: | Sie innigſt verehrenden 
Baumann. 


J 4229. 
itſchuldigungsbillet wegen Wichters . 
Geinung bei einer Zifhgefellfchaft. 


Gin heftiger Huften , der mich zu einem fehr un. 
ſenehmen fchaefellfchafter machen wuͤrde, ver⸗ 
9 mich an dem heutigen Vergnuͤgen Theil zu 
ke... Erlauben Sie alfo mein verehrtefter Fremd, . 
} ich mir ed für ein ander Mal vorbehalte, 
nen aber nichts deſto weniger hiermit meinen 
men Danf für den angenehmen gefellfchaftlichen 
nuß erfatte, zu dem ich von Ihnen fo freund. 
iſtlich aufgefordert war. > 


Unter berzlicher Empfehlung 
Ihr 
Von hier, 
.7. December 1819. 
Sie ſchaͤtzender 
Baumann. 


zZ Entſchuldigungs⸗ und 


230, ' 


Entfehulbigung eines Vaters wegen 
| Riärerfiheinung tginet Tochter 
bei einem Balle. 


Wohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Here Aſſeſſor! 


So ſehr ſich meine Frau und meine Tochter auf 
den vergnuͤgten Abend freueten, ber ihrer heute wars 
tete, fo leid iſt es ung allen, daß der zunehmende 
Katarrh meiner Tochter, zu dem eh auch ein kleines 
Sieber gefellt bat, fie nt et, daß —— 1 
tanzen, fich für heute I vet onen. Sie können 
denken, daß fie lieber in Abendſtunden im eine 
fröhlichen Sefellfehaft, als einfam und leibend auf 

hrem Zimmer zugebracht haben würde, 


Unter diefen Umſtaͤnden können wir nur unſern 
verbindlichſten Dank für die erhaltene Einladung mit 
eben derfelben Herzlichkeit wiederholen, als ob wir 

- ich Gebrauch davon gemacht worden waͤre, unb md 
die Ehre vorbehalten, Ihnen bei jeder andern Gele⸗ 
genheit Beweife unferer Hochachtung zu geben. 


Belieben Sie ung demnach geneigteft zu eu 
fhuldigen, und nehmen Sie die MVerficherung ber 
unwandelbaren Achtung, womit ich bin Ä 

Em. MWohlgeboren 


Non, hier, 
den 16. October" 1819. 


' 


gehorfamfter Diener; 
Me ſteurieder. 





Ein Bederfabricant re chtfertiget fich me 
gen der erhoͤheten Preiſe feiner Waw 
ren, ©. ven 5387. Brief. 
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231. 
utſchuldigung wegen einer übel aufge⸗ 


nommenen Aeußerung in einem 
Briefe. 


Wohlgeborner, J 
Hochzuverehrender Herr Munieipalrath! 


Es iſt mir außerordentlich leid, daß Euer 
zohlgeboren in meinem Schreiben vom 1. Des 
mber einen Ausdruck gefunden haben, ber in Wis 
zefprusch mit der hoben Achtung zu ſtehen feheiyt , 
e Ihnen ſtets von mir und meittem Haufe gen d» 
et war. Beiden großen Verbindlichkeiten, bie ich 
ver Wohlgeboren fchuldig bin, kann unmoͤg⸗ 
ch meine Adficht gemefen feyn, Sie vorfetlich zu 
1eibigen; um deſto gewifler hoffe ich daher auch 
hre BVerzeihung zu erlangen, um die ich Sie hier- 
it geborfamft bitte. 

Sch erwaͤhne über den Inhalt meines Schreis 
n nichts weiter als daß ich wuͤnſchte daſſelbe 
s eine Huldigung betrachtet zu ſehen, die ich dem 
harakter und der Denkungsart Euer Wohlge⸗ 
oren hrachte: Denn was unter der Amtsfuͤhrüng 
:8 Herm Municipalrathg Krüger nicht darf gefagt 
erben, davon werde ich unter jebee andern gang 

gen. ... 


Verehrungsvoll 
Euer Wohlgeboren 


N. 

en 4. December 1819. botſamiſter 
anz ge 

u — —— 


— nn 


LIT — J 


— — — — — — 


2. Briefe in beſondern Angelegenheiten. 





xv. 
Leite in: Heratht / Angelegenhein 


Binsetungen 


* Buffet, gefammelten Briefe 
theils unter bie Der 

r ie —— — de 

ickwuͤnſchungs· bie —* 

mer Es find de 

ıngen über diefe befonten 


BL aa 
An ein Mädchen, um deren Hand genen 
ben wird. 
Nürnberg, den 2. Juni 181 
Verehrteſte, theuerfte Freundin! 


Nach vielen fügen Stunden, die ich in Ihren 
verlebt habe, vermag ich nicht Fänge 
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ie Empfindungen und Wuͤnſche gu unterdruͤcken, die 
bon laͤngſt in meinem Herzen gluͤhen, die aber mei⸗ 
e angeborne Schüächterubeit und die Ungemwißbeit, 
ie Sie mein Geftändniß aufnehmen wuͤrden, mich 
is jege abgehalten hat, gegen Sie auszuſprechen. 


‚Unvergeßlich ift mir der Tag, mo ich Sie zum - 
tffenmal ſah, und unverlöfchlich. der Eindruck, ben 
Ihe Anblick auf mich machte. Gleich in den erſten 
ztunden fagte mir ein inneres Gefühl, daß mein 
inftigeg Leben nur unter Einer Bedingung glück 
ich feyn würde. Die Uebereinffiimmungunferer An⸗ 

ten und unferer. Empfindungsart, die. fich. bei fo 
vielen Gelegenheiten verrieth, wenn wir und in eis 
terlei Gedanken, in einerlet Gefühl begegneten, z0 
Hi) immer inniger und fefter an Sie. SHımberk- 
wol war ich im Begriffe das Wort Liebe auszu⸗ 
brechen; bie mohlwollende Güte, womit Sie mic) 
uszeichneten, fchien mich dazu aufzuforbern; aber 
Inte quaͤlte ſich das unruhige Gemuͤth mit Zwei⸗ 
eln, ünd hieß meinen Mund ſchweigen, indeß jeder 
zlick, jede Bewegung, Ihnen tauſendmal ſagen 
wfte, tag in meinem Innern vorging. Sie 
sollten, Sie durften mich nicht verſtehen; nun aber 
a ich mein volles Herz vor Ihnen ausgeſchuͤttet 
abe, entdecken Ste mir angebetete Freundin, was 
ür mich zu fürchten, was zu hoffen iſt? 


Ich verbanfe dem regen Fleife meines Vaters 
ie Ausficht auf einen Erbtheil, der mich, verbun⸗ 
ven mit der Anſtellung, die ich bald zu erwarten habe, 
ı den Stand fegt, Ihnen mit meiner Hand ein au⸗ 
kaͤnbiges Loos anzubieten. Prüfen Sie Ihre Ge⸗ 
üßle; und mwiberfireb: Ihnen nicht eine Verbindung, 
ie mich befeeligen würde, fo ſprechen Sie gleid) 
norgen, fprechen Sie heute noch mit Ihren Aeltern 
aruber, und machen Sie mich durch Ihre Antwort 
u dem gluͤcklichſten der Menfchen. 


3 16 Briefe in Seicärhe Angelegenheiten: ” 


D meine Theuerfte, fo lange,biefes Herz feld 
deſſen Empfindungen Ihnen geweiht find , werde 
Sie lieben; möchte doch auch bie Zeit fommen, m 
ich Ihnen mindlich werde twieberholen duͤrfen, da 
ich bis jenfeitd des Grabes feyn werde 


- gang ber Ihrige 
ulius Siinwenbif 
233. | 
Antwork 


Lieber Freund! 


ch babe mein Herz ber Mutter geöffnet und 
ihr Ihren Brief mitgethellt. Sie wird ben Dater 
vorbereiten. Schreiben Sie morgen an ihn‘, -feine 
Antwort wird die meinige beffimmen. 


Bon bier, 
ben 3. Juni 1819. 


DDulie. 

= 234. 

Schreiben an den Vater des Mädchens. 
Moblgeborner, 


Hochzuverehrender Herr Regierungsrath! 


Bon der Stunde an, da mir bag Gluͤck zu Tpell 
ward, Ihre Sränlein Zochter kennen zu lernen / 
esitbeckte ich in bem Umgang mit ihr fo viele Bar 
jüge bes Geiftes und Herzens, daß ber Wunfch im 
mer an ihrer Seite zu leben, und ewig mit ihr vet 
bunden zu ſeyn, jeben Tag lebendiger in mir wurde 


Erſt geftern erbreiftete fich aber meine Schuͤch 
ternheit ihr zu befennen, was für einen tiefen Ein 
druck ihre Liebenswuͤrdigkeit auf mein Herz gemach 

at. Ich that es in einem Schreiben, das ich fi 
at, Ihren gütigen Aeltern vorjulegen, wenn mein 
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ünfche fich nicht in Wiberfpruc) mit ihrer Neigung 
änden. Dieß ift vermurblich gefcheben denn fie 
cht ihre Antwort von der Erflärung de⸗ geliebten 
uns abhängig, und verweiſ't mic) auf feinen Aus⸗ 
ch. 


Erlauben Sie alfo, hochzuverehrender Here 
gsrath, daß ich mich unmittelbar an Sie 
ft und Ihre gran Gemahlin wende, und Sie 
rirauungsvoll bitte, mich durch Ihe Jawort zu 
m glüclichften Menfchen zu machen. - 


Es belebt mich auf ber einen Seite der heilige 
ıb fefte Vorſatz, Ihrer Julie lebenslänglich die in« 
ofte Zärtlichkeit zu wegen, und mich ihres Beſitzes 
wech Alles was das Leben zu erheitern und zu ver« 
Iönern vermag, würdig zu machen; auf ber andern 
eite gibt mir ein nicht unerhebliihes Bermögeny 
d bie Hoffnung einer baldigen Anſtellung, die er⸗ 
Anfchten Mittel an die Hand, den Eingebimgern 
ter Liebe Genuͤge zu leilten. Wird num dieß al⸗ 
I nach dem Bunlihe meines Herzens durch Julien 
eigung unterftütt, fo läßt fich das mwechfelfeitige 
luͤck, dag für fie und fir mic) aus dieſer Verbin⸗ 
ng hervorgehen muß, nicht. bezweifeln. 


"Prüfen Sie demnach, Verehrungswuͤrdigſte, 
e Sefinnungen ihrer geliebten Tochter, und bie 
erbältmiffe unter welchen ich um ihre Hand bitte, 
1d beftimmen Sie nadı Ermägung aller Umſtaͤnde, 
as ich von Ihrer Guͤte zu boffen habe. 


Sollte ich fir würdig erfunden werden, Ihrer 
htungswuͤrdigen Familie näher als durch bloße 
zande der Freundfchaft anzugehoͤren, fo würde ich 
ie es ftets zur füßeften Pliicht machen, Sie durch 
mfend Beweiſe meiner innigften Verehrung zu uͤber⸗ 
gen, wie fehr ich bin 


- Euer Woplgeboren 


MR geborfamfter . 
en 3. 3un. 1819, | — — 
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235. 
Antwort des Vaters. 


Hochgeſchaͤtzter Freund‘! 

Ich habe hr geehrtes Schreiben erhalte 
auf‘ deffen Inhalt ich wirklich nicht ganz unvorb 
geitet war. . 

Sielieben meine Tochter, und wuͤnſchen burs 
bie Berbinbung mit ihr, meiner Familie näher at 
zugehoͤren. Es kann mir diefer Beweis Ihres Zu 
frauen nicht unangenehm ſeyn, benn ich ehre un 
ſchaͤtze Sie, als einen bietern gehaltoollen junge 

Mann, an beflen Hand meine Fulie nicht unglücklid 
eyn wiirde. Wären Sie aus diefem Lande, fo wir 

e ich unbedingt Ja fagen; wie Eann ich aber mel 
einziges Kind einem Manne geben, ber mir eg ent 
führen würde! Meine Tochter fol mit ihren Kindern 
die legte Freube unferg Alters ſeyn; wir koͤnnen um 
nicht auf hundert Meilen von ihr trennen. | 


Da aber Ihre Liebe zu ihr fo warm und aufrich 
tig gu feyn fcheint , fo fragen Sie % Herz, ob e 
eines großen Opfers fähig wäre. Ich mache Ihne 
nämlich den Vorſchlag, ſich bier im Lande niebe 
nlaffen und eine Anftelung zu ſuchen. Fuͤhlen Si 
dia arf genug , Ihrem Vaterlande fo lange zu en 
fagen, bis mir Xeltern fchlafen gegangen find, | 
babe ich Ihren Wünfchen nichts weiter entgege 
zu fegen, und ich wuͤrde mich bemühen, Ihne 
durch meine Verbindung in dem Lande, eine aı 
fländige Bedienung zu verfchaffen. 

Prüfen Sie fich alfo; fchreiben Sie deßhalb un 
verzüglich an ihren Herrn Vater, und wenn bdiefi 
Anftand, nach unfer aller Wünfchen, glücklich b 
feitiget twird, fo umarmen wir Sie mit Freuden al 
unfern Sohn. | 

Dieß, gefchäßter Freund, iſt unfere vorläufi 
Erklaͤrung. Wis bitten Sie diefen Abend ein ve 


Briefe in Heiraths⸗Angelegenheitn. 319 


mliches Mahl mit ung zu genießen, und ung Ge, 
jenheit su geben ‚ Shnen mündlich auszudrücken, 
e werth Ste ung find, und wie fehr wir münfchen, 
er den wichtigen Punkt, der ung noch getrennt hält, 
llends einig fu werden. — Was Julie winfcht, 
sfich Ihnen nicht fagen. | 


Auf diefen Abend alfo! Indeſſen 


any ber Ihrige 
auge 


236. — 
Noch ein Heirathsantrag. 


Muͤnchen, ben 30. November 1819. 
Theuerſter Sreund! | 


Wundern Sie ſich nicht, daß Sie heute einen 
&lef von mir erhalten, nachdem ich geftern fo viel 
ıd fange mit Ihnen gefprochen habe. Ich befuchte 
ie in Ihren Garten, in der Abficht Ihnen etwas 
entdeden, was ich längft fchon auf dem Herzen 
tte. Eine gewiſſe AengftlichEeit verfchloß mir aber 
mer den Mund, undbinderte mich, felbft aufdem ' 
ückwege, den ich abfichtlich deßhalb zu verlängern 
chte, mein Borbaben auszuführen. Erlauben Sie 
* alſo, Ihnen beute fchriftlich gu vertrauen, mag 
Sonn mündlich zu fagen geftern nicht Muͤth ge- 
ig hatte. 


Ich mar bis jegt Freund Ihres Hauſes; Sie 
bſt haben mich dazu erklaͤrt, und ich hoffe, mich 
ich Ihres Zutrauens nıcht unmwirdig gemacht zu 

m, Allein ich kann Ihren nicht länger den 
zunſch verheblen, Ihnen ım Zufunft noch mehr zu 

n und noch näher anzugehären, den Wunfch naͤm⸗ 
h Ihre liebe Sophie mo nicht jeßt, doch wenig⸗ 
m$ in einigen Jahren die meinige nennen zu dur⸗ 
* 
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Laͤngſt ſchon hegte ich dieſes Verlangen; all 
das Gerücht, fie ſei ſchon an einen braven jung 
Mann verſprochen, noͤthigte mich, es bis jetzt 
unterdruͤcken. Sie ſelbſt über den Grund oder U 
grund Pi Geruͤchtes zu befragen, bielt ich fi 
unſchicklich; mas Sie indeffen vor einigen Tag: 
über die Beftimmung Ihrer lieben Tochter Äußertei 
laͤßt mich vermuthen, daß jene Sage vielleicht m 
gegriindet war. 


ch weiß wohl, daß ber Erfüllung meine 
Munfches vorzüglich ein beträchtlicher Unterſchie 
des Alters entgegen ſteht, denn ich habe bereits da 
vierzigſte Fahr zurück gelegt, und Sophie hat not 
nicht dag fiebzehnte erreicht. | 


Allein die Uebergeugung , daB ich bei eine 
Manne von erprobter Meblichfeit und Digcretion 
wofür Sie allgemein befannt find, nichts mage, be 
ftimmt mich zu dem Entfchluffe, Spnen mein pen] 
öffnen. Auf das Schlimmfie — daß nämlich 
erlangen nicht erfüllt werden kann — bin ich 4 
faßt. Sollten Sie alfo, theuerfter Freund, die 
fchon jest und ganz beſtimmt wiſſen, fo erfud 
ich Ste dringend, von dem Inhalt diefes Schre 
bene gegen niemand, felbft nicht einmal gegen Ihr 
Frau Gemahlin und Fräulein Tochter etwas verlar 
ten zu laffen, fondern felbigeg zu vernichten. Sol 
te dag jedoch noch nicht der Fall ſeyn, fo überlaf 
üch es Ahnen, da Sie doch alle Verhältniffe am gı 
naueften kennen müffen, diejenigen Maasregeln; 
ergreifen, bie Sie unter folchen Umſtaͤnden für d 
zwechnäßigften halten. 


Auf jeden Fall erwarte ich von Itten vaterl 
hen Herzen, daß Sie Ihrer lieben Fraͤulein Tod 
ter völlige Freiheit laſſen werden. Der Vorwur 
fie unglücklich gemacht zu haben, wuͤrde mir une 
traͤglich ſeyn. Im Gegentheile fühle ich mich ir 
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bfien meiner Wünfche zum Opfer iu bringen und 


rem Beſitze zu entfagen. 


Um die Schonung, in einem folchen unguͤnſti 
w Kalle alles auf das firengfte verſchwiegen zu 
kten, brauche ich wohl weder Sie noch die Ihri⸗ 
w erft zu bitten. Sch werde nichts deſto meriger, 
as ich bisher war, Freund Ihres Hauſes immer 
ben, und Sie werden nie die geringfic Veraͤn⸗ 
rung in meinem Betragen gegen Sie bemerken. 


Die Eigenfchaften, die ich an meiner künftigen 
id Körper gut nebildetes Mädd;en fei,, daß fie ih⸗ 

Ruf unbefleckt erbalten habe, und dem Haus⸗ 
Pr vorzufteben vermoͤge, bei ihren Ausgaben auf 
ı Einnahme ihres Mannes Ruͤckſicht nebme, und 
1, wie eg fich gesiemt, mit Piebe und Vertrauen 
handele. Alle dieſe Eigenichafzent glaube ich in 
wer lieben Sopbie angetroffen fir haben, und ed 
eb num blos darauf anfommen, ob fie.fich ent⸗ 
ließen kann, meine Wuͤnſche zu erfüllen. 


Auf Vermögen ‚brauche ich, da mich die Vor⸗ 
ung felbit damit geſegnet hat, eben nicht gu feben, 
al wenn der Himmel mir das erhält, was ich 
h in meinem Vaterlande beſitze. 


Wenn uͤbrigens Ihre liebenswuͤrdige Fraͤulein 
ter in meinem bisherigen Betragen gegen fie ei⸗ 
uruͤckhaltung bemerkt har, die fie von meinen 
nnungen nichts ahnden ließ, fo rechnen Ste es 
er angebornen Schüchiernheit und einer Aengſt⸗ 
fett zu, die mich auch gefiern zu reden verhinvers 
und die ich oͤfters an mir ſelbſt getadelt, noch 
er aber gefegner habe. 


& 


DE Zr Bu un 


trachten Se aber bag, nad ich. Jonen | big 
Der gehen babe, als feinen foͤrmlichen 
einen ſolchen kann ich nicht eher u m, als # 
ber Zuftimmung Ihrer lieben: Soc bet gewiß 
Nur aufſchließen wollte ich A mein Herz, und 
das werben Sie gewiß verzeihen 


Ahrem — 

aufrichti ebenen He 

Ä a Bien A | 

en | "9357... Era ic Y 
Biifällige Antwort. J 
Minden, ben 15. Nobember a: 
Gefchägtefter Freund! 


| ar verehrtes Schreiben iſt mir geſtern ri 
eingehandigt worden. 


Ich muß bekennen, daß mir ber Seolt It nicht 
ganz unerwartet war, und ich ſchon früher etwas 
von Ihren Abfichten vermuthete, in welchen Gedan⸗ 
Ben ich durch die geftrige Unterrebung noch mehr be⸗ 
ſtaͤrkt wurde. 


Wie dem nun ſey, ſo muß ich Ihnen vor allen 
verſichern, daß dag bemußte Gerücht, welches Ste 
zu beunrubigen fcheint, ganz ungegründet ift. {Id 
machte daher Gebrauch von der Frei eit, die Sie nit 
auf diefen Fall ließen, nach meinem Ermeflen jı 
handeln, und überlegte zuvoͤrderſt mit meiner Sraı 
den inhalt Ihres werthen Schreiben. 


Zur Serubigung kann kann ich ihnen nun vorläufl 
fagen, daß nad) ihren Anfichten fo wie nach dei 
—— eine naͤhere Verbindung mit einem Mann 
von Ihrem Character, Ihren Eigenfchaften um 
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Idsumftänden unter bie teiinfchenetuertheften ges 
t, und wir I husch biefelbe das Gluͤck unferer Toch⸗ 
in jeder Ruͤckſicht auf eine dauerhafte Art zu 
nden glaub a Jaworts wären Sie alle 
ut eh der dert. ch mehr, auch unſere So⸗ 
ſcheint, des großen —* iedes in den en 
achtet, Ihrem Antrag nicht abgeneigt. iu ſeyn, 
bittet ſie fich in einer fo toicht gen Sache we⸗ 
* acht A Bedenkzeit aud. Mir halten es 
fo billiger, ihr biefelbe susugeflehen , da and“ 
Aeltern noch einiger Zeit zur zeiflichen Erimde 
9 aller Umftände bei einem (6 folgenreichen 
titte beb ürfen. . 


"Bebulden Sie fich alfo ; Vieber Freund noch 
Woche, und beſuchen Sie uns dann in unſerm 
ten aber in unferer Bebaufung , bamit mir wei⸗ 
mindlich aus ber Sache Iprechen, und die noͤthi⸗ 
Verabredungen een oͤnnen. Golite wider 
Abe bie nefchließung unferer Sophie andere ' 

Den, als wir befe n umd winfchen, fo behal« 
, mir vor, Ihnen fchriftlich Nachricht zu geben. - 
d Sie haben Grund dag Beſte zu erwarten. 


Auf jeden Fall bleiben wir Ihnen fehr verbuns 
e dag Zutrauen, womit Sie ung beehrt haben. 
ne Frau und Zochter empfehlen fich Ihnen 
ndfchaftlich; ich aber werde lebenslänglich mit 

fung und Liebe ſeyn 


Ibr 


Sie ſchaͤtzender 
Dean. 
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| 238. 
3veifelhafte Antwort. 


+ Münden, ben 15. Nov. 19. 


hr geſtriges Schreiben, mein verehrter Freund, 
if * —*8 eingehaͤndiget worden, und ich be⸗ 
antworte daſſelbe mit aller Sreinnithigfeit, zu wel⸗ 
cher mich das Zutrauen, womit Sie ung higher beehrt 
haben, berechtiget.. 

Dachten junge Maͤdchen mie die Aeltern, ſo 
wuͤrde Ihr Antrag keine Schwierigkeiten finden, 
denn mas koͤnnten wir beſſeres wuͤnſchen, als unſe⸗ 
re Tochter hier in der Stadt unter unſern Augen 
an einen achtungswuͤrdigen Mann zu verheirathen, 
den noch uͤberdem dag Gluͤck mit feinen Guͤtern ge 
ſegnet hat, und an dem wir, noch mehr als bie, 
einen fahften Charakter ſchaͤtzen, bei welchem eine 

rau, die Liebe für ihn fühlte, gewiß nacht unghid- 
ich feyn wiirde. 

Allein es ift Ihnen nicht unbekannt, daß leiter 
bie Töchter zumal in den Jahren meiner Sophie 
ganz andere Anfichten haben, als die Väter; fe 
mollen ſich — mas ihnen denn freilich nicht j 
verdenken ift, und was Sie felbft zu billigen fehel 
nen, — nur nach Neizung vermäblen; und da6 
Gluͤck eines forgenfreien Lebens, ohne welches eine 
- gute Ehe nicht leicht beftehen kann, bat nur wenig 

eitze gi fie, weil fie noch nicht erfahren haben, 
was hausliche Sorgen find. Ich befuͤrchte daher, 
Sophiens Antwort werde nicht Ihren Wuͤnſchen 
entiprechen, obgleich dag Gerücht, welches Sie iu 
beunrubigen ſcheint, ganz ungegründet if. 

Wie dem num fey, fo babe ich befchloffen, 
meinen Kindern in einer Wahl, von der dag Wohl 
ihres ganzen Lebens ubhängt, Feine Gewalt anzu⸗ 
thun; ibnen wohl väferlich zu rathen, aber nie dureh 
einen Machtſpruch — den Sie ſich auch ſelbſt verbit⸗ 
ten — fie-ungläcklich zu machen und mich ewigen 
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ohlverdienten Vorwürfen auszuſetzen. Bereiten 
e fih ein übles Loos, fo haben fie fich daffelbe 
lbſt zuzuſchreiben; find fie glücklich, fo theilen. die 
eltern ihe Stück mit ihnen, und auf folche Weife 
: für beide Theile wohl geforgt. 


Es wird alfo ganz allein darauf anfommen, 
Sophie ja oder nein fprechen wird. Im erften 
alle follen Sie auch mein a haben. Schon jest 
id ganz beſtimmt kann ich Ihnen dag Aergſte, 
orauf Sie, wie Sie ſagen, gefaßt find, nicht bes 
hen, denn ich babe über diefe Sache nie mil 
ner Tochter gefprochen, teil fie big jetzt nicht 
nflich zur Sprache fam. Zwar wurde Sophie 
feed von ihren jungen Freundinnen mit Herrn 
uͤttners fleißigen Befuchen geneckt, aber fie nahe 
nz natürlich alles ais Scherz auf, und faßte nie 
ıen folchen Gedanken von der ernfihaften Seite. 


Auf jeden Fall foll von ung Ihre Bitte um 
erſchwiegenheit erfüllt werden. ihre Abſichten 
einen aber bereits von ber halben Stadt er⸗ 

en worden zu feyn, denn auch meine Frau ers 

fchon Sfters Komplimente daruͤber. Wundern 
ie fich daher nicht, wenn Ihnen in der Folge et⸗ 
28 zu Ohren kommt, und fuchen Sie die Quelle 
son nicht in einem Mangel an Discretion von 
feree Seite, fondern in dem allgemeinen Bes 
iefniffe .unferer Mitbürger und Mitbürgerinnen 
we Stadtneuigkeiten zu ſchwatzen. 

Meine Tochter it, wie Sie wiffen, bermalen 
greift. Naͤchſten Montag hole ich fie ab, und 
3. werde ich Ihnen ſogleich das Weitere bekannt 
achen. 

Bis dahin danke ich Ihnen verbindlichſt für 
n erhaltenen Beweis Ihres Zutrauens, und em⸗ 
ehle mich Ihrer Freundſchaft 


⁊. Hama. 


v 
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259. 
Meitere abfhlägige Antwort. 
Don bier, den 26. Nov. 181% 


Leider, mein verebrtefter Fremd, ift die Et 
klaͤrung meiner Tochter in der bewußten Angelegen⸗ 
beit nicht nach Wunfch ausgefallen. Ed bleibt mE 
daher nichts übrig, als Ihnen für die Aeußerum 
Ibres wohlwollenden Zutrauens nochmals zu bat 

n, und mich an diejenige Stelle Ihres wertet 
Schreibeng F halten, worin Sie verfichern, daß 
Eie — was auch der Gang der Unterhandlung fir : 
eine Wendung nehmen möchte — der Freund unfert 
Sonfes bleiben, und wir feine Weränderung ei 

bien gewahr werden wuͤrden. 

Mein berzlicher Wunfch geht num dahin, daß 
Sie bald durch die Hand eines andern guten dd 
cheng beglůckt, und in einer neuen Verbindung vols 
ken Erfag fir dad, was Ihnen hier entgangen if, | 
finden mögen. | 

Laſſen Sie ung nım von beiden Seiten ben 
geibanen Schritt als ungefchehen betrachten, unbe 

ünftigen Zufammenfünften biefe Saite ganz mb 1 
rührt laffen. - | 


Mit Freundſchaft und Achtung 


Sie ſchaͤtendet | 
Pechmann. 


K 
ai 


- 


| . 280. 
Heirathsantrag an eine junge Witwe 
Düffeldorf, den 2. Mai ıgı% 
Verehrtefte Freundin! 


Die Augen der Grauen find zu fcharf fichtig, 
als daß fie nicht fehr bald die Eindrücke bemerken 
follten, bie ihr Umgang auf Männerherien macht. 
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ih muß daher vorausfeßen, dag Ihnen Verehr⸗ 
ıffe, ungeachtet meines Stillfchweigeng die Empfin- 
ungen, womit Ihre Schönheit, Ihre getftreiche 
eiterkeit, Ihr warmes und zartes Gefuͤhl mein 
ers. erfüllten, nicht entgangen ſind. 


Sa ich befenne es: ich fühle mich bei Ihrent 
». 'entfchtebenen Werth durch taufend füße Bande 
u Sie gefeffelt, und Ihr Umgang ift mir unents 
eich geworden; feine Freude, die Sie nicht bes 
ten , kann ich mehr recht genießen. Nur in einer 
nauflöslichen Verbindung mit Ihnen finde ich filr 
ke Zukunft das Glück meines Tebens, die Erlan⸗ 
mg Ihrer Hand ift das hoͤchſte Gut, nach bem ich 

2 " 


Pruͤfen Sie ihr Herz, verehrtefte Freundin. 
Sie waren bereits zwei Jahre verheirathet, aber 
mter folchen Verhältniffen, daß Sie den Bund der 
iebe nicht von feiner (chönften Seite fennen lernten. 
ſch glaube baher auch keine allzutheuern Erinnerune 
m au befiegen zur haben. Diefer Gedanke macht 
ir Muth, und beſtimmt mic) endlich, Ihnen, Ver⸗ 
etefte, mit Ueberwindung aller Bedenklichkeiten, 
e ihren Grund in meiner Schüchternheit und ber 
eforgniß hatten, bag, nad) dem ich firebte, gang 
‚verlieren, meine Wuͤnſche unummunden zu ent⸗ 
den. Mein Herz gehört Ihnen längft ſchon an, 
id wird ewig für Sie fchlagen; moͤchten Sie doch 
ſch meine Hand nicht verſchmaͤhen. — Sie durch 
ete Liebe und die Erfüllung aller Ihrer Wuͤnſche, 

der ‚glücklichfien ver Frauen gu machen, ift ber 

Vorſatz 

Ihres | 
Sie inign verehrenden 
erdan. 


1 
’ * 
e - 
- 
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941. 
Antwort 


Ar Antrag, netchäßtefter Freund, iſt von 
folcher Wichtigkeit, daß es mir unmöglich iſt, ihr 
fogleit durch eine beſtimmte Erflärung su beantwor 
ten. Meine erſte Verbindung warnt mich mit Ernf 
por Urbereilung bei einer smeiten. Gouͤnnen Se 
mir baber acht Tage Bedenkzeit, daß ich mich faßfen 
und wein Herz prüfen kann. Nach Merlauf biefee 
kurzen Friſt erfreuen Sie mich wieder mit eines 
Beſuch, ich werde Ihnen dann muͤndlich dag Reſul⸗ 
tat meiner. Selbftprüfung mittheilen, und mich mil 
Ihnen über mancherlei Punkte befprechen, die ih 
dem Papier nicht annertrauen fann. 


| Heute alfo weder Fa noch Nein; dbrigend 
aber mit berzlicher Achtung 


’ Sihre 
Di riborf, 
ben 3. Mai 1819. 
Sie fchäßende Fremd, 
Nofalie Wallmann. 


a4. 
Eine andere Antwort. 


Düffeldorf, den 3. Mai 1819 


Ihr Antrag, lieber Jordan, überrafcht mi 
eben fo fehr, ale ich mic) badurch geehrt fühle. Das 
Vertrauen, daß Sie zu mie faffen, rührt mich tiefe 
Wenn Sie aber müßten was ich gelitten habe, in 
einer unglücdischen Ehe, bie ich mit widerſtrebeuden 

erzen ſchließen mußte, fo wuͤrden Sie es fehr na 
türlıch finden, daß ich vor dem Gedanfen an eine 
neue Verbindung zurück bebe, mie ein erlöfeter Ges 
fangener vor dem Gedanfen an die Zeffeln, die er 
abgeworfen It. 
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Laffen Sie mich daher meine Freiheit bewahren, 
ich in zwei traurigen Jahren fo ſchmerzlich ver 
babe, und bie ic) als dag höchfte Glück des Le⸗ 
betrachte. 

Glauben Sie mir lieber Jordan, ich achte Sie 
und Ihr Andenken wird mir immer theuer ſeyn, 
noch theurer nach den lieben und vertrauungs⸗ 
m Geſinnungen, die Sie mir zu erfennen geges 
baben. Doch ich bitte Eie, laffen Sie ung Fünfs 
sicht wieder davon fprechen. Begnügen Sie fich 
bet Berficherung, daß ich unveränderlich bleiben 


Ihre 


Freundin 
Roſalie. 


243. 
Heirathsantrag eines Wittwers. 


Verehrteſte Freundin! 


Es kann Ihnen nicht entgangen ſeyn, wie ange⸗ 
a mir feit dem Tag unſerer Bekanntſchaft Ihr 
barer Umgang war. Ich lernte in Ihnen eine 
on kennen, welche die reinfte Achtung aller gut⸗ 
enden Menfchen verdient. Oft fehon regte gs 
re in meinem Herzen der leife Wunfch, dag Sie 
möchten entfchließen fönnen, mir den Verluſt 
ser verſtorbenen Gattin zu erfegen, und meinen 
en verwaifeten Kindern eine zweite Mutter su wer⸗ 
‚ &rft heute erlaube ich mir aber, ihnen meine 
üple und Hofnungen zu geftehen. Ja Freundin, 
lebe und verchre Sic; durch Ihre Hand allein 
eich mein verlornes eheliches Gluͤck, und für 
se Rinder wieder eine gärtliche Mutter gu finden. 
Sie ihnen dieſes werben fönnen und tollen? 
über theure Freundin bitte ich Sie, fich gu prü« 
Beforgen Sie aber keine Üübertriebene Anſpruͤ⸗ 
Reine Abficht kann nicht ſeyn, meine Kinder 
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durch allzugroße Nachficht zu verderben, ober ft 
gu fie gegen gerechte Anforderungen ihrer zwe 

utter in Schuß zu nehmen, aß Sie fieı 
fo , wie die erfte, mit Ernſt und Güte leiten, 
mit Liebe behandeln mögen, dieß ift alles was 
verlange. Ich würde, wenn Sie mich mit bem 
wünfchten Jawort begliicken folten, die wohlthaͤ 
Geesieherin meiner Kinder mit boppelter Liebe : 

Erwaͤgen Sie, gefchäßtefte Freundin, mei 
Anfeag, und verzeihen Sie mir meine Freimuͤthig 
bie fi) gang allein auf mein Zutrauen in Shre 
fon und auf die Wichtigkeit der Sache gründet. : 
ehren Ste mich bald mit einer eben:fo offenherzi 
Gegenerflärung, und nehmen Sie zum Befchlu 
Zerſ herung ber liebevollen Achtung, mit welt 
ich bin Ä 


Ton bier, 
ben 1. Juni 1819, 


Sie innigft verehrender 
| 9 SR. Lang. oe 


944, 
Antwort. 


Geſchaͤtzteſter Freund! 

Der Inhalt Ihres werthen Schreibens war 
mid) von ſolcher Wichtigkeit, daß es Sie nicht wı 
dern darf, wenn ich mir einige Tage Zeit nahm, d 
über nachzudenken. | 

Haͤtte ich blos meine Neigung gu prüfen gehe 
fo wirde ich weniger Bedenfen gefunden babı 
denn hr Umgang iſt mir, je genauer ich Sie f 
nen lernte, immer lieber geworden, und einem c 
tungswirbigen Manne als Gattin anzugehoͤren, 
alerdinge in aller Menfchen Augen ein ſchoͤne 
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8, als verlaffen und ohne Stüge durch dag Leben 

juivanten. Odb ich mich aber ſiark genug fühlte, 

nen ben Verluft der Mutter Fhrer Kinder zu er⸗ 

n, und alle Ihre Erwartungen zu erfüllen, dies 
har die Frage. Daß Ihnen diefer. Punkt ganz bes 

ers am Herzen liegt, Bann ich mir benfen; und 

re ängftliche Sorge für Ihre Kleinen erhöhet 
Kine Achtung für Sie, denn ein'guter Vater mird 
ewiß auch ein guter Gatte werden; und daß Sie 
ieß Ihrer entfchlafenen Karoline waren, ift mie 
a der ganzen Stadt befannt. 


. Warum follte ich aber bei meiner großen Liebe 
ie Ihre fchönen und gufgearteten Kinder nicht die 
Me Erzieherin feyn, zumal da mich auch hr liebes 
les Zutrauen dafuͤr erfennt? An bem beften 
Billen es zu werden, fehlt es mir wenigſtens nicht, 
nd fo ift denn zu hoffen, daß wenn Sie, wie Sie 
tfihern, Feine‘ unbillige Forderungen machen, 
led gut gehen werde. 


Sämtliche Umftände genau erwogen, nehme ich 
jeen Antrag on, und bitte den gültigen Himmel, 
ß er feinen Gegen zu unferer Verbindung gebe. 
leiben Sie mir immer ein liebreicher Freund und ein 
euer Fuͤhrer; erinnern Sie mich mit Liebe wenn ich 
le, und laffen Sie ſich durch nichtg in dem Glau⸗ 
n wankend machen, daß niemand auf Erben ed red» 
ber mit Ihnen und Ihren Kindern meyne, ald ih⸗ 
Gattin. Auch mich wird diefer Glaube ſtaͤrken, 
B ich.voll Vertrauen ihrem Rath und Ihrer Lei⸗ 
tg in allen Prüfungen des Lebens folge. 


ier hätten Sie alfe meine Gegenerflärung. 
b Habe ihnen aber über den wichtigen Schritt , 
ı wir ung gemeinfchaftlich vorgenommen haben, 
ch gar manches zu fagen, was ich auf eine mind» 
je Unterredung verfpare, zu der Sie mir vermuth« 
ı noch heute Gelegenheit geben werden. Leben 
e indeflen wohl; und glauben Sie, daß wenn 
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Achtung und treue Liebe das Gluͤck Ihres Le 

erhöhen können, Sie noch im Alter bie Stunde 

ferer Verbindung ſegnen werben. 
Don bier, 

den 6. Juni 1819 





Augufe“ 


245, 
Ablehnende Antwort. 


Hochgefchäßter Freund! 


Ich bin in Verlegenheit wie ich den Inhalt des 
Schreibens, womit Cie mich vor einigen Tagen bes 
ehrt haben, beantworten fol, ohne Ihnen durch 
meine Aufrichtigfeit zu mißfallen. 


* kenne Sie als einen edlen, achtungswuͤrdi⸗ 
en Mann, der mit feiner erfien Gattin in der gluͤc⸗ 
ichften Che gelebt Hat, und als den Water zweler 
liebenswuͤrdigen Kinder, denen ich herzlich gut bin; 
und doc) fühle ich mid) nicht ftarf genug, Ihnen 
meine Hand gu einer unauflöslichen Verbindung I 
reichen. Ich kann Ihnen nicht geben, was Ste 
ihrer erfien Gattin fanden, warme berjliche Liebe, 
moburch, meiner Ueberzeugung nach, allein das ehell⸗ 
che Glück begründet wird. Sie wuͤrden baher auch 
in meinem Befiß nie vollen Erfab für Ihren Verkifl 
erlangen, und feines von ung wuͤrde gang gluͤ 
eyn. Fragen Sie mich nicht, warum ich Ihre 
eigung nicht zu ertwiedern vermag, benn ich kann 
mir diefe Stage felbft nicht beantworten. Das Ei 
Hanvelt nicht nach Gründen; eg folge nur dem Zuge 
Der es ergreift, und ift nicht immer mit der Vernunft 
einverftanden, bie vieleicht anders rathen wuͤrde. 


Tach diefem offenhergigen Geftändniffe, dad Sie 
mir gewiß mit Güte verzeihen, bleibe mır nichts übe 
814, als ber Wunſch, dag Sie bald durch eme ans 
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zahl zu. dem glücklichften Gatten werben md, 
Der Himmel ſchenke Ihnen eine Gattin, gut. 
bevoll wie Sie es verdienen, Jhren ſchonen 
n aber eine ziveite zartliche Mutter, Ä 


ch mache mir Vorwuͤrfe über den Inhalt dieſes 
bend. Entziehen Sie aber besiegen nicht 


ichtung Ihrer 
on bier, 
Juni 1819. 


Sie aufrichtig (häfenden | 
- Auguſte. BEE 


246, 


dandwerksmann wirbt um ein Maͤd⸗ 
chen feines Standes. oo 


Hochgeehrteſter Here Schioſſer! 

zerzeihen Sie, wenn ich mir die Freiheit neh⸗ 
ich ſchriftlich an Sie in einer Angelegenheit zu 
1 die ich zu fchüchtern bin, Ihnen mündlich 
agen. 


Ich babe nämlich fchon früher Ihre Jungfer 
e Dorothea , als ein hlerden, Befäjeibeneg, . 
3 und tugendhaftes Mädchen Fennen gelernt. 
anzes Thun und Wefen war fo, wie ich ed 
meiner kuͤuftigen Gattin wuͤnſchte; fie gefiel 
ber vor allen Ihren undinnen, und erregte 
ben fehnlichften Wunſch, fie einft die Meini⸗ 
nen zu dürfen. 


Ya ich nun gegründete Hofnung babe, näch- 
Id Meifter bier aufgensmmen zu werden, und 
alles dazu eingeleitet iff, wo mir fodann eine 
tige Hausfrau unentbehrlich feyn wird, fü 
u Sie mir, Sie hierdurch ganz ergebenſt ung 
mb Ihrer liebe: Dorsthea zu bitten. Ich wuͤr⸗ 
ungemein freuen, wenn ich fo glücklich mis 
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Durch ven Tod ſeines Vaters, der Kunſtdrechsle 
war, mieer, ik er unlaͤngſt zu dem Beflg eines (chuk 
even Haͤuschens und einer gut eingerichtetnt- 
Werkſtaͤtte glaumen, morin er mit zweien Gefellas 
arbeitet. Naͤchſtens wird er Deifter werden, 
da ihm von dort an eitte gute Hausfrau ımen 
lich ift, fo hat er zuerfi die Augen auf Ihre Keie“ 
Katharina geworfen, die ihm vor allen Mäder, 
ſcheint gefallen zu haen. * 
3 glaube bie ungfer Dubme milrde vird. 
eine Verbindung mit diefem Draven jungen Mandey. 
der, wie gefagt, im Befig einer guten Kımbfchaft uns., 
eines Deuts mit ganz eingerichteter Haushalt 3 
nach allen Theilen ſehr gut verſorgt ſeyn. uch j" 
gen Ste daher mit ihr meinen Antrag. Sie Lennt 
gewiß den Freyer fchon von Perfon; um deſte leich 
ter wird ihr die Prüfung werden, ob fie Neigmg is - : 
ihm faffen koͤnnte. Es ift billig, daß ihr hierzu ai - 
e Tage Bedenkzeit gegsunt werben , ich erwarte 
ber nicht auf der Stelle ihre Entſchliekung. 
Empfehlen ie mich ihr indeffen freunblicht. 
Es würde mich febr freuen, wenn ich mid) ald den 
Stifter einer gläclichen Che anfehen koͤnnte. R 
biefer Sofnung empfeble ich mich Ihrer Freunde 
fchaft und verbleibe | 
aaa Me 
Don’ hier, 


ben 16. Januar 1819. - 









fein er Better, 
8 Waldmann. 
7 
J 249. 
Antwort. 


Wertheſter Herr Vetter! 


80 danke Ihnen fuͤrs etſte recht freundlich fuͤr 
den Beweis von Freundſchaft, den Sie „mir dur 
en 


— — 
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F Antrag in Betreff meiner Katharina gemacht 


Wenn ber ginge Mann fo Li wie Sie mie ihn 
Adern, fo wäre er in meinen Augen wirklich feine 
aioerfüiche Dartie ; denn mag kann ein Maͤdchen fich 
fferes wunſchen, als einen gutdenfenden, gefchichten 
ed fleifigen Gatten, der im Stande ift, ſich red⸗ 
dm nähı » Dieß alled babe ich meiner Tochter 
wgeſtelli, fie fieht ed auch ein, kann fich aber defe 
R ungeachtet nicht zu diefer Verbindung entfchließen. 
ne Senne den jungen Dann und findet nichts gegen 
a einzuwenden; allein fie fühlt feine Netaung zu 
* und glaubt daher nicht mit ibm glücklich zu 


Da ich mir es nun zum Geſetz gemacht habe 
einer Tochter in ihrer Wahl keinen Zwang anzutbun, 
bleibt mir nichts übrig, als Ihnen für Ihren ver⸗ 
nblichen Borfchlag zu banfen, und dem wackern 
enſenberger ein. anderes braves Mädchen zu wuͤn⸗ 
pen fol mich recht herzlich freuen, wenn ich 

daß er glücklich verbeirarder iſt. Gore acbe 
ze, daß meine gute Katharina die Ausfchlagung 
mer Hand nie zu bereuen haben möge. 

Leben Sie wohl. Nehmen Sie nochmald meinen 
melichen Danf für Ihre wohlwollende Mitthei⸗ 
ing, ımb dverfichern Sie den jungen Mann meiner 


qtung. Ewig 
Ibe 
Von hier, 
m 20. Jan. 1819. die ſch 
Si äbenber Vetter 
| ie ſqut er et, 


es ——— 


9 
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An einen Bruder. Einladung von gjAt 

Bauersmann, zur Verkobung Kin: 
Eohhter. " 

N., den 18. Nov. 181 

Lieber Bruder! nn 

Zu freundlicher Nachricht mu ich Dir hiermit h 

richten, daß ein junger Bauerdmann ,. Veit Raſci 


meyer aus Eichenbeim , durch feinen Better Ba 
Jam um meine ältere Tochter Dörothea:geivgkl 


- Da das Mädchen ben jungen Purfchen (cher 
länger fennt und ihn wohl leiden mag, fo. 
wir Aeltern vorläufig unfer Jawort gegeben, mb 
über die Beblngungen in der Hauptfache bereits ei 
berftanden, und haben darüber mit dem jumgen Dieb 
chen fethft und feinem Vater , der vorigen Sonntag 
tee war, dag Nothige verabredet. Ich gebe Bin 
Naͤdchen zu ihrer Ausftattung drei Hundert Gufden, 
einen Acker und zwei Stuͤck Vieh, auch ein Bett, 
Waͤſche und mag man fonft noch zu geben * 
Alles übrige ſoll naͤchſten Sonntag, über acht Tage, 
wo foͤrmlicher Handfchlag feyn wird, vollends’ fh 
geſetzt werden. * 
Du biſt dazu hiermit freundlich eingeladen, If 
ber Bruber, und gebeten, Dich fchon bei guter Mor—⸗ 
genzeit einzufinden, daß wir doch vorher allein md 
vertraulich aus der Sache reden Finnen. 5 Ru 
jedermann Gutes von dem jungen Raſenmayer; 
Soll ein fleißiger, unermuͤdeter und häuslicher Menſc 
feyn , der meter fpielt noch frinft oder andere Aus 
fchweifungen begehr. Und fo glauben wir denn, baf 
unfere Zochter Dorothea gut bei ihm verſorgt ſeyn 
wird. 
NUeberzeugt, daß auch Dir, lieber Bruder, Theil 
an ihrem und unferm Gluͤcke nehmen wirft, eriwar 
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n wir mit Verlangen Deinen Beſuch, und empfehe 
a Dich einftmweilen unter unfern herzlichen Grüßen, 


den Schutz Gottes. Ä 
| Dein treuer Bruder, 
| Philipp Wagenfeil. 


„51, 
Antwork R 


x Motbenburg, ben 20. November 1819; 
Lieber Bruder! Ä 
. Mit großer Freude babe ich aus Deinem wer⸗ 
vn Schreiben erſehen, daß Deine Tochter Dorothen 
r den jungen Nafenmayer zu Eichenheim verfpros 
or i 1 und Sonntag über acht Tag der Handfchlag 


” Ich werde. mich auf Deine Einlahung bei guter 
dorgenszeit dazu einfinden, denn ich bin fehr be⸗ 
ig, das Nähere mündlich zu vernehmen. 
uch ich habe nichts als Gutes von Veit gehört, 
mich ſehr wohl kenne. Um fo berzlicher münfche 
bEuch und Eimer Tochter Glück zu diefer Verbin⸗ 
mg. Es ſoll mich freuten, wenn es ihr recht wohl 
eht, denn fie vertient es. ort ſchenke nur den 
gen Leuten Geſundheit, dann wird es ihnen bei 
wem unermuͤdeten Fleiß nicht fehlen. 

- Grüße mir fie beide herzlich, bis ich ihnen in 
kefon die Hand bieten und fie meiner Freundſcha 
erfichern kann. Auch Deiner wackern Frau viele 
erzlihe Grüße. Ein gleiches trägt mir meine Frau 
n Dich und Euch alle auf. Sch bin ewig 
on Dein treuer Bruder, 

Leonhard Wagenfeil. 





Na 
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PERL 


Ein Bräutigam empfiehlt fich ben Den 
wandten feiner Braut. ' 


Gera) den 12, April 1819 
WVrcerehrteſte Frau Tante ! 
Es wmird Ihnen bereits meille Verbindung mit 
hrer Jungfer Nichte, der guten Eliſe, die ich + 
8 lange auf dag Innigſte liebe, bekannt feyn. Ik 
fo mehr filhle ich mich gebrungen, Ihnen und dem 
verebrteften Heren Oncle, nicht blos wegen der wen 
hen Befanntichaft, fondern auch aud 
Achtung ber ehrerbietigen und liebevollen nm | 
| ji verfichern, die mic) befcelen. echt ſehr bebaurd 
ch, daß ich Ahnen beiden nicht muͤndlich meine Ger 
üble ausdrücken fann. Doch hoffe und wuͤnſche ih) 
aß mir dag Schickfal einft dag Gluͤck perfi 
Bekanntſchaft gewähren merbe: 


Erlauben Sie mir, biefem Wunfch noch die Di 
te beisuflgen, auch mir die Liebe und Theilnahme pe 
fchenfen, melde Sie Ihren übrigen Verwandten 
widmen, und die ich mich zu verdienen und zu erhalt 
ten beftreben werde. 

Empfangen Sie, verchrtefte Frau x 
wieberholte Verficherung der vollkommenſten Kt ' 
und Anbänglichkeit an Gie und Ihren Herm Ge ' 
mabl, mit der ich Die Ehre habe zu ſeyn 


Ihr 
| aehorfamfer ef 


—— 
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+53. 


ine Braut ertheilt ihrer Muhme Nache 
sicht non ihrer Verbindung, 
Breslau, ben 18. Jim. 1819 
Theuerſte Frau Muhme! 
| Ben werden Sie ſich über den Inhalt meines 
sigen Schreibens mitterlich freuen. Ihre Julie 
Heit Beftern die Braut eines edlen jungen Mannes, 
wm bem fie längft fchon Herzlich geliebt wird. Sie 
Ben von meiner Bekanntſchaft mit Wagner. 
wich ſchon längft im Herzen zu feiner Lebens» 
fübrtin auserwaͤhlt; unſerer engern Verbindung 
den aber bie jetzt Hinderniffe in dem Wege, die 
im burch feine Anftellung , als gräflich Roßwaldi⸗ 
er Beamter zu Nußdorf, befeitiget worden find. 
ern erfolgte daher unfere foͤrmliche Verlobung, 
in fechg MBochen ſoll unjer Bund por dem Altare 
ſegnet werben. 


Auch Ihren Segen erfieben wir dazu, befle 
au Muhme! Schenken Sie Ihrer Julie auch als 
ugen Frau die tyeue Liebe, die Sie u bis je 
5 Mädchen gewidmet haben; tragen Sie fie au 
Ken Daun über, deſſen Hand biefelbe liebreich 
das Leben leiten fol. Nehmen Sie Theil an, 
m Freuben und Leiden, bie die Vorſehung ung be 
tet hat, lehren Eie uns die Pruͤfungen mit Stand» 
HMtigfeit ertragen, und dag Gluͤck mit Demuth ge 
Pl Bon unjerer Seite aber ſeyn Sie verfichert, 
wir Ihnen ewig mit Eindlicher Liebe ergeben blei⸗ 
#, und Sie ſtets als eine zweite Muster verehren 




















O beſte Muhme, freuen Sie fich mit uns Ihre 
wie erfennt mit Dank: gegen Gott, daß Br ein 
neidenswerthes Loos gefalien iſt. cht jedem 
aͤdchen wird bag Glück zu Theil, den Mann, den 
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ihr Herz liebt, Gatten zu nennen, wenigſtens micht 
unter fo erpuͤnſchten Verbaͤltniſſen. Meinem Ir 
ner trägt feine Stelle jährlich gegen 1200 Galde; 
und da er auch von Haug aus nicht ohne Vermögen 
ift, fo können wir ohne Furcht vor Nahrungsforgen 4 
der Zufunft ruhig entgegen fehen. * 
Sich werde Ihnen ein andermal' noch mehr bar⸗ 
über fchreiben; für beute erlaubt es die Zeit nicht. 
Nehmen Sie zum Schluße noch einen. Kuß der Liebh 
und die Derficherung der kindlichen Verehrung: wie 
mit ich bin %p = 
: ve: 


i 
d 


Sulie 


254. 
antwork.: J 
M.; den 29. Junm. 1819. 
Gute Julie! 

Was für Freude Du mir dureh Dein herzliches 
Schreiben vom zoten gemacht haſt! So waͤren baut ' 
meine Wünfche, Dich gluͤcklich werforgt zu fehen 
nach allin Theilen erfülli! Ja, meinen EL, 
Du haben zu diefey Verbindung ,. und zwar aus 
m Serzem , Möge ſtetes Glück und ungetruͤm 

eude an. ber Hand Deineg braven Gatten, Dei 
eheliches £chen-erbeirern: wege der gürige Hinamak 
Dir feine und ihm. D ine Liebe erhalten, daß M 
einft im fpäteften Alter noch ben Tag Eurer Bere | 
auıa ſegnet * u 
‚Qu ladeſt mich- nicht ein zu Deinem Ehrentages 
aber ich werde doch fommen; und nächft Demen 
Aelteen wird fich feiner der Gäfte inniger als ic 
über Euer Glück freuen, und Euch mir berzlicherer 
Zheilnapme zu dem Altare begleiten. J 

Auch von Deinem Vater habe ich einen Brief: 
erbalten,. der mich wit fämmitlichen Verhaͤltniſſen 
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be bekannt macht. Alles ift gut. Vor menfchlis 






5; en fend ihr glüdlih. Es bleibt ung nichts 
wuͤnſchen übrig, als daß alleg, mag wir mit.fo 
lem Grunde zu hoffen haben, wirklidy in Erfüls 
ga gehe u. &. | | 
v. Sehe mohl, liebes Braͤutchen. Grüße mir mit 
Öttem herzlichen Kuß den Mann Deiner Liebe, ums 
ame Deine guten eltern und glaube, daß ich mit 
banigfter Segglichkeit bin 
| Deine Dich liebende Muhme, 
€. Sartenftein. 


250. 


Eine junge Frau dankt für die Gluͤckwuͤn⸗ 
[he und dag Hochzeitgeſchent einer 
Verwandten. 


A 
.;, 


R 


| Liebe, theure Frau Muhme! 


Ich habe mir Vorwuͤrfe zu machen, daß ich 
Ihren herzlicheu Brief fo lange unbeantwortet ließ. 


Tauſend, o faufend Dank Ihnen und dem gu⸗ 
ten Oheim, Für Ihre Gluͤckwuͤnſche zu meiner Ver⸗ 
bindung. Von Ihrer Liebe bin ich uͤberzeugt, daß 
je uns an jenem feierlichen und folgenreichen Tas 
ge in Ihr Gebet tocedgn eingefchloffen und im Geis 
fie zu dem Altar begleitet Haben. — Gott gebe, 
nic mic, immer fo zufrieden und glücklich füh- 
moͤge, als ich eg Mmirklich bin; Mein lieber 
Kam, deſſen ſuͤßeſter Wunfch ift, Ihre perfönli- 
Mn ekannıfchaft zu machen, fggt Ihnen beiden mit 
mir den waͤrmſten Dank, für die fo reichlich thätt- 
Beweiſe Ihrer Fieße; nur bedauern wir, daß fie 
; großen Aufopferungen verbunden waren. Es 
vd mir ewig dieſes ſchoͤne Geſchenk ein erfreuli⸗ 
es Andenken an meine geliebte Muhme und mei⸗ 
theuren Ohoini bleiben. 
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Ich din nım hier fo ziemlich angewoͤhnt. Wi 
leben in einer fehr huͤbſchen Gegend und einem gm 
eingerichteten Haus, baden auch einen anfeh 
Garten und einen geräumigen Hof. Nur Schabı 
daß wir durch einen fo meiten Kaum von meinen 

uten eltern, und durch einen noch weitern von 
hnen getrennt find, und ung daher nur ſehr felten 
a8 Glück zu Theil werden wird, Sie zu ſehen x. 


Nun leben Sie wohl, theure, gelichte Mubme 
Mein Dann empfichle fich noch beſonders nebſt mi 
ku ihrer und des lieben Oheims fernerer Liche 

rüßen Sie ung auch ſchweſteriich Ihre Sophie, 
hre Liſette, und glauben Sie, daß ich ewig ml 
iebevoller Verehrung feyn werde 


Ihre 





Felſenbach, 
ben 26. Auguſt 1819. 
ehorſame Nichte 
—** Fleiſchn 


256. 
Dankſagungsſchreibeneines Bräutigamd 


an ſeine Schwiegeraͤltern nach der 
Verlobung. 


Solingen, den 20. Mai 181% 
Verehrteſte Aeltern! 


ch eile, Ihnen fir dag unſchaͤtzbare Seſchenl 
das * mir * die Hand Ihrer Emilie machten 
nochmals den herzlichften , innigften Dauk zw fügen 
und Ihnen im Beifte die Hand zu Füffen dei 
Segen bes edlen Vaters und der beften | 


Ob ich aber auch wirklich mit banfbarem Ge 
müthe Ihre Liebe erkenne, dafuͤr mögen Ihnen nich 
allein meine Worte buͤrgen; die Zufunft ſoll un 
wird es erweifen, daß ich Ihr Vertrauen in ud 
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ch bie: reinſte Fiebe zu meiner Emilie, und durch 
e meinen Kräften angemeflene, dem Willen nach 
me unbegrängte Sorgfalt fuͤr ibe Wohl zu ehren, 
erhalten und zu erhöhen mich beftreben werde. 
Mie fehr ich mich auf fünftigen Sonntag freue, 
sich zum erfienmal dag Glück genteßen fol, meine 
nftise Gattin und ihre lieben Aeltern und Ver⸗ 
andten in meinem Hanſe zu bewirthen, bedarf wohl 
iner Defchreibung. Der Himmel gebe nur, daß es 
wiß bei bem Reiſeplan bleibe, und ſchenke Ahnen 
& Ausführung den freunblichfien Sonnenfchein. 
bh babe mir vorgenommen, ihnen big Nofenfelb 
fgegen iu fahren, und von bort meine Emilie ſelbſt 
ter mein Dach einzuführen, dag — mit Wonne 
nfe ich mir diefen Gedanken! — fünftig auch das 
rige feyn wird, Ich zähle alle Stunden, alle Mis 
sten bie zu jenem Augenblicke. Durch meine Un—⸗ 
bulb läßt fich aber leider der Schneckerzgang der 
eit nicht beſchleunigen. 
Leben Sie indeſſen wo theuerſte Aeltern. 
ebergeben Sie die Inlage A: an meine Emis 
e, und empfehlen Sie mich den verehrten raten 
anten, inter dem Wunfch, daß Sie fich ſaͤmmt⸗ 
ch recht wohl befinden mögen, heharre ich in kind⸗ 
her Verehrung | | 
Ihr 
gehorſamer Sohn, 
Friedrich Buchholz. 
257. 
Steichen Inhalte. 


| Buttſtett, den 16. Jul. 1819. 
: Verehrteſte Aeltern! 


3% erlaube mir’d ſchon jetzt, Theuerfie, Ihnen 
’en Namen zu geben , ber mich fo aluͤcklich macht, 
iſt meine erſte Pflicht, Ihnen nochmald zu dan⸗ 
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en,’ fiir Ihr liebevolles Vertrauen, auf dag 
fol; und: wohl mit Recht ſtolz zu feyn Urſache ba 
weil ich ihm den Beſitz meiner Johanna fchukdig b 
die in jeder Niüchficht den Ausgescichnetften ihreg 6 
fchlecht8 den Rang flzeitig madır Diefer Gedar 
allein ſchon müßte mich beſtiumen, von dem Ve 
fage, ſie nach meinen beſten Kraͤften zur gluͤcklichſt 
Gattin zu wachen, nie abzuweichen, und meine u 
ausfprechliche Fiche zu ihr, iſt der ficherfte Buͤt 
für mein Wort. | 


Sch wieberhole meine Bitte, Verehrteſte, & 
ie unfere Verbindung, fo bald als nur immer mi) 
lich ift, mochten vollziehen laſſen, und bei dem ai 
enchmen Befuch, zu dem Sie mir Hoffnung made 
—3 ben Tag feſtſetzen, der mich vollende b 
giücken fol. Der ı8te October waͤre froilich 
feſtlich ſchoͤner Tag dazu, aber ein volles V 
jahr iſt doch eine ſehr lange Zeit, und ich f 
daß ein allzulanger Aufſchub auf ineine Gef 
keinen, guͤnſtigen Einfluß haben moͤchte. 


Doch alles nach’ Ihren und meiner Joham 
Wuͤnſchen. ch habe, aus reiner Zuneigung g 
wählt, und die Vorſehung hat meine Wahl. 
geleitet, und mit dem fchönften Erfolge gekrönt; % 
bin frei von Eigennuß, und tief wurde mid ba 
Bewußtſeyn ſchmerzen, Ihnen auch nur eine momen 
tane Unannehmlichkeit zu Verurfachen, oder Sie j 
Aufopferungeg zu veranlaffen, welche mit dem jet 
allgemein fühlbaren Druck der Zeiten nicht vereit 
bar wären. . 

Mir unausſprechlicher Freude und hoher Bei 
ehrung neune ic) mid) 


Ihren 


gehorſamen Sohn, 
Ehriftian Voß: 
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258. ur H 

achricht aneine Schweſter, von der Beh 
lobung einer Tochter. 


Baireuth, ben 19. Rovenber 1819. 





Theuerfte Schtoefter! 
Ih entfchäbige langes 
je burd) « hricht, 
1 2er Du gewiß de pet 
ist. Meine Karoline raut 
neß ſehr lieben und a Mate 
84. des Kanunerratl de 


Sie ‚lernte ihn erſt vor vierzehn Tagen bei 
er Freimbin Laura zu Winterberg kennen, Bei 
Fe einige Tage lang auf Beſuch mar, - mb 
ichte ohne ed zu ahıben wenigſtens ohne etwas 
m gegen ung zu äußern, einen fo Keen Eins 

auf hm dab von jener. Beh an, feine gan; 
verloren war, umd er ben Gedanfen, es 1 
R Be dem Beſitz biefed Mädchens Glück ‚und Heil 
rihn auf Erden zu finden, nicht mehr aus feiner 
le Ki fernen Eonnte. Er fchrieb bieß an ve 
bin in Winterherg , und bat fie Bringen, h ihm 
en ob Karolineng Herz frei fe, und in 
Mes Galle von weiten zu forichen, . was ſie vom 
R ante md ob er Hoffnung habe, feine Binfae 
tu fehen? Diefes Schreiben wurde uns mit⸗ 
Beil Wir fannten bereitd den braven Mann 
ch allen feinen Berhält fen von der vortheilhaf⸗ 
in Seite. Troſtlos mw wir daher geweſen 
—— die ſchon zweimal gegen An⸗ 
ein ſagte, zum drittenmal dieſes fatale Wort 
6 eſptochen aa Diesmal lautete aber zu unfes 
: innigen Freude ihre Erflärung andere. Auch 
hatte der junge Bram fehr mohl gefallen; fie 
Berte nicht nur Feine Abneigung gegen feinen An⸗ 
19. ſondern die hohe Roͤthe womit fie ung felbft 
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Bas Schreiben ihrer Freunbin und das feiı 
brachte, ihr Blick und ihre zitternde Hank 1 
riethen bie Zuftimmung ihres Herzens, 


Es wurde daher an Freundin Laura bad! 
thige geantwortet. Die Folge der Verhandlun 
war, daß Kammerrach Becker fich felbfk mit ein 
förmlichen Bemwerbungsfchreiben‘ an ıms. Aelt 
wandte, und nach Erlangung unferd Jaworts 

orgeftern mit der gemeinfchaftlichen Freundin 
(en ch bier einfand, morauf dann geftern bag fer 
liche Verloͤbnis vor fich ging. mu 


Beide junge Leute fühlen fich hoͤchſt ıghldl 
Für unfere Karoline finden wir in biefer Verbindi 
in heter Ruͤckſicht, bie anfkändigfie und wuͤnſche 
mwerıhefte Verforgung. Ihr künftiger Carte bei 
Vermoͤgen, einen anfebnlichen Rang und 1600 @ 
den Schalt ‚ er iſt dabei ber befte, liehevollſten 
liebenswilrdigfle Dann. Was mollen wir md 
Mas können wir befferes wuͤnſchen, zumal bat 
auch nicht fehe weit von ihm entfernt leben, u 
ung: Öfterd fehen werben. 


So gebe denn der Himmel feinen weitern & 
gen zu bichem ſchoͤnen Bunde. Di aber liebe Eiche 
fter, erbalte ung und unfere Karoline, bie X 
hebt ihrem Werlobten ar fchreiben wird, Del 


iebe und (ei big zum Grabe der unfrigen verſich⸗ 
Ewig 
Wein 
Dich liebender Brud 
Spittler. 
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359 
Antwort 


Dan Bruder! 


reiben überrafchte mich fahr 

5 a eu bie Kae cht von ber Verlobung 

uten Katolike mit Herren Kammerrath Becker. 

—* mich um Tb mehr dariiber, da ich immer 

Biel Eutes bondiefem jungen Manne gehört ha⸗ 

und wie auch durch ihn in eine fehr achtungs⸗ 
rdige Verwandtſchaft kommen. 


Bottlob daß Karolinens n * nicht wie⸗ 
Nein f denn ich glaube l, daß Dir ein 
rag diele e Art nicht gleichguitig — Ich lobe 
eine folge Bekanntſchaft; fie iſt viel beſſer als 
—— Liebſchaften, die oft zu nichts führen, als 


Num wird Bi auch dag Geldzaͤhlen viele Muͤhe 


hen, bie das liebe Toͤchterlein vollends ausge⸗ 
tet iſt. Die Weiber werden Dich nicht wenig in 
uteiburion ſetzen; aber in ber Zreude Deines Her⸗ 
8 wirſt Du willig mit Deinen Thalern heraus 
ken 1 ımb fo ift eg auch recht. Gerne mirden vie 
dre Töchter auf dag ſtattlichſte augfteuern, 
an re fo gut und fo frühe verbeirathen Fun. 
Herr Bräutigam foll aber mit der a 

r wicht zu 23 eilen, damit auch unſer eines 

in ruͤſten kann. 


Hier in Ritterſtabt nehmen alle unfere Ders 
mdte und Bekannte den innigiien Aatheil an Euern 
enden; und alle vereinigen fich mit mir zu dem 
litten Wuniche, daß dieſe Verbindung zu Deiner 


025 


d Demer lieben Frau vollfommenjien Zufriedens. 


t, und der jungen Leut⸗ ungetruͤbtem Gluͤcke aus⸗ 
len moͤge. 
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Meinen lebten Brief, der zwei Stunden vor de 
Ankunft des Deinigen von bier abging, wirft De 
erhalten haben. Ich bat Dich, für meine Rechnung 
ao Bulden an Herren Lenz zu bezahlen ꝛc. ıc. 


Und nun lebe wohl, lieber Bruder. ch um 
arme Dich, Deine Gattin und Eure junge Beat 
von ganzem Herzen. Erfreue mid, bald wieder 
Briefen, und fei nochmals meines innigſten An 
an allem verfichert, was Die anf Exden Gutes sie. 
erfährt. Ewig . 

Kitterfiabt, i 
den 22. November 1819. 


Deine Dich liebende 
ine Dich inne Söhnen 


260. 
SGleichen Inhalts. | 


Dresben , den 25. Mob. 319 
Geließter Bruder! ' 


Mit der innigften Theilnahnte habe ich aud.Deb- 
nem. lieben Schreiben, die gluͤckliche Werbinbung 
Deiner von mir fo zärtlich geliebten Karoline erfeiet- 
Meiner und aufrichtiger Fann meine de niht 
feyn, wenn einſt meitter Tochter ein fo glückliches 
Loos fallen follte, als fie es bei-diefem frohen Ereig 
niffe war. Möchte der Himmel der guten Karoline 
allen Segen und alles Heil ſchenken, moͤge er ai 
Midermärtigfeiten weit von ihr entfernt haltet, 
nıöge ihre Che immer fo beiter und froh Bleiben, 
als ihre Jugendjahre glücklich waren; und moͤge ſie 
in ihrem Gluͤcke nie vergeflen, daß fie eine Zante 
bat, die alle ihre Freuden und Leiten gu den ihrigen 
machen, und fie mit der zärtlichften Mutterliebe, 
bis zu dem le&ten Hauch ihres Lehens lieben wird! 
Sag' ihr dag alles von mir unter tauſend Kuͤſſen. 
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uch ihrem lieben Verlobten verfichere unter 

ssffiher Empfehlung, meiner wahren Achtung, 

ner Freundſchaft, und meiner Freude, durch ihn 
fere Familie wieder mit einem wuͤrdigen Gliebe 
zmehrt zu fehen; fage ihm, daß ich mit Verlangen 
m Augsnhlick feiner perfönlichen Bekanntfchaft ent 
* e, und mich herzlich daruͤber freue. 


Daß ich an Deiner und Deiner lieben Sram ges 
Üten Womte bei der fo giüelichen Verfirgung 
wer Tochter ben waͤrmſten Antheil nehme, bedarf 
ohl Feiner Berficherung; meine unbegränzte Liebe 
ie Euch beide ift Euch befamnt. Möge der guͤtige 
immel Euch noch ferner alles mögliche Glück und 
be Sreude durch Eure Kinder genen laffen. Ihr 
it ed verdient, durch Eure forgfältige und trefflis 
e Ersiehung. 


Du läßt mich aber ja gar nichts mehr von 
winen Söhnen hoͤren; und Du weißt boch, wie 
ide auch fie mir am Herzen liegen. 


Von meiner Emilie Fann ich Die noch nichte 
Rimmtes fchreiben. Ich glaube nicht, Daß bie 
üche zu Stande kommt, fchon deswegen weil ich es 
ne Yehen würde; denn ein bifer Dämon ſcheint 
h dorgenommen zu ‚haben, alle mich betreffende 
Minfche zu vereiteln ıc. ıc. | 


Lebe wohl geliebter Bruder. Du biſt mit allen 
N Deinigen von mir auf das berzlichfie umarmt. 
ebalte mir Deine Liebe und ſei ganz der meinigen 


Deine Dich zärtlich liebende 
j weiter, 
! Euife Zimmermann. 
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s6r; 


Nachricht'don ber Debienfigung 
verlöbien jungen Mannes und fei 
naben Verheirathung. 


Altenburg, den 13, Octoben 
Theuerſte Schweſter! 


So find denn endlich die Wuͤnſche unſei 
gen Brautpaars erfüllt! Der wackere Ems 
gluͤcklich die einträgliche Pfarrei Kirſchdorf er 
und in Hier Wochen fol er fein Amt fchon ar 

Mas für eine Freude biefe Nachricht in ı 
engen Familie verbreitete, kannſt Du leicht | 

er Augenblick ifE nun gefommen, mo fein: 
Liebe durch die Hand meiner Friederike belohr 
den fol. Iſt es wahr, daß der Segen ber { 
den Kindern Häufer bauet, fo wird es ihr 
nichts mangeln, denn fie haben und verdien 
meinigen in vollem Maaße. Friederife war 
ein gutes, ſanftes, gemürhliches Geſchoͤpf; 
kein toeifel , dag fie den Mann, dem mir | 
ewigen Bunde anverfrauen, fo glüclich I 
werde, als fie ed durch ihn werden wird. 

Wir zweifeln nicht, theure Schwefter, ti 
an unfer aller Freude den berzlichfien Antheil v 
und bitten Dich um die Erhaltung Deiner Ei 
daB jinge Brautpaar. 

18; dor Ewalds Abgang nach Kirſchdo 
die Ho sirfegen feyn; der Tag ift aber nod 
anberaumt. Ich behalte mir vor, das Nähe 
über Die noch zu fehreiben und Dich foͤrmli— 
einzulaben ic. 2. 

Alle Hände find vun befchäftiget, die Au 
vollends in Ordnung zu bringen. Friederik 
ift dabei am unthaͤtigſten. Ihre Zerfireuung ı 
Böriefe ihres Braͤutigams, die Tag für Tag 


Briefe in Heiraths⸗ Angelegenheiten. 553 


e fen und beantwortet ſeyn wollen, laſſen fie wenig 
Ty% Defto gefchäftiger find ihre Schweftern 


ayrr 


mb Freundinnen. 

J uch an Dich wird ſie naͤchſtens ſchreiben, und 
fe mit ihrem Verlobten Deiner Liebe empfehlen; 
nr fir heute. erlaubt eg nicht mehr der nabe Ab» 

Fon der of: —*— umarmt fie Dich liebevoll, 

F mit Ihren Schweſtern und meiner Frau. Ich aber 

- bin mit unmwanbelbarer brüberlicher Zärtlichkeit 


Dein 


262. 
Antwort 


Freiberg, den 15. October 1819. 
Beliebter Bruder! 


Mas hätteft Du mir wohl für eine erfreulichere 
ãA koͤnnen, als die, von ber nas 
erbindung Deiner Sriederife unb ber guten 

Rellung ihres fünftigen Gatten! Ja theurer Bru⸗ 
ber, meine und aller unferer hiefigen Freunde und 
Berwandten Freude mar gewiß fehr groß. So hat 
denn Gott deine treuen väterlichen Bemühungen mit 
ver Erziehung und Bildung Deiner Tschter, fo ſchnell 
md fo ſchoͤn belohnt! Er wollte, daß bie dltefte an 
ve Hand eines braven und gutgefinnten Mannes 
werft gluͤcklich werben follte; auch an die übrigen 
bird zu feiner Zeit die Reihe fommen. Ich verbins 
e aus vollem Herzen meinen mütterlihen Segen 
üt bem Deinigen, und wünfche, daß es ihr immer 
ut geben möge. Zugleich habe ich aber auch dag 
eetrauen gu Deiner lieben Friederike, daß fie fich 
m num an mit doppeltem Eifer beftreben werde, 
Aends zu lernen mas ihr noch fehlt, und haͤus⸗ 
ben Fleiß mit Ordnung und Sparfamfeit zu ver⸗ 
den ; denn nicht blog ermöge auch nicht Liebe 
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allein macht ben Wann glädlich, fondern bie Ver— 
einigung oller häuslichen Tugenden und beſonders 
die Erhaltung und Beförderung des innen Wohl 
andes durch gute Einrichtung umb Abmeſſung ber, 
usgaben nach der Einnahme. Häusliche Gero 
ſind die Klippen, an melchen oft bie ‚glücklichen 
Chen fcheitern. Sie zu vermeiden, mug einer vers 
4 ndigen Hausfrau fietes Trachten ſeyn. Medi! 
ehr ſollte es mich daher freuen, wenn ich unſern 
Fidern dereinſt als Hausmutter auch von diefe' 
eite nach meinem Wunſche faͤnde. 


Als einen vorläufigen Beweis meiner muͤtter⸗ 
lichen Geſinnungen gegen fie, wirft Dis durch ver 
naͤchſten Fuhrmann zwei Stücke felbfigewirkter kein 
wand su Hemden und ein Stückchen damascirtes Tas 

elgeug erbalten, alles als einen Eleinen Beitr 
hrer Ausſteuer. Noch einiges andere, mas 
beftimmt habe, und wozu auch ein vollfländiges Bett 
gehört, ſoll nachfolgen. 


Nehmt Geliebte alles mit Liebe auf, umd eis 
nert Euch dabei mit gutem Herzen einer Schweſter 
und Muhme, beren einziger Wunfch mar, Erch 
glücklich zu fehen, und die gern nach beſtem Bess 
mögen ihr Schärflein dazu beitragen will, 


Lebet nun wohl, hr alle, meine Theuern, u 
laſſet mich bald ven fröhlichen Tag wiſſen, der di 
Liebe unferer jungen Verlobten, bie ich im Gel 
an mein mütterlihes Herz drüde, enblich kroͤne 
fol. Ob ich zur Hochzeit fommen werde, iſt wei 
feine Frage. Gott erhalte mir nur Leben und &ı 
fundheit, damit ich dag Gluͤck, dag unfer aller wai 
tet, auch recht genießen fann. 


Ewi 
ß Deine Dich liebende Schweſt 
Amalie. 


* 
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263. Ä 


dachricht von der Verlobung einer Zoch 
fer, an einen Freund. 


Düffeldorf, den 6. Auguſt 1819. 
Lieber , tbeurer Sreund! 


Sie haben ſtets an meinem Schickſale und an 
Yen Ereigniffen in meiner Familie fo freundlichen 
nebeil genommen, baß Sie bei vem inhalt mei⸗ 
3 heutigen Schreibens gemiß nicht gleichgiltig 
eiben werden. | | 


Ich babe naͤmlich die Freude erlebt, meine 

ochter Wilhelmine gang nach der Neigung ihres 

8, an einen brapen jungen Dann, den Kam 
cretaie Fuger in N. zu verloben. 


Seine innige Liebe zu meiner Wilhelmine, fein 
a Charakter, ein nicht unbedeutendes Vers 
wögen das er befißt, ein einträgliches Amt dad er 
cxeits bekleidet, und die Ausſichten auf eine noch 

re Anftellung, dieß alles birgt mir für bag 

meiner Tochter, wenn anders bie Vorſehun 
icht befchloffen har, Prufungen an die wir no 
icht denken, in die andere Wa chale zu legen. 


Wir muͤſſen dieß erwarten. Indeſſen überlafs 
n wir ung, wie billig, ber Freude, womit ung 
efe Verbindung erfüllt. Schon in feche Wochen 
U die Trauung vor fidy gehen. Die Ungeduld des 
zäntigamg will ung feinen längern Aufſchub ges 
atten, ob ihn gleicd) meine Frau aus mehreren _ 
fachen ſehr münfchte. 


Ich empfehle das junge Brautpaar Ihrer Ge« 

enheit und Freundſchaft. Seyn Ste meer 

3ilbelmine und ihrem kuͤnftigen Gatten, was Sie 

viele Jahre lang dem Vater Fr ‚, und glauben 
2 
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Sie, daß mein alter Freund, auch von dem fung 
Paar ald Freund verehrt werden wirb. 


Emig mit Achtung und Liebe 
r Sie fchä 
* RT 
... 264 j 
Antwort 


Bamberg, den 14. Auguſt 181 
Verehrungswuͤrdigſter, theuerſter Frem 


Ihr letzter Brief erfuͤllte mein Herz mit d 
reinſten und innigſten Freude; und wenn ich Jon 
dieſe Empfindungen ſpaͤter ausdruͤcke, als ich 
haͤtte thun ſollen oder koͤnnen, fo werden Sie do 
bie Urſache dieſer Zoͤgerung weniger tadelhaft finde 
wenn Sie vernehmen, daß fie ihren Grund in d 
Meränderung meiner Wohnung hatte, womit ich ei 
jr Zeit der Ankunft Ihres erfreulichen Schreibe 

(chäftiget mar. 


Sich nehme wirklich an ber Derbindung Si 
liebenswürdigen Wilhelmine den wärmften Anılı 
Der gütige Himmel laſſe Sie ferner bie Freud 
eines glüclichen Vaters in reichem Maaſe gemieht 
und fein Segen verfchönere und erheitere den Abe 
Ihres edein und thätigen Lebens. 


Sagen Sie dem jungen Brautpaar viel Se 
neg von Ihrem Freunde, der fie mit feinen Sege 
wuͤnſchen an dem Tage der Trauung zum Altar 

leiten, und fich immer väterlich über ihr Gl 
ven wird. Ich bitte fie um ihre Freundſch 
und gelobe ihnen aus vollem Herzen die meinige, 


Ich hätte Ihnen, theuerfter Freund, noch 
über gleichgültige Gegenflände zu ſdreben; ich | 
aber diefen Brief, der dem Erguß meiner Herz 
empfindungen ganz allein geweihet feyn fol, t 
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Leben Sie wohl mein Theurer. Sie Freund 
zu duͤrfen, iſt meine Wonne. Gott ſegne 
ir erhalte Sie, fuͤr Ihre ſchoͤne und brave Fami⸗ 


R, und aͤuch für Seren Sie innigft liebenden 
P. Euler. 





" 265, 


Bon ber Mutter einer Verlobten an den 
+ Water des Bräutigam. 


Mohlgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Amtmann! 


Von Ihrem aͤlteſten — Sohn, der ſich ei⸗ 
ige Jahre lang hier »ufgehalten hat, und der, tie 
h mit Vergnügen vernehme, kürzlich als Landge⸗ 
ichtsaſſeſſor zu N. angeſtellt worden iſt, empfing ich 
le vergangene Woche ein Schreiben, in welchem 
e.fich mit Liebe der glücklichen Tage erinnert, die 
von ihm in diefer Stadt und in meiner Samilie vers 
ebt wurden, und worin er um bie Hand meiner 
Tochter Amalie wirbt. 


Da er ſich in jenem Schreiben auf bie Eins 
willigung feiner wuͤrdigen Aeltern beruft, und ich 
ihn während feiner Anweſenheit in unferer Stadt, 

8 einen gehaltvollen und liebenswürdigen jungen 
Beantt,. von mufterhaften Sitten Eennen lernte, in 
—8* Urtheil mir auch meine Amalie beiſtimmt, 
8 fand ich kein Bedenken, ibm feine Bitte zu ge⸗ 

jahren; und jwar um fo ließer, ba er aus fehr 
eheln Betveggründen feine Neigung zu meiner Toch⸗ 

d lange unterbrückte. Er mollte diefelbe nicht 

laut werden laffen, ale big er fi) im Stans 

e feben würde, ihr mit feinem Kerzen zugleich ſei⸗ 

ne’ Hand anzubieten. | 
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Ueb⸗erzeugt daß diefe beiden Perſonen fich 1 
gegenieinge Liebe und Achtung zu einem fehrg 
schen Paare verbinden werben, mach: ich mir € 
einem bEchk angenehmen Sefchäfte, Ihnen Nach 
von meinem gegeberen Jawort zu ertbeilen, 
mich und meine Familıe Ihrem Wohlwollen zu 
pfeblen. Es ſollte mir fehr erfreuͤlich ſeyn, auch ı 
unmittelbar von Ihrer Hand die — 
erlangen, daß dieſe Verbindung Ihren Win 
entſpricht, und Sie dieſclde mit Ihrer Frau Ber 
lin durch Ihren aͤlterlichen Segen beflätigen. 9 
ner Tochter wird eg aledann eine theure Pflicht fi 
Sie beide in einem befondern Schreiben um | 
Liebe zu bitten, und. ihrer kindlichen Geſinnungei 
verfichern. 


Ich bin indeffen mit vollkommenſter Achtun 
Ener Wohlgeboren. 


Bamberg, 
ben 1. Mat 1829 
ergebenfte 
Jacobine Weinh 


266. 
Antwort. 


: Wohlgeborne, 
Hochzuverehrende Frau Landraͤthin! 


Mit großem Vergnuͤgen erſehe ich aus Abi 
Beute eingelaufenen verchrlichen Schreiben, daß 
e mötterliches Jawort zu der Verbindung mei 
ohnes mit Ihrer Fraͤulein Tochter ertheilt hal 
Keine Nachricht auf Erden fonnte mir erfreulic 
fenn, denn ic) trage, fo wie Sie, die Ueberzeug 
in mir, daß diefer Bund einer der gliücklichften fi 
wird. Die Neigung meines Wilhelms zu Ihrer 
bendtwurtigen Amalie mar mir Längft on 
Fanntz und da ich dag Vergwoͤgen gehaht Babe, 
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efönlich kennen zu lernen, und von allen, bie mit 
e befannt find, vie Eigenfchaften ihres Geiſtes 
nd Herzens, ihre Häuslichkeit, ihre ausgebildeten 
alente und fo viele andere Tugenden ruͤhmen hörte, 
ſegne ich mit meiner Frau die Stunde, welche bie«. 
beiden Herzen einander jufährte, Möchten fie 
urch ihre Verbindung fo glücklich werden, ald ed 
utgeartete Kinder zu feyn verdienen, und der Ges 
en, den Vater und Mutter über ihren Bund aube 
— auch auf ihre Soͤhne und Toͤchter uͤber⸗ 


Ich kuͤſſe vaͤterlich Ihre — nun auch meine ſcho⸗⸗ 
emir fo liebe Amalie, und ſehe mit Verlangen if 
em erften Brief entgegen. Ueberbaupt münfchen 
te und alle Glück, in engere Verpältiffe mit eis 
ee fo achtungswuͤrdigen Familie gekommen zu ſeyn, 
ae pieblen ung Ihrer aller Liebe und Freund⸗ 


N., Vr 
xn 3. Mai 181% Ei⸗ verehrender 
Goidmader. 


267. 


Schreiben der Verlobten an ihren 
Schwiegervater. 


Hochverehrteſter Herr Vater! 


Ich habe mit. Ruͤhrung in Ihrem geehrten 
Schreiben an meine Muͤtter geleſen, mit welcher 
perslichtei Sie Ihren väterlichen Segen zu meiner 
indung mit Ihrem guten Wilhelm ertheilen. 

ks ift mir in der. That feine geringe Beruhigung, 
nich in ihre wuͤrdige Samılie mit fo viel Liebe und 
Boblmollen aufgenommen zu feben. Ich werde 
re Achtung durch das unermuͤdete Beſtreben, 


ten ıbeuern Sohn, ber mir ſchon lange mehr 
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als Freund mar, turch die freuefte Ergebenheit un 
alles mas in dem Vermögen einer liebevollen Gatti 
ſteht, zu dem glücklichften Wanne zu machen, imme 
mehr zu verdienen fuchen, und id) hoffe, daß ©i 
auch noch nach einer langen Reihe von Fahren dei 
Bund fegnen werden, durch welchen ich kuͤnftig M 
rer achtungswuͤrdigen Familie angehoͤre. 
Der gütige Simmel laffe den Segen, ben Si 
über und ausſprechen, auch an’ Ihnen in Frfülung 
eben, daß mır recht lange dag Glück genießen, Su 
eide als die guͤtigſten und liebevollſten Kelten; 
mit den kindlichſten Gefinnungen zu verebren. 
Ich insbeſondere werde mir eg zu einer ſuͤßen 
Hficht machen, Ihnen bei jeder Gelegenheit, durch 
zaͤrtliche Achtfamfeit zu beweifen, wie ſehr ich bin” 


, Ihre Hg 
Sie innigft verchrenkg 
gehorſame Tochter, 

Amalia, 
268. 


AneineDerlobte Gluͤckwunſch von einer 
| vertrauten Freundin. 


Liebe gute Ulrike! 


In Worte ſoll ich die Gefühle einkleiden, bie 
mein Herz erfüllen, und dag ift ſchwer! Ich machte 
Dir lieber meine freubige Theilnahme an Deinem 
Schickfal mit warmen Kuͤſſen in einer fchwefterlichen 
Umarmung ausbrüden. Es ift traurig, baß mis 
nicht Gelegenheit fanden, ehe der wichtige Schritt 
gethan wurde, ung erft mündlich zu befprechen, und 
uns unfere gebeimften Gebanfen mitzutbeilen. Ich 
bin gu wenig mit Deinem Innern vertraut, als daß 
mir far wäre, was Du empfandefk bei der Bewer⸗ 
bung diefes braven jungen Mannes, beffen erfte 
Briefe ich wohl zu ſehen wuͤnſchte. 
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‚gweifle nicht, daß Du in biefer Verbindung 
ei ne erde ‚, und tie fehr ich mich in 
kefer Ueberzeugung darüber freue, kann ih Die 
enm befchreiben. Felſenburg ift mir als ein dußerft 
vaderer, verſtaͤndiger und gefchickter Mann bes 
kannt; er liebt Dich; er achtet Deine gute Mutter 
md alle Deine Verwandten; er hat brave Aeltern, 
im ebrenvolle8 Amt und einen fröhlichen Sinn. 
Den mußte vorzüglich der Mann befisen, ber meine 
Hrife glücklich) machen fol; und fo iſt mir gar nicht 
knge, tenn bald wird fich mit ber Achtung und 
keunbfchaft, die Du filr ihn empfindeft, auch wah⸗ 
? Liebe verfchtwiftern ; die nicht untergebt in dem 
stürmen bes Lebens. ; 


Hoffentlich wird Dein Verlobter bald Eommen 
nd unfere Gegend nicht wieder verlaffen, ohne un 
it Die zu befuchen. Dann wollen wir ung fate 
bmwazen, und unfere Herzen Degen eittander aus⸗ 
eßen, wie ehedem. Komme ja beftimmt, gute 
leife, denn ich fehne mich unbeſchreiblich, Dich 
8 gluͤckliche Braut an mein Herz zu drücken. 


Die Freude Deiner Mutter kann ich mir denfen, 
das konnte berubhigender für fie ſeyn, als der Ges 
mer, ihr Kind gut verforgt zu wiſſen. Verſichere 
e.bocy meines herzlichfien Antheils. — 


Daß Du fo.meit von ung megjiehen mußt, dag 
th freilich die Dornen an der Roſe, allein wir 
täbchen müffen einmal dem Winfe des Schickſals 
gen. Mer weiß, wohin es auch mich noch führt. 
an tagt e8 werde an der Hand eines guten Gat⸗ 
ı alles leicht. 


Miel, recht viel, möchte ich Dir noch fagen; 
er das kann nur mündlich gefchehen. Drum fdus 
nicht, zu ung gu Fommen. 
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Leb' indeffen wohl, gebenfe meiner , wenn N 
glücklich biſt, und behalte lieb 


Deine 






Sranfenthal, 
den 26. October 2819. 


Dich ewig treu liebende Frei 
Jacobine. 


269. 


Sluͤckwunſch zu einer Heirath, von einen 
Oheim an den Verlobten feiner Nichte. |. 


Mohlgeborner, 
Hochgeebrtefter Herr Better! 


Euer Wohlgeboren haben mir bag Bar} 
gnügen gemacht, mir von gpter Verlobung mit mer 
ner Nichte Vollrath Nachricht zu ertheilen. ch fen 
mich doppelt über diefe Verbindung, teil ich nit 
nur an dem Gluͤcke meiner guten Elife und an bau 
hrigen den innigften Antheil nehme, ſondern wei 
auch die neuen Familienverhaͤltniſſe, in "welche wit 
verfett werden, ganz meinen Wuͤnſchen entfprechen. 
Ueberzeugt, daß meine Nichte für ung alle nicht erfreu⸗ 
licher hätte wählen fönnen, bleibt mir nichte 
ale der herzliche Wunſch, daß Sie in dem 3 
Ihrer Herzen alles Gluͤck finden mögen, bag Sie 
beide verfprechen. Der guͤtige Himmel erhalte 
lange einander, und befelige Sie mit allen Freuden 
der Kiebe und der häuslichen Gluͤckſeligkeit. 


Erfreuen Sie mich beide mit Ihrem freumbfchafte 
lichen Zutrauen, und empfangen Sie dagegen di 
Merficherung ber Liebe und Achtung, womit ich bin 


Euer Wohlgeboren 


N; 
ben 4. Sum, 1819, 
ergebenftee Freund und O 
Blumenbach. Dein 


Briefe in-Keivarhs- Angelegenheiten. 363 


270. 


kwunſch an eine abelicdhe Dame zur 
Vermaͤhlung ihrer Tochter, 


Hoch wohlgeborne, 

Gnaͤdige Frau! 
50 eben leſe ich in ben oͤffentlichen Blättern 
zenliche Nachricht von der Vermaͤhlung Dero 
in Tochter mit Herrn Oberforftmeifter Rake⸗ 
Erlauben Sie, .gnäbige Fran, daß ich Ihnen 
er Verbindung, an welcher ich den innigften 
Inehme, meinen herzlichen Gluͤckwunſch ab⸗ 

Der Himmel fegne diefelbe mit feinem beſten 
‚umd laffe Euer Hochwohlgeboren die 
n, welche Sie ſich davon mit Recht verfprechen, 
riele Fahre genießen. 
ch habe die Ehre, mich zu fernerer hohen Ges 
heit mit Ge Berficherung zu empfehlen, daß 
enslang fenn werde 


Euer Hochwohlgeboren 


N. 
December 1819. Ä 
untertbänigflee Diener, 

B aumann. 


271. . 


kwunſch zu einer Verbindung, von 
einem Freunde. 


Bromberg , ben 6. Aug. 1819. 


erglichen Dank, lieber Buchholz, für die Freus 
: Sie mir durdy die Nachricht von Ihrer Ber« 
ig gemacht haben. Sie find ein beneidenswer⸗ 
Rann, ich Fenne Ihre liebliche Braut; Schoͤn⸗ 
Güte und Geift find in Ihrer Perfon ver⸗ 
ert. Sie wird Sie glucklich machen und 
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glücklich werden, durch die Hand meines Freund 
ber ihren Werth zu fhägen weiß. Emp ehlen € 
doch auch mich dem Wohlwollen Ihrer Elife, ı 
fagen Sie ihr, daß ich immer bei ihrem Anblick | 
Mann im Herzen glüclich prieg, deſſen Arm 
einft zu Theil werden würde, und ich num mit ho 
Freude, das Bewußtſeyn in mich aufnehme, 1 
mein Buchbols dieſer Glückliche iſt. Ä 
Ich behalte mir vor, Ihnen, mein Picher, 
andermal mehr zu fchreiben. Ich fchliee für hei 
mit dem Wunfche , daß Sie an ber Seite “ihrer | 
benswuͤrdigen Elife recht lange bag Glück der Lie 
und alle Freuden des Leben genießen mögen, 


2. off 


272. . 


An einen Neuvermäblten. Rath u 
Wunſch eines väterlihen*Freundes, 


&o frühe fhon, tbeurer Freund, magen € 
es, den Bund der Ehe, diefen großen und folgı 
reihen Bund zu fchließen, von dem das Gluͤck 
Hanzen Lebens abhängt ?”— Doch ich vertraue Ihr 

efeßten Sinne; und bin übergeugt , daß Sie fid 
8 Wahl nicht uͤbereilt haben werden. 

Ja, lieber Muͤllner, ich glaube feſt wie Sie, I 
bie wahre Gluͤckſeligkeit auf Erden, nur in der eı 
ften Verbindung zweier gleichgefchaffener oder h 
monifch geffimmter Herzen zu Anden iſt. Liebe all 
macht aber noch nicht ganz gluͤcklich, wenn fie | 
nicht auf Achtung und Freundſchaft grün! 
Drum, befter Mültner, fenn Sie vom Anfan 
der treue, achtungsvolle Heeund Ihrer jungen € 
tin, damit Sie ed auch bleiben, wenn die Flan 
ter erften Liebe verlodere ift.: Sich fage vom 2 
fang an, denn eg lehrt die Erfahrung, daß! 
dem Charafter, ben die Verhältniffe zweier jun 
Ehegatten in dem erfien Jahre annehmen, meiſt 
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8 Wohl derfelben in den felgennen abhangt. Ge⸗ 
Ihnen Sie ſich beide vom erffen Tage an, fich mit 
ter Achtfamfeit, mit zuvorfommenber Freundlich⸗ 
t, mit Vertrauen und liebevoller Schonung zu bes 
ndeln, fich einander felbft genug zu feyn, das Gluͤck 
bem Innern Ihres Haufes und nicht vor der Thür 
ſuchen, fo werden ſich die feligen Folgen biefer 
lhen Gewohnheit über ihr „genies Leben verbreis 
ĩ She Haus wird ihnen bald beffer gefallen, ale 
es andere. Und wenn Sie, mein Freund, edein- 
I fo weit gebracht haben, fo blürge ich Yhnen für 
z Sluͤck „bee übrigen Tage. Es wird daun kei⸗ 
Leere mehr in Ihrem Herzen entfiehen; Sie wer⸗ 
ı nicht dem Vergnügen nachjagen dürfen, - das 
e freundlich fchon jeden Morgen, beim Erwachen, 
ihrer Familie erwartet. Ä 
Dieß, Freund, find meine Anfichten von dem 
uck ver Ehe. . Fett ſteht es noch in Ihrer Ge⸗ 
le, fich daffelbe zu verfchaffen; meiterhin wuͤrde 
gu de feyn. Ich fegne noch heute den Tag mei⸗ 
e ehelichen Verbindung; möchten auch Sie nach 
uf und zwanzig jahren, mit frohem Herzen bie 
tunde preiſen, in welcher ber Priefter am Traual⸗ 
e Ihre umd Ihrer Eliſe Hand in einander legte. 
ber beralichfe Wunſch 
nsba | 


1. Juli 1819. 


Ihres väterlichen Freundes, 
Reinhardt. 


273. 
rkundigungsſchreiben nach der Perſon 
| eines Freyers, an einen Freund. 
Nürnberg, den 5. Sept. 1819. 
Theuerſter Freund! 


Mein Vertrauen in Ihre treue Freundſchaft, 
eſtimmt mich, Ihnen eine Bitte vorzutragen, die mir 


den, 
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ſehr nahe am Herzen liegt, weil fie bie glicklid 
Merforgung eines Kindes betrifft. 2 

Es bewirbt fich nämlich um die Hanb mein 
ältern Tochter Auguſte ein gerviffer Reckor Becke 
der fich einige jahre lang als Hauslehrer in Ihr 
Stadt aufgehalten haben fol, und jeßt an ber St 
dienſchule zu N. angeſtellt iſt. Ueber den Charaftı 
die Denfungsart und Lebensweiſe dieſes Mannen 
wuͤnſchte ich um fomehr, freue und befriedigende Au 
tunftzu erlangen, ba die Nachrichten, weiche ich dur 
andere Frennde zu N. eingesogen habe, etwa im 
deutiglanten. Erlauben Sie mir daher, werthefl 
Freund, Sie hierdurch angelegenrlichft zu bitten, im 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit, aufeicht 
mitzutheilen, twas Ihvnen von diefem Manne befanı 
ift, und in welchem Ruf er in Ihrer Stadt gefaı 
den, in welchen Verbindungen er gelebt und wie ı 
ſich betragen hat. . 

Sein Heußeres fcheint meiner Tochter nicht | 
mißfallen; und ob ich gleich weiß, daß er ohne Ve 
mögen iſt, fo märe ich doch nicht abgenelgr, welt 
Einwilligung gu diefer Verbindung zu ertheilen, men 
ich die Ueberzeugung erlangte, J in ihm ein rech 
ſchaffener Mann der Gatte meiner Auguſte werde 
wuͤrde, zumal da der Ertrag feiner Stelle binreichen 
fcheint, fie vor Nahrungsforgen zu fchügen 

Ih ſehe mit Verlangen Ihrer Antwort ent 
gen. Je offenbersiger diefelbe feyn wird, defto 

er fol fie mir ſeyn, und ich werde Ihr Vertrau⸗ 

gewiß auf feinen Fall mißbrauchen. Erfreuen © 
alfo bald mit einem Schreiben 
Ihrem 


Sie inniaſt verehrende 
J. K. Schaͤfer. 
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274 
Antwort, 


Nürnberg, den 10. September 1819. 


beantworte Ihre freimbfchaftliche Anfrage 
je rößerem Kr ih Nr F bee 
fene Zutrauen mit den angenehmften Nachrichten 
ohnen kann. 


Es iſt nämlich Here Becker bier allgemein als 

ſehr rechtlicher, gefchickter und gutdenkender 
aun befannt. Sein Wandel war unfabelhaft und 
sch die anfpruchslofe Sreunplichkeit, womit er jes 
mann benegnete, erwarb er fich durchaus Liebe 
b Zufrauen. Er hatte deswegen auch Zutritt in 
ı beften Gefellfichaften, und nie Fonnten fchlechte 
enfohen fich ſeines Umgangs sühmen. In jedem 
teacht war feine Aufführung mufterhaft. 

Nach dem allen kann ich Ahnen und Ihrer Frdus 
n Tochter, mit voller Ueberzeugung zu einer näs 
en Verbindung mit biefem Ehrenmanne Gluͤck wuͤn⸗ 
em. Es wäre zwar nicht unmoͤglich, daß er Feh⸗ 
ı hätte die mir unbekannt find, wie wir ung denn 
Sgefammt nicht engelrein nennen Eönnen; gewiß 
ee find fie nicht von großer Bedeutung, weil nie⸗ 
ud davon fpricht. 


Es follte mic) übrigen fehr freuen, wenn ich 
tech dieſes Schreiben auc mein Gchärflein zur 
eförderung des Glücks Ihrer lieben Augufte beis 
agen könnte. Empfehlen Sie mich derfelben ımd 

bern Sie fie der beiten Winfche 


Ihres 


Sie innigſt verehrenden 
Jordan. 


— — 
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| 275. 
Eine andere Antwort. 


| Nuͤrnberg ‚den a0. Sept. ıt 


Es betrübt mi), theurer Freund, daß ich 
ge vertrauliche Anfrage nach der bemußten Per 
nicht mit erfreulichen Nachrichten beantworten fa 

. Here 3. iſt nach meiner Weberzeugung I 
Mann für Ihre Sräulein Tochter. Er bat bier 
ſehr wuͤstes Leben geführt, und ſich Ausſch fun 
erlaubt, die eine zartfühlende Gattin hoͤchſt ung 
lich machen müßten. Was märe Gutes von | 
Merbindung mit einem Menfchen zu hoffen, der 
Spiel, Trunk und unreinem Umgang mit den Schle 
teften des andern Gefchlechtes feinen Lebenggen 
etzt? Zwar foll er in feinen Fache ein gefchidi 

ann ſeyn; auch iſt es nicht unmöglich , daß 
jetst ordentlicher lebe als ehedem; von letzterem we 
ich aber nichts, und erfteres ändert wenig an de 
unglücklichen Loos einer Frau, bie ſich an einen fo 
chen Gatten feſſeln laͤße· 

Mein Rath iſt alſo Nein. Gewiß iſt 
lieben Auguſte von dem Himmel ein befferer 
beſtimmt, wenigſtens iſt ſie eines beſſeren 
Es wäre Jammerſchade, wenn Sie aus einem gi 
lichen Maͤdchen eine ungluͤckliche Gattin wuͤrde, un 
ihre jetzt ſo ſchoͤnen und heitern Tage kuͤnftig in 
nen inſchleichen ſollten. 5 

Geduld alſo lieber Freund, es wird ein eblern 
kommen, dieß wuͤnſcht wenigſtens mit innigſter Theil 
nahme an dem Wohl Ihres Hauſes 


Ihr 
Sie innigſt verehrender Fremd, 
L. Gebhardt. 
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| $$. u 

ith an ein Sraneniimmen, mit Aufopp 

ferung einer frübern Neigung einen 

achtungswuͤrdigen Mann zu beiras 
then. Siehe oben den 26. Brief. 


$8. J | 
nem Srauengimmer wird von einer 
.. Ber Indung miber ihre Neigung ab. 
gerathen. S. oben ben 27. Brief. 





re 
chzeitbrief. ©. oben den 144, Brief. 


| 276. 
Bormular eines Hochzeitbriefes. 


Hochedelgeborner, 
Hochgeehrteſter Herr Stadtgerichtsſchreiber! 


Em. Hochedelgeboren haben mir ſchon fo 
He Deneife Ihrer wohlmellenden Gefinnungen ges 
ben, daß ich es für Pflicht alte ihnen meine 
bindung mit der zweiten Tochter des hieſtgen 
aſtwirths Fröhlich Hiermitergebenft anzuzeigen. 

ber Trauung ift auf den 18. dieſes Monats feſt⸗ 

6t, wo bie priefterliche Einfegnung Vormittags 
1 zı Uhr in der hiefigen Stadtkirche erfolgen wird, 


Uebergeugt von Em. Hochedelgeboren ges 
ister Theilnahme , nehme ich mir De Sebe ie 
bfE Ihrer verehrten Gattin und Ihren liebens⸗ 
irdigen Kindern, zu diefer Feyerlichkeit hiermit ges 
sfamft einzuladen, um mir Gottes Segen zu einen 
wichtigen . Schritt erflehen zu helfen. Erlauben 
te mir zugleich die Bitte, ſich ein kleines Hochzeit⸗ 
ahl, in dem Hauſe meiner Schmiegerältenn, freunde 
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lichſt nefallen zu laffen. Em. Dodedelgeborer 
und Ihrer wertben Familie angenehme enwa 
wuͤrre nicht nur dieſen feſtlichen Tag ganz beſonder 
verſchoͤnern, ſondern mie auch ein neuer 
gone mir fo fchäßbaren Wehlmollens ſeyn. Mein 

raut und ihre Aeltern, die fich — gehorſau 
empfehlen, unterſtuͤtzen angelegentlichſt meine Bitte 
und werden Ihnen für die Erfüllung derſelben 
Bas Höchite verbunden feyn. Ich beſonders 
mich beeifern, bei jeder Veranlaffung, bie Achtung 
an ben Tag zu legen, mit welcher ih bin - 

Em. Hochedelgeboren 


Nürnberg, 
‚ben 26. Novomb. 1819. 





ee 


| 277: | 
Einladung zur Hochzeit, an einen Freund. 


Geſchaͤtzteſter Freund! 


Der ıote Mai iſt nun endlich zur Vollziehun 
der Verbindung mit meiner Karoline unwiderru 
fefigefegt. Am drei Uhr Nachmittags follen an DW 
fem feftlichen Tage unfere Hände am Traualtar m 
ter Priefterfegen in einander gelegt, und ung dag de 
luͤbde abgenommen werben, einander waͤhrend fi 
ganzen Dauer dieſes Erdenlebens Achtung mit Ach 
fung, Liebe mit Liebe, Treue mit Treue zu dergelte 
und ung in Leid und Freude nie zu verlaffen. R 
Freudigkeit werde ich mich allen dieſen fchönen Pflid 
ten unterwerfen, überzeugt, daß unfer ganzes ireb 
fches Wohl darauf beruht. Helfen aber auch S 
ung, theurer Freund, des Himmels Gegen bayı 
erfieben. Erlauben Sie, dag mir Sie an dieſem wi 
tigen, diefem fchönen, feftlihen Tage, als einen unf 
zer Säfte und einen Zeugen unferes Gluͤckes begrüßt 
dürfen. Siefind von mir auserfehen, meine Bra 


- 
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den Altar zu Führen; erkennen Sie hieran, wie 

euer Sie mir find, und welchen Vorzug Ihnen 
Herz vor_andern lieben Fremden einraͤumt. 
berzeugt, daß Sie meine umb meiner Karoline 
SSünfche, bie fich Ihnen freundlich empfichle, mit 
erfillen werden, erwarten wir Sie zur beſtimm⸗ 
Stunde, in dem Hauſe meiner. Schwiegerältern, 
M wie dann nach der Feyerlichkeit uns beſtreben 
| burch ein vertrautes ferliches Mahl, durch 
Kerflang und Tanz unfern liebeh Freunden dag 
Andenken unferd Eprentages angdenehm ji machen: 
Sie wohl, lirber, theurer Nofenfeld. Lafen 

Bie fich wicht vergeblich erwarten von Ä 


. Shrem . 
Erlangen N 
ben: 6. Rat 1819. 











‚Sie Biebenben Freunde, 
s 278. Ds .. 
aAntworg‘ 
Verehrtefter Freund! 
Mit der innigften Freude habe ich in Ihrem wer⸗ 
m Schreiben vom 6. dieſes Monaths gelefen, daß 
& jebnte Mai Sie nun wirklich zu dem glücklichen 
en ihrer lieben rodrbigen Karoline machen fol. 
Es iſt nicht zu zweifeln, dab Sie nım beide, verkuns 
ben, viel froher, muthiger und glücklicher ben Weg 
hie) das Leben wallen werben als vorher. Mitge⸗ 
e Freuden find füßer ; mitempfunbener Schmerg 
minder berb; alle Laſten werden leichter, wenn ein 






nd, wenn eine Freundin fie fragen hilft. Kein 
tand iſt daher feliger als ber Stand der Ehe für 
Herzen die einander verfiehen, und ſich mit 
chtung und Liebe entgegen kommen. Bleiben Ste 
KR bei ihrem ſchoͤnen Vorſatze, der Geliebten Liebe 
wit Liebe, Treue mit Treue zu vergelten; feyn Sie 
sicht der Herr, ſeyn Sie lieber der treueſte Freund 
ever, Die ih Ihrem Schug m Ihrer Leitung hie⸗ 
a 
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nieben anvertraut hat. O es ift dieſes Verhaͤlt 
weit ſchoͤner und glücklicher als jedes andere. Moͤc 
ber Himmel feinen beften Segen dazu geben. 
echt innig danfe ich Ihnen für die, Einlabu 
zu ihrem Trauumagfefte, und für die Ehre die € 
mir vorbehalten, ihre ſchoͤne Braut an ben Altar 
bren. Sich nehme fie an, als einen neuen Bew 
brer Sreundfchaft, und werde mid) an benz fell 
eßten Tage zu rechter Zeit einfinden. Gewiß wei 
ich nad) Ihnen und ber lieben Braut in dem fefl 
chen Eirfel ver gluͤcklichſte ſeyn. Selig ift derjen 
ber ſich des Wohls feines Bruders. freut, wie ichm 
des Ihrigen. Ja ja, die Glaͤſer ſollen erklinge 
und jeden auten Wunfch, den die frohen Gäfte u 
gefüllten Becher über Sie ausſprechen, möge ber 9 
tige Himmel an Ihnen in Erfüllung geben laffen. 
- ‚Leben. Sie nun wohl, mein Beſter, empfehl 
Ste mich freundlich Ihrer liebenswuͤrdigen Drau 
und fagen Sie ihr wiederholt, mit welcher Innigk 
fich Ihres beiderſeitigen Gluͤckes freuet 


Ihr 
Nuͤrnberg, | 
ben 7.Mai 1819 I 
| Sie ſchaͤtzender Frau 
“ Mofenfeld. 


| 279. | 
Einladung zur Hochzeit aneinen Ban 


Mohlgeborner, 

Hochzunerehrender Herr Negierungsra 

Schon vor ſechs Wochen hatteich die Ehre € 
MWohlgeboren von meiner Verlobung mit der 
teften Tochter des .biefigen Kaufmanns, Deren W 
mann geborfamft Nachricht zu ertheilen. Der: 
unferer Verbindung ift nun beſtimmt auf den ra. 
fes Monaths regelt, und ich wage es Ew. Wo 
geboren nebft Dero Frau Gemahlin hiermir gel 
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ſt zur Verſchoͤnerung unſeres ‚pochjeitfeftes einzu⸗ 
n. Der wohlwollende Antheil, ben Diefelben 
meiner Verlobung zu aͤußern beliebten, ſcheint dieſe 
‚ zu welcher ſich auch meine Braut und ihre 
ktern mit mir vereinigen, zu rechtfertigen. Wir 
Werden ung fämmtlich durch die Erfüllung derfelbeit 
Rchbegluͤckt (geehrt) fühlen, und diefelbe als einen 
men Beweis von Dero Gemogenheit verehren. 
:°° Die Trauung wird an dem benannten „Tage 
Lachmittags um zwei Uhr in bem Kaufe meiner 
Echwilegeraͤltern vor fidh gehen, und dort werde ich; - 
Benn anders unfer Wunſch erfiilt werden follte, bi 
Ehre haben, perfönlich die Verſicherung ber hohen 
Grung zu wiederholen, mit Weldjer ‘ich lebens⸗ 
Unglich ſeyn werde Eee 
01 Euer Wohlgeboren, 
Bamberg, 
ben 2. Decsmber 1819. Er 
ergebenfter. Diener, 
BR Vogel. 3 


** Eu 







Et tig 


280. 


Desgleihen an einen Edelmannund fel 
ne Gemahlin mit dem Artrage, bie 
Stellen der Brautführer zu über 
nehmen. - 


Hochwohlgeborner, 
Gnaͤdiger Het ! ' 


Der 2ofe dieſes Monaths ift der feftliche Tag, 
an welchem meine, Ew. Hochwohlgeboren fmon 
fruͤher angezeigte, Verbindung mit der juͤngern Toch⸗ 
ter des hieſigen Fabricanten Herrn Gerber vollgogen 
werden fol. Diepriefterliche Einfegnung wird Nach» 
mittags um brei Uhr in der biefigen Stadtkirche er» 
folgen. Ich wage es, Em. Hohwohlgeboren 
und Dero Frau Gemahlin in meinem, meiner Braut 
und ıhrer Aeltern Namen, zu der SeierJichteit hiremit 


N 
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unterthäniaft einladen. Noch überdies vereinigen 
wir ung ſaͤmmtlich zu der rrebietigen Bitte, dal 
es Denenfeben gefällig ſeyn möchte, bie Stelle 
der Brautführer zu übernehmen. Dusch biefen gan 
‚ befondern Beweis Ihres Wohlwollens wuͤrden te 
ung alle hochbegluͤckt fühlen, und ihn mit innigfeg 
Danfbarfeit verehren. Allee würben wir 
aufbieten, was in unfern Kräften flieht, Em. Hoch 
wohlgeboren dieſen ang fo zu verfirgen, daß e⸗ 
Dietelben nicht gereuen möge, ihn buch Ihre fa 
jesbare Gegenwart beehrt und verfchönert 
en. on . ‘ 


- Der geneigten Erfuͤllung unſerer Bitte eher 
furchtsvoll entgegen ſehend, habe ich die Ehre wid 
und meine Braut nebſt ihren Aeltern, zu Gnadben ii 
empfehlen, und Jebenslänglich zu beharren . 


Em. Hochwohlgeboren 


Duͤſſeldor 
ben Däfeibe "ig, 





untertbäniger Diem; 
Hohenlinden. 
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| | Xxvi. 
fe in Entbindungs- und Taufe 
Angelegenheiten 


Bemerfung 


Ne Briefe in Entbindungs⸗ und Tautf- Anges 
tten beftehen theils in Benachrichtigungsſchrei⸗ 
eils in Einladungs- Gluͤckwunſchungs⸗ Dank⸗ 
Sichreiben. Die ſchon oben vorgetragene Bes 
gen über diefe befondern Gattungen von Brie⸗ 
daher auch hier anwendbar. 





231. 


Sschwiegerfohn gibt den Aeltern ſei⸗ 
zattin Nachsicht von ihrer glädli- 
ntbindung, und bittet fie, das nen“, 
borne Kind als Pathen bei ber 
Taufe zu vertreten. | 


Den 14, Jul. 1819. 


| rehrenber er ers Vater! 
a a er | 

uͤcklich iR fie überffan.den, bie te Stun. 

seh durch Die Huͤtfe des Allgutigen und dem 
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Beiſtand ber unermuͤdeten vortrefflichen Tante De 
genfeil. Mein theures Weib iſt ſeit geſtern Abi 
um 8 Uhr die geſunde Mutter eines muntern, fa‘ 
fen und mehlgebildeten Maͤdchens, bag fehon in is 
erftien Stunde feiner Geburt wohlgemuth au ”aktic 
Mutterbruſt trank. . 


So bin ich denn ein unausfprechlich glückliche 
Vater; und al’ mein Glück, al’ diefed neue Won 
- gefühl, wem verdanke ich es naͤchſt meiner Agahe, 
als Ihnen, geliebtefte Aeltern! die Sie mir Ihre 
Tochter zum ewigen Bund der Liebe anvertraut ha 
ben? Wo fände ich ießt Worte, Ihnen meine Ge⸗ 
füble, meinen inbrünftigen Dank auszudräcn! - 


Mein erfies Gefchäfte iſt es, Sie als Grefll 
teen zu begrüßen ; erlauben Sie, daß ich Sieh | 
zugleich in meinem und meineg lieben Welbes Namen \ 
als Pathen des geliebten Kindes begrüße. Nehme 
Sie diefen Beweis unferer Liebe, urfered Danfts E 
und unferer Eindlichen Ehrerbietung gütig auf. . Cie, 

euerfte, werben die eblen Vorbilder der guter 
Kleinen ſeyn, und Ihre Namen auf fie übergetzagen, 
müffen bürgen für die Tugend der Enkelin! 


Welches Freudenfeft wird für ung alle der <a 1 
ſeyn, an dem Sie dag geliebte Kind zum erſtenma 
an Ihr Herz drücken werden! Sie, liebe Mut, 
haben ung Ihren gütigen Befuch ſchon verfprocen, 
und id) behalte mir die Freude bevor, Sie Finftigen 
Sonntag felbft abzuholen. 


i Mir Bitten ee inbefien Anfern Sbrigen Freun⸗ 
en, wie Her w ran aumantı 
bie frohe En mieurheilen, ’ | 


Auch diefen Morgen befindet fich meine Agathe 
seht wohl, und iſt fo beiter und munter in ıbrem 
Beue, als ob gar nichts mit ihr vorgegangen wäre. 
Bois ſchuͤtze ferner Muster und Kind, und laffe Sie 


2 


gie 


8 
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Aeltern, _an ber Enkelin ‚ die wie Ihrer 
nicht erſt zu empfehlen brauchen, viele Freude 
le 


zir umarmen Sie beide im Geifte mit innig« 
be und Verehrung 


282. 
Antwort. 
Den 16. Jul. 1819. 
Theuerſter Here Sohn! 
de haben ung durch die Nachricht von ber 
hen Entbindung unferer Agathe über allen 
ick glücklich gemacht Jetzt erft darf ich Ihnen 
nm, mit welcher bangen Unruhe wir. dem ent⸗ 
ıden Augenblick entgegen fahen, und mit wel⸗ 
ꝛrzensbeklemmung ich, bei unferer leßten Zus 
ikunft den Abfchiebsfuß auf bie kippen ber. 
a Tochter drückte, die der bedenflichen Stun⸗ 
fiandhafter entgegen fah, als wir Aeltern. 
edanfe, daß ich fie vielleicht zum letztenmal 
te, ließ ein marterndes Gefühl in meiner See⸗ 
ck. Doch der Allguͤtige breitete feine ſchuͤtzen⸗ 
d uͤber fie aus, und ließ fie alle Gefahren 
überfiehen. Dank und Lob fei ihm dafür 
£, mit dem brünftigen (Gebete, daß er Mut⸗ 
» Kind zu unfer aller Freude erhalten und 
möge! laffe Sie und ung Luft ımd Ehre 
ı kleinen Gefchdpfchen erleben, dag wir im 
n Alter noch die Stunde feiner Geburt feg« 


e angefragene Pathenftele nehmen wir mit 
gen an, und wir werden ung zur Taufe ein« 
wenn ber Zag dazu anberaumt feyn wird. 
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Sie erbieten ſich, theuerſter Herr Sohn, meh 
ne Frau naͤchſten Sonntag abzuholen, und ihr fchen 
vor der Taufe ihr Enkelchen in die Arme zu legen; 
allein die Ungedulo Mutter und Kind zu ſehen, madi 
ibe jeden Augenblick zu lange. ie wird 
bier einen Wagen nehmen, und unmittelbar n 
dem Boten, bei ihnen diefen Brief einhändigen fol, 
ſeibſt erfcbeinen. Tante Wagenfeil, die wir ber 
grüßen, und ber auch wir Fl bobem Dank ver 
den find, foll von ihr abgelöl’t werben. Ihre Agathe 
mwird die treuefle und forgfanfte Pflegerin an " 
Mutter haben. 

Leben Sie nım wohl; kuͤſſen Sie une taufad - 
mal die liebe Woͤchnerin und ihre gute Kleine, bie 
wir fie felbft in unfere Arme ſchließen, md ihre fo 
gen Eönnen, tie lieb fie ung if. — 


Ewig 







Sie liebender Vach 
Vr Sie au 


283. 
Gegenantwort. Dank für die Uebernah |' 


me ber Pathenſtelle. Auberaumung 

' des TZauftages. 

Den 21. Jul. 1819. 
Verehrteſter Herr Vater! 

ſ Die eb valie ae Auer Bitte, bei 
unferer ebornen die Pathenſtelle zu Übernehmen 
war ung ein meer Beweis Ihrer Vater e Dee 
Himmel laͤßt ſchon jetzt Ihre zaͤrtliche e um 
das Wohl, der geliebten Tochter und —*2 
nicht unbelohnt, denn beide befinden ſich wie bisher 
geſund und munter. . 

Auch von meiner Mutter in Naftade iſt mE 
unfer Wunſch gewährt worden. Sie bittet Sie und 
die liebe Mutter, ihre Stelle zu dertreten, und ich 
lege deshalb den Brick bei. | 


‘ 
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Wir haben vorläufig den 31. Juli zum Taufe 
e beffimmt, wenn auch Sie, befler Here Vater 
mit einverfländen find. 


Indeſſen fchmeicheln wir ung, Sie noch vors 
e bei ung zu ſehen, und Ihre Enfelin Ihnen zum 
fien großväterlichen Kuß und Segen in bie Arme 
ten su koͤnnen. 


Sür heute nur noch bie gärtlichften Umarmungen, 
bnen, verehrtefter Herr Vater, den guten Tanten, 
milien und allen die uns lieben. Die Frau Mut⸗ 
e, weiche fich fehr wohl befindet, und meine Aga⸗ 
e auf dag forgfamfte pflegt, wird felbft einige Zei⸗ 
u beilegen. 


Mit innigfter Hochachtung 
Ihr 
& 
. 9. Scloflar 
284; | 


achricht von der Niederfunft einer Gat⸗ 
tin, an deren entfernten Bruber. 


’ N., den IO. Auguſt 1819. 
Beſter Karl! 


Domerſtags den 2ten dieſes Monachs Abends 
Uhr, iſt mein gutes liebes Weib von einem geſun⸗ 
m Toͤchterchen gluͤcklich entbunden worden. Mit 
ller Gelaſſenheit und Staͤrke, welche von meiner 
riederike zu erwarten war, wurde von ihr die ſchwe⸗ 
: Stunde uͤberſtanden, und nun hat fie aud) Feine 
adern Gefühle, als die des Dankes und der Liebe. 
Y fohteft fie fehen freumblich und heiter, tie ims 
er, und nun mit dem verflärten Mutterauge das 
ind an der Bruſt; Du ſollteſt ihn ſehen, ten mun⸗ 
en Saugling mit einem Blick voll Leben, und eis 
uw Geſichtchen voll Sanftmuch! — 
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So eile ich denn, Dir ,. Du liebender Bru 
bie frohe Kunde mitzutheilen, als glückliches Unten 
pfand viel anderer erfreulicher Nachrichten , bie De 
von den Deinigen erhalten mögefl. Und von wem 
dürfen wir einer innigeren Theilnafme an unſemn 
Gluͤcke verfichert feyn, als von Die, Du Lieber, bee 
Du dem fehmefterlichen Herzen fo theuer biſt, de 
Du aud meiner mit Freundfchaft gebenfeft, um 
Deine Liebe zu ung gewiß auf dag Kleine Toͤchterche 
übertragen wirſt. . 


Koͤnnteſt Du. doc am bem ⸗oten Auguſt, al 
bem Zauftage in unferer Mitte feyn! Wie ſehr wen 
den wir ale Dich vermiffen! Diele fromme Wuͤnſche 
werden an biefem Tage für mein liebes Weib mb 
unfere Kleine zum Himmel gefendet werden. Dech 
auch für Dich, für Deine Gefundheit, für dag ber 
fie Selingen allee Deiner Plane und Wünfche, er⸗ 
flehen wir Den. Segen des Himmels, und im frohek 
Kreife, gefchmiüct durch die theuern eltern ımb 
Taufpathen, follen die Gläfer Dir, unferm lieben 
art, erklingen. Laß dagegen auch ung und unfer 
Heine Louiſe Wilhelmine in dem nächften felb 
lichen Cirkel hoch leben! Er 


Dit anfrichtiger Bruderliebe 
Dein | 
Ludwig N. 


285. 
Antwort. 


‚, Zaufend Dank, theurer Bruder, für die gluͤd⸗ 
liche Nachricht, womit Du mich erfreut haft! 

Ich muß nefteben, daß ich mit beflemmteri Her 
sen der bedenflichen Stunde, bie Deiner guten Frie⸗ 
derike martete, entgegen ſah. Sie hatte fo hope Ans 
sichten von dem Mutterftande, fie freute fich ſo ſehr 
auf das Gluͤck, ein Kind iu befigen, es an ihrer 


Fe — 
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anfsufdugen und zu erziehen, dag mir gang 
be. Ach fchauderte hei dem Gedanken, 
: Augenblick, don: welchen Sie fidh ſo große 
eit verfprach, vielleicht auf einmal alle ıhre 
ngen vernichten, und wohl naar das zarte 
er Liebe, dag euch Glückliche verbindet, für 
se Zeit dieſes Erbenlebeng zerreiſſen könnte, ; 


och, goftlob! meine Sorge mar. vergeblich. 
efahr ifi überffanden, alle Beforanifie ft 
unden. Mir bleibe num nichte dbrig, a 

liche Wunfch, daß Euch ber giltige Himmel 
suben viele an dieſer Tochter. erleben laffe,. 
fie mit Gefundheit begluͤcken und fie Euch zu 
Troſt erhalten möge, bis ihr beide einſt 
ı gegangen feyd. * 


iemand, beſter Bruder, nimmt innigern An⸗ 
als ich an Euern Aelternfreuden. Moͤchte es 
h bald vergoͤnnt ſeyn, das Kind eurer Liebe 
a Herz zu drücken, eg zu füffen und mit ihm 
n. Aber ac), der weite Raum, der mich von 
rennt, läßt mir, wenigſtens für die erften 
menig Hoffnung. Mein Geift wird jedoch 
ft.umfchmeben,, und Zeuge Eures neuerhoͤhe⸗ 
uslichen Gluͤckes feyn. Ä 


be wohl befter Bruber. Sich lege Ar: Deine 
eike ein befonderes Briefchen bei. Kuſſet mir 
mal Eure liebliche Kleine. | 


N, 
, Auguſt 1819. 
Karl R. 
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256. 1 
Schreiben des Bruders an die Woͤchnerin 


Liebe, gute Friederike! 


. Könnte ich doch dieſem Briefe Fluͤgel leihe 
daß er fehneller den weiten Raum durchliefe, ber Di 
von Deinem glücklichen Bruder trennt! 


Vor einer Viertelſtunde faß ich noch ganz ei 
fam und traurig an meinem Tiſche; doch bald tuuchl 
Freude aus Leid. Lin langfüßiger Poſtbote reiht 
mir mit dem gleichgültigften Geficht von ber Melt, 
das mir fo wichtige Schreiben Deines lieben Man⸗ 
nes, das die Nachricht von Deiner glücklichen Cab | 
bindung enthielt. | 


Ach, gute Srieberife, in diefem Augenblicke fühls 
fe ich inniger als jemals, wie fehr ich Dich lebe, und 
was für eine ſchwere Laſt auf meinem Herzen lag, 
fo lange der Fritifche Augenblick noch nicht vorüht 
war. Ich hatte es ja gefagt , es wird ein Maͤdchen, 
darum freut es mic) doppelt , zunal ba von bu 
Mädchen alles Heil in der Welt fommt. Du weißt 
ja, wie ſchoͤn Schiller ihr Lob gefungen hat. 


Wecenn gute Wünfche eined Menfchen, der Dich 
und Deinen Gatten aufsichng ‚liebt, etwas vermögen, | 
u i 

| 






ſo twerbet ihr gewiß recht gluͤckliche Aeltern werden, 
und Freude in Süße an Euern Sindern erleben. 


Sich bin dermaßen vergnügt, daß ich weber ml 
‚Debnung benfen noch fchreiben kann. Ich ſetze mid 
an bie Stelle Deines guten Mannes und unfere 
lieben Aeltern: welches ſelige Gefühl für alle! — 
An Gold hat mich der Himmel nicht reich gemacht, 
aber reich an Freude, reich an Sreundfchaft und 

iebe, 

Schreibe mir nur recht bald, und erzähle mit 
umſtaͤndlich, was Du gedacht, mag ein jeder gefagt 
bat, und wie glücklich Du Dich jegt fuͤhlſt. Dieſen 
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yend laufe ich zu Louiſen und zu Deitten andern 
eunden und Bekannten, und erzähle ihnen alles. 


Und nım, lebe mehl, theure herzirmigſt geliebte 
chweſter. Diefer Brief ift einzig und allein für 
Ych ;. Deinem guten Manne fchreibe ich beſonders. 
Isbe immer mit gleiches Zärtlichkeit wie bisher 


Deinen Karl M. 


289. 


zhreiben der Woͤchnerin an ihren Brw 
. der nach der Entbindung. 


Lieber, guter Herzensbruder! 


| Schon über vier Wochen ift ed, daß ich Mitte 
an? und heute erſt erfaͤhrſt Du es durch meine 


e.. Ach befter Karl, meine Gefühle fol ich Die 
kfthreiben, das unnenbare Vergnügen melches ich 

finde, wenn ic) mein Kind an die liebende Bruſt 

de!— Allein vergebens fuche ich Worte, Dir 

fAslibeen, mie vielerlei Empfindungen mein Herz 
uechbeben, die ımenbliche Liebe zu dem fleinen Bes 
vopfchen, dag ich mein nennen darf durchs gan⸗ 
: Leben, das von mir Nahrung für feinen Pleinen 
Iörper,, und fpäterhin fiir Beift und Herz ermartet. 
- Die särtlichfte Liebe zu meinem Ludwig, dem 
yeuern liebenden Gatten und Nater, und der innig« 
e waͤrmſte Dank dem Geber ales Guten: dieß iſts 
338 mir jeder Blick meines Kindes einfloͤft — D, 
wein Karl, Gott hat Großes an ung gethan; aber 
5 erfenne es auch, und mein hoͤchſtes Beſtreben fol 
pn, mein Kınd fo zu erziehen, daß die Guten ſich 
een freuen, und der Himmel Wohlgefallen daran 


Nur fehen wenn Du fie koͤnnteſt, die gute Klei⸗ 
e nat den schönen hellblauen Augen und ru..den 
zaͤckchen, wie fie fo vergnuͤgt in die Welt ſchaut! 


384 Briefe in Entbindungs; und 


O ſuche es doch möglich gu machen, daß Dit ı 
bald in unfere Arme eilefl, und bag Kind De 
glüclihen Schweiter zum erftenmal kuͤſſend an 
ne Bruſt druͤckeſt. 


Am Zauftage unferer Emma waren wir 
recht feelenvergnügt. Unſere Säfte waren bie fir 
Aeltern ꝛc. 2c. Herr Prediger Liebrecdht, ein | 
wuͤrdiger Mann, hielt eine herzliche Rebe, bie n 
nur Aeltern und Großaltern, fondern auch alle 
rigen Anwefende tief erfchütterte. Wir Frauen ı 
feieben ung den Nachmittag auf mandyerlei Art 
Gefpräc und Schmaus._ Abende wurde Kaltes 
gefien, und eg ging ber Becher der Spike | 
um, ber befonders meinen Ludwig fo fehr zur Fı 
de flimmte, daß fich unfere Fremden erſt gegen 
ternacht entfernten. Oft erflangen die Glaͤſer 
die Sefundheit unferer abmefenden Fieben, und 
fonderd dem guten theuren Bruder, ber unſ 
ergen fo nahe if. O es mar ein ſchoͤner feftli 
ag, dem nichts fehlte, als Du und einige anl 
Sreunde, die wir fehmerzlich vermiffen. 
Lebe wohl, befter Bruder. Bald fchreibe 
Die wieder. Mic) ruft für biegmal_meine $ 
Kleine ab. Mit der innigften Schweſterliebe 


armt Dich) | 
| Deine Srieberikt 
. | 288. 
Nachricht von einer Entbindung am ei 
Edeldame. 
ohmohlgeborne, 


Gnädige Frau! 


Der freundliche Antheil, welchen Euer Ht 
wohlgeboren an allen Ereigniffen in meiner 
milie zu nehmen geruhen, macht eg mir zur Pfl 
Shnen von ber heute erfolgten glücklichen En 
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ung meiner Frau, von einem Sohne, ſogleich Nach⸗ 

par zu ertheilen. Mutter und Kind befinden fich. 
lidy mobl,, und erfiere empfiehlt fich unterchänig 

ge fernerer Gnade. | 


Erlauüben Sie guäbige Stau, daß auch ich Sie 49— 
Be ange! entlichft darum bitte, und mit biefer 

itte die Verficherung der hohen Verehrung verbin⸗ 
be, init welcher ich lebenslänglich feyn werde 
Euer Hochwohlgeboren 
dWindsheim, 
Ben 6. Auguſt 1819. 






unterthaͤniger Diener | 
Ludwig Muͤchler. ’ 


289. 
GBleichen Inhalts an. eine Freundin. 


Geſchaͤtzteſte Freunbin! 


‘ Seitdem ch zum lettenmal bie Ehre hatte, 

Sie in Nürnberg zu fprechen, tft meine Frau Schwa⸗ 

Kramer von einer Tochter entbunden worden. 

re Miederkunft erfolgte vergangenen Sonntag 

orgend. Ueberzeugt von dem freunbfchaftlichen 

l, den Sie an biefem Ereigniffe nehmen, er» 

theilt fie mir den Auftrag, Sie davon zu benachrichtis 

gen, und ich erfülle mir Vergnügen: ihren Wunfch, 

Unter Verfiherung der unmandelbaren Verehrung, 
mit welcher ich bin 

u. .. . Shr 


Erlangn,. — 
den 2. December 1819, 
ganz neborfamfter 
Weber. 


XIXEX 


Bb 


386 Briefe in Eutbindungss und 
u 290; | 
Bormular eines Geyasterbriefee. 


Hochgefchägter Herr! 


Es hat dem gütigen Gott gefallen, uns biefe 
Morgen durch bie Geburt eines Sohnes gu erfzeuen 


Ueberzeugt daß Diefelben nach Ihrer * 
ſchaft ee unter Haus an umnferer —* nthel 
zu nehmen belieben werden, erdreiften wir uns, Ok 
um bie Uebernehmung einer Patbenftelle bierburd 
ergebenft (gehorſamſt) zu bitten. 


Die Taufe wünfchten wir auf naͤchſten 
tag Nachmittags zu veranſtalten, wenn anders 
ſelben gegen dieſen Tag nichts zu erinnern finden, 


Die Gewogenheit, —* „Liebe,) welche md 
Aeltern und dem Kinde hiedurch von Ihnen wide 
faͤhrt, werden wir alle lebenslang mit dem 
Danf erfennen Coerebren ). befonders merkt 
mich beeifern, bei jeder Gelegenheit bie Ho | 
CBerebrung) an ben Tag zu legen, mit weicher 
in (mit welcher ich die Ehre babe zu feyn) ws 


Ihr CDero) — — 


Altmangborf, 
ben 2. Mai 1819. 


J orſamſter 
gehghewe Dienn 


x 
. 
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291. 


nberer Gevatterbrief an einen Ben 
wandten. 


Hochgeſchaͤtzteſter Herr Vetter! 


robte Freundfchaft gegen unfer Haus 
— ae ſehr . * Ol, Sr 
e geftern erfolgte glückliche Entbindung meiner 
von einem Sohne, bierburch ergebenft anzu⸗ 


gleich nehme ich mir die Freiheit, unſern 
hornen Ihrer Liebe zu empfehlen, und Sie 
lich zu bitten, bei der Taufe bie Pathenftelle 
nehmen. Wir haben dazu Sonntag den 2gten 
Monaths feftgefegt, wenn anders von Ihrer 
feine Verhinderung eintritt. Auch Ihre wer⸗ 
Sattin laden wir zu ber Feyerlichkeit hiermit 
ſchaftlich ein. Nehmen Sie biefe Bitte al 
Beweis unferer Achtung und unfers Zutrauens 
Sie gütig auf, und erblichen Sie in derfelben 
) das angelegentliche Beftreben, unfer Haus 
w Ihrigen durch neue Bande der Liebe zu ver. 
‚ und unferm Sohn zugleich einen - treuen 
und Beförderer feines Wohle zu verfchaffen. 


zie werden mic) durch die Erfüllung meiner 
he auf dag Höchfte verpflichten, unb mir ee 
e deſto theurern Pit machen, Ihnen bei 
jelegenheit zu bethaͤtigen, mie fehr ich bin 
| Ihr 

— ’ 
Mal 1819. 

ie ſchaͤtzender 
e *6 





I 
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. 292. 
Sevatterbrief an einen Edelmann - 









Hohmohlgeborner | 
Hochjuberepsender Herr Baron! 


Das (hohe) Wohlmollen womit Euer Hoc 
mwohlgeboren, mein Haus und meine Perfonge 4 
ehren, ‚erregt in mir den Wunfch;, baflelbe auch bee 
neugebornen Sohne zuzuwenden, momit diefe 
meine Familie vermehrt worden iſt. ich 
mich daher Euer Hohmohlgeboren hiermit 
unterthänigft zu bitten, bdenfelben als Pathe bei der 

iligen Taufe zu vertreten, die, wenn 28 diefeh 
en es genehmigen, auf ben 20. dieſes Monatht 
in meiner Behauſung vollzogen werden: foll, 
hoffen dabei zugleich auch durch die Gegenwart Die . 
20 hochverehrten Frau Gemahlin erfreut zu werde, 
bie wir hiermit unterthänig zu der Feperlichfeit ein⸗ 
en. 


ch, ſowohl als meine Frau, bie mir ihre um 
_terthänige Empfehlung aufträge, wuͤrden ung die 
gnaͤdige Erfüllung diefer Bitte zu -fehr hoher Ehre 
technen, und ich insbefondere würde taich bemuͤhen, 
diefelbe durch meinen Dienfteifer und die unbefchränfe 
te Verehrung zu verdienen, mit welcher ich bin 


Euer Dohmohlgeboren 


| Runnersrenth, 
den 17. Auguſt 1819, 
unferthäniger Diener, 
Gottlieb Preftel, 
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PER 0 293. U 
ückwuͤnſchungsſchreiben zur Geburt ei⸗ 
| nee Tochter. ' 
Bamberg, ben 1. Auguſt 1819. 
... !ieberialter Freund! | 
AIch erhalte fo eben Ihr theured Schreiben 


m 27. jul., dag die argenehme Nachricht von ber 
lichen Entbindung Ahrer Frau Gemahlin ent⸗ 


:. Ich mache Zonen meinen aufrichtigen SGluͤck⸗ 
Aid, zu der Vermehrung Ihrer Familie Es 

mich berslich freuen, wenn Sie und Ihre theu⸗ 
: Gattin, der ich mich beftens empfehle, noch) 
tr viele Tamilienfreuden in dem Kreiſe Ihrer 
aden Kınder genießen, und fich fortdauernd ın er⸗ 
änfchtem Moblfepn befinden. | 

Fuͤr die gefällige Beforgung meiner Sachen bei 
nern Schäfer, danke ich Ihnen nochmals ꝛc. ꝛc. 


Mit der freundfchaftlichfien Hochſchaͤtzung 


Ihr 
He 
4. ©. Karften. 
ur Geburt eines Sohnes von einem 
entfernten Gevatter. 


Duͤnkelsbuͤhl, den 17. Nov 1819. 

Moblgeborner, 
Inſonders hochgeehrteſter Here Gevatter! 

An der gluͤcklichen Entbindung Ihrer lieben, 

8 allen fo theuern Frau Gemahlin, nehme insbe⸗ 

idere ich den freudigften Ancheil, und wuͤnſche 


Das (hohe) Wohlmollen womit Euer 
woblgeboren, mein Haus und meine-Perf 
ehren, ‚erregt in mir den Wunſch, daſſelbe au 
neugebornen Sohne zuzuwenden, momit biefe 
meine Familie vermehrt worden ifl. ich er 
mich) daher Euer Hohmohlgeboren f 
unterthaͤnigſt zu bitten, denfelben ale Parbe | 
beiligen Taufe zu vertreten, die, wenn us d 

en es genehmigen, auf den 20. dieſes Mi 
in meiner Behauſung vollzogen werden ſoll. 
hoffen dabei zugleich auch durch die Gegenwa 
zo hochverehrten Frau Gemahlin erfreut zu n 
Die wir hiermit unterthänig zu der Feyerlichke 

Ih 


ch, fomohl ald meine Srau, bie mir ih 
_terthänige Empfehlung aufteägt, wuͤrden u 
gnädige Erfüllung dieler Bitte zu ſehr hohe 
gechnen, und ich insbefondere mürde nich ber 
diefelbe durch meinen Dienfteifer und bie unbeft 
te Verehrung zu verdienen, mit welcher ich bi 


| Euer Hochmwohlgeboren 
Kunnersremh, | 
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293. 


———— sur ‚Geburt efe 
"ner Tochter. 


Bamberg, ben ı. Ausuſt 1819. 

. Lieber alter Freund: 
n I —* ſo eben Ihr theures Schreiben 
.27.&%ul, dag die angenehme Nachricht von ber 
Aetlichen Enrbinbung hrer Frau Gemahlin ent⸗ 


Ich mache Ihnen meinen aufechrigen Slid- 
» zu ber‘ Foren mein ihrer Samil Es 
mich herzlich freuen, wenn Sie und — theu⸗ 
P@attin, der ich mich beſtens empfehle, noch 
‚viele Familienfreuden in bem Kreiſe Ihrer 
raden Kınder genießen, und ſich fortdauernd in er⸗ 
Unſchtem ohlfepn befinden. 
‚Sir bie nefällige Beforgung meiner Sachen bei 
—* Schäfer, danke ich Ihnen nochmals ꝛc. ꝛc. 


Mit der freundſchaftlichſten Hochſchatzuug 
Ihr 


fer 
Karften. 


29%, 
ur Geburt eines Sohnes. von einem 
entfernten Gevatter. 


Duͤnkelsbuͤhl, den 17. Nor 1819 
Moblgeborner, 
Inſonders hochgeehrtefter Herr Bevatter! 
An ber gluͤcklichen Entbindung Ihrer lieben, 
8 allen fo theuern Frau Gemahlin, nehme insbe, 
dere ich den freudigften Antheil, und wuͤnſche 


So Briefe in Entbindungs und 


von Herzen, daß dieſelbe recht geſunde Wochen 
ben, und ſich bald wieder vollkommen erholen 


Nicht weniger erfreut bin ich uͤber das Zutr 
‚womit Sie mich durch Uebertragung ber Par 
de zu beebten belieben. Seyn ie. verfichert, ef 
ich diefelbe nicht nur mit dem größten Vergnügen at 
nehme, fondern auch bei allen Worfällen jebe Pas 
shenpflicht redlich und gewiffenhaft erfuͤllen werde 
Sort ſchenke nur meinem lieben theuern Pathen Ger 
fundheit, und laffe ihn unter feinem 
feiner Gnade sum Troſt feiner theuerſten Aeltern 
und unfer aller Freude aufmachfen und gebeihen, 

ch lege fuͤr denſeiben ein Hleines Andenken mit deu 
unſche bei, baß Sie mein verehrtefier Here Ger ' 
Gets des Oebenzı MS Auf ben MBerih 18 Eriken 
er; des Gebers, als auf den Wert 
les —** — nehmen moͤchten. 


Meine Frau empfiehlt ſich mit mir, Je 
fortdauernden Liebe; ich aber umarme Sie herjlich, 

und bin tn unfern neuen Verhaͤltniſſen mit be 

peltee Freundſchaft und Hochachtung 


Ihr 
freuergebenfter Gevatkt, 
Baumann. 










288. 
BGleichen Inhalts. 


Herzlicher Dank Ihnen, mein theurer 

und Ihrer lieben Gattin, für den neuen 
ihres freundfchaftlichen Zuteaueng, den Sie mi 
durch bie llebertragung ber Pathenftelle bei Ihren 
neugebornen Söhncen geben. Ich übernehme bie 
felbe mit dem groöften Vergnuͤgen, und werde mil 
an ben —38 Tage, zur beftiumten Zeit wi 
meiner Fran einfinden, 
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Mir verfichern Sie beide des innigſten Antheils 
w der glücklichen Entbindung der lieben Wöchnerin, 
md freuen ung über ihre und ihres lieben Kindes 
utes Befinden. Der Himmel fegne Sie alle mit 
nem beiten Segen, daß Sie viel Freude an ihrem 
eugebornen erleben und ihn zu einem nmüßlichen . 
gliede der menfchlichen Gefellfchaft erziehen moͤ⸗ 
Ich kenne meine Parbenpflichten gegen ihn, _ 
uub werde fie immer gewiſſenhaft zu exfüllen fischen. 
k - Empfeblen Sie ung freundfchaftlich der lichen 
Waöchnerin , bie toit bei unſerer Ankunft gefund und 
nei geſtaͤrkt anzutreffen hoffen, und chern Sie 
fie unſerer Achtung und Liebe. Kuͤſſen Sie ung auch 
er gutes Pathchen. Bald werde ich Ihnen muͤnd⸗ 
fagen Eönnen, wie fehr ich bin 


Ibr 
Amberg 
ven 3, Augufe 1819. 


Sie ſchaͤtzender Freund, 
Gonner. 


296. 
Blackwunſch zur Geburt eines Kindes, 


mit Annahme der Pathenflelle, von 
einem Edelmanne. 


J ochedelgeborner 
— — Herr! 
ch bezeuge Ihnen meine herzliche Theilnahme 
iM * ee —— — hrer lieben Gattin. 
Bott laſſe Sie viele Freude an Ihrem Soͤhnchen er⸗ 
eben, und ſegne a Bemühen, es zu einem guten 
mb brauchbaren Menfchen zu erziehen. 


Die mie angetragene Pathenſtelle nehme ich 
sis Vergnügen als einen & — Ihres ſchaͤtzbaren 
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298. 
Antwort. 


Rothenburg, den 10. Jul. 
Ob ich gleich nicht dag Vergnügen babe % 
gerfönlich zu kennen, fo bin ich doch bereit 
auf die angebotene Sicherheit und auf dad 
Herrn Baumann dahier, die verlangte Summe Ye 
zuleihen, Die weitern Bedingungen werben Sie ei 
dem beiliegenden Platte *) verzeichnet finden, 
ich mir, nachdem Sie eine Abfchrift bavan gem 
men haben, mit Ihrer ——— 
erbitte. Da ſich meine. Forderungen alle auf fax 
desgebrauch und Billigkeit gründen, fo merden Ge 
ſchwerlich etwas dawider einzumenben haben. D 
bitte ich um unversügliche Erklärung darüber 
ich, wenn Ihre Annahme in Zeit von acht Tagen 
nicht erfolgt, meine Zufage für ungefchehen erflärn | 
muß, da ich das Kapital nicht auf das Ungewiſſe 
länger liegen Jaffen kann. — Gruß und rn 






Dantfagungefchreiben für ein derfprode | 
nes Anlehen mit Veberfendung eine! 
Wechſels. S. oben. den 208, Brief, 


3 299. 
Bitte um einen Geldvorſchuß. 
Bon bier, den 5. Jan. zip | 


P. ® 
Eine Reife, die ich nach eingelaufenen Briefen 
noch diefe Woche nach Geankfurt 4. M. unternehmes 
muß, verſetzt mich in bie unangenehmfte Verle 
eit. Es fehle mir nämlich an ber erforberl en 
aarſchaft zu den Reiſekoſten, und ich weiß nicht wie 
ich ſie auftreiben ſoll, wenn nicht etwa meine Freunde 
im Stande find, mir einſtweilen auszuhelfen. Koͤnn⸗ 
*) Giche unten ©. 497. Außerserichtlichtt 
Verſprech en a 3% 
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Yen und wiellten id zuerſt Sie mein Lieber, 3 


I aber Gun Gulden unterlügen ? Ich 
Se nen rn r dankbar: bafıle don und finen 
fen u Tan in ſechs Wochen tie 


ß gewiß A —F Sie ie mich feine ga 
— fe wenn Si ‚malen fo viel 
tatbebren koͤnnen; ſeyn Sie pr — gt, Bap Se 

m unigekehrten gel auch bei mie hiefelbe 
Hgkeit finden wär 
Erfseuenete ih bald mit einer Antwort, 
be ee — mir, mi ©ie ki benfen tönen, viel 
* en fie unverſpaͤtet zu empfangen. 
Au. a Freundſchaft 


Sie fhägender 
Gabler, 
So, 
Bleihen Inhalte. 
Bon 
“ Dirfte ich Sie Sitten ı 
Me Wochen mit 40 ode 
werde Sie Ihnen nach 


ver erſtatten ne Keife 
43 Frantfurt a, M. mt 
die Güte meiner 
von weil es mie ungläckli 
y: a am der noͤt 
Reife 


Ver; in S: Eier —* —ãX und 
ve ie auf mich bei er andern 
Gruß und Freundſchaft. — 


301. 
tinem Freunde wird auf feine Bitte Geld 
vorgeſtreckt. 
en De fun. mic, lieber Freund, up Sie mie € Ger 
ei nen einen angenehmen 1 
gi Empfangen Sie in der beiliegenden Yola 
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bie verlangten so Gulden, ‚die ich zum Gluck baax ia F 
liegen hatte. Die Heimpablung ‚tan nach Ihren 
‚Borfchlag aefchehen. Uebrigens follmıir jede Veran 
laffung willtommen feyn, Ihnen gu beweiſen, baf 
ich für Ihre vielen Gefälligfeiten gegen mich nit 
undanfbar bin, und Ihre Sreunbfchaft nach Ihren 
wahren Werthe zu würdigen weiß. - 
Bon bier; x M 
den 6, Januar 1819. 


Ihr Sie ſchaͤtende 
| Tiſchler. 
302. Fi | 
Eine andere Antwort. 


„Mit größtem Vergnügen, theuerſter Freund 
wuͤrde ich Ihre Wuͤnſche erfüllen; leider aber bini 
bermalen felbft nıcht bei Geld, und in einer folder 
Verlegenheit, daß ich mir kaum zu hel fen weiß. Schon 
ſeit vier Wochen ſehe ich dem Eingang einer erheblis 
chen Summe entgegen; wollen Sie [ich big zur Ankunft 
berfelben gedulden, fo will ich dann gerne daven einf 
teilen an Sie abtreten, was ich entbehren kann. Es 
fchmerzt mich, baß ich nicht im Stande bin auf der 
Stelle zu helfen. Glauben Sie dicht 

Bon bie, _. 
den 6. Jan. 1819. 





| 


[ 


Ihrem Sie ſchaͤtzenden 
Hartig. 
303 


Es wird ein Capital aufgekuͤndiget. 
Minden, den 15. Nov. 1819 
| Hochgeehrteſter Herr ! 

Unſerer Abrebe und der barauf gegründeten ge 
richtlichen DObligation zufolge, follen die soo Gulden 
Kapital, melde Sie vor drei Jahren ald Anlchen 
von mir erhalten Haben, nach dreimonathlicher vor⸗ 
bergängiger und jedem . Theile freiftehender Aufkuͤn⸗ 
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in groben und gangbaren Milnsforten gurüc- 
—* werden. 
Da ich nun dieſes Kapital zur Abtragung des 
auffchillings. eines erft Fürzlich von mir erfauften 
muies bedarf, fo fehe ic mich veranlaßt, Sie um 
—— deſſelben, binnen bier und drei Mo-⸗ 
atben ergebenit zu bitten. Auch erfuche ich Sie, 
ch daruͤber mit einigen Zeilen zu verfichern. Ä 
Letzteres wird noͤthig fenn, weil ich fonft die 
lufkuͤndigung gerichtlich — muhle, welche 
Beitläufigfeiten durch wechſelſeitiges Einverſtaͤnd⸗ 
iß vermieden werden koͤnnen. 


Mit aller Hochachtung 
Ihr 

ganz ergebener 
Michael Schmauß. 


304. 


es wird von einem Edelmann ein ibm 
vorgelichenes Kapitalgurädgeforbert. 


Hohmohlgeborner 
Hochzuverehrender Herr Baron! 


Ich hatte voriges Jahr dag Vergnügen Euer 
och wohlgeboren ein Fleines Kapital von 100 
en auf ein Jahr gegen einen Wechfel vorzulei⸗ 
en, in ber fihern Hofnung, baß mir dieſes Geld 
ne beflimmten Zeit wieder eingehen würde; bisher 
ber blieb meine Erwartung ungeachtet meines mehr⸗ 
saligen Erinnerne und Bittend bet Herren Amtmann 
delfer, durch deffen Hände Sie es von mir erhielten, 
merfüllt, und es wurden bis auf diefen Tag nicht 
mmal die Zinßen davon abgetragen. 

Daic nun dieſes Geld in meinen bermaligen 
Zerhaͤltniſſen nicht länger entbehren kann, fo finde, 
h mid) beivogen, mich unmittelbar an Euer Hoch« 
sobhlgeboren mit der dringenden Bitte zu wen⸗ 
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den, biefe Eleine Schuld fpätefteng in Zeit don 14 
Zagen abzutragen. 

Ich wolle wuͤnſchen in einer folchen Lage N 
ſeyn / daß ich noch recht lange dag Vergnügen ge⸗ 
nießen koͤnnte, mich Euer Hochwohlgeboren 
gefällig zu beweiſen; bei dem jetzigen Druck ber Ze⸗ 
ten iſt mir aber jeder Gulden unentbehrlich. 

ch bebarre verehrungsvoll in Erwartung Mr 
Erfüllung meiner Bitte | 


Euer Hochmwohlgeboren 
Sürnberg, ben ..... unterthäniger 
s⸗ Georg Wilhelm Bittner. 


305. \ 
Antwort. Bitte um Nachfiche. 


E., den 15. Nov. 18.. 
Hochgeehrteſter Herr! 

Wenn ich auf hr erſtes werthes Schreiben as 
mich die ſchuldige Antwort unterließ, fo bitte ich, mie 
dieß nicht fo zu deuten, als ob diefelbe mit Borat 
oder aus Leichtfinn- unterblieben wäre. 

Ich fühle gar wohl die Billigfeit ihrer Forder⸗ 
ung; auch bin ich gemiß nicht unthätig geblieben; ich 
babe mich vielmehr ernftlich bemüht, meine Au 

letch mit dee Abtragung meiner Schuld zu begleiten. 

anz ficher wuͤrde dag auch gefcheben j n, wenn 
nicht die ftarfen Naturallieferungen, die ich zu leiſten 
batte, den beſten Willen unmwirkfam ‚gemacht haͤtten. 
Daß Gutsbeſitzer von den jegigen Kriegslaften:. am 
färtfien gedrückt werden, wird Ihnen nicht unbes 
annt feyn. 

Haben Sie aber keine Unruhe megen Ihres 
Anlehens. Die Abtragung liegt mir gewiß fehr na⸗ 
be am Herzen; nur muß ıch noch um_einige Mo 

nathe Geduld bitten. Ich hoffe , daß Sie die alte 
haben werben, mir dieſe Naͤchſicht zu bemwiliget, 
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w Erfolg wird eigen, daß ich reblich gegen Sie 
* und nichts * wuͤnſche, als onen zu bes 


fen, wie ſehr ich bin 
Ibr 
ergebener Diener, 


une von MWetterfelg. 


506. 


leihen In halts an den Gläubiger, ber 
Klage erhoben bat. 


€. den 18. Januar 18.. 


Hochgeehrteſter Herr! 

Sie haben wegen der mir gefaͤlli f dorgeliches 

ulden und wegen ber nic ndigen Zins 

‚bet biefigem Rönigl.- Kreisgerichte Klage wider 

id erhoben wobei ich im erſten anberaumten Ter- 

in wegen Antwefenbeit nicht erfcheinen konnte. Es 

daher auf den ı2ten bes folgenden Monaths ein 
yeiter Termin fefigefegt worden. 


Wahrbaft fchmerzlich faͤllt es mir, daß ich in 
bren Augen als ein muthwilliger Gdumiger ober. 
een eiheinet Saul ber Denia en 
‚, feiner uldigkeit fo wenig nach« 
Der Schein iſt gegen mich; leider fühle ich 
18; ich kann es Ihnen daher auch nicht verargen 5 
iß Sie den gerichtlichen Schritt gegen ml mich unter 
zImmen baben. Oft war ich Willens, Sie muͤnd⸗ 
h in biefer Angel enbeit zu fprechen; aber eine 
wiſſe Verle egenbeit ielrmich davon ab. Schriftlich 
es F weitlaͤuftig, Ihnen meine ungeheuren Aus⸗ 
zu ſchildern, und den empfindlichen Verluſt, 
en le in dem legten Krie i$ erlitten babe. Darin 
egt der Grund meiner Saumſeligkeit und meines 
zmaligen Unvermoͤgens. 
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Ach kann Ihrer gerechten Klage nichts anders 
entgegen feßen. Sie haben mir bag Gelb baar und. 
redlich geliehen; Sie haben lange Geduld und Tach 
ficht gehabt; die Unmoͤglichkeit aber, in ber id) 
dermalen befinde, Sie zu befriedigen , nörbigt mich, 
zbre Guͤte noch länger in Anſpruch zu nehme 

teß wird auch der Inhalt meiner Antwort auf det 
Tagesfahrt am zaten diefeg Monaths feyn. 


Wenn Sie daher meinem Gefuch Sn kn | 












mollten, fo bitte ich Sie angelegentlich, Ihren Herr 
Anmald noch vor dem Termin davon zu im f 
und ihn angumeifen, mein an das Koͤnigl. Kreidger 
richt geftelltes Erbieten, bie Lichtmeß zu bezahlen, 
anzunehmen. Ich mürde Ihnen fir Diefen nem 
Beweis Ihres Zutrauens ewig verbunden ſeyn. 


ch war nie ein leichtfinniger  DBerfchwende; 
Ungluͤcksfaͤlle fönnen aber auch den rechtfchaffenken 
Mann in Lagen bringen, aus denen er ſich erſt nah 
und nach mwieber heraus helfen kann. 


Sch bebarre mit wahrer Achtung ꝛc. ıc. 


307. 
Bitte um Verlängerung eines Wedel 


ochedelgeborner, 
Hochgeehrtefter Herr! 
Sie empfangen in der Anlage mit 15 Gulden 
bie ſchuldigen einjährigen Zinßen, fuͤr das mir ver . 
gelichene Kapital von 300 Gulden, mit ber. Bitte, 
mich darüber gefäligft zu guittiren. 


Der Wechſel den Sie über dieſes Anlehen vor 
mir in Händen haben, ift am 29. dieſes Monathe 
fällıg. Ich miirde es aber fiir eine große Gefaͤllig⸗ 
keit erkennen, wenn Sie die Güte haben wollten, 
benfelben auf ein halbes Jahr zu verlängern. Cine 
anſehnliche Summe, die ich jchon vor einigen * 

| nathen 
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athen erwartete, ift mit bis heute nicht eingegans 
a1; ich müßte daher, wenn Ste auf der Heimzah⸗ 
img jenes Kapitals zur gefegten Friſt beftänden, es 
— le nich achen oe neelegenbeit | 
en Sie mic) durch die Erfüllung mein 

Bitte überheben. ” fuͤlung meiner 

Belieben Ste fich hierüber bald moͤglichſt zu er⸗ 
Uren, bamit ich zu rechter Zeit die erforderlichen 
Baaeregeln treffen kann, und glauben Sie, daß 


id mit befonberer Hochachtung bin 
. . . r 
Nuͤrnberg 3 
en 26. Auguft 1819, | 
j — gang ergebenfter Diener, 
u 3. eiß. 
zos.a. 


ks werden ruͤckſtaͤndige Zinßen erinnert, 


- Nürnberg, den 18. Jul. 1819. 
P. P. 


Schon vor fünf Wochen waren die halbſaͤhri⸗ 
en Zinßen aus meinem bei Ihnen ftehenden Kapital 
en 400 Gulden fällig, aber big auf. diefe Stunde 
abe ich dieſelben nicht erhalten. Ich ſehe mich das 
er gendchigt, Sie daran zu erinnern. Sollte ed 
ielleicht nur an einer fichern Gelegenheit fehlen, 
ie fe zu übermachen, fo könnte ja dag Geld franco 
ı RM. auf der Poſt abgegeben merden; auf dieſem 
Bege würde ich eg ficher erhalten, und der Poſt⸗ 
bein Eönnte Ihnen einfimeilen ale Quittung dienen. 


In Erwartung ber baldigen Erfuͤllung meined 
zunſches, bin ich unter hoͤflicher Begrüßung 
ber Ihrine, _ 
Wilhelm Schreiner. 


&c 
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308. b. 
Bitte um Nachſicht wegen ruͤckſtaͤndiger 
Zinßen. - 
MWohlgeborner,- J 
Hochgeehrteſter Herr! 
Der bekannte Hagelſchlag, welcher dieſes Jahr 
alle Hoffnungen einer geſegneten Erndte vernichtet 
at, ſetzt mich in die unangenehmſte Verlegenheit. 
macht mir eg unmöglich, meine ſchuldigen Zinben 
an&uerWohlgeboren mit der gewohnten Punkt 
lichkeit zu entrichten, und nöthige mich, Sie 
halb ganz befonderd um Nachficht zu bitten. Dab . 
große Unglück, welches mich nebſt b vielen andern 
— bat, und die Genauigkeit, mit ber ich bib⸗ 
der flets mit der Zahlung eingehalten babe, laſſen 
mich hoffen, daß meine Bitte das erwünfchte Gehör 
finden werde. Sobald ich mich wieder ein wenig 
erholt habe, foll mein erfies und heiliges Anliegen | 
feyn, Euer Wohlgebsren durch die Abtraging 
meiner Schuld zu beiveifen, daß ich Ihr Zutzaun | 
zu fehägen und zu verdienen weiß. 
Heochachtungsvoll 
Euer Wohlgeboren ! 
Neuburg, gehorfamfter Diener, | 
den 20. ul. 1819 2 « Ulrich Schmidt. | 


09. 
Nachricht von dem Nichtempfang eine 
Geldfumme. | 
\ Gera, den ı2. April 1816 | 
Durch Em. Wohlgeboren Schreiben vom - 
27. vernehme ich, daß Sie fhon am 11. diefed Mo⸗ 
naths eine Summe vön 196 Gulden über der Poſt 
an mic) abgefendet haben. Bis heute habe ich aber 
das Paquet noch nicht erhalten. Haben Sie alſo 
die Site, Erkundigung deßhalb einzuziehen, und die 
richtige Auslieferung zu veranlaffen. 
Unter Beaficherung meiner Hochachtung 
Euer Wohlgeborer 
gang ergebenfter 
L. Nechmann. 
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310. 
Map bittet um Bezablung. 
Bamberg, ten 14. Auguſt 1816. 
Hochgeehrteſter Merr! 

Bon einer Woche zur andern’ barrete ich anf 
liche Rachrichten von Ihnen, aber immer ver- 
ch. Ach muß geftchen, daß bei den jeßigen 
kenden Zeiten, die Hoffnung, daß Sie ſich sus 

h ımferer Rechnungsverhaͤltniſſe erinnern w 
mich der Zukunft Ihrer Briefe mit gedoppel⸗ 
Zehnſucht entgegen Teben ließ. Ein Hausvarer, 
aders wenn er bei einer ſehr befchränften Eins 
ne, fo wie ich, mit einer ſtarken Familie gefeg- 
if, befindet ſich bei der dermaligen unerhoͤrten 
seung aller Lebensmittel, in ber größten Verle⸗ 
wit; und bierzu Eamen noch biefen Sommer eis 
monathlange Befuche von Verwandten, welche 

Ibe vermehrten. " 
Unter folchen Umftänben werden Gie mir ges 
verzeihen, wenn ich Sie bitte , meiner gu geden⸗ 
und mich durch die Ueberſendung der ſchon fo 
€ erwarteten Summe, gefälligft zu unterflügen. 
Erwartung biefer Gewogenheit, beharre ich 

Hochſchaͤtzung vhr 


ganz ergeben er 
Frank. j ' 





| 9%. 
| Schneibermeifter bittet um Bezap“ 
lung. ©. oben den 221. rief. 
eichen Inhalts. Stehe Nro. 221. b, 


dd. 
Handwerksmann beſchwert ſich bei 
einem ſchlechten Kunden, daß er ihn 
nicht bezahlt und ihn verlaſſen habe. 
Siehe oben den 222. Brief. 


gta 
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311, 
Mahnbriefan einen gemeinen Mann. 
68 Nuͤrnberg, den 2. Jun. 1819 


Lieber Freund. Ich wollte Ihnen bie Ehre laf ; 
fen, die wenigen Gulden die Sie mir noch ſchuldig 
find, unerinnert zu bezahlen;. da Sie mich aber von . 
einer Woche zur andern vergeblich hinhalten, fo fehe 
ich mich gensthigt, Ihnen meine Befriedigung etwas 
näher ang Herz zu legen, und Sie zu bitten, mE 
die bemußite kleine Summe ſpaͤteſtens in ben n 
ſten acht Zagen zuzuſchicken. 

Ä Böhner. 


Jam 
Noch ein Mahnbrief mit Drohungen, 


Die acht Tage find verfloffen, und meine Bejah⸗ 
Jung ift noch nicht erfolgt. Ich gebe ihnen eh 
noch drei Tage. Laffen Sie mich wieder vergeblih |: 
Darren, fo feßen Sie mich in die unangenehme Rothe 
wendigkeit meine gerberung einzuflagen; und © 
"werden eg fich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn Zeit⸗ 
und Gelbverluft die Folge eines Schrittes ift, den 
ich nicht thun wilrde, / wenn in der Güte etwas von. | 

| 








ihnen zu erlangen wäre. 


Per 
den 11. Jun. 1819 





| 85. | 
Bitte um Tilgung eines Rechnungsreſtes. 
Siehe unten den 396. Brief. 


d. | 
Bitte eine böfe Sci einzutreiben. © 
den 397. Brief. 
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ntwort. S. Nr. 398. 


IE VE 
eſch werde, daß fFatt Gold, Silbergelbd 
„geſchickt wurde. ‚S. unten ben 399. Brief. 





. . .34 F 8. 
dachricht hvon einer eingegangenen Zabs - 
- bung. S. unten ben 400, Brief, | 


313 | 


tinnerungsbrief-von einem Schneiber 
an den Vater feines Schuldners. 
P. P. 

Euer Wohlgeboren Herrn Sohn, iſt bei mir 
‚on feit beinahe einem Jahr, mit dem Betrag einer 
echnung von fl.ı2. 45 kr. in Ruͤckſtand. 

Ich ließ dieſen Reſt bis jetzt unerinnert, weil 
‚immer hoffte, er wuͤrde von ſelbſt auf die Berich⸗ 
sung deffelben Bedacht nehmen. Da nun aber dies 
e Fall nıcht eintreten will, fo fehe ich mich in ber 
tangenehmen Nothwendigkeit, mid, deßhalb an 
ver Wohlgeboren mit der gehorſamſten Bitte 
: wenden, bie Bezahlung diefer Schuld geneigteft 
veranlaſſen, oder fie felbft zu übernehmen, 


Verehrungsvoll 
„Euer Wohlgeboren,, . 
Ansbach, . 
Mm 1. Juli 1819. ehorfanfter 
Ä gang enzel. 
: Sechneidermeifter. 


us 
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31% 
Bitte um Nachſicht. 
Bamberg, dem 6. Auguſt 1816; 


Ihr Erinnerungsfchreiben vom 20. Jun., mein | 
mwertber Freund, , ift richtig eingetroffen, und es if 
mir fehr leid, daß ich ed durch meine Saumfeligfeit 
veranlaft habe.: - Allein die Zahlungen haͤufen fi: . 
die Ermwerbsquellen find verſtopft, und der Drud : 
der theuern Zeit laftet fchwer auf mir, wie auf be 
nen. Gott weiß wie gerne ich Ihnen ſchon längk 
Geld gefandt hätte; allein bis jegt habe ich keines, 
und muß mich noch immer von meinen Schulmern 
von einer Zeit zur andern herum ziehen laflen. 

ch Bitte. Sie daher nochmals um Nachſicht. 
So bald ich mich wieder etwas freyer bewegen faun, 
werden Sie vor allen die Folgen davon verſpuͤren. 
Aber noch ift ung Geduld vonnoͤthen. 0 

Empfangen Sie bie| Verficherung meiner in 
nigften Hochachtung 

Goldmaͤher. 


3185. 
Gleichen Inhalts. 

Duͤſſeldorf, den 6. Auguſt 1819. 
P. P. 
Ihre mir ſehr ſchaͤtzbare Zuſchrift vom x. dieſes 
Monaths habe ich en rhalten. ' | 

£eider bin ich noch immer. nicht im Stande, durch 
die Tilgung meiner Sthulb Ihre Wuͤnſche gu erfül 
len. Daß ıch aber recht fehr für Sie forge, dürfen 
Sie mir auf mein Ehrenwort glauben, und ich hoffe 
onen bald Beweiſe davon geben zu können. Haben 
ie nur noch ein wenig Gebuld, und halten Sie fih 

meiner innigfien Hochachtung verfichert. 
Ganz der Ibhrige, 
Threme. 


Briefe in:Geldangelegenheiten. 497 


. 316, 
Bleihen Inhalte: | 
— Leipzig, den 16. Jul. 1819. 

ee Jul. 1819 

Ihr geehrtes Schreiben vom 10. iſt mir rich. 

geworden. . ' | 


* 

Schon ſeit vierzehn Tagen erwarte ich einige 
elder aus Berlin, und von dieſen iſt auch ein 
heil für Sie beftimmt. Die flarfen Truppenmaͤr⸗ 
be moͤgen wohl Urfache ſeyn, daß ich feit einigen 
Bochen feine Briefe von dorther erhalten habe, 
se können aber nunmehr einer nahen Zahlung, 
ie.ich Ihnen mit Vergnügen früher gemacht hätte, 
it Gewißheit entgegen ſehen. Gedulden Sie ſich 
fo nur noch eine ganz kurze Zeit, und glauben Sie 
aB eg mir wahrhaflig leid thut, daß ich Ihre Wins 
be nicht auf der Stelle befriedigen Eonnterc. ic. 


Rit Achtung und Freundſchaft 
Fu ganz der Ihrige, 
Oswald. 


| . . 917. U 
Es wird Zahlung geleiſtet. 


| Leipzig, ben 25. Jul. 1819. 
Endblich, mein geſchaͤtzter Freund, ſehe ich mich 
1 Stande, Ihre und meine Winfche durch die Ab» 
sgung meiner Schuld. zu erfüllen. 

Empfangen Sie in der Anlage so Thaler baar, 
ıd für bie Übrigen 25 Thaler * Anweiſung an 
esin Klett in Nürnberg, welchem ich bie Inlage 
sufenden bitte. - Fuͤr dag Gange haben Sie bie 
üte ‚mich zu feiner Zeit zu befcheinigen. 

. &o wären wir denn alfo im Reinen, und ic) 
ide Ihnen nur noch für bie gegännte lange Nach⸗ 
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ſicht herzlich zu danken. Ich entledige mich bir 
diefer Pflicht mit der Verficherung meiner v 
menen Hochachtung. 
Ganz der Ih 
MOswald. 


$8.- 
Schreiben wegen eines Wechfels. 
ten ben gar. Brief. . 
— J 
318. 
Es wird Geld angewieſen. 
Bamberg, den 3. Jul 
ı PB, P. = | 
Ich habe an dad Megmerifche Haug in 
berg den Auftrag ertheilt, Ihnen die fchuldig 
me von 50 Gulden in meinem Namen augzub: 
und ic) erfuche Sie, fich deßhalb bei ihm zu 
Da diefes Haus jederzeit fehr pünktlich bezal 


ſo wird es die beiliegende Anmeifung gewiß 
bonoriren. 


In Erwartung einer gefälligen Anze 

Erfolgs beharre ich hochachtungsuol 

| Ibr 
.ganz ergebe 
MWeinge 
319, 

Es wird Selb uͤbermacht. 

5 Erlangen, den 27. Wär 
Euer Wohlgeboören 


“erhalten hiermit auf die Anmeifung Herrn I 
zu Bamberg, fl. 19: 50 Kr deren Enipfang 
mit umgehender Poft zu beicheinigen belieben 
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Heren Maurer benachrichtige ich in der Beilage 
n diefer Zahlung ; ich bitte Sie daher inliegenden 
tief dem Ihrigen beisufchließen. 


Mit aller Achtung 
Euer Wohlgeboren 


ergebenſter 
ayſer. 





N” | 
itte ben Betrag verfendbeter Waaren 
an einen Sreunb auszuzahlen. Siehe 
„. unten ben 402. Brief. 





Au . 390. — 


werden einem Advocaten ſeine Ge⸗ 
buͤhren uͤbermacht. 


Euer Wohplgeboren 


chalten hierbei 56 Gulden 36 Kreußer, für die bes 
echneten Defferviten (Advocatengebuͤhren) und Aus⸗ 
igen in meiner Proceßangelegenheit. Belieben Sie 
uch gefälligft dafür mit einigen Worten zu befcheis 
igen. 


. Hochachtungsvoll, unter Wieberbolung meines 
geb lichſten Baufes für Ihre Bemühungen in 


fer Sache 
Euer Wohlgeboren 
- Don bier, 
en 21. Januar 1819. m gehorſamfter 
m “ . q 
lem Stein, 


EEE 
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531. | 
Zahlung auf Abfchlag. 
a. Roßfeld, den 11. Mat 1819 
Hochgeehrtefter Herr! 

Hiermit empfangen Sie abfchläglicy an meine 
Rechnung 198 Gulden. Belieben Sie mir biefels 
ben gut zu fchreiben, -und mie den richtigen En 
pfang mit nächfter Poſt anzuzeigen. 

Mit Achtung . 2 

Ihr 
n ganz ergebenſter 
Dr. Ehrmann. 


’ . 
Zur Ueberſendung Maes Rechnungsſalde. 
S. unten ben 403 Brief. 37 





332. 


Nachricht von dem Empfang einer Geld 
fumme, und ber Abfendung einer neuen 
| Dartie Waaren. | 


Hochgeehrteſter Herr! | a 


Die 130fl. a8 Er. womit Ihr geſchaͤtztes S 
ben vom asten vorigen Monachs begleitet war, ſind 
ganz richtig eingetroffen, und Ihnen an Ihrer R 
nung bereits abgeſchriehen worden. Nehmen Sie 
dafuͤr meinen verbindlichſten Dank. 


Heute ſende ich wieder auf Ihr Verlangen nach 
Nuͤrnberg, an den Fuhrmann Lips zu weiterer Ber 
förderung, ein Kiſtchen mit 20 Duzend brannen 
Frauen⸗ und 8 Duzend meißen Mannshandfchuhen 
nach unten fichender Note, wofür Sie mich gefäle 
Jigft zu erfennen belieben. 
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eit Mit vollkommener Hochachtung und Ergeben⸗ 


u nn Dero | 

J RE gehorſamſter Diener, 
| Me Milbelm Vogt. 

3 e. 

duen hraune Frauen⸗Ellenbogen⸗ 

Handſchuhe A fl. 10. zokr. fl. 105 — 


a Dujend ditto Amazonen A fl.5. zokr. .— 
Duiend weiße Dännerpanvfäjpe a fl.8. 6 — 
| Ä Sunmma fl.224 

| 333. | 
>; Dant für erhobene Zahlung. 


Nürnberg, den 17. Mai 1819: 


In ergebenfter Beantwortung Ihres werthen 

Zchreibens vom 30. des vorigen Deemarbsı danke ich 
Shen, mein hochgeſchaͤtzter * r die guͤtigſt 
etheilte Nachricht, daß Staͤhling nun doch wenig⸗ 
tens einen Anfang zur Zahlung gemacht hat. Be⸗ 
alten Sie bie eingegangenen 30 Gulden nur einſt⸗ 
veilen dort, und erlauben Sie mir, daß ich gelegent« 
Ich darauf anmeifen darf.. - . 
‚Da ich fehr ungern daran gehe, biefe Sache 
jor Gericht zu bringen, fo will ich noch einige Wo⸗ 
ben warten; zahlt aber der Mann nicht bald noch 
nebe, ſo muß ich am. Ende meine Forderung doch 
—2— Vielleicht haben Sie Gelegenheit, ibm 
der feinem Bruder nochmals eine Fraftige Vorſtel⸗ 
mg deswegen zu machen. | 


- Mit unveraͤnderli dung und d⸗ 
daf ae ander her Hochfchägung und Freun 


ber Ihrige 
G. . RMpper. 
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>. 32%. . | 
Erfundigung nad einemfchledtenZahfer f 


Neuſtadt, den 20. Nov. 181% 
Wertheſter Sreund! | 
Ich habe an den Buchbinder Ralchberg in I 
rer Stadt eine Forderung von 12 Gulden, und kann 
all.r angewandten Muͤhe ungeachtet nicht zu meiner 
Bejablung kommen. Wollten Sie nicht die Gäte 
baden mir zu fchreiben, im welchen Umſtaͤnden bi 
Mann lebt, und wie ich es etwa anzufangen 5 
te, ihn au beffimmen, mich endlich einmal ju be 
friebigen 
in.ic im Stande. ihnen einen angenehmen 






eesbenvienf gu leiften, fo belieben Sie nur zu ie 
ehlen urn 
Mit Achtung und Freundfchaft 
or = 
u \ | en . . H. Hauf. 
335. 
Antwort. 


Schlettſtadt, den 24. Nov. 1818. 


Ihr theures Schreiben, mein geſchaͤtzter Freumd/ 
iſt mir richtig geworden. Ich bedaure nur, daß ich 
es nicht zu Ihrer Zufriedenheit beantworten kann. 

Der Buchbinder Kalchberg, nach dem Sie fra⸗ 
en, iſt ein durchaus ſchlechter Menſch, der ſeit 
* von lauter Betruͤgereyen lebt, und bereits im 
uchthaus deshalb gefeffen hat. Er hat ſchon längk 
feine Profeffion vernachläßiget, und feinen Sinn 
und feine wirtlich nicht geringen Talente auf andere 
Gegenftände gerichtet. 
Bisher war er Secretair bei dem bieflgen 
Baierifchen Etappen Comandanten; wie ich aber fo 
eben erfahre, iſt eg nicht mehr bier, fondern bat 


N 
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zu einer Gefellfchaft reifender Schaufpieler ges 
lagen. 0. uni. 


| Seyn Sie froh, daß er Ihnen nicht mehr als 
Gulden ſchuldig if. Das Bezahlen war nie feine 
che. Ich habe felbft an 150 Gulden bei ihn vers 
pen. 


{ | ren oo | 
Sie fchätenden Fremd, 
Hartig. 


Ber Sie recht wohl und gefund und vergeffen 
Ri - | 


3297. 


inem Sreunbe wird eine fchuldige Sum 
me angemwiefen. 


Weimar, den ar. December 1819. 


Wenn Sie mein wertheſter greumd, noch vor 
deujahr nach Nürnberg kommen, fo unterlaffen Sie 
icht dem Herrn Leonhard Stein einen Befuch zu 
sachen; er wırd Ihnen gegen Vorzeigung der In⸗ 
ige fogleich die fehuldigen 100 Gulden bezahlen. 


Befchließen Sie num gluͤcklich das alte Jahr, 
ud ige Sie die Vorſehung noch lange Ihrer Be 
lie, Ihren Freunden und der Welt überhaupt ers 
alten, deren Achtung und Liebe Sie in einem fo 
oben Grade verdienen. Dieß iſt beim Schluffe Dies 
8 Beitabfchnitted und zu allen Zeiten der Wunſch 
red Sie innigft verchrenden Freundes 


Kollmar. 
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327. Ä 


Man ertlärt feine Bereitwilligkeit ei | 
—Anweiſung zu bezablen . 


“ Erlangen, den 11. October ıtıy 

Euer BWohlgeboren 

pabe ich auf Ihr werthes Schreiben vom Htem dieſes 

onaths ergebenft u erwiedern, daß es mit iM 

in Ihren Händen befindlichen Anmeifung auf mid 
son 100 Gulden rhl. feine Nichtigkeit hat. 

Belieben Sie nur dieſelbe an einen biefiger 

Freund oder an mich felbft zu überfenden, togege 

der Betrag fogleich folgen wird. 
Ich habe die Ehre zu ſeyn. 
Euer Woplgeboren 4 
ergebenfter Diener 
O . Ritter. 






328. 


Anfragebeieinem Freunde, dem die Ein 
forderung einer Geldſumme aufge 
tragen worden ift. | 


SHocgefchägtefter Freund! 

Unter dem herzlichen Wunfche, bag Gie fih 
nebft Ihrer Frau Gemahlin recht wohl befinden md 
gen, nehme ich mir die Freiheit, wieder einmal a 
zufragen, ob Sie unterdeß nicht fo glücklich me 
ren, von Heren Schüffel etwas Geld heraus zu bein 
gen? Es würde mie wohl thun, wenn ich ben He 
nen Reſt erhalten koͤnnte, und Sie verzeihen doc 
wenn ich Sie freundlich bitte, ſich guͤtig file ai 
gu verwenden. 

Mir get es bier fo ziemlich gut, und, mas | 
das Vorzüglichfte ift, ich befinde mich mis meines 
Samilie wohl. 


L 


| — 
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Genehmigen Sie von mir und meiner Frau 
® Derficherung unferer beftändigen Achtung und 
Beundfchaft. Ä 0 


Ihr 
Weiffenburg, 
922. Auguſt 1819. 
Sie verehrender 
| Liebeskind. 
F 329. 


6 wird Nachricht von einer erhaltenen 
Anmeifung gegeben. 
Hof, den 1. Aug. 1819. 
Hochgeehrtefter Her! 

Mit geftriger Poſt erhielt ich auf Sie von Herrn 
pibtler in Blauen eine fleige Anweiſung von 25 

u en. 
Ich mache ghnen hiemit die —5 — davon mit 
r ergebenſten Bitte, mir bald moͤglichſt zu ſchret⸗ 
n, 0b es damit feine Richtigkeit habe, und bis 
arın ich in diefem Fall das Geld im Empfang neh⸗ 


en könnte. 
Unter befter Empfehlung 
Ä Ihr 
ergebenſter 
Ste . m j Uer. 
330. | 
Antwort. 


: Euer Wohlgeboren 


be ich bie Ehre auf Ihre gefällige Anfrage zu ver. 

bern, daß ich Herren Spittler nicht mehr als 20 

ulden 52 Kreutzer (duidig bin, und fo viel will ich 

h Em. Wohlgeboren innerhalb 10 Tagen ent« 
en. 


( 
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Um biefe geneigte Tachficht muß ich Sieg 
famft bitten, weil ich morgen eine anbere ftarfe 
unerwartete Zahlung zu machen habe. ” 


Unter befter Empfehlung hochachtungsvol 
Euer Wohlgeboren 


Baireuth, 
den 3. Auguſt 1819. 
gehorfanf 
. KReind 


3514 | 

Abfhläglihde Zahlung 

Euer Wohlgeboren | 

habe ich die Ehre einfiweilen 12 Gulben für 

Spittler in Plauen zit fenden. Ich bitte geho 
fie einſtweilen abfchläglich anzunehmen, und mi 
Abrigen fid) noch Furge Zeit zu gedulden, Die 
ber geben jetzt ſehr langſam ein, und mit Dem | 
Willen kann oft ein redlicher Dann nicht fo fü 
als er es wünfchte, feine Verbindlichkeit erfi 
Allernaͤchſtens fol dag übrige nachfolgen; ſehen 

gefälligft die dießmalige Stück;ahlung ſals 
ſichern Bürgen des richtigen Eingangs des üb 
an, und glauben Sie, daß ich hochachtungsvo 


Euer Woplgeboren 


Bairenth, 
den 13. Aug. 1819, 
sehorfamfter Di 
| I. Reinha 


Briefe in Geldangelegenheiten 417 


einen Schuldner, ber ſich weigert 
bie auf ihn gefellte Anweifung zu 
bejablen, "9 =“ 


Erlangen, ben ao, April 1819: 

Zu meinem größten Erſtaunen erhalte ich heute - 
Herrn Wagner die Nachricht, daß Eie bie auf 

abaegebene Anweiſung won 26fl. 30 fr. nod) 
€ eingeldft haben, und zwar unter bem Vorwand⸗ 

Sie ſejen nicht fo viel ſchuldig. 

Daß ich mit Recht den Betrag von »6fl. zo kr. 
Sie anmeiſen kann, beweiſ't die Ihnen zuge⸗ 
te Rechnung, die nur ſolche Waaren⸗Artitel 
‚Alt, die Sie ausdrücklich verlangt haben, wie 
es Ihnen mit Ihren eigenen Briefen beweiſen 


Ta‘ . 

Ich finde es daher fehr unbillig, daß Sie ſich 
gern, meine Anweiſung zu bezahlen, zumal ba 
ge Poften. der Nechnung baare Auslagen für 


Tfind. 
Mehmals erſuche ich Sie demnach, Ihre Vers 
Jlichfeit zu erfüllen, und obige Summe ungefäumt 
Heren Wagner zu entrichten, damit Sie mic) 
t in die unangenehme Nothwendigkeit fegen, Sie 
b Sfterd mahnen zu mäffen. 

j Philipp Hottinger. 


533. 2 
ohung an einen fäumigen Schuldner. 


Moferne. Sie ungeachtet meiner mehrmaligen 
Innerungen, bie fchuldigen »5 Gulden in Zeit von 
t Tagen, bag heißt bis zum 7. Auguſt, nicht bes 
len, fo fehe ıch mich in die unangenehme Poth⸗ 
digkeit verfeßt, diefelbe von dem hiefigen Koͤnigl. 
abtgericht betreiben zu laſſen; und wein alsdann 
Ren, Zeisverluf und andere UnannehmlicFeiten für 

* * 
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Sie aus meiner Klage entforingen, fo mird dat 
nicht meine Schuld ſeyn, denn ich habe big jetzt ale 
Schonung gegen Sie bewiefen, die Sie biligw 
Weiſe erwarten konnten. | 

Don bier, | 
den 30, Jul. 1819. 

Wiegleb. 

334. | 


An eine Schulbnerin, bie einen Erinne 
rungsbrief unhöflich beantwortete‘ 


Nürnberg, dem 6. Dec. 191% 
P. P. | 


4 
ch habe Ihr unhoͤfliches Schreiben nebſt 
Geige ten 28 Gulden Mn erhalten. Ich Baer 
demſelben, daß meine lange Nachſicht und fremd 
fchaftliche Schonung gegen Sie mit Trog und Un⸗ 
danf ertviedert wird; eg ift daher ndthig, ung über 
unfere mwechfelfeitigen Verhaͤltniſſe deutlich gu vew 
fändigen. 


Sie machen eg mir zum Vorwurf, daß ich Sie 
mahne. Wer aber feinen Gläubiger anderhalb Fahre 
lang warten läßt, one ihn zu befriedigen, und 
auch nach fo langer Zeit nur die Hälfte feiner For⸗ 
derung uͤbermacht, der bat kein Recht ſich zu bes 
fchweren, wenn er erinnert wird, felbft dann nicht 
wenn ftatt höflicher und freundfchaftlicher Bitten 
barfe Worte und Drohungen erfolgen, toie fie 
unfeiner Feberführer an meiner Stelle gewiß wuͤrde 
gebraucht haben. Sie laffen mich feit dem vorigen 

ommer meine gutgegründete Forberung glei 
erbetteln, und geben fich faft tag Anfehen, als ob e 
guter Wille von Ihnen fei, mern Ste ſich von Zeit 
zu Beit mit einigen Gulden einfinden. eß 
und kann kuͤnftig nicht mehr geſchehen, wenig 
nicht mehr auf die bisherige Art. Wenn Sie wolay 
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B ich noch kurze Nachſicht haben fol, fo koͤnnen 
ſe mich nicht höflich genug darum erfuchen. Denn 
Bald froßige Anttworten auf meine Briefe kämen, 
übte ich andere mit Koſten und Unannehmlichkeiten 
e Sie verbundene Maasregeln ergreifen. _ 


Ich bin zwar geneigt, Ibre Aeußerungen mehr 
e unpolirten Feder deren Sie ſich bedienen, als 
hren Sefinnungen gegen mich zuzufchreiben; Ihr 
ame ftand aber doch einmal unter dem Briefe, und 
rch Ihre Unterfchrift haben fie ihn auf geheißen. 
h muß mich daher deutlich gegen Sie erflären, 
ıd Ihnen einmal. mit Nachdruck ſagen, daß meine 
öherige Schonung eine Wirkung meiner Güte und 
seundfchaft, wicht meiner Schulbigfeit war. 


Pe ’ Heſſe. 
| 555. 


ittfhreiggen an einen ganbrichter, um 
Kusfe ng eineg Schulddocuments. 


MWohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Lanbrichter ! 


Zu Anfang des Monaths December 1818. 
eldete fi) bei mir, Johann Daffel aus Nieth, 
wch den hiefigen Unterhändler Aerner, um eig 
ttlehen von soo Gulden; und da ich wider die yon 
m Ortsvorſtand gefertigte Zape feiner zu verſchrei⸗ 
nden Guͤter nichts einzuwenden fand, fo murde 
m; das Kapital zur erſten Hypothek zugefagr. 

Nach der Verficherung des Unterhändlere und 
8 gedachten Johann Daffel felbft, wurde hier, 
ıf am 16. December des vergangenen Jahres der 
schuldvertrag bei dem Königlichen Kandgerichte N. 
tgezeigt, und amtlich zu Protocol genommen; dag 
— konnte aber, ihrem Vorgeben nach, 
8 jeßt, anderer dringender Geſchaͤfte wegen, nicht 
üsgefertiget werden; das Kapital liegt Daher noch 
amer muͤßig in meinem naufe —W 

2 
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Sbdb ich mich nun gleich gern beſcheide, daß it P* 
Drang der Amtsgefchäfte einen bedeutenden Aufink F 
halt fann verurſacht haben, fo regen. fich doch ik; F 
ba num ſchon die fiebende Woche vergangen ift, aller, 
lei Gedanken in mir und fogar Zweifel,. ob. der Ver⸗ 
trag wirklich) bei Amt angezeigt und alıfgenemmeh 
worden ift, und ob fich nicht vielleicht Daffel, che & 
mir etwas zu fagen, die bendihigte Summe ander! 
woher verfchafft habe. \ 4 
Zch febe mich daher veranlaßt, Euer Wohl |; 

eboren bat die, su bitten, woferne alles felhe | 






ichtigkeit hat, bie Ausfertigung des Echuldhech 
ments geneigteft je befchleunigen, im Fall aber BE } 
Anzeige nicht erfolgt feyn folte, mir gefaͤlligſt Naqh⸗ 
ziche zu ertheilen. 2 
eich habe die Ehre verehrungsvoll zus ſeyn 


Euer Wohlgeboren 


nn V 
den 22. Jan. 1819. 9 | 
| AMP geborfamer . 
oo 0 Auguft Bedit, 
Tuchhaͤndler. 


336. 


Beſchwerde beim Appellationsgerichtuͤber 
die zu lange verzoͤgerte Ausfertigung 
einer gerichtlichen Obligation. 


Koͤnigliches Appellationsgericht! 


Die nicht zu erhaltende Aus⸗ 
fertigung einer gerichtlichen 
Dbligarion von dem Landges 
richte N. betreffend, oo 
Schon zu Anfang bes Monaths December 1818 

murde von mir mit dem Baueramann Johaun 
ſel zw Rieth, Landgerichts N. ein Anlebengvertrag 

auf soo Gulden geichlefen, una.am 16, December 


—r ——— re 
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deſſelben Jahrs bei gedachtem Koͤn. Randgericht an. 
zeigt; bis heute den 13. Jun., alſo nach beinahe 
halben Jahr, iſt aber das amtliche Document 
hoch nicht ausgefertiget worden. 


Unzaͤhlige Gaͤnge des J. Daſſel und zwei Schrei⸗ 
a mir an Herrn Eandrichter N. waren vers 
ich. " | 


2 » Da’nın dag Rapital feit dem Monath Decem⸗ 
er baar in Bereitſchaft liegen mußte, fo entſteht aus 
ieſer Verzoͤgerung ein bedeutender Zinßenverluſt. 


Ich kann nicht beurtheilen, welche geſetzliche 
dindernge der Ausfertigung des Schulddocuments 
u ben Weg fetreren find, meil es Herrn Landrich⸗ 
er nicht gefällig war, meine Briefe zu beantworten; 
8 kann daher auch meine Abſicht nicht feyn, ale 
Beſchwerdefuͤhrer wider .denfelben aufzutreten. Sich 
anf mic) begnügen von dem Vorgange bei dem Koͤ⸗ 
tiglichen Appellationsgericht, die unterthänige An⸗ 
eige gu machen, nach welcher hochdaffelbe won ſelbſt 
846 wird, ob die gedachte Verzoͤgerung der 
Ordnung gemäß iſt oder nicht, Eben deswegen 
muß ich auch gegen alle Koften feierlichfl protefliren. 

Ueberzeugt, daß von biefer hohen Behoͤrde auf 
jeden Fall bald das Noͤthigte verfügt werden werde, 
beharre ich verehrungsvoll | 


Eines Röniglihen Appellationggerichtg 


Rey 
In 13. Jun. 1819, , 
"unterthäniger 
Auguſt Beder, 
Tuchhäudler. ' 





43a. 
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Bemerkung. 





| In Proceßangelegenheiten von Wichtigkeit w 
es immer rathſam ſeyn, ſich an einen erfahn 
Anwald gu wenden. Oft iſt aber auch bie Gar 
wenn die Forderung liquid ift, und feine Emm 
dungen dagegen gemacht werden fönnen, mil'ei 
einzigen Schrift abgetban, die blog eine freme ı 
Klare Borftelung der Sache enthalten. darf, und 
man daher zur Erfparung der Koften nach An 
tung der Beifpiele felbft verfertigen kann. 


Uebrigeng finden fid) unter den wachfolgen 
Briefen, Schreiben an den Anwald, über die 
woͤhnlichſten Ereigniffe in dem Verlauf eines Sd 
denprozeſſes. Sie beſtehen theild in Bittfchreib 
theils in Benachrichtigung» Begleitungs⸗ und 
tundigungsfchreiben, über welche oben unfere 1 
merfungen nachzufehen find. 
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337. . 
Mufiklehrer klagt ſchuldiges Hono⸗ 


Koͤnigliches Stadtgericht! 
Der Sohn des Herrn Scribenten Fuchs da⸗ 
hatte bei mir bis zu Ende des verwichenen 
es Unterricht in der Muſſk, blieb aber die letz⸗ 
chE Monathe Honorar A 2fl. 24kr. mit 14 fl. 
ſchuldig. | | 
Im biefen Ruͤckſtand erfuchte ich den Water 
ſehr oft; theils ſchriftlich, theils muͤndlich durch 
Magd, erhielt aber nur ſchnoͤde und beleidi⸗ 
Antworten. 
Ich ſehe mich daher genoͤthiget, das hieſige 
igliche Stadtgericht gehorſamſt zu bitten, 

ann, ber bie Schuld weder laͤugnen kann 
will, zur Abtragung derfelben einen Furgen Tere ⸗· 
u feßen,. und. ihn noͤthigenfalls egecutorifch zu 
zezahlung anzuhalten, auch in alle Koften zu 
tbeilen. — Verehrungsvoll | 
ines Königliben Stadtgerichtes 


N., 
ti. Jun. 1819. 
gan; after 


\ 538. 
6 wirb bie Sache weiter erinnert. 


Koͤnigliches Stadtgericht! 
Meine fchon unter den 11. Junius eingereichte 
&rift wider den Herren Scribenten Fuchs das 
die an mich fehuldigen 14 Gulden 24 Kreuzer 
ändiges Honorar feines Sohnes für Muſikun⸗ 
1 betreffend / iſt bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 
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Ich ſehe mich daher. bemdogen, dieſelbe hiermit 
gehorſamſt in Ermumerung zu bringen, und im de 
ichleunigung diefer Sache zu bitten. 


Eines Königlichen Stadtgerihtex. X. 


V . 559. u 
E8.wirbeine. Schuldforberung eingeklagt 


Koͤnigliches Kreiggerichtt, | 
Den Heren Baron von Bernitein zu Steinnady 
wachte ich auf fein Anfuchen unter deu 1. Detober 
1517 ein Anlehen von 200 Gulden, woruͤber er mit 
einen Wechfelbrief folgenden Inhalte ausftelte: 

Nürnberg, den 1. Drtober 1817. . 
A dato nad) einem Jahr zahle ich an Herrn 
Srieprih Kummer zu Nürnberg, bie Summe 
von 200 Gulden, fchreibe zwei hundert Gulden 
rbl. in guten Conventions-Muͤnzſorten gegen 
Verzinßung mit 5Procent. Valuta habe baar 
erhalten, und leiſte zur Verfallzeit gute Zah⸗ 
lung sub hypotheca bonorum meorum und if 
Specie meines Neuwieſengrundſtuͤckes ad ı$ 
Tagewerk von 1200 Öulden Werth. Adieu. 


: Bolamwerhfel an mich ſelbſt. 
Johann Heinrich v. Bernſtein. 


J 


(L. 5) 


Da nun bereits acht Monathe über die Verfall 
zeit verfiuffen find, ‚und ich meiner mehrmaligen Er⸗ 
innerungen uageachtet bis Auf diefe. Stunde weder 
Kapital noch Zinßen erlangen konnte, fo ſehe N 
mich genschiger, ein Königlicheg Kreisgericht 
hierdurch ganz gehorfamft zu bitteit,. 

gedachten deren Baron von Bernftein,: nad 

erfolgter Kecognition des Wechſels einen kur⸗ 


a 
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zen Termin zur Erlegung bed Kapitals und 
der Zinfen, mit allen durch feine Saumſelig⸗ 


keit veranlaßten Gertchtsfoften hochgeneigteſt 


anzuberaumen, und im Fall die Bezahlung 
nicht erfolgen follte, die Erecution nach Wech« 
ſelrecht gegen ihn zu verhängen. | j 

Bol Vertrauen fehe ich der Gewährung meiner 
Ieorfamften Bitte entgegen, und beharre verehrungs⸗ 
0 


Eines Koͤniglichen Kreisgerichtes 


N., 
ben 4. Jun. 1819 
gang gehorfamfter 
Sriebrih Kummer, 
Sattlermeiſter. 


J 540. 

Eihreiben an einen Anwald, dem die 

0, Bade übertragen wird. 
Wohlgeborner, 


. Inſonders hochverehrteſter Herr Kreisge⸗ 
u richts⸗ Advocat! 
Auf Empfehlung des Herrn Kaufmanns Wip⸗ 
recht dabier, nehme ic) mir die Freiheit, Euer 
Bohlgeboren. gehorfamft & bitten, mid) in einer 
eoceßangelegenheit bei dem Koͤniglichen Kreisgericht 
t. gencigteft zu vertreten. | 
Ich habe nämlich dem Herrn Baron von Bern; 
in laut des in Driginal beiliegenden Wechfele, 
bon unter dem 1. Detober 1817 aufein Jahr 200 
ulden rhl. als Anlchen anvertraut; big auf biefe 
Nunde fonnte ich aber, meines oͤftern Erinnerng 
geachtet, weder Kapital, noch Zinßen erlangen. 
Ich fehe mid) daher vermuͤßigt den Echuldner 
i ven Koͤnigl. Kreisgericht N. zu,belangen, und 
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meine Forderung erfi. nach MWechfelrecht, und da die 
Mechfelllage, teil in dem Eontert bag Mort Wech⸗ 
ſel nicht vorkommt, vermoͤge des beiliegenden Be⸗ 
ſcheides nicht ſtatt fand, im gemeinen Proceß zu ver⸗ 
folgen. Ich erhielt darauf die ebenfalls beigebogene 
Vorkadung, zu einem auf den 21. des laufenden 
Monaths anberaumten Termin. - 


Bei biefem Termin bitte ih Euer Wohlge⸗ 
boren gehorfamft mich zu vertreten, und zu ſolchen 
Zwecke fende ich Ihnen das Driginaldocument und 
die freisnerichtlichen Befcheide, auch ein Privatſchrei⸗ 
ben des Barong von Bernſtein, welches die Aner⸗ 
fennung der Schuld enthält. 


Euer Wohlgeboren iſt weit beffer als mi 
bekannt, was in folchen Angelegenheiten zu beobach⸗ 
ten iſt; Sie werden daher ermeffen , ob Bernfleit 
nicht, im Fall esihm an baaren Mitteln zu zahlen 
fehlen follte, einſtweilen gegwungen werben könnte, - 
feine außergerichtlihe Hypothek gerichtlich eintragen 
zu laffen ꝛx. ꝛc. | 

Sollten Ener Wohlgeboren wider Ermar 
ten nicht Zeit oder Luft haben, diefe Angelegenheit 
.gu übernehmen, fo bitte ich geborfamft, fie einer an 
dern fichern und gefchichten Perfon zu übertragen, 
damit der anberaumte Termin nicht verſaͤumt werde, 


Die Vollmacht fol nachfolgen, fo bald ich weiß, 
daß Euer Wohlgeboren geneigt find bie Sache 
zu übernehmen. 

Mit aller Hochachtung 

- Euer Woplgeboren 
Nürnberg, 
ben 26. Juli 1819. Ä 
- geborfamfter 
Stiedrich Kummer 
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en 341, a 
— Es wird die Vollmacht überfandt: 


2.0. .Nüenberg, ben 20. Jul: 1819. 
. Euer Wohlgeboren Wunfch gemäß über 
ache ich Ihnen hiermit unverzuͤglich die verlangte 
exichtliche Vollmacht. | 
. Sch danke zugleich gehorfamft für Euer Wohl 
eboren DBereitwilligkeit, na diefer Sache zu. un⸗ 
ziehen, umd berufe mich im übrigen auf mein vori⸗ 
8 Schreiben - . | 


Hochachtungsvoll 
Euer Wohlgeboren 


ganz gehorſamſter 
Friedrich Kummer. 


342. 
s wird dem Schuldner unter gewiſſen 
Bedingungen Nachſicht geſtättet. 


N., den 10. Aug. 1819. 


Ener Wohlgeboren 


erben aus beiliegendem Schreiben des Herrn Ba⸗ 
‚ng von Bernſtein erſehen, daß mich derſelbe mit 
einer Forderung bis Lichtmeß um Nachſicht bittet. 


So ſehr ich nun auch in meinen dermaligen Ver⸗ 
ältniffen dieſes Geldes benoͤthiget waͤre, fo bin ich 
ych geneigt, ihm die gebetene Zrift zuzugeſtehen, 
ber nur unter folgeridven Bedingungen: 

1. Daß Herr von Bernftein die nur außergerichts 
lich gegebene Hypothek in bag Hypothekenbuch 
eintragen laffe, oder mir einſtweilen ein andes 
ses ſchuldenfreies Grundſtuͤck verfchreibe- .. : 
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w. Daft indeſſen der Proceß fortgehe, und wenn die 


Bezahlung nicht erfolgt, gleich mit Lichtmeß 
die Execution eintrete, 


3. Daß Herr von Bernſtein ganz allein alle bisheri⸗ 
gen und fünftigen Koften uͤbernehme. 


erfahrner Nechtsgelehrter, den vorliegenden Umſtaͤn⸗ 


den und der Lage des Herrn von Bernffein nach, Be 


denken finden follten, die gebetenerift einzuräumen, 


fo feben Sie diefen Brief als nicht gefchrieben an; | 


Denn da ber Schuldner fein ſchon fruͤher gegebene 
Derfprechen nicht gehalten hat, fo wird er mir nicht 
verdenken koͤnnen, wenn ich ihm für die Zukunft mein 
Zutrauen entziehe. 


"Auf keinen Fall aber bin ich gefonnen, mit: 


Lichtmeß erft wieder neue Klage zu erbeben. Blog 

die Sicherheit big dorthin ganz in der Güte befriedi 

‚get zu werden, Fann mich gu ber. begehrten Nachficht 
eftimmen. ' | 

' Rieder geborfamften Bitte, fick dieſer Sache 

mit Eifer anzunehmen, und mir die gewünfchte Vers 

fiherung zu verfchaffen, verharre ich mit aller Ad 


Euer Woblgeboren ze. x. 
. - 343. 
Ueberfſendung der Gebuͤhren, mit Bitte 
J um Execution anzurufen. 


Wohlgeborner x. ꝛc. 


Ob ich gleich bis auf dieſe Stunde von meinem 


Schuldner noch nicht begahlt bin , fo uͤbermache ich 
Euer Wohlgeboren doch einftweilen- die derech⸗ 
Meten’afl. 63 kr. Deſſerviten. 


Wenn aber Euer Wohlgeboren als eh 


- — — ——— 
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Ich bitte nunmehr unverzuͤglich das Koͤnigliche 
reisgericht um Erecufion anzurufen. Es hat mir 
ieſer Mann noͤch nie Wort gehalten, und mich hei 
der Gelegenheit zu bintergeben gefucht; er verdient 
ober feine längere Schonung. MWahrfcheinlich will 
emich durch die Srift, une bie.er mich bittet, nur 
heber eine. Zeit lang binhalten, und. mern endlich 
ichtmeß erfcheint, fo bleibe ich unbezahlt wie zuvor, 
icht zu gebenfen, daß ſich ingmwifchen feine Schul» 
enlaſt noch mehr haͤuft, und feine Geldverlegenheit 
main. - Dringen Sie alfo ohne Gnade auf Exea 
] on. W 
Meine Auslagen finden Sie auf dem heiliegen 
en Blatte verzeichnet. "Sollte die Berechitung- viele 
icht. auf einen Stempelbogen gefchrieben feyn, fo 
itte-ich diefelbe in einen folchen einzufchlagen,, und, 
ie ihn aufzurechnen. | == | 


Ich fehließe mit meinem herzlichen Dank für Ihe 
bisherige Bemühungen, unter DVerficherung meis 
er Hochachtung | - 
ln | Friedrich Kummer, 


Verzeichniß meiner Auslagen. — ">: 


Reinem Rechtsfreunde Herrn Kreisge⸗ 
richts⸗Advocaten N. fane berechneten 

Gebuͤhren bis zu Ende Detober 181 2 fl... 53 fr 
orte für bie zwei erſten Sreisgerichtlis 
chen Belheite .  . ee JO — 
ir die Vollmacht . . _ .. 2.09 — 
orto für Einfendung der Vollmach — 4 — 
orto ꝛc. ic. 


Summa fl. 5. 37 Fr. 
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—Wohlgeborner, a 


nſonders hochgeehrt derr 
Zufnkrt Setgehmgfer Ser Se 


Erſt diefe Woche und nachdem v. Bernſten 
ſchon laͤngſt zur Bezahlung aller Koſten verurtheilt 
war, erhielt ich einen kreisgerichtlichen Sportelzettel 
für die beiden Beſcheide von 3fl. 44 Er. rhl. welchen 
ich mit 5 kr. Infinuationsgebühren besahlen mußte. .. 


"A Halte es für noͤthig, die Quittung darüber 
€ w.% ohlgeboren fogleich mit der Bitte zu über 


geben, diefe 3 fl. 49 fr. zu den Koſtenauslagen 


nachzutragen. — 


In der Hoffnung, daß Diefelben bie Erecution 
Eräftigft betreiben, und mir bald etwas Angenehmes 
Uber den Erfolg Ihrer Bemühungen zu berichten 


haben werden, verfichere ich Sie meiner unwandel⸗ 


baren Hochachtung. 


345. 
Anfrage nach der Lage der Sache. 


Nürnberg, ben 19. Jan. 181% 


Euer MWohlgeboren ertheilten mir die ge 
fällige Verficherung, daß Sie gegen Herrn v. Bern⸗ 
ftein in der bewußten Echuldiache gleich nach Abs 
lauf des ihm geſetzten Termins um Execution ange⸗ 
rufen haben; indeſſen find. ſeitdem ſchon mehrere 
DM önatpe verfloffen, ohne daß etwas meiter erfolgt 


re. 
* 


| | | 4 
An denſelben wegen Berechnung ber | 
Koften. . 
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Ich fehe mich daher veraulaßt, bet Em. Wohl« 
eboren biermit gehorfamft anzufkagen, wie die 
Sache ſteht? und Dieſelben dringend zuuhitten /d 
chlung nach Meglichkeitigik berreiben. Zwei bus 
ert Gulden find ja feine fo große Summey' daß: fie 
m Mann wie Herr v. Bernftein ‚„ wenn ihm Ernft 
ejeigt wird, nicht ſollte zuſatiunen bringon koͤnnen. 


in Erwartung baldiger angenehmer Nachrich⸗ 
m mit aller Hochachtung ıc. 2c. . 


Lachricht von dem Empfang eineg Theils 
einer Forderung. 


| Nuͤrnberg, ben 1. März 1819. 


.. Ener Wohlgeboren ‚haften die Guͤte, mie 
on bet gegen Seren v. Bernflein’verfügfen Seccution 
Bachricht Zu ertheilen; "beinahe zu gleicher. Zeit mit 
Ihrem Schreiben erfchien im Namen des Echulds 
wes, deſſen Anmwald, Here Grübel, bei mir, zahlte 
sie 100 Bulden und bat mich auf das Dringendſte, 
nich mit dem übrigen noch drei Wochen lang zu ges 
ulden, und die Erecution indeffen zu fiffiren; wo⸗ 
ei er mir fein Wort gab, daß bis dahin dag Kapis 
si nebft Zinßen und Koſten entweder bei Amt oder 
ier in meiner Behaußung erlegt werden fole. Er 
erfichert mir, baß dem Bernſtein ein Gerichtsdiener 
ı Bas Haug gelegt worden fei, bem er täglich einen 
zulden bezahlen müffe. 


Durch feine Vorftelungen ließ ich mich bewe⸗ 
en, das Koͤnigl. Kreisgericht zu erfuchen, die Huͤlfs⸗ 
oflftreckung big zum 26. März gu verfchieben ; im Falk 
e aber bid dahın, die volle Schuld nicht anıtlid) 
interlegen, oder durch eine Quittung von mir bes 
yeifer würde, baß er fie hier an mid) ſelbſt dezahlt 
abe, fogleich ohne ale Schonung mit bes Erecutiog 
ortzufahren. 


.e.1So 


- 632 Briefe in Proceßangelegenheiten, 


ZZ 3 ertheile Euer Wohlgeboren hiervoen 
gehorſamſt Nachricht, mit: der Bitte, die Berech, 
nung Ihrer Gebuͤhren fogleich an das Kreisgeric 
N. eingufenden, im Fall: es_noch nicht gefcheber 
feyn follte. un 0 . 


Im übrigen beharre ich hochachtungsvoll u. 








Es werden einem Advocaten feine Be 
gubren uͤbermacht. Siehe oben ben zeo 


j | 
Sur Begleitung eines Seſchenkes fürbie 
| Seren tenfte. Siehe oben dben 
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Bemerkung. 


Diefe Briefe beftehen theild in Bittfchreiben, 
eild in Berathungs - Benachrichtigung. Empfehs 
ng8» Dankfagunggfchreiben. Man fehe daher uns 
e Bemerkungen über diefe verfchiedenen Gatıun« 
n von Briefen, 





| 547. = | | 
iſtgeſuchdesVaters eines militaͤrpfli 
tigen Juͤnglings bei der —“ 
tion s⸗/Behoͤrde. 


Koͤnigliches Volizeis Commiffartat! 


Mein Sohn Theodor, ber fich feit feinem 15. - 
br in Neufchatel befindet, um bafelbft die Gold» - 
eiterfunft zu erlernen, ift im Jahr 1797 geboren; 
zehoͤrt folglich feinem Alter nach, unter diefenigen 
nalinge, melche fir dag laufende Jahr zur Con⸗ 
tion aufgefordert worden N. 
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Da num aber feine Lehrzeit, die auf fünf J 
feftgefet wurde, noch nicht zu Ende iſt, und 
und ihm fehr daran gelegen feyn muß, daß er 
nad) Verlauf berfelben noch einige Jahre lang u 
den dortigen .gefchickten Meiſtern meiter ausbile 
fo ergebet hiermit an tag Königliche Polizei» 
miffariat meine gehorſamſte Bitte, 

ſich hoͤhern Ortes hochgeneigteſt dafuͤr zu va⸗ 
wenden, daß ihm der Aufenthalt im Auslam 
de noch einige jahre lang nachgefehen werde 

‚Er wird fich ſodann nach Verkauf der geftattete 
Friſt, wenn ihn das Loos trifft, gehorfamft flellen, 


“ und feine Militärpflicht erfüllen. 


In Ermartung bes erwuͤnſchten Erfolgs me 
ner gehorfamften Bitte, beburre ich mit hoher Ver 


ehrung 


Eines Koͤniglichen Polizei-Commiffariati 


G./ 
den 12, Sept. 1816, an nehortule 
Ä ganz gehorfan 
. DB. Roth. 
348. 
Weiteres Schreiben des Vaters an die 
| ſelbe Behoͤrde. 
Koͤnigliches Polizei-⸗Commiſſariat 
Das an die hieſige Koͤnigl. Polizeibehoͤrde ve 


mir eingereichte gehorſamſte Geſuch, meinem ü 


Auslande befindlichen Sohn, dem Goldarbeiter The 
bor Roth, noch einige Fahre Zeit zu teiterer Aut 
bildung in feiner Kunſt bochgeneigteft zu beiiliige 
ft nicht genehmiget, fondern mir zu Befcheid + 
theilt worden, daß fich ‚derfelbe in Zeit von eine 
Jahre entweber perſoͤnlich einzufinden, oder ein 
Erfagmann zu ſtellen babe. 
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| Da ich nun bei meinem befannten Mangel an 
mögen nicht die Mittel vor mir ſehe, einen Ein⸗ 
ndanann ro , fo bleibt mir nichts übrig, 
3 meinem Sohn fogleich zu fehreiben, baß er ſich 
Perfon eingufinden babe. 
Daß leßteres wirklich gefchehen iſt, beweift ber 
liegende Poftfchein. Sobald ich Nachricht von ihm 
halte, werde sch nicht ermangeln, fie einem Koͤ⸗ 
slichen Polisei-Commiffariat mitzutheilen. 
Verehrungsvoll | 
ines Koͤniglichen PolizeiCommiſſariats 


G. 
N ao. December 1816. " horſ⸗ uifter 
ans gehorſa 


549. 
in Vater erhole fih Rath's bei einem - 
fahrnen Freunde, in Betreff feineg zur 

Eonfeription berufenen Söhne, " 
| G., ben 6. Jan. 1817. 
Theuerfter Freund! . Ä | 
Bor einigen Sagen bin ich von ber hieſigen Yo» 
idehoͤrde aufgefordert worden, meinen Sohn 
godor , der wie Ihnen befannt ſeyn wird, fich 
m feit feinem 15. Fahr in Neufchatel befindet, mo 
bie Goldarbeiterfunft erlernt, in Zeit von einem 


hre zur Confertption zu flellen. 

ch habe verſpnochen, ihm deshalb zu fchreiben, 
> — es auch thun; ie aber —2* ich den | 
th einiger erfahrner Freunde einholen und beſon⸗ 
8.Sie, mein Theuerfier, um Ihr Gutachten bite 
, weil Sie fich einft, fd viel ich mich seinnere, 
jleicher Verlegenbeit befunben haben. 

e 


—. 
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Weann der junge Menfch Neigung zum Kriege 
dienft fühlt, fo werde ich ibm fürg erfte nicht abr# 
then , feinem Triebe ji folgen, denn es ift nach me 
nen Anfichten ein fchöner und edler Beruf, für dad £. 
Daterland zu fireiten. Bezeigt er aber feine Lufl; 
fo entfleht die Frage, ob er beffer thun werde, wem 
er fich wirklich ftellt, oder wenn er ausbleibt? 

Ueber biefen Fall, theuerfter Freund, wuͤnſchte 
ic) Ihren Rath zu vernehmen. :. Sagen Sie mir auf 
richtig, was Sie in meiner Lage hun würden, und 
zwar fo bald es Ihnen moͤglich iſt, weil wegen be J 
weiten Entfernung meines Sohns durchaus keine 
Zeit zu verlieren ſeyn wird. Für alles mag Sie mir 
hierüber’ eröffnen, werde ich Ihnen zu hohem Danle 
verpflichtet feyn.., 

In Erwartung ihrer freundfchaftlichen Ant f 
wort, bin ich mit bekannter Achtung - 


Ihr Sie innigft verehrenm |; 
| W. Korb. 


| 550. 
Antwort 


Ja mein Freund, auch ich bin -vor fünf Jahren || 
in Ihrer Lage geweſen, und babe tauſend Una | 
nehmlichfeiten zu erfahren gehabt, vor denen LI 
bewahren möchte. 


Sch rathe Ihnen daher, ihren Sohn Theodet 
zu fellen. Alles geht ee, wenn er periänlid 
zugegen iſt. Erſtlich iſt es eine Frage, ob er nur 
zum Militairdienft tauglich befunden wird, ob er die 
rechte Größe, und feinen Förperlichen Fehler an fi 
hat, ob nicht andere da find, die gefilnder und fröf 
tiger ausfehen u. f. w., denn fo viel ich weiß, findet 
fein Loofen mehr ftatt, fondern man waͤhlt bie brauch 
barſten jungen Leute nach dem Augenſchein. Nächfs 

dem wird im fein Sehorfam zum Berdienft ange 
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hnet; es wird lange nicht ſo ſtrenge mit ihm 
fahren, als wenn er fich widerſpenſtig beweiſ't, 
d ſeine Freunde koͤnnen ihm viel wirkſamer dienen, 
3wenn er abweſend iſt. Im ſchlimmſten Falle 
ht es Ihnen auch frei, einen Erſatzmann für ihn 
ftellen, melche Mopithat verloren geht, wenn er 
Shleibt und für widerfpenftig erklaͤrt wird. 


‚Und überdem entfpringen aus feinem Ungehom 
m noch) fehr viele andere Nachtheile fir ibn. - Er 
uß fein Vaterland meiden, muß wie ein Verbann⸗ 
rleben, kann feine eltern nie. wieder in feiner 
eimath fehen, wenigſtens nicht ohne große Gefahr. 
ill er fich im Auslande niederlaffen,' fo erhält er 
inen Tauffchein, keinen Freifchein, nichts von feinem 
ermögen und ale Unannehmlichfeiten, denen er - 
zt auszuweichen fischt, treffen ihn in ber Folge dop⸗ 
It hart. Ueber lang oder kurz wird die Sehnfucht 
ihm rege twerden, fein Vaterland wieder zu bes 
hen. Die war auch der *— bei meinem Fried⸗ 
h. Zwar erreichte ee unangehalten, mit einem aus⸗ 
idiſchen Paß feine Vaterſtadt; aber er und wir leb⸗ 
in beſtaͤndiger Unruhe, es moͤchte fein Aufent⸗ 
lt bei ung verrathen werden, und dieß geſchah 
h wirklich. Er wurde aus unſerm Haus abge⸗ 
It, und an dag naͤchſte Regiment abgegeben. Den⸗ 
: Sie fi unfere Unruhe, unfere Angſt, unfern 
mmer big es ung gelang, ihn mit großen Koften 
der frei zu machen. 


Wollen Sie baher fih und Ihrem braven 
eodor all diefes Herzenleid erfparen, fo laffen Sie 
kommen. Gemiß läuft in diefem Falle die ganze 
fchichte meit glücklicher ab. Freilich find die Reis 
ften bei einer fo großen Entfernung ein wichtiger 
net; durch einen Erfagmann £önnte aber auch 
nes Erachtens die Reife erfpart werden. 


/ 
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Die befter Freund, tft mein. mohlgemeinter 
Kath, wie ich ihn nicht anders einem Bruder ertheb 
len würde. Es wird nun darauf ankommen, ob | 
Sie ihn befolgen wollen. immer ift ein folcher Zeib 
| une eine Zeit aͤngſtlicher Unruhe für beforgte 

eltern. 


Leben Sie wohl. Ich fchließe mit dem Wunſch, 
baß fich alles auf das Beſte menden moͤge⸗ 


N., 
den 10. Jan. 1817. 9* F 
Ganz ber Ihrige 
et 


351 . 


Ein zum Regiment abgeführter Eonferk 
birter wird ber Thätigfeit eines 
Sreundes empfohlen, 


N, den 17. Mai 1819. 
Hochgeſchaͤtzteſter Freund! 

Nach einer ſiebenjaͤhrigen Trennung, erlebten 
wir dieſen Sommer endlich wieder die Freude, um 
fern Sohn Theodor aus Neufchatel unter unferm 
.. Dache zu fehen , und in unfere Arme zu fchließen. 


Denken Sie fi aber unfern Schrecken, alö 
gleich in den erften Tagen biefer dem älterlichen * 
jen fo theure Sohn, vor die hieſige Woligeibehgrde 

efordert, und weil er ſich vor drei Jahren richt zur 
onfeription geftelt hatte, wegen feiner Widerſpen⸗ 
fligfeit zue Nechenfchaft gezogen wurde. 

Zwar berubigte ung eine Zeit lang bie Scho⸗ 
nungy mit welcher das Polizeiamt gu Werfe ging, 
und mehr noch ein Atteftat der Aerzte über die gän 
liche Untauglichteit des Juͤnglings um Militärdien 
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vegen feiner hektifchen Anlagen und anderer Um⸗ 
tände. Deſto zermalmender war dagegen der Schlag, 
MS durch ein donnerndes Negierungsrefeript, der 
befigen Polizeibehoͤrde, ungeachtet des in dieſer 
Sache von ihr erſtatteten guͤnſtigen Berichtes, der 
Befehl ertheilt wurde, fich fogleich der Perſon uns 
ſers Sohnes zu verfichern,, und ihn an dad... 
linienregiment zu Augsburg abzuliefern, 


Dieß ift auch moirflich gefchehen. Er wurde 
Ion unferer Seite weggeholt, und noch benfelben 
Tag durch einen Gengdarme nach Augsburg abge 
uͤhrt, mo er wohl bereits angefommen feyn wird. 


Außer Stand mich des ungluͤcklichen zunglinge, 
ver durchaug feine Neigung zum Militaͤrdienſt hat, 
erner perfönlich anzunehmen, empfehle ich ihn 
beuerfter Freund rer Sndtigfeit Sie find in 
Augsburg angefeffen, haben De 

md gewiß den beften Willen, Ihren Noth einen 
hebesdienft zu ermeifen, für den er Ihnen ewig 
yankbar. fenn wird. Reiten Sie mir, wenn es moͤg⸗ 
ich ift, meinen Sohn. Alles, ſagt man, kommt 
yarauf an, ob das Atteftat der. hiefigen Aerzte über - 
ie Eörperliche Untauglichkeit des Jünglings yon dem 
Kegimentsarzte beftätiget werden wird, oder nicht. 
Im erſteren Fall wird er mieder frei gegeben; im 
etzteren müffen wir es für das hoͤchſte Gluͤck halten, 
nenn ein Erfaßmann für ihn angenommen wird. 
Sollte ung letzteres nicht gelingen, fo ſehe ich mei⸗ 
ven Sohn für verloren an, denn bei feinem ſchwaͤch⸗ 
Ihen Körper und der Ungewohnheit ber Kriegs⸗ 
krapazen, unterliegt er ihnen gewiß gleich in dem 
tfien Zeiten, 


Den Gensbarme, welcher ihn begleitet, habe 
ch durch ein Geſchenk beftimmt, fich bei Ihnen, 
nein sheurer Freund, zu melden, und Ihnen Nach⸗ 
icht zu geben, wo fich mein Sohn Hefindet, und 


annte und Freunde, 







| 440 Briefe in Conſeriptions : und 


was allenfalls für ihn zu thun fenn möchte. Ye 

uchen Sie, Belter, was Ihnen möglich iſt, und ® 

even Sie bald einen befümmerten Vater mit eim 
eruhigenden Anttvort. 

Emig ber Ihrige, 

. Roth. 


352. 
Antwort. Nachricht von dem Sohne. 


Augsburg, den 23. Zul. Vormittags 11 Uhr. 


Ich Habe Ihr beunruhigenbes Schreiben, mei 
theuerfter Freund , empfangen, habe auch ſchon ge⸗ 
ern mit dem Gensdarme und fogar mit Toren 

beodor gefprochen, dem zwar bie Kaferne zu ſeinen P 
Aufenthalt angerviefen iſt, ber aber doch ımter der 
Aufficht eines Unteroffizierd in der Stadt herum ge- | 
ben darf, wenn er will. | 


‚Die Bifitation wird von dem Negimentsart 
Sabler gefchehen, den ich zwar nicht perfänlid) few 
ne, ben ich aber durch einen fehr guten Bekannten 
. Doctor R. zu unferm Beften habe disponiren laſſen. 
Da Ahr Theodor fchon ein günftiges aͤrztliches er 
nig für fich hat, dag nur beflätiget werden barf, ſo 
ift von einer zweiten Viſitation allerdings ein er⸗ 
wuͤnſchtes Reſultat zu hoffen. Ich bin auch Hieruber 
von Dr. N. ziemlich beruhigt rworben. Indeſſen 
nahm ich ihm doch das Verfprechen ab , baß er nod) 
diefen Morgen, vor ber Bifitation, abermals mit 
Herren Gabler fprechen wolle, und er verficherte fol. 
ches, obwohl er ben jungen Mann fchon Fräftigfk 
empfohlen babe. 


Abende um 6 Uhr. 


Diefen Nachmittag Fam Ihr Theodor gefund 
und munter mit feiner Begleitung zumir. Die Bill 
tation war vorüber. ‘. Er hatte fh ganz entbloͤßen 
muͤſſen. Darauf äußerte Docior N. gegen ihn: 
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Nun ich ſehe wohl, daß ihre Conſtitution ſchon 
an ſich nicht ganz tauglich zum Kriegsdienſte iſt: 
jet geben Sie mir auch Hore übrigen Gebrechen 
an. | 


. Theodor nannte fie ihm und damit war die Wis 
ıtion voruͤber. Das letzte Nefultat und mag weis. 
A m geſchehen würde, erfuhr er natürlich 

n e: " u 


Sch Habe auch feitbem nieder mit. Doctor N. ger 
schen, ber mir die beruhigendſten Verficherungen 
heilte, unb mir rieth, vor ber Hand nur alleg ſei⸗ 
® Gang gehen zu laffen; er verſprach mir auch heu⸗ 
noch weitere Nachrichten, und dußerte babei, daß 
feen Theodor mahrfcheinlich eine Gefängnißftrafe 
fen würde. Iſt nichtg weiter ale das zu befor- 
1, fo dürfen wir fie als ein Gefcheng bes Him⸗ 
I8 anfeben. Ä 


Nach der Lage der Sache hoffe ich einen gluͤckli⸗ 
n Ausgang. Sie, mein theurer Freund, werden 
li) wünfchen, daß fich diefee Brief noch nicht 
en, fondern die ganze heutige Tagesgefchichte voͤl⸗ 
enthalten möge. Allein ich wuͤrde die Poft und - 
sit die Gelegenheit verfäumen, Ihnen das, was 
dem bisher Gefagten Berubigendeg liegt, noch 
te mittheilen zu können. Doch fehen Sie diefen 
ef, als den Vorboten eines andern, der Himmel 
e, noch froͤhlichern Inhalts an. 


Ich umarme Sie herzlih und bin mit Freund- 
ft und Liebe 


her ori 
gar degdtize, 
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353, 
Meitere Nachricht. 


Augsburg, ben 24. ul. Morgend Uhr, 


| Sreube, Freude, theurer Freund! alles geht 
nach Wunfch. Noch geftern Abend, aber leider ju 
fpät, nm Ihnen die Nachricht noch mittheilen zu koͤn⸗ 
nen, erbielt ich durch Herrn Dr. N. ein Zetielchen 
folgenden Sjnhalts: „Phthiſche Anlage in feinem gan 
zen Körperbau, und dadurch zu jeder "Art Militärs- 
dienſt als temporär untauglic) begutachtet, bevor 
aber zur Beftätigung ber Oberſanitaͤts Commiſſien 
Inn sulegen. Meinen herzlichen Gluͤckwunſch. 
r. N. — 


Und auch ben meinigen aus vollem Herjen, 
denn es moͤßte ganz fonderbar zugehen, wenn unfe 
. Theodor nicht bald gänzlicy befreit würde. 


So bald ich geftern Ihr werthes Schreiben et 
halten hatte, ging ich jum Deaior, mit der Bitte / 
meinen jungen Freund für die Nacht bei mir zu lafe 
fen. Er fchlugmir fie aber ab, weil er, tie er ver 
ficherte, bag Wifftationg - Protocol noch nicht em 
pfangen habe. Abends befuchte ung Theodor, Wir 
erfreuten ihn mit der erhaltenen Nachricht, und recht 
getne fügte er fih, von neuer Hoffnung belebt, in 
. dag nochmalige Srachtquartier in der Kaſerne. Ohne 
Zweifel wird diefen Morgen feine vorläufige Frei 
laffung erfolgen. Daß er in diefer Erwartung recht 
munter und erifch ift, verfteht ſich von felbft. Wir 
ertvarten ihn zum Fruͤhſtuͤck. Möchte er doch felbft 
der Ueberbringer diefes Briefes ſeyn Finnen! 


27H umarme Sie herzlich. 





. — — — — 


[4 
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554. 
‚anffegungsfchreiben bes Vaters an. 
feinen Freund. | 


Neben, ben 26. Al. 181.» 


Ja Befter, Sie haben fi) ald ein wahrer . 
eund an mie erprobt, Sich verbanke ihren Be⸗ 
Ihungen meinen Theodor, die Freude und den 
oft meines Alters. Er wäre gewiß geopfert mors 
n, wenn es bei dem achtjährigen Strafdienſte ges 
ieben märe. Sein sartgebauter Körper hätte dag 
ste Soldatenleben fein Shah ausgehalten. Seine 
rbaltung alfo bin ich Ihnen fchuldig- befter Freund ! 
ch bin fo voll Freude über feine Rettung, daß ich 
rne die ganze Welt daran möchte Theil nehmen lafs 
u. Da dieß num aber nicht gefcheben kann, fo mi“ 
ı wenigfteng Sie, mein Beſter, als mein theuerfter 
ıd thätigfter Freund, den Becher der Froͤhlichkeit 
It mie leeren. Zu dem Ende erhalten Sie mit dem _ 
orgenden Poftwagen ein Kiftchen Weinflafchen. 
erfegen Sie fi) am x. Auguſt im Geiſt unter ung. 
8 iſt dag der cu ‚ den wir zur Feyer unfers ges 
einfchaftlicen Gluͤckes bſnn haben. Da wollen 
ir die Glaͤſer erklingen laſſen, und alle die uns lieb 
ad und es redlich mit uns meynen, ſollen hoch leben! 

Der Beiſatz temporaͤr hat allerdings viel 
ıf ſich. .Wahrfcheinlih wird Theodor feiner 
Rilitärpflicht nur auf ein Jahr entbunden werben, 
nd nach Verlauf derfelberr, muß er fi) aufs neue 
een. So erklärte mir wenigſtens die Sache ein 
rfahrner Polizeibeamter. Doch kommt Zeit kommt 
tarh. Jetzt wollen wir num der Freude leben, daß 
yir ihn wieder befigen. Ä 

Gehaben Sie fih wohl, wertheſter Freund. 
tochmalg meinen herzlichen und ewigen Danf, für 
Ihre freundfchaftliche und fräftige Verwendung. 


Ganz der Ihrige, 
iR. a tr 
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Bittſchrift des Vaters an die Regierung 
um die Erlaubnigd, daß ein junger Com 
fcribirter in das Ausland zuruͤck. 
kehren dürfe 


Königlihe Regierung des Oben 
bonaufeeifes. 


- Anterthänigfte Bitte des 
Apothekers Wilhelm Roth 

zu N. um onddige Erlaub- - 
niß, daß fein konfcribirteer 
ober fürtempordr untaug- 
lid) zum Militärdienft er, 
fannter Sohn gegen Cau⸗ 
wen in das Ausland zus 
ruͤckkehren duͤrffe. 


Aus den Acten der hieſigen Königlichen Eot 
[eriptiondbehörbe, ift Höheren Ortes fchon bekannt, 
aß mein Sohn Johann Theodor Roth, ber fich feit 
feinem 15 Jahr zu Neufchatel aufgehalten bar, um 
die Goldarbeiterfunft zu erlernen und zu üben, nad 
feiner biefen Sommer erfolgten Ruͤckkehr ing Vater 1 
land, als widerfpenfliger Militärpflichtiger zur Ders 
antwortung gegogen, aber bei der Vifitation zu dem 
Militärdienft fiir untauglich erklärt worden ift. 


Deffen ungeachtet erfolgte von Koͤniglicher Re 
sierung der firenge Befehl, fich feiner Perſon zu ver’ 
fihern, und ihn nad) Augsburg an dag... . Kinien’ 
regiment zu achtjährigem Strafdienſt abzuliefern 
mag denn auch gefchehen ift. 

Bet nochmaliger Unterfuchung bee Aunelinge 
durch die dortige Sanitätscommiffion, beftätigte ſich 
aber feine temporäre Dienftunfähigfeit, und wurde 
auch, mie verlautet, von dem Dber. Sanitaͤts⸗Col⸗ 
legio zu N. anerkannt. Er wurde deswegen von der 
biefigen Koͤnigl. Conſcriptionsbehoͤrde angemiefen, 
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vom 1. October über ein Jahr wieder zu eis 
m Unterfuchung einjufinden. | 


. nun aber in ber furgen Frift eines Jahres 
sefferung zu hoffen ift, fo wage ich es, Eis 
nıglıdhe Landesregierung in tieffier 
inigkeit zu bitten, | 


nem Sohn Theodor Roth auf brei Jahre bie 
ickkehr nach Neufchatel gegen Kaution huld⸗ 
hſt zu geflatten. 


s ift mir an. der, gnähtgen Gewährung dieſes 
‚nigften Gefuchg,, aus mehr als einem Grun⸗ 
viel gelegen; denn erftlich ift (ner Amir 
jefundheit dag dortige mildere Clima viel ; 

re, als die rauhe Luft und der Staub in uns 
genden; und dann hat er auch dort weit befs 
'egenbeit fich in feiner Kunſt auszubilden, 
‚die Mittel zu einem Fünftigen Etabliſſement 
sein, als bier zu Lande. oo 


e gebetene Vergünftigung feheint ihm auch 
ichter zugeftanden werben zu fönnen, da eis 
eils feine heftifche durch die Unterfuchunges . 
Ne beurfundete Anlage, Feiner Hoffnung zu 
‚hen Befferung Raum gibt; und andern Theilg 
Iebigen friedlichen Zeiten vielmehr eine Re⸗ 
als Vermehrung der Armee zu erwarten ſeyn 


} ehrfurchtsvoller Fl der gnähigften 
rung meines fubmifleften Geſuchs, bebarre 
hrungsvoll 


er Koͤniglichen Landesregierung 


N. 

Auzuſt 181.. 
unterthaͤnigſter 
Wilheim Roth, 
Apotheker. 
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| 356. | 
. Erinnerungsfhreiben an die Negierun 


- Röniglihe Regierung des Oberßp 
bonaufreifes! | 


Unterthänigfte Bitte des 
Apotheker Wilhelm Roth 
zu N. um gnaͤdigſte Reſolu⸗ 
tion auf ſeine Eingabe vom 
4. Auguſt 187... 

.. Auf’ meine unterthaͤnigſte Eingabe vom 4. An 
uft laufendes Jahres, meinen zum Militkaͤrdienſt 
Ar unfähig erfannten Sohn, Theodor Noch bee 
fend, tft bis heute ro. September bie erwartete $ 
digfte Refolutiön noch nicht erfolgt. - - 

Da nun big zum Einlaufe derfelben, das biehge F 
Königl. Polizei» Commiffariat Bedenken findet, mei 
nem Sohn auch nur einen Landespaß bis Au 
burg und Muͤnchen zu ercheilen, in welchen St 
ten er münfchte fich einftweilen um Arbeit zu bewer 1 
ben, verfelbe aber in meinem Haufe nun einmal || 
nicht länger muͤßig bleiben kann und will, nachden 
er jest fchon fünf Monathe unbefchäftigt gemefen ifl, 
fo wiederhole ich hiermit, in aller Untertbänigki 
meine fubmiffefte Bitte um Ertheilung der fehnlick 
erwarteten Kefolution. - 


In tiefer Verehrung ıc. 


357. 
Danffagungsfhreiben an einen Negb 
mentsarzt. 

N., den 10. Aug. 181.. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr Negimentsarst! 
Euer Woblgeboren fonnten mit Recht er 
warten, daß ich Ihnen fchon weit Früher mein it 
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zes Danfgefühl für die menfchenfreundliche Beur⸗ 
silung der Gebrechen meines Sohnes ausdrücen 
Irde: da ich aber vorausfegen mußte, daß Sie eis 
jen Antbeil an feinem ferneren Schickſal nehmen 
rden, fo wollte ich erjt die Entfcheidung deffelben 
warten. Ä 


Es erfolgte diefelbe geftern durch ein Regie⸗ 
nosrefeript, nach welchem aber mein on nur. 
8 zum 3. Detober de&nächften Jahrs für frei. er⸗ 
irt worden ift. | oo. 


Mir haben folglih nım eine Jahrslange Frift 
wonnen. Deſſen ungeachtet. find wie Euer 
zoblgeboren zu hohem Dank verpflichtet, in 
ferne der junge Menfch diefe Zeit dazu anwenden 
nn, fich durch angeftrengten Zleis, Geld zur Stel⸗ 
ng eines Erfaßınanneg zu eruͤbrigen, oder es auf 
ne andere Art beizufchaffen, was in dem gegenr 
ärtigen Augenblict unmdglich gemefen wäre. Hätte 
„dieſen Aufſchub nicht erlangt, fo würde er ſelbſt 
iben einftehen muͤſſen, und ein folcher Strafdienft 
itte ihm gewiß gleich in den erften Jahren, Geſund⸗ 
He und Leben gekoftet, oder doch wenigſtens fein zeit» 
bes Gluͤck auf immer untergraben und vernichtet. 


In einem Fal tie biefer findet ſich ein Water, 
er nid“ mit Stücsgitern gefegnet if, außeror⸗ 
entlich unglücklich, zumal. wenn es die Rettung ei» 
es moblgerarbenen Sohneg gilt, der, wie die 
r, feinen eltern nichtg als Freude bereitere. Neun 
inder , die ich ohne Vermögen zu erzieben hatte, 
achten mir die Zurücklegung eines Nothpfennige 
nmöglid). | 


Möchte ihnen der Himmel, wuͤrdiger Men 
henfreund, zum Preis filr die Erhaltung unſcres 
amilienglüches Soͤhne fchenken, wie unfer Theodor, 
e Sie ſtets durch Liebe, Gehorſam, zarte Achtſam⸗ 


Vs 
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keit, Talente und alle Tugenden erfreuen, toobird 
er uns bis jeßt befeeliget hat. 


Leben Sie lange geſund und glücklich; und feb P 
te ich im Stande feyn, ihnen nüßliche Dienfte a Pr 


leiften, fo rechnen Sie ganz auf Ihren 
Sie. innigft verehrenden 
| Wilhelta Roth. 
Die beifolgende Schachtel enthält einige Tafch 
Ehocolat, den ich Sie bitte aus der Hand eines Raw 
neg, ber Sie fo fehr verehrt, nicht zus verfchmähen. 


558. 


Geſuch um die Erlaubnis einen Erfap 


mann einftellen gu dürfen. 
Königliche Polizei-Commiffariat! 


Einem Königlichen Polizei» Commiffariat wird _ 


bochgeneigteft erinnerlich ſeyn, daß mein conferibire 
ter, aber zur Zeit zum Meilitärdienft für untauglich 
erklärter Sohn, Theodor Roth, von der Konigl. 
Regierung die Erlaubnig erbalten hat, gegen Eau 
tion auf ein Jahr nad) Neufchatel zuruͤck zu kehren, 
woher er gefommen war, feine Bitte aber um läns 
gere Verweilung, dafelbft fein Gehoͤr gefunden hat. 

Er hätte fi) alfo big zum 1. Dctober des laus 
fenden Jahres wieder zu fielen. Da nım aber bie 
Reiſe von Neufchatel hieher mit großen Unkoſten 





und bedeutenden Zeitverluft verbunden iſt, zumalla 


fje mein Sohn megen feines —— Koͤrpers 
nicht zu Fuß machen kann, fo ſehe ich mich berongen, 
in defien Namen hiermit gehorfamft um die Erlaub⸗ 
nig zu bitten, flatt feiner einen Erfakmann einftellen 
zu dürfen, der, alles berechnet, nicht höher zu fie 


— 


. ben kommen wird, ale die Koſten einer fo weiten 


Hin» und Herreife. 
Ich glaube mir um fo mehr mit der Hofnmg 


ſchmeicheln zu duͤrfen, diefes ımtertbänige Geſuch er | 


fuͤllt zu feben, da fh (eitdem an den Sefunthrite 
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mſtaͤnden meines Sohnes nichts geaͤndert hat, und | 
: wahrfcheinlich nach einer langen und Eoftfpieligen 
'eife doch nicht Angenommen werden würde; ein 
tiger Erfabmann ihm aber auf jeden Fall vorzu⸗ 
eben feyn wird. | 

Sin Erwartung der hulbreichen Gewährung meis 
er Bitte, verbleibe ich mit hoher Verehrung . 
ines Königlichen Polige»Commiffariarg 
U ./ ⸗ x 1 
m 31. Mai 18: — 

| W ganz gehorſamſter 
Wilhelm Korb. 
itte an ein Stabtgeriht um Anfebung 
eines Terming zur Aufrechtmachung 


einer Caution für ben jungen 
Conferibirten. 


Koͤnigliches Stadtgeriche! 


Durch keiliegendes Decret ber biefigen Königs 
ben. Polizeibehoͤrde, bin ich angemiefen worden, 
r meinen con’cribirten Sohn Theodor Roth, der 
ich der franzoͤſtſchen Schweiß guüd su fehren 
infchte, woher er erft vor fünf Monathen gekom⸗ 
m ift, eine Caution zu 360 Gulden auf meinen 
eſigen Kräutergarten aufrecht Mi machen. Ich bitte 
ber gehorſamſt, mir zu biefer Verhandlung ges 
igteft bald moglichft einen Termin anzuberaumen, 
mit mein Sohn an feiner Abreife nicht länger ger 
zdert werde. 


Verehrungsvoli | 
Eines Königlihen Stadtgerichts 


./ “a 

R 16. Det, 1819, 
" ’ ganz geborfamfter 

' z eben Nord, 


 . Rinienregiment geftanden if, umd in vier Meder 
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560. 
Einftands- Vertrag. 


I. 


Peter Dollinger aus Ammerfeld, welcher bid |e 
ber ald Grenadier unter dem 3. Döniglich-Baterifiher . 





feine Zeit ausgedient haben wird, verbindet fich für 
den Sonfcribirten Theodor Roth, Sohn des 
Apothekers Wilhelm Roth zu R., der von der 
nigl. Regierung des Dberdonaufreifes die Erlaubniß 
erhalten hat, einen Erfagmann für feinen Sehn 
B fielen, auf ſechs Jahre in Königlich» Baierife 
ilitärdienfte zu treten. Ba 
2. 2 
.Verpflichtet ſich H. Apotheker Roth Fir feinen 
Sohn Theodor, dem Einſtandsmann Peter Dollinger 
aoofl.’mit Wortet —— | 
- 3weihundert Gulden 
zu besahlen und außerdem noch bie Summe v4 
\ Fuͤnf und zwanzig Gulden 
demſelben in die Hand zu geben. 


3⸗ 

Dieſes Handgeld von 25 Gulden empfängt Pe 
ter Dollinger haar, fobald das.Einftehen, defielben , 
son Seite der Behsrden genehmiget und nachge⸗ 
wiefen ift. | j 

4. 

| Die Einftandefumme von 200 Gulden; mird 
bei dem Koͤnigl. Polizei Commiffariat zu N. gleich 
nach der höchften Beftätigung tiefes Vertrags und 
van erfolgter Einreihung des Dollingers baar hin 
erlegt. ⸗ 
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' \ 5. . 

Sollte der Erſatzmann Dollinger vor beenbige 
r Capitulationgzeit fterben, oder im Felde bleiben, 
» gebt das Capital auf feine Erben über, nach. bes 
ıdigter Capitulationgzeit aber, erhält er folcheg 
Isft, und big dahin die Zinßen daraus, von Tage 
e Anlegung an, durch das KePolizei⸗Commiſſariat. 
yer Anlegung nimmt fid) aber H. Apotheker Roth 
ht weiter an: \ 

& 


Sollten der Einreihung bed P. Dollinget vor 
jeite der K. Militär » oder Civilbehoͤrden Hinder⸗ 
ffe in den Weg gelegt. werden, welche die Kontra; 
nten nicht befeitigen Esnnen, ſo hebt fich gegenwaͤr⸗ 
er Vertrag bon felbft auf, und H. Apotheker 
och ift in. Feiner Art zu einer Entſch Bigung vers 
nden. Ehen fo wenig hat derfelbe ein Mäckler 
ank⸗ ober Dinggeld, oder irgend eine weitere Zah⸗ 
ng außer den oben beflimmten 200 Gulden und 29 
ulden Handgeld dem Dollinger , oder einem dritten 

leiften. Auch. zu Reiſe- und WVerpflegungstoften, 
H. Apotheker Noch Feinen Beitrag ſchuldig. 


- | 5. 
. Die Koſten für die Vertragsaufnahme bei beit 
Snigl. Stadgericht N. befireitet hingegen H. Apo⸗ 
eker 7) U 
Gegenwaͤrtige Punktation wird in zwei gieich⸗ 
stenden Exemplaren ausgefertiget, von beiden Thei⸗ 
wunterſchrieben, und jedem Theil ein Exemplar zit 
anden geftellt. 
So gefchehen N. beit 5. ul. isi..: 
‚Wilhelm Koch: 
Peter Döllinger 


Si 
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Bittſchreiben eines Vaters um bie Entlaß 


ſung ſeines in Kriegsdienſten ſtehen— 
den Sohnes. 
Hochwohlgeborner, 
Gnaͤdiger und hochgebietender Here General!*) 
Mein ältefter Sohn, David Wiedemann, ſtarb 


ı812. in der berühmten Schlacht bei Leipgig, den ' 


Tod fürs Vaterland; der zweite wurde mir diefen 
Sommer durch ein boͤsartiges Fieber entriffen, bee 
britte Philipp Wiedemann hatte feit zwei Jahren die 
Ehre, unter dem vierten Chevanleger -Iegiment al 
Escadrongfchmidt zu dienen. | 
Er war big jeßt zufrieden mit feinem Loofe, ımb 
ich mit ihm, denn ich ehre den ſchoͤnen Beruf, für 
dag Vaterland zu Eämpfen, ' und eg genuͤgte mir 
meinen Sohn wohl verforgt zu wiſſen. Nun aber 
wird mir durch den Tod feines Bruders, eine Uns 
terfiäßgung von ihm unentbehrlich. Ich bin Deconom 
und Defißer eines Bauernhofes mit Feldguͤtern, die 
Aufficht und thätige Hände erfordern. Aller meines 
Söhne beraubt, bin ich allein unvermoͤgend, das 
Ganze su überfehen, und in dem erwuͤnſchten Gange 
zu erhalten. Ich fehe mich daher gendthigt, Eure 
hochgebietende Ercellenz in aller Unterthänige 
Fr su bitten, mir meinen Sohn Philipp wieder zu 
enfen. | 
Ever Hohmohlgeboren tft befaunt, daß 


k 


die Gefege den Gutseigenthuͤmern Einen ihrer Sch 


ne ale eitand suerfennen; ich erwarte aber die 
huldreiche Gewährung meiner Bitte, eben fo fehr 
‚ von der Gnade Euer hochgebietenden Ercel 
len; als von dem Geſetze felbfl. 
Bon der beruhigenden Hoffnung belebt, mei⸗ 
nen billigen Wunfch bald gnaͤdigſt erfüllt zu ſehen, 


*) Sn: Baiern würde das Bittfchreiben an das Eben 
dronscommandg gerichtet werden mälfen. 





8 
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'harre ich v0 Vertrauen, in Hochbero bekann⸗ 
u Gerechtigkeitsliebe | 


Euer hochgebietenden Excellenz 


Neudorf, 
n 17. Nov. 1818. 
| unterthänigfter 
Friedrich Wiedemann. 


562. 


s wird einDffigier um bielinterfilgun 
biefer Bittſchrift gebeten. 


Mohlgeborner, 
Hochverehrtefter Herr Lieutenant! 


An men könnte ich mich in einer Angelegenheit, 
e mir fo ſehr nahe am Herzen liegt, mit größerer 
mverficht menden, ale an den Bruder meines 
reundes Brunner, den ich noch dazu dag Gluͤck 
Me, bisweilen in meinem häuslichen Cirkel zu 
Jen 

Es betrifft die Sreifprechung meines Sohns 
yilipp vom Milirärdienfte. Er dient feit zwei Jah⸗ 
bei dem vierten Chenauleger - Regiment alg Eds 
dronsſchmidt. Durch den Tod feiner zwei Brüber,. 
mir feine Unterflüßung in der Betreibung meiner 
ecpnomie unentbehrlid) geworden. Ich habe mich 
ber mit dem beiliegenden Bittfchreiben um feine 
itlaſſung, an des Herrn Generals von Roͤſchlaub 
ecellenz gewendet. Erlauten Sie hochneehrteiter. 
err Lieutenant, daß ich Sie gehorſamſt bitte, dafs 
eigenhaͤndig zu uͤbergeben, und mit Ihrem 
ftigen Fuͤrworte zu unterfiügen, Niemand hat 
erzu, meiner Ueberzeugung nach, befferen Willen 
d_ermünfchtere Gelegenheit, da Ste, mie id)‘ 
eiß, den Herrn General beinahe taͤglich fehen und 
rechen. 
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J Mein Geſuch gründet ſich auf Geſetz und Bil 
ligkeit; und da ich_die Unierſtuͤtzung deſſelben nod 
überdieß fo treuen Händen übergebe, fo glaube id 
‘der Gewährung mit Zuverſicht entgegen fehen fi 
Fönnen. - 

Erfreuen Sie mich , hochverehrteſter Here Lien 
tenant, bald mit einer erwuͤnſchten Antwort, und 
fenn Sie in Vordus des aufrichtigften Dankes vr 


ſichert, von 
Ihrem 
Neudorf, 


den 17. Nov. 1818, u. 
Sie hochverehrenden 
Friedrich Wiedemam, 


365, . . 

Bitte um ein amtliches Atteflat, daß ein 
Juͤngling von der Eonferiptign freb 
gefprodhen worden. . 


Köonigliches Poligei-Commiffariatt | 





a welcher ders 
maleı ‚ ob er gleih 
aus noch pon dem 
Land »nfeription DeE 
Reſe ommen. 

De nı xvei Jab· 
gen wegen ebre 
definitiv vc talcom: 
fariat des auch voR 
kem biefige: ausdrid . 

ich von dei vorden ifl; 
mag er abe: seifen hat / 
fp bitte ich, tliches At 


at dierut 2 gen Dre 
brauch davon machen kann. Be 
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> Sein äußerer Körperbau iſt, mie aus dem Vi⸗ 
:ationsprotocoll erhellt, 'fo beichaffen, daß feine 
eit ihn zu heilen vermag, und leider ift, als eine 
olge Lavon, feine Gefundheit auch ſchon im Innern 
» gerettet, daß er Faum mehr feinen Geſchaͤften 
orfiehen kann. Um fo meniger wird daher. das 
!nigl. Poligeis Commiffariat Bebenfen finden, bag 
ebetene Atteſtat ohne Auffchub zu betvilligen. “ 
Mit Hoher Verehrung “ 
!ines Königlichen PolizewCommiffariate 


er 
ben 1. Jan. 1819. 
Jan. 1819 en ehorſamſter 
—8 Gipfer. 
364. 
itte eines Soldaten um feinen Abſchied. 
Hochwohlgeborner Herr, 
Hochgebietender Herr Oberfier!*) 
Während meiner Urlaubszeit, die ich „hier in 
ttmannsbdorf bei meinen Aeliern zubrachte, hatte 
» das Unglück, meinen Vater durch einen Schleim. 
lag zu verlieren; und da ich der einzige Sohn bin, 


befindet fich ohne andere 
iterſtuͤtzung b 
Ich ſehe m uer Hoch⸗ 
oblgeboren meiner Ent⸗ 
ung aus d rthaͤnigſt zu 


Das beiliegende Atteſtat des Koͤnigl. Landge⸗ 
chts Herzogen aurach bezeugt die Wahrheit meiner 
ngaben. Ich darf daher mit Vertrauen hoffen, 
Feuer Hohmohlgeboren in Nüdficht der 
ewaltenden Umftände, und der gef-tlichen Beſtim⸗ 
ungen in folchen Fällen, mir die erbetene Entlafe 
ng buldreichſt zugeftehen werben. 


*) In Baieen würde das Geſuch an das Königliche - 
“ Eompagnie:Commando geſtellt werden. 
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Ich werde dieſe Gnade lebenslänglich mit he 
hem Danke verehren, und mir eg zur Pflicht machen, P 
bei jeder Gelegenheit zu erproben, wie ſehr ich bin 
Euer Hohmohlgeboren 

Mindeheim, | 

ben 6. Aug. 1819 
unterfbäniger 

J. K. Schaͤfet. 


365. . 
Befchwerde über ungerechte Forderung 
eines Unteroffisierg, 


| hohwohlgeborner, 
Gnaͤdiger Herr Hauptmann ! 





| Geftern Abend lief von meinem Feldwebel Beh | 
ringer durch die Poft beifolgendes Schreiben an mid) Ä 
ein, worin er mich auffortert, ungefäumt zum Re⸗ 
giment zuriick gu kehren, jedoch mit dem Beitap, 1 | 
wenn ich mich bei ihm mit zwei Kronenthalern obs 
finden würde, er meine Stelle von einem andern 
tolle vertreten laffen. 


Da nun mein Urlaub auf ſechs Monate laute, 
und feit meinem Abaang von der Compagnie kaum 
drei Monate verfloffen find, fo nehme ich mir die 
Freiheit, bei Euer Hohmohlgeboren hiermit 
unmittelbar in Unterthänigfeit anzufragen, ob ed | 
mich mit jener Zurücberufung feine Nichtigkeit 

abe? 


Es iſt mir und meinen eltern fehr_ viel daran 

: gelegen, daß ich jetzt nach eingetretener Erndte noch 
eine Zeit lang zu ihrer Unterffügung bier verweile; 

- wenn daher meine Zuruͤckberufung wirklich befohlen 
worden, durch einige Thaler aber abgewendet wer⸗ 
den könnte, fo wollte ſich mein Vater lieber zu die⸗ 
ſem Opfer verſtehen. 


\ 


{) . \ 
— — — 


u Militairangelegenheiten. - _ 387 


AIn Erwartung einer gnäbigen Reſolution, be⸗ 
wre ich ehrfurchtsvol — 
. . Ener Hochwohlgeboren 

nn : 
en 77. Auguft 181 | 

9 * unterthaͤniger, 
BGottlieb Richten, 
366, \ 


Ichreiben eines Offiziers an feinen da 
neral um Urlaub. \ 


Hohgeborner Herr, | | 
Gnaͤdiger und Hochgebietender Herr General 
Zn Feldmarſchall! *) 


Der unlaͤngſt erfolgte Tod meines Vaters macht 
eine perſoͤnliche Gegenwart in N. zu beſſerer Aus⸗ 
nanderſetzung mit meinen Geſchwiſtern, uͤber die 
interlaſſenſchaft, noͤthig. | 


Erlauben daher Euer bochgebietenbe Er . 
ellenz, daß ich Hoͤchſtdieſelbe bei der jegigen - 
uhe der Negimenter, biermit unterthänigft um bie 
rlaubniß zu einer fechswschigen Neife nach meiner 
jaferftadt bitte. 


Nach der bekannten Hulb unb Gnade, womit 
ver Nochgebietende Ercelleng Hochdero 
ffiziere begluͤcken, darfich hoffen, daß Hoch die⸗ 
Iben meine unterthä igfte Bitte, in Betracht dee 
rgeſtellten Lage der Dinge gndbig aufnehmen, 
id dieſelbe nicht unerfüllt laffen werden. 





. In Baiern werden die Urlaubsgefuche, wenn ein Offt⸗ 
- gier unter dem Hauptmann, darum anfucht, nur an 
as Compagnie s Commando gekellt; der Hauptmann 
wendet fich an das Batalliong» Commandg, und von 
da gelangt das Geſuch immer weiter aufwaͤrts big au 
das Öenerals Commando, welches darauf reſolvirt. 
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* 





Jeder Beweis von Hochd ero anddigem W 
wollen, ſoll mich mit neuem Eifer beleben, daſſelln 
durch die ſtrengſte Dienſtbefliſſenheit zu verdienen, 
und zu beweiſen, daß ich mit hoher Ehrfurcht beharte 


Euer Hochgebietenden Ercellenz 





N., 
en 36. September 1319. 
p unterthaͤnigſter 
Auguſt v. Zeckern, 


367. 
Dankſagungsſchreiben fuͤr erhaltenen 
| Urlaub : “— 


Hocgeborner Herr, . 
Gnädiger und Hochgebietender Herr General 
,.- Selbmarfhal! . Ä 


Ener Hochgebietende Ercellenz, haben 
mir die unterthängft nachgefuchte Erlaubnis ju ei⸗ 
ner Neife auf ſechs Wochen nach meiner Vaterſtadt 
N. gnaͤdigſt zu bewilligen geruht, Erlauben Hoͤchſt⸗ 
diefelben, daß ich Ihnen für diefen neuen Be 
weis von Huld und Gnade, meinen waͤrmſten 

ausdrüce. Es fol mir diefelbe zur Ermunterung 
dienen, jede meiner Dienftpflichten mit defto lebendi⸗ 
* Eifer jr erfüllen, und bei jeder Weranlaf 
ung, bie tiefe Ehrfurcht an den Tag zu legen, mit 
melcher ih bin nn 


‚Euer Hochgebietenden Ercellens 


N. 
den 6. Detober 1819. 
| . unterthänigfter 
Auguft v. Zeckern. 
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368. 


ankſagungsſchreiben für erlangte Dur _ 
nm förderung 


Königlich Baierifches General-Com | 
. mando! | | 


‚Ein Königlich » Baierifches General-Conimanbo - 
IM. hat in Gnaden geruht, mich auf meine un. 
sthänigfte. Bitte, bei unferes allergnäbigften Koͤ⸗ 
igs Majeftät,, zu der durch das Ableben bes vers 
orbenen Hauptmanns von Naufchenbach erlebigten 
ompagnie zu empfehlen, und mir die allerhöchfte 
Imehmigung buldreichft bekannt zu machen. 


Durchdrungen von bem lebendigften Danfges. 
hle, werde ich mir eg zu einer heiligen Pflicht rech⸗ 
n,. mich diefer hohen Gnade durch verbappelten 
ienfteifer immer wuͤrdiger zu machen, und jede 
"wartung zu erfüllen, : zu welcher Ein Königliches 
meral» Commando durch die Auszeichnung, womit 


beehrt worden bin, herechtiget wird. 

- Sch erſterbe in hoͤchſter Verehrung 
Ines Königlichen General» Eommande 
R 6. Juni 1819, 


unterthänigfter 
Wilhelm v. Schnogenbach, 
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569g , 


Bitte eineg baierifchen Lieutenants um, 
. Berlängerung feines Urlaubs. 


Könglihes-Eompagnie-Tom 
— manbo! - 


Der mir durch gnäbdigfte Nefolution des Koͤnig⸗ 
lichen General⸗Commando's gu Wuͤrzburg, vom 20. 
| per laufenden Jahrg , bewilligte breimonatliche Ur, 
laub, gebt am 20. dieſes Monaths zu Ende, Ich 
würde mich auch bie ji jenem Tage pflichtgemäß 
bei der Compagnie wieder einfinden, wenn nicht eis 
ne gefährliche Krankheit, an welcher mein Vater feit 
fed9 Sagen banieder liegt, und worüber ich ein aͤrzt⸗ 
idee teffat unterthaͤnig beilege, mich ſehnlichſt 
wuͤnſchen ließe, ihn unter fo bedenklichen Umſtaͤuden 
nicht verlaffen zu turſen ch erlaube mir daher, 
um Verlaͤngerung meines Urlaubs, auf vier Wochen, 
hiermit gehorſamſt zu bitten. 


Ob mir gleich nicht unbekannt iſt, daß ſelbſt die 
kindlichen Pflichten der militaͤriſchen Dienſtpflicht un⸗ 
tergeordnet ſind, ſo ſchmeichle ich mir doch bei der 
jetzigen Ruhe des Regiments, in Betracht der ange⸗ 
führten Umſtaͤnde und der Ungewißheit, ob ich mes 
nen Franken Vater jemald wieder fehen mürde, die 

ebetene Verlängerung zu erlangen. In Ermartung 
rfelben beharre ich verehrungsvoll 


Eines Koͤniglichen Compagnie» Com 
| mando's 


Re, 
ben 11. Sepf, 1819. 
2 gang gehorfamfiet 
v. Stein. 


._., 
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‚ N 


EL Anträge 


dB TE 


370, u 
Es wird Nachricht von der Errichtung f 
einer Handlüng ertheilt und Waate 
angetragen. 
Hochgeehrteſter Herr 
Ich gebe mir die Ehre, Ihnen hiermit any 


eigen, baß ich in hiefiger Stadt. eine neue Dand 
ung in Seide und franzöfifchen Seidenwaaren & 





Pa 


x ” 
DAR 


richtet habe. 

Meine beſondern Verbindiingen mit ben Korg 
lihften Fabrikbeſitzern in yon, Tours und an 
franzsfifhen Fabrik» Städten, mo ich einen Thei 
meines Lebens in den beften Handlungshaͤuſern zuge 
bracht habe, ſetzen mic) in den Stand, meine Freuß 
de mit den fchönften imd beften Waͤaren zu bedienen, 
und'da ich diefelbe aus ber erften Hand beziehe; ſie 
ihnen zugleich um die billigften Preife zit liefern. 


- Gebr angenehm follte mir eg ſeyn, wenn aud 
Sie, mein Herr, mich mir Ihren Befehlen beehren, 
und mir Gelegenheit geben wollten, Ihnen zu be 
thätigen , daß ıch mir es zum Gefeß gemacht habe 

» bem Hutrauen meiner Correfpondenten, durch DIE . 
redlichſte und forgfamfte Vollziehung ihrer Beftellums 
gen zu entfprecdhen: 


⸗⸗⸗⸗ BR... 


Handlungsbriefer 43 


Ich bitte demnach um gefaͤllige Abnahme, und 
abe die Ehre mit beſonderer Hochachtung zu ſeyn 
E. €. (Euer Edeln) 


Nuͤrnberg, 
m 24. Sept. 1819. ‚ 
ergebenſter 
Misbiller 
_ 371. J 
Antwort. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Ich habe Ihr geehrtes Schreiben vom 24. die⸗ 
8 Monaths erhalten, und fage ihnen meinen bes 
a Dank, für die mir gegebene Nachricht von Ih⸗ 
e neuangelegten Handlung. Empfangen Sie zu 
rfelben meinen herzlichen Gluͤckwunſch, mit der 
erficherung, daß ich gerne, fo viel an mir liegt, zu 
m guten Fortgang Shres Unternehmens beitragen 


D. | 
a0 bitte Sie daher, mir balbmögtichft Mufter: 
w Ihren vornebmften Artifeln, mit Bemerkung der. 


naueſten Dreife suzufenden. Im Falle mir foldhe, . 


eich nicht zweifle, anſtehen, wird dann nächfteng 
te Kleine Beftellung folgen. 

: Wenn Sie ihren Vorfäßen getreu, Ihre Freun⸗ 
mit ſchoͤnen und tuͤchtigen Waaren bedienen, und: 
h mit einem billiger Gewinn begnügen, fo kann 
Ihnen an Abnehmern nicht fehlen, und Ihre Bil« 
feit wird durch einen deſto bedeutendern Adſatz, 
lohnet werden. 

A Ich habe die Ehre mit volfommener Achtung zu 


, E. E. 
F Ansbach, 
KB ı. October 1819. 
ergebenſter 
G. L. Jordan— 


BE Kandlungsbriefe, 

| \ a2 
Ein Tuchfabrikant bietet feine Waaren 
| an, 


 Hochgeehrtefter Herr ! 
Es ift bekannt, daß Sie in ihrer berühmten 
Schnitthandlung jährlich fehr viele Tücher aller Art 


abfegen. Ich finde mich daher veranlagt, Ihnen # 


auch die verfchiedenen Artikel meiner Fabrik gu ems 
pfeblen. | | 


Die beifolgenden Muſter werden Sie Überzem 
gen, daß die Waaren welche ich liefere, von vorjuͤg⸗ 
cher Güte find. Es war immer mein Be 
durch fefte, feine und tuͤchtige Arbeit und ſchoͤne 
peltbare Farben, mit ben vornehniften in» und auge, 
ndifchen Fabriken zu metteifern , und zugleich ale: 
Vorzüge meiner Tücher, durch die billigften Preiſe 
noch mehr zu erhöhen. - | 


Ich darf mir daher fchmeicheln, fo wie von vie⸗ 
len andern Handlungshäujern, auch 

Beſtellungen beehrt zu werden. Gewiß wird Sie 
der erfte Verſuch, ben Sie mit mir machen, zu neuen 
Aufträgen veranlaffen, wobei ich mir e8 zu eine 
angenehmen Pflicht machen werde, Ihnen durch die 
ertwünfchtefte Bedienung zu beiveifen, wie fehr ih 


bin | 
E. €. 
N. 
ben sı. Fanuar 1819. 


ganz ergebenfter Diener, 
Jacob Weinhold: 





von Ihnen mit 
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373. \ = . 
n Gerber bietet einem Sedler feine 
| Waaren am. 


Die Herren Bauer und Schreiner aus Augs⸗ 
rg, deren Seh ich unlängft machte, ha⸗ 
n mie von Ihrer Perfon und Ihren Gefchäften fo 
el Ruͤhmliches verfichert, daß ich fie um Ihre Ad⸗ 
effe bat, mit dem Vorſatz, Ihnen einen für ung 
ide niißlichen Verkehr anzutragen. 

Sch befige nämlich eine Gerberei, in welcher ich 
hrlich eine. bedeutende Duanticdt Schaf⸗ Siegen 
d Nebfelle, theils ſemiſch, theils ganz weiß bes 
iten laſſe. Alle Gattungen Leder liefere ich von 
rzuͤglicher Schönheit und Gute, viel weicher, reis 
r und ausgewählter, als fie gemöhnlich zu ſeyn 
legen. Nie erlaube ich mir, Kleine löcherichte Felle 
8* andern Ausſchuß, unter die gute Waare zu 
en. 

Da ich mein Geſchaͤfte ins Große treibe, ſo bin 
auch im Stande, ſehr billige Preiſe zu ſetzen, und 
durch meinen Fabricanten einen neuen Vorzug zu 


Alle meine Freunde bezeigen mir ihre Zufrieden⸗ 
it daruͤber. Auch Sie, Höochgeehrteſter Herr, 
inſche ich unter dieſelben rechnen zu duͤrfen. Ers 
uben Sie daher, daß ic Ihnen hiermit meine 
ienfte anbiete. Wenn es Ihnen gefällig feyn foll, 
‚ einen Verſuch mit meinen Waaren zu machen, 
waͤre ic) erbithig, Ihnen eine Partie Felle von: 
ver Gattung zur Drobe zu (enden, nach welchen 
ie „neo leichter den Werth derfelben beurtheilen 
unten. 
In Ermartung Ihrer Befehle bin ich hochach⸗ 

nguoll. sc. ic. | 


.. u s 


©$ 
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3764. 


Der Beſitzer eines Weinkellers traͤgt ei⸗ 
nem Weinhaͤndler Wein an. 


Wirzburg, den 17. März 1819. 
Hochgeehrteſter Here ! 

Ich habe noch in meinem Keller zwei Faſſe ftefs 
lichen Wein, von dem Jahrgang sgır licgen, im 
ganzen ungefähr 24 Eimer, bie ich um einen ats 
nehmlichen Preis zu verkaufen wuͤnſchte. 

Sollten Gie Gebrauch davon machen können, 
fo bin ich erbötig, Ihnen eine Probe zuzufenden 
die Sie überzeugen muß, baß ihm an Seuer und &% 
te nicht leicht ein anderer Wein hiefiger Gegend gleich 
fommen wird. Er ift von. Stachelberger Lage, bie 
Sie vermuthlid) fchon ald eine ber beſten aus Er 
fahrung kennen. u 


Sch erwarte bieräber Ihre gefälige Erklärung 
und bin mit aller Achtung Ä | 


Ihr 
ganz orgebenſter 
Weingart. 
375. | 
Zur Begleifung einer Weinprobe 
Hocgeehrtefter Herr! 


Sie empfangen, Ihrem Wunfche gemäß, in bei⸗ 
folgendem Schaͤchtelchen, bie Probe von meinem 
Eilfer. Es wird Sie diefelbe überzeugen, daß ih 
nicht zu viel davon gerühmt habe. Noch leichter 
würden Sie aber zu diefer Ueberzeugung gelangen, 
wenn Sie den Wein vor dem Faffe Eoften Fönnten, 


denn natürlich verliert die Probe ſehr durch den 
Transport. 
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Der Preis ift So Gulden ber Eimer, boch in 
ee Dorausfekung, daß Sie den Wein felbft auf 
hre Koften abholen: laffen. — Vielleicht entſchlie⸗ 
m Sie ſich, perſoͤnlich eine Reife bieher gu machen, _ 
a8 mir denn doppelt erwuͤnſcht ſeyn wuͤrde. 


In diefer angenehmen Hoffnung bin ich ach⸗ 
ngevoll & . 


ganz ergebenfter 
eingart. 


376. 
in Tabakfabrikant bietet ſeine Waaren. 
| a . | 


N., den 10. Dit, 1819 


Hochgeehrteſter Herr! J 
Seit einem halben Jahre habe ich in hieſiger 
tadt eine Tabakfabrik ‚angelegt, und. bereits in 


ten Gang gebracht. j 
Ich gebe mir hierdurch die Ehre, Sie davon 
£ der Bemerkung zu benachrichtigen ‚ "daß nunmehr 
e Sorten Rauch» und Schnupftabaf, von vorzüge 
her Güte und um die billigften Preife bei mir zu 
ben find, wie Sie aus beiliegendem Preisconrant 
3 nähern erfehen werden. 

Gegen Baare Bezahlung bewillige ich meinen 
eunden 8 Procent Nabatt. Ich münfchte auch 
je, bochgeehrtefter Herr, denſelben beisählen zu 
ınen, und würde mir eg zu einer befondern Ehre 
hnen, mit Ihren Befehlen erfreut gu werden. Ich 
te Sie ganz ergebenſt darum unter Verficherung 
e befondern Achtung, mit welcher ich bin 

| E. €, 
ergebenfter Diener, 
A. G. Karſten. 
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| . 377. . 


Ein Kornhändler bietet einem Becker 
oo Kornan.. 


Kigingen, ben 17. Nov. 181% 
Hochgeehrteſter Here! OD." 
ch habe unlängft in biefiger Gegend eine at- 
fehnlihe Quantität Waisen und Korn von vorzigls 
cher Guͤte aufgekauft, und bin geneigt, beides un. 
ter billigen Bedingungen, nämlic) den Waigen zu 12, 
dag Korn zu 8 Gulden den Scheffel weiter abzu 
ben. Können Sie eines oder das andere um dieſen 
Preis gebrauchen, fo bin ich erbäthig, es Ihnen da⸗ 
ir trangsportfrei nach Nürnberg zu liefern. 
Ich erwarte hierüber bald Ihre gefällige Er 
Härung, mit ber Bemerkung, daß ich nad) acht 
Tagen meinen Antrag vielleicht wieder zurücknehmen 
müßte, teil noch immer nach dem Getreide flarfe 
Nachfrage iſt, und ich meinen Vorrath mit Nugen 
anderwärts abfegen kann. Ä 


Mit aller Wertbfhägung _ 

| Ihr 
ergebenſter 

F. Weiß. 


Beſtellungen. 





378. | 
Ein Gewärshändler verfhreibt Kaffee, 


Banmuberg, den 3. Zul. 1819. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Mein Kaffeevorrach geht gu Endes; ich mollte 
Sie daher bitten, mir einen Zentner andern, von 
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guten levantiſchen Sorte zusufenden., Ich wuͤnſch⸗ 

daß die Bohnen, wie bei den vorigen, ſchoͤn 
ſch, gruͤnlich, von mittlerer Größe und vollkommen 
n wären; befonderg aber dürfen fie. feinen ſchimm⸗ 
ben Geruch buben. | 


‚Sollte Ihnen, wider Bermuthen, der levantiſche 
affee ausgegangen feyn , fo Bitte ich wenigſtens um 
ten Martinique ober Java, gegen billigen Preis. 

Es follte mie auch angenehm feyn, wenn Sie 
ir zugleich anzeigen wollten, wie hoch dermalen 
r gemeine weiße, und auch ber Farin⸗Zucker bei 
hnen verkauft wird. 

Ich bin, in Erwartung Ihrer gefaͤlligen Ant⸗ 
ort, mit aller Achtung ur 


. Ibr 
ergebenſter 
Baumann. 
379. 


in Landhaͤndler macht eine Beſtellung 
an gewirkten Struͤmpfen. | 


Neuftabt ! den | 20. Top. I 8 19. 


Hochgeehrteſter Herr! 

. Ach) bitte E. E. angelegentlichf, mir ſpaͤteſtens 
ei Wochen vor den Weihnnachtsfeyertagen, die un« 
n verzeichneten: gewirften baumtvollenen Strümpfe 
nd Müßen zu Enden. Da die Hoffnung eines 
hnellen Abſatzes ganz allein von dem nahen Chriſt⸗ 
varft abhängt, fo würde ich fpdterhin wenig Ge⸗ 
rauch mehr davon machen können. 


Ich wünfchte die Mannsſtruͤmpfe recht lang unb- 
in, und alle breifädig; die Frauenſtruͤmpfe eben 
I, fein und gut gewirkt, Bu 
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WVorzuͤglich bitte ich darauf zu ſehen, daß ſe 
nt genaͤhet ſeyen, fo daß die Nath den Fuß nid 
ruͤcke. Wegen diefer Unannchmlichfeit Fauft nk 

mand gern gemwirfte Strümpfe, und dieß erſchwen 

ungemein den Berfhuf. | 

Da mir fo g daran gelegen iſt, bie Waare u] 

rechter Zeit zu erhalten, fo bitte ich Sie, mir du 

Paquet mit der Poſt zu fenden, von Fuhrleute 

möchte ed zu Lange herumgefchleppt werben. 

Gleich nach dem Empfange Finnen Gie al 

Betrag Ihrer Rechnung auf mich bestehen, und dj 

werde ihre Anmeifung fo bald fie mir vorgelegt wer 
beh wird, richtig bezahlen. | 

: Mit aller Achtung 
€, | 


ergebenfter Diene, 

Ä | -  Dennemann. 
Von Herrn Steumpffabricanten Hirfchmant) 

wuͤnſche ich zu erhalten: | ? 

3 Duzend meiße Mannsſtruͤmpfe à gfl. 24kr. 

3 ditto weiße Frauenſtruͤmpfe a ? fl. 
3 ditto weiße Kinderſtruͤmpfchen von verſchit 
dener Groͤße. 
4 ditto Muͤtzen à afl. 


3 do, 
Antwork 


Erlangen, beit 1. Dec. 2819 
Hochgeehrtefter Herr! 

Sie erhalten in einem Paquet, das mit den 
morgenben Poſtwagen abgeben wird, die beftellieh 
Strümpfe und gen, mit der Bemerfung, M 
weil der Preis der Baummasle Kan ir che Mt 
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chen merklich aufgeſchlagen hat, ich Ihnen die Preiſe 
der Waaren, etwas hoͤher als bisher anſctzen mußte. 
Zugleich will ich Sie bitten, Ihre Beſtellungen 
um Weihnachten kuͤnftig etwas früher zu machen, 
‚weil um jene Zeit, ber ſtaͤrkeren Nachfrage wegen, 
nicht immier hinlänglicher Vorrath von jeder Sorte 
m DBereitfchaft liegt. Ä 
Uebergeugt, daß Sie mit ber Güte der Waare 
vollkommen zufrieden fepn werden, entnehme ic) auf 
Sie, an die Ordre de Heren Frech zu Nürnberg, 
den Betrag der unten flehenten Facturg mit... . 
Gulden, wobei ich nicht zweifle, daß ihrer Zufage 
nach, die Anweiſung ohne Anftand merde honorirf 
werben, i — 
Ich empfehle mich gu ferneren geneigten Aufe 
traͤgen, und bin mit aller Achtung , 
Ihr 
ergebenſter 
Hirſchmann. 





89. * 
E53 werden Waaren verfhriehen. Siehe 
oben den 38. Brief. Antwort. Nr. 39. 





" #84. 
Ein Schuhmacher verfchreibt Leber von 
ie... einem Gerber. 
Wuͤſtenberg, den 24. Nov. 1819. 
Hochgeehrteſter Herr! | 
Der Neberbringer dieſes Schreibens has den 


Auftrag, das unten verzeichnete Leder gegen baare 
Seiahlung bei Ihnen für mich in Empfang zu neh⸗ 
men, 
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Ich muß Sie aber angelegentlichſt bitten, wich 
diesmal mit befferee Wagre zu verſehen, ale das 
vorige , denn von ber Güte. des Leders hängt vet. 
üglich die Rundfchaft des Schuhmachers ab, und 
ia möchte die meinige richt gern verlieren. Auch 
Ihnen muß daran gelegen ſeyn, fich Ihre Abnehmer 
zu erhalten , befonder® diejenigen, die ſich fo wie id, 
mit baarem Gelde einfinden. Ich kann daher erw 
ten, daß Sie Ruͤckſicht auf mich nehmen, und mich 
Lunfti⸗ mit gut bereitetem haltbaren Leber verſorgen 
werden. oo, 


Gruß und Achtung von Ihrem 


ergebenſten Diener 
Kofenh Rögue. 
Ich wuͤnſche zu erhalten: 
so Pfund Sohlleder | 
3 Duzend Kalbfelle 
8 dee Ziegenleder 
3 


elle Bocksleder. 


3832. | 
Es werden Handſchuhe beſtellt, 


Leipzig, den 2. Det. 1819. 


Nach einem ziemlich langen Stillſchweigen, 
knuͤpfe ich unfere unterbrochene Correfpondenz mit 
der Bitte wieder an, mir mit naͤchſter Gelegenhett, 
eine Partie Handſchuhe zu fenden, nämlich: 

6 Dugend hellbraune glatte Ellbogen⸗Handſchuhe 

8 Duzend ditto halblange 

4 Duzend ditto rauhe 

6 Duzend Ellbogen⸗Handſchuhe von verſchie 

Duzend toeiße anne dſchuh 
5X eiße Mannshandſchuhe 
5 Duzend braune Amazonen. 


No 
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Ie ehar Sie mir dieſe Beſtellung liefern, befig 
angenehmer ſoll fie mir ſeyn. Senden Sie mir we⸗ 
nigfteng einen Theil, wenn Sie nicht binlänglichen 
Vorrath von allen Sorten in Bereitſchaft haben. 


Igch bitte Sie befonders, mir ſchoͤne brauchbas 

te Waareausjumählen, und barauf zu fehen, daß 

in den Paqueten nicht lang und kurz untermifcht fey. 

Sch rechne um. fo mehr auf eine folıde Bedienung, 

sa meine weiteren Beflelungen davon abhängen 
rden. - 


"Die Bezahlung Finnen Sie, mie nemähnlich, 
vier Wochen nach Abgang der Waare auf mich ent⸗ 
nehmen. Schreiben Sie mir gefällig mit umgehender 
oft, big wann ich beiläufig die ganze Lieferung oder 
wenigfteng den erften Theil zu erwarten habe. 


Inter befter Empfehlung 


Ihr | 
ergebenfter Diener, 
Friedrich Wagner: 
383... . 
: Auftrags auf ein Schiff zu geichnen.. 
Herrn Morig in Luͤbeck. | . 
Lüneburg, den .... 
Hochgeehrteſter Here? 


Ich wende mich an E. €. mit ber ergebenfien 

Bitte, auf das erſte nach Riga abgebende Schiff für 
meine Rechnung zur Retour zwei Laft zu zeichnen. 
Ich habe von dorther Getreide zu beziehen, woruͤber 
ich mir die weitere Derfilgung vorbebalke Haben 
Sie die Gefälligkeit,. dieſen Auftrag bald moͤglichſt 
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p beſorgen, und mich zu feiner Zeit bon dem Erf: 


olge zu benachrichtigen. 


Mit aller Achtung 
gang ergebenfter 
Marrtin Molfrem, 


| 38384. 
Es wird um Baumwolle geſchrieben. 


Erlangen, den 31. Jun. 1819 
Hochgeehrteſter Herr! | | 


Dem Vernehmen nach, machen Sie bedeutende 
Gefhäfte in rober cyprifcher und macedonifcher 
Baumwolle. Ich finde mich daher bemogen, bei 

Ihnen ergebenfl anzufragen, um welchen Preis und 
unter welchen andern Bedingungen Sie mid) damit 
verfehen könnten? Sich bin der Beſitzer einer Strumpfe 
fabrif, .in welcher jährlich über 150 Zentner Baum 
molle verarbeitet werden; Sie koͤnnen daher, ment 
Sie mid) billig behandeln wollen, cinen anfehnlichen 
Abſatz durch mich erlangen, Fürs erite wuͤnſchte id 
aber blog einen Verſuch im Kleinen zu machen, Be 
lieben Sie mir alſo Franco Wien, nur einen einzigen 
Ballen von jeder Sorte zu liefern, und mir in einem 
Schreiben von Ihren Bedingungen Nachricht zu ges 
ben. Den Betrag werde ich Ihnen nad) dem Em 
pfang der Waare ebenfalls in Wien anmeifen, 


Here Weber in Nürnberg, dem ich Ihre Ad 
dreffe verdanfe, wird ihnen nähere Augfunft über 
"meine Perfon und meinte Gefchäfte geben ‚ wenn Sie 
fich deshalb bei ihm zu ertumtigen Belichen, 


— ⏑ 
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n Ich habe bie Ehre mit aller Achtung u. 
) | 

E. E. | 

I ganz ergebenſter 


J. H. Huͤhner, 
Strumpffabricant dahier. 





Ein: und Verkaufsverhandlungen. 
F 





585. . 
Es wird um Felle gebanbdelt., 


N., ben 17. November 1819. 

SHochgeehrtefter Herr! h 

So eben erhalte id, Ihr geehrted Schreibe 

m ızten mit der Nachricht , daß Sie ein Faß ger 

beiteter Ziegenfclle nach Nuͤrnberg gefandt haben, 

n «8 von da weiter nach Leipzig geben zu laffen, 

8 Sie mir aber, mern ich Gebraud) davon mia» 
en koͤnnte, den Boriug einräumen wollten. 


Ich bin Ihnen für dieſe freundliche Aufmerk⸗ 
mkeit ſehr verbunden; die Preiſe aber weiche Sie 
ir ſetzen, ſind viel zu hoch. Ich kenne Ihre Waa⸗ 
n; es find mir Selle von gleicher Guͤte 2... . 
ulben Angeboten worden. ber zur Erwiederung 
brer freundfhaftlichen Achrfamkeit , und weil ich 
e Selle mehr in der Näbe habe, folglich etwas 
ı der Fracht erfpare, bin ich erbötig, Ihnen zwei 
ülden weiter gu begablen. 


Ueberlegen Sie nun, ob Sie mir folche um bies 
ı Preisküberlaffen können, und beehren Sie mich 
it einer gefaͤlligen Autwort. 
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Zt Erwartung. derſelben bin ich mit ale |. 
Achtũng. u 


ergebenfter Diene, 
G. Sattler. 
... 386. _ 
Ein Tabakfabritant bittet um Nachridt 
von.dem Verkauf einiger Säffer 
—* aback nn 


N., den 4. Febr. 1819. 
Hochgeehrteſter Herr! 


Sgon vor einigen Monathen ſandte ich Ihnen 
drei Faͤſſer Rauchtaback, mit der Bitte, den Verkauf 
davon zu beforgen; allein: feit dem Schreiben, to 
durch Sie mir die richtige Auskunft Anzeigen, habe 
ich ‚weiter feine Nachricht erhalten. 


Ich fehe mich daher bewogen, Sie zu erſuchen, 
mir ungefäumt zu melden, ob mein Taback Käufer 
gefunden Habe oder nicht. Pi erften Fall will ih 
ei bitten, mir bie Verkaufsrechnungen zu fenben. 


Sollte er zt — fo werde 
ich über be verfügen. Es iſt 
ſeit einiger age darnach, und 
ich bedaure amit verſehen bin; 
ich könnte davon machen. 


In Erwartung Ihrer gefälligen Antwort, bin 
ich achtungsroll ö . 
“ J Ihr 


ergebenſter 
I. Wolhner. 
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| u . 387. — u 
n Rederfabricant rerhtfertiget fich wer 
gen der erhoͤheten Preife feiner. 
| MWaaren. on 
N., den 20. Jun. 1819, 
P. P. a ” on 
Ich habe Ir geehrtes Schreiben vom 16. die⸗ 
Monaths erhalten. 
Sice beſchweren ſich in demſelben über bie ho⸗ 
n Preiſe meiner weißen — ; allein Sie 
ſſen ja ſelbſt wie, theuer die rohen. Haͤute im An⸗ 
ufe zu ſtehen kommen; und dann muͤſſen Sie be⸗ 
nfen, baß ausgefuchte Wagren, wie ich fie Ihnen 
if Ihr ausdruͤckliches Verlangen ſchickte, wenig⸗ 
ms 25 Procent mehr werth find als andere. Die 


sanzofen verkaufen die Groſſe (12 Duzend) nicht 
iter 300 Sranfen. 


Ich habe die an Sie abgelieferte Partie unter 
ehr. als 15 Groffen ausgewählt, fo daß. mir bei⸗ 
ade nichts ale Kleines und Iöcheriches Zeug blieb, 
is ich Ahnen viel wohlfeiler erlaffen fann, ment 
sie es wollen. Auch bie andern will ich gern wieder 
wüchnehmen, wenn Sie fie in Zeit von 14 Tagen, 
ber ſpaͤteſtens drei Wochen, hieher fenden wollen; 
on dem geſetztem Preis aber kann nichts abgehen. 

So viel di Beantwortung Ihres werthen 
Schreibens. Sollten Sie die Felle nicht zu behal⸗ 
m gedenken, fo belieben Sie mir unverzuͤglich Rach⸗ 
icht zu geben, damit ich ‚mich darnach richten, und 
ndere Verfügungen deshalb treffen kann. 

Gruß und Hochachtung. 


H. Meyer. 
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388. 
Es wird Taback verſendet. 


Herrn Reubel in Bamberg. 
N., den 16. Sept. 1819 
Hochgeehrteſter Herr! 
Geſtern Abend iſt die beſtellte Quantitaͤt Rauch 
tabak in 3 Faͤſſern gezeichnet 
F. G. R. Nro. 1. 2 3. 
abgegangen. Nebenſtehend werden Sie die —877 
finden, die ſich auf 180 Gulden 27 Kreuzer belaͤuft, 
welche ich Sie bitte, mir einſtweilen gut zu ſchreiben. 
Künfrige Woche foll det verlangte Stangen 
taback nadhfolgen. Mit diefer Nachricht muß ich aber 
jugleich die Bemerkung verbinden, daß ich Ihnen 
ie feineren Sorten nicht mehr gu den bisherigen 
Dreifen ablaffen kann, weil die virginifchen Tabak 
blätter ganz ungemein im Beeife geftiegen find. 
Ich bin mit bekannter Hochſchaͤtzung 
E. E. 
ergebenſter Diener, 
r. Faſſold. 





| 589. 
Es werden einige Kiften verfendel 


Heren Forſter gu €. 
Nürnberg, ben 6. Auguſt 1819. 
Hochgeehrtefter Herr! 
Ihren Befehlen gemäß habe ich die mir uber 
tragene Commiſſion beſorgt, und fie erhalten fümt 
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he in nebenſtehender Factura verzeichneten Waa⸗ 
a, durch Georg Bauers Geſchirr, dag morgen von 
© abgeht, in zwei Kiſten 
Ww.I. Nro. ı. 2. ſechs Zentner wiegend, 
Ihnen in Zeit von vierzehn Tagen in gutem Zu⸗ 
nde. überliefert werden müffen, auf welchen Fall 
ie ihm die Fracht mit . . . Gulden pr. Zentner zu 
tablen belieben. | | | 
Sie werden finden, daß ber Betrag des Gans 
ı fich auf 280 Gulden 36 Kreuzer beläuft, womit 
Ihre Nechnung belaftet habe. Zwei Drittel dies 
: Summe merde icy in vier Wochen, nad) unferer 
srede, auf Sie entnehmen, Belieben Sie mir die 
htige Ankunft der Kiften, zu feiner Zeit anzuzeigen. 
Uebrigens empfehle ich mich Ihnen zur ferne⸗ 
e Sreundfehaft. Senn Sie verfichert, daß Sie 
ich fer geneigt finden werden, Ihnen neue Bes 
eife von dem Dienfteifer zu geben, mit melchem 


) lebenslaͤnglich bin | 
| . bienfimiligee Diener, 
J. J. Baureis. 


[U } 
x 


Aviſobriefe. 


390. 
dachricht vonJusſtellungeinesWechſels. 
yere Mildeken in Frankfurt. | 


Nürnberg, den 16. Jun, 1819. 


€. €. habe ich die Ehre hiermit Nachricht zu 
etheilen, daß ich mir die Freiheit genommen, 650 
zulden 5 Wochen & dato an die Orbre des Herr 


v 
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Martin Geßner dahier, auf Sie zu entnehmen. Ih 
werde Ihnen zur Verfallzeit die fchuldige Dedumg 


dafuͤr leiften, und bitte daher, meine Tratte geneig 


teft su honoriren. 
Wilhelm Funke 
591, 
| Antwort. 
Herrn Wilhelm Funke in Nuͤrnberg. 
Frankfurt, ben ao. Jun. 1819. 
In Antwort auf Ihr geehrtes Schreiben vom 
36. jun. habe ich die Ehre zu verfichern, daß Ihre 
Tratte von Zu 
640 Qulden an die Ordre Herrn Martin 
Geßners 6 Wochen a dato 
bereit$ zur Annahme bei mir angemerft iſt. Ich 
werde Sie dafiir debitiren, und zweifle nicht, daß 
gorem Verfprechen zufolge, die Deckung vor de 
erfallzeit eingeben werde. | 
Heinrich Mildeken. 


| 392. 
Gleichen Inhalts. 
Herrn P. Engelhard in Nuͤrnberg. | 
Leipzig, den 26. Auguſt 1919. 
Auf Ihre gefälige Erlaubnis bis zum Belauf 
einer Summe von 2000 Thalern auf Sie zuttraffiren, 
babe ich heute auf Sie entnommen 
| ‚1213 Rthl. 4, Wochen a dato 
an die Ordre des Heren J. L. Schildfnecht dahier. 
Ich ertheile Ihnen hiervon Die fchuldige Nachricht 
mit der Verſicherung, daß ich nicht ermangeln wer⸗ 
de, Sie, zu gehöriger Zeit, dafür zu decken. 
Gruß nnd Achtung. 
Samuel Gabler: 


399. 


| 
| 
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7 393, *, 
x Gleichen Inhalt 
Derr €. Gaßler in Leipzig. 


Auf die Nachricht, daß die an Sie abgegange⸗ 
ne Kifte mit Handſchuhen richtig angelan und 
In Hofnung, baß diefelbe auf der Iegten Michaelis⸗ 
mefle wenigſtens jum größten Theil werden abgeſetzt 
worden ſeyn, habe ich geftern auf Sie ' 

236 fl. rhl. in Conv. Muͤnz 14 Tage a dato 
an bie Ordre Hrn. Ludwig Golboni dahier 
beisaen- Ach ertheile hiervon die fehuldige Nach⸗ 
ht, mit der Bitte, meinen Wechfel zu feiner Zeit 
gefälligft su beehren, und fich über ben Ueberſchuß 
Des Erloͤſes mit mir zu berechnen. ' . 
Gruß und Achtung. 
oo | Andreas Gerber. 


* 


Nachricht von einem Todesfall an einen 
». Gefhäftsfreund. S. oben den 69. Brief. 


Beſchwerden. 


394. | 

Beſchwerde über Erhöhung der Preife 
Herrn Köhler m Nürnberg. 
| N., den a4. October 1819 


- Die zwei angezeigten Fäffer find richtig und im, 
gutem Zuſtande eingetroffen, Fr bin ich mie den 
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verſchriebenen Waaren im ganzen zufrieden; es war 
mir aber auffallend, daß Sie mir ben Alaun und 


Mitriol um zwei Sulden höher anrechnen,, als beide. . 


auf den Preiscourant angefebt find. Auch bringen 


u wenig ſtark fcheint. 


Belieben Sie doch über dies alles mir Auet 
au Pa ‚, benn Sie werben wohl einfehen, daß 
au 


mir 


Sie 4 Procent Commiſſionsſpeſen in Rechnung/ mas 
e 


folche Art wenig Gewinn bleiben und eg mie 


fchwer'fallen würde, mit andern Häufern, bei benen 
diefe Waaren von’ derfelben Güte ſehr mohlfeil zu 
"haben find, gleichen Preis zu halten. 
Ich wollte Sie auch bitten, mir zugleich ber 
kannt gu machen, unter twelchen Bebingungen 
hrem Platz gutes Ruͤboͤl iu haben wäre, und 
och diefen Herbſt der rohe Blattabak verfauft wird? 
eines Wiffen wird in jener Gegend fehr viel ges 
baut, und den Vernehmen nach iſt er dieſes Fahr guf 
geraten. Sollte der Preis diefer beiden Artikel 
meiner Erwartung entfprechen,. fo behalte ich mir 
vor, Beſtellung darauf zu machen. 


Haben Sie die Güte, mir biefe Anfragen für 
gleich mit umgehender Poft zu beantworten, umd ger 
nehmigen Sie die Verficherung meiner Achtung. 


Georg Günther. 


595. | 
Beſchwerde uͤber langſame Zahlung. 


Herrn Gabler in Bamberg. 

. N., den 27. Sept. 1319. 

Ihr geehrtes Schreiben vom 20. d. M. (die 
ſes Monarhe) ift mir richtig geworben. 


Ich will die Punkte, worüber wir einig find, 
unberuͤhrt laſſen; meine Unzufriedenheit aber uͤber 


— ⸗ 
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e La Meankeit, mit welcher Sie meine Rorberun; 
ragen, kann ic) Ihnen nicht bergen. ie Heine 
zovifion, bie ich bei folchen Commiffionsgefchäften 
finne,- erlaubt mir nicht, Vorfehlffe auf lange . 
Hit zu machen. Zwar verfprechen Sie mir die Zin⸗ 
3 davon zu verguten: aber dag hilft mie im Grums 
wenig, und entfchädige mich keineswegs, für den 
achtheil, der fuͤr mich aus dem Aushleil.n meines 
ıpitalg erwährt, 


Inheſſen will ich für diesmal Geduld haben, 
au ich hoffe 


m Vertrau 
— 
mjzahlen. 
— 

— 

"Haben, Sie Me Gute, mir zu ſzinet Zeit den 
Pr. “ Ihrer Rechnung Pr Sun Aue Bel auf 
unaburs ober Bindau zu Übermachen, und nehmer 
te meine Willfährigkeit in dieſer Sache als einen 
teils der Sreundfchaft auf, mit welcher ich bin 


sr 
ergebenfler 
Philipp Polen 


abs 
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| Briefe in Gelbangelegenheiten. | 
(S. auc) oben ©. 392 ff.) 








596. 
Bitte um Tilgung eines Rehnungstefeh 


Heren Galſter in NRühnberg. 
N., bet 2x0, Nov. 181% 


Sie werben fich gefälligft erinnern, daß Sie 
me noch 151 Gulden 26 Kreuzer zur Ausgleichimg 
Ibrer Rechnung fchuldig find. ie bofften immer 
Baß diefe Fleine Summe von ſelbſt eingehen wuͤrde; 
Da fie aber ganz vergeffen zu fenn fcheint, fo wer⸗ 
ben Sie verzethen, wenn mir ung die Freiheit neb⸗ 
men, diefelbe auf Sie zu sieben, im Fall fie in De 
von vier Wochen nicht eintreffen follfe. 


Stets zu Ihren Dienften bereit, find wir ad 
tumgsvoll 


| 
| 





Ihre 
Ä | ergebenſten 
P. und Anton Scholl. 


7. 
Bitte eine boͤſe Schuld einzutreiben. 


Herrn Wollner in Augsburg. 
N., den 26. Nov. 181% 

Geſchaͤtzter Freund! 
Herr Wilhelm Sommer in Augsburg iſt mir 
ſchon ſeit zwei Jahren einen Rechnungsſaldo von 
230 Gulden ſchuldig. Er verlangt meine Forderung 
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richt zu Täugnen ,. aber er verfchieht die Zahlung von 

siner Zeit zur andern. "Seine Ausreden find durchs 

Kohn nichtig, und er mißbraucht damit meine 
ebuld und Langmuth. 


.- Nach ber langen vergeblichen Schonung, tie 
a für diefen Mann beiviefen habe, nehme ic) end» 
ich zu. Ihnen, geſchaͤtzter Freund, meine Zuflucht. 
nit ber Bitte, mir zu meiner Bezahlung zu verhel⸗ 
en. Ich glaube, daß wenn er einmal eruflich ans 
jegriffen und mit einer gerichtlichen Klage bedroht 
wird, die Sache viel leichter gehen werde, beun wie 

fagt, er laͤugnet nicht die Schuld; feine Zoͤgerung 
ac if nur pon böfem Willen oder, Nachlaͤßig⸗ 

herzuruͤhren. | 


Ich erfuche Sie demnach inſtaͤndig, fich in dies 
ſer Angelegenheit für mich zu verwenden, mit Hrn; 
Sommer zu fprechen und ihn auf irgend eine Art zu 
beffimmen, mid) enblic) einmal zu befriedigen. 


. „Kann id) Ihnen dagegen dienen, in mas es 

auch fei, fo ſeyñ fie verfichert, daß ich mir ein recht 

Inniged Vergnügen machen werde, Ihnen meine 

Dankbarkeit und bie Achtung. zu beweifen, mit 

wider hin .— 
Ihr v 


am ergebenfter 
® David Horn. 


z 
\ 
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‚N 
Antwort. 
Herrn D. Horn in N. 


Augsburg, ben 6. December ı8ı4 1) 


P. P, 


Auf Veranlaffing Ihres geehrten Schreibend 
dom 26. Nov. habe ich mit Heren W. Sommer über 
ihre Angelegenheit gefprochen, Er Iäugnet wirklich 
nicht die Schuld; aber er bittet Sie noch um 4 Wo⸗ 

chen Nachficht, Seiner Verfiherung nach, gehen 

ihm feine Gelder nicht ein; er fant, er babe mehr 
als Roo Gulden ausftchen, und koͤnne oft nicht uber 
gg Suiten disponiren, Dief if, wie Sie wiflen, 
ie allgemeine Klage aller Kaufleute; es fehlt an 
ee er A liegt Para ‚ un eh 

eilen te gemacht werben, ſo geſchie 

doch meiſtens ohne Geld, 03 


Herr Sommer bat bier den Ruf eines braven 
Mannes. Ich hoffe daher, er werde ung nicht it 
die unangenehme Nothwendigkeit verſetzen, Klage 
wider ihn zu erheben, und ung und ihm. faufend 
Unannehmlichfeiten baburch gu bereiten, 


Ich rathe Ihnen daher, gefchäßter Fremd, 


fa noch eine kurze Zeit zu gedulden. Seyn Sie 
erfichert, daß ich mit Vergnügen alles auwenden 
werde, was in meinen Kräften ſteht, um Ihnen zu 
Ihrer Sorderung zu verhelfen, und die Schuld ges 
wiß nicht an mir liegen foll, wenn Sie Ihren Zwed 
nicht recht bald erreichen, | 


Ah bin mit den Ihnen bekannten Geſinnun⸗ 

br 
2. Sie ſchaͤtzender 
DD. Wolken 





4 
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| 599. or 
Beſchwerde, daß ſtatt Gold, Silbergelb 
geſchickt wurde. | 
Herrn Sulger it Leipzig. | | 2 
‚ „Nürnberg , den 31. Dec. 1819 
Hochgeehrteſter gar! | 


. Ich habe das angeseigte Paquet zwar mit ber 

Poſt richtig erhalten; bei der Erdfnung fand ſich 

aber, daß es nicht Gold, fondern Silbergeld war. 

7 Unfer Handel wurde ‚. wie meine Briefe es aus⸗ 

weiten müffen, auf Bezahlung in Fowtsdo'r zu 5 Rthl. 
eſchloſſen; da Sie mir nun flatt Gold Silbergelb 

enden, fo bereiten Sie mir, nach dem jegigen Cours 
8 Goldes, einen Verluſt pon mehr ald 6 Rthlr. 


Ich hoffe Sie werden mich dafür entfchäbigen, - 
ſouſt Eönnte ich Ihnen die Wagren nicht mehr für 
beu bisherigen Preis. erlaffen, ' . 


Sie fcheinen auch, Ihren Nechnungsfaldo vom 
35. November vergeffen zu haben, 
Es belief fi) nemlich Ihre Rechnun 
n auf Rt 1 . u 451. 6Gr. | 


Die Factura-vom 8.Scp. . . gıyıa 
J | Rthlr. 764. 18 
Dagegen erhielt ich am 10. Der 


Rthlr. 200. — Gr. 
364. 18. heute 


564. I 8. ! 564+ 18. 


Mir gebührt demnach noch als Salbe 
dieſer beiden Nechnungen . 200, — 


Ntbir. 764. 18. | 
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Ich bitte Sie, ihre Bücher und meine Briefe | 
nachzufehen; es wird fidh finden, daß Sie noch mit 
‘800 Rıbhir. in Reſt find. 


Vermuthlich haben Sie bie zwei legten an Sie 
abgegungenen Kiften inzwiſchen erhalten, und gewiß 
werden Sie mit dem Inhalt zufrieden feyn. Ds 
Sie verfiberten, Sie würden biefe Lieferung für 
gleich bezahlen, ſo waͤre mir eg angenehm, wenn 
ie mie einen guten Wechfel auf Srankfurt fenden, 
‘oder mir erlauben wollten, den Betrag aufSie pu 
entnehmen. Ä Ä | 


Erwartung der gewuͤ rung, 
abe 1 en en Pa geroünfchten Erklärung, 


‚Jr 


dienſtwiniger 
Ps HR 
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| Ä don. | | 
Zahlung ° . . 


gem Regler in Bamberg. 
RM, ben 26, ehr. 1819. 


oqhgeeheteſter Herr! 
Wir haben vorgeſtern den Betrag Ihrer Tratte 
— Mannert, in Koburg erhoben mit 
600 — Kr. davon ringen wir in Absug 
die ung angemiefenen 
| 350 — Kr. wofuͤr Sie bierburchquittiet. find. 
fl. 250 — fr. nel: davon gehen ab 
= oft, für Driefporto nd anbere lleine 
Auslagen, bleiben daher 
a49.20 Kr. die Auir gefiern auf ber Poſt un⸗ 
A Abbreffe . auf e eben X und die Sie 
ach der Ankun —— richtig erhalten 
werben. Es w el bisfes eſchaft biermit ab ge 


a 


W l 8 d 
mb — 3 ung, zu fetnerer Freundſchaft 


Ihre 


ergebenfte Diener | 
©. P. Roͤßler und am 
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401, 
Wegen eines Wechſels. 


Herrn Schneider in ©. 


_ N., den x. Aug. 1819 

Ste erflären in Ihrem Schreiben von 24. dieſes 

Monaths, daß Sie fich vermißiget fehen wuͤrden, 

den von mir auf Sie abgegebenen MWechfel von 100 

Ducaten protefliren zu laſſen, weil Sie mic) bei dem 

jetzigen Stillſtand ber Gefchäfte unmdglich befrteb- 
gen können, J 


Ich ſah dag alles ſchon voraus; es wurde da⸗ 


— (tn ER er 


Ber auch nicht auf Sie gezogen ji. en Sie ſich alfe | 


‚diefe Sache nicht Länger beunrubigen, - 


Sie hätten ſich aber hierüber viel fruͤher erfld 
ren follen, denn waͤre witklich ein Wechfel auf Sie 
"abgegeben worden, fo koͤnnte ich folchen ohne Koft 
nicht wieder zurück nehmen ; wäre aber berfelbe — 
keſtirt worden, fo haͤtten Sie mich einem empfin 
chen Verluſte und tauſend andern Unannehmlichkei⸗ 
ten ausgefegt, Laſſen Sie fich dieß alfo fir ein an 
dermal zur Warnung dienen. 


Sie verſprechen mir richtige Zahlung nad) ber 
Frankfurter Meffe; Ste wuͤnſchen aber einigen Na 
batt zu erhalten. Ich bin os zufrieden und bemillige 
Ihnen 6 Procent unter der Bedingung, bag Sie mir 
für das übrige gutes Fepr auf Augsburg ſenden. 
29 boffe bagegen , daß Sie Ihr Verſprechen erfüls 
n und mein Vertrauen, wovon ic) Ihnen ſchon fü 
viele Beweiſe gegeben habe, nicht mißbrauchen wer⸗ 
den. In diefem Falle [oten Sie mich immer zu Ih⸗ 
ten Dienften bereit und beeifert finden, Ihnen if 
beweifen, wie fehr ich bin ꝛc. c. . 


2 
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Bitte den’ Betrag verfendbeter Vaaren 
an einen Freund aussusahlen. 
Herrn Holzmann in, Leipzig. | 
Tr Meimar, ben 2i. Dee. 1819, | 
Hoffentlich werden Sie den unter bem 1. No⸗ 
vember d, J. an Sie abgegangenen Ballen Waaren 
iegteifchen — nit — a. ar Pi 
Empfang big jegt noch nieht bon „Ihnen ange 
1 ea nog pigt zon Apren ane 


race Eee 


. Haben Sie pie Site, hen. Betrag der ad | 
—** N. in Hay en Pose ER | 
für sich su befoegen bat, ei ieh sonen A eini⸗ 

m sagen eine Anweiſung uͤberreichen, Die Die ge⸗ 
ſu⸗ beehren werd Ba ut | ’ 


Wenn ic) Jhnen’ weiter dienen kann, fo belle 
ben Sie nur su befeblen rbienen Ä A . 


' Ihrem 
ot ans ergebenften 
9 n. —* 


u 403. | 
Zur Ueberſendung eines Rechnungsſaldo. 


Herrn Anton Scholl zu N. 


Nürnberg, den 3. Jun. 1819. 


Empfangen Gie biermit gefchäßter Freund, 
unter beftem Dank für Ihre Nachficht, den Betrag 
meines Rechnungsſaldo mit azıfl, 1ökr. Beliebeü 
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Sie mich dafůͤr zu erkennen, und nehmen Sie dr 
Berfiherung ber unanbelbaren Achtung 


Sores 


\ aan 





t 99. ., 

An dinen Freund. Bitte eines Vateré 

ſeinem Sohn einen guten Lehrherrs 
iu verfhaffen ©. oben ben 171. Brief. 


JAutwort. Nom: , 


REIT. 


Zweiter Anhang. 





Schuldſcheine, Wechſel, Anweifungen? 

Mieth: Kaufs und andere Vertraͤge, Tr 

ffamente, Geburts - Deirathe » Todes : 

anzeigen, Attefiate, Frachtbriefe, 
Rechnungen: 


Berträgn*- 


BR U 75,07, r779, 0770700 


Unter einem Contract ober Vertrag verſteht 
man eine geſchloſſene Uebereinkunft, unter zwei abe 
mebreren Perfonen, durch welche eine der andern eb 
was su geben ober zu leiſten verſpricht, und dieſe 


das Verſprechen annimmt. | 
Ein Vertra — erſt ſeine Guͤltigkeit durch 
bie Annahme. alfo einen Antrag gemacht hat, 
ber kann denfelben widerrufen, fo lange er von dem 
Andern noch nicht’ ift angenommen worden: Zur 
Beurkundung und su leichterem Beweis der erfol 
ten Annahme iſt es ratbfam, den Vertrag ſchrift⸗ 
lich aufsufeben, und von beiden Theilen ünterfchres 
ben zu laſſen. Nach preußiſchen Gefeßen muß Heer 
Vertrag, der einen Gegenfland von mehr alg so 
Thalern betrifft, fchriftlich abgefaßt werben. 


Es Finnen aber nicht mit allen Perſonen, aud 
nicht über ale Sachen, Verträge gefchloffen werden. 


Mit Kindern, Nafenden, Wahnfinnigen, auch mit: 


part Betrunkenen finder fein Contract ftatt, unter 
andelt man mit Blödfinnigen, Minderjährigen, 
Verſchwendern, die unter Bormundfchaft ſtehen, ſo 
wird die Einwilligung des Vormunds erfordert: 
Verheirathete Frauen fönnen über nichts, felbft nicht 
über ihr Eingebrachtes, ohne die Einwilligung des 
Mannes verfügen. Soldaten, Unteroffiziere und 
Weiber müffen meifteng die fehriftliche, mit dem er 


imentsflegel verfehene Erlaubnis ihrer Worgefeßten 


aben: auch in Verträgen mit Stadt» und Dart 
meinden, Zünften und Iunungen, bat man 





| 
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ohl in Acht zu nehmen, meil fie in bem echte 
erträge abzuichließen fehr befchräntt find. Mit 
anchen Perfonen, z. B. Dffisieren, unverheirathes 
ı Frauenzimmern, finnen nur. einige Arten von 
eeträgen nicht ffatt finden; es ift daher ndthig, 
8 man ſich erfi über folche Gegenflände mit den 
ndesgefegen befannt macht. 

Mer fih mit einem Unfähigen in einen Ver, 
tgleingelaffen hat, der kann daraus niemals auf 
» Erfüllung Elagen, und wenn ihm ſchon etwas 
geben oder geleiftet tworben iſt, es nicht unbedingt 
ruck fordern, ober Entfchädigung verlangen. 


® 
U —— 


* 


Anlehensvertraͤge. 
Zu einem vollſtaͤndigen Schuldſcheine gehören 
Igende Erforberniffe: 


3. Das Bekenntniß, die barin verfchriebene Summe 
“ oder ihren Werth wirklich erhalten zu haben. 


a. Die deutliche Beftimmung, worin ber Werth 
(die Valuta) beftanden habe. 


8. Die Angabe der Münzforten. | 

4 Das Verfprechen der Wiebererftattung und die 
Beftimmung der Zeit mo dieſe gefchehen fol, 
auch bie Zeit ber Auffündigung. 

8. Ob und wie viel an Zinfen bezahlt werben fol. 

6. Die Deutliche Benennung und Bezeichnung des 
Glaͤubigers. 

. Der Ort mo, und das Datum mann, der Ver⸗ 
trag geichloffen morben. 


8. Dig Unterfchrift des Schulbitere. 
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Wenn liegende Guͤter zur Sicherheit verfchris 
Ben werben , fo wird der obrigkeitliche Con 
feng, und die Eintragung ber Schuld in bag Hypo⸗ 
thefenbuch erfordert. So 
ſicherſten gerichtlich gemacht. 





Schuldbverfhreib ung. 


Ich Endesunterſchriebener „Johann Midad 


Gerber, Zinngießer dahier, und mit mie meine Che 
gan Katharina, befennen andurch fiir ung und m 
ere Erben, daß ung, auf unfer Anſtitchen, Het 
Kaufmann Dertel dahier , zum Erfauf eines Haufe 
600 Bulden rhl., fchreibe 


Sehshundert Gulden Rheinl 


in guten groben Conventions Münzforten , gegen 
Verzingung jährlich) fünf Gulden von hundert, bar 
vorgeliehen hat, deren richtigen Empfang wir hiermit 
befteng befcheinigen_ımd verfprechen, nicht nur die. 
beftimmten Intereſſen halbiährig, am ı. März mb 
3. September, richtig unb ordentlich) am gedachten 
Herrn Darleiher zu entrichten, fondern auch das Ca⸗ 
pital felbft, nach vorhergehender jedem Teil freies 
hender vierteljähriger Auftuͤndigung, wieder in eben 
ſolchen Muͤnzſorten, in biefiger Stadt zurück zu be 
zahlen. Und verpfänden wir zu feiner Sicherheit, dem 
Herrn Darleiber unfer neu erfauftes Haus Pro. ..» 
welches für 1400 Gulden in der Brandverfichermgee 
Anftalt liege *), und worauf außer vieler edu 

eine 


*), Eine ſolche außerordentliche Verpfaͤndung gewaͤhrt we 
nig oder feine Sicherheit. Der Gläubiger muß ih 
die verpfänderen Eurer gerichtlich verfchreiben, und 
ſich einen Hppothefenichein Darüber aus ſtellen laſſen, 
oder wenn es nicht gleich anfangs gefcheben iſt, doch 
fo bald als möglich auf die Eiutragung iu das Hyno⸗ 
thekeubuch dringen. 


he Verträge werden «m 
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„Feine andere haftet, bergeftalt, daß wenn wir uns 
i Abtragung des Capitals oder der Zinfen fdumig 
erweiſen fellten, gedachter Herr Darleiber fich hier⸗ 
aus degghit zu machen, vollkommen Fug und Recht 
haben foll, als wogegen ung keinerlei Art von Aus⸗ 
zeden ober Nechtsbehelfe, fie mögen Namen haben 
wie fie wollen, und welcher wir ung ausdruͤcklich 
begeben, zu flatten kommen follen; insbefonbere ent« 
Sage ih Katharina Gerber, der_Authentica si 
ua mulier, fraft welcher fich feine Frau für ihrem 
ann vechröfeäftig verbürgen kann. Alle getreu⸗ 
Lich und ohne Gefaͤhrde. ' 
tr NUrkundlidy unferer eigenbänbdigen Unterſchr 
Muͤrnberg, den 10. Auguſt 1819. | | 
(Siegel.) obann Michael Gerber, 
—8 Gerber, gebor⸗ 
ne Waldſchmidt. 
Kuürzerer Schuldſchein ohne Unterſchrift 
ber Frau*. 
er Anton Friedrich Herbert, bat mir, auf 
mein Erfuchen, dato brei hundert Gulden baar vor⸗ 
eliehen. Ich befcheinige hiermit dankbar den richtigen 
pfang diefeg in groben Conventions⸗ Miünzforten 
ausgezablten Capitals, und verſpreche e8 nad) vier⸗ 
| Yelidbriger Auftündigung in gleid) guten und gültigen 
Munzſorten zuruͤckzuzahlen, und bis dahin jährlich 
mit 5 Procent zu verzinfen. . 


Nürnberg, den 3. Auguſt 1819. 
(Siegel.) Chriſtian Monath. 
Außergerichtliches Verſprechen eines 
Anlehens. 


Ehe man jemanden ein Capital gegen eine ge⸗ 
richtliche Obligation anvertraut, ſetzt man auf fol⸗ 
gende Art die Bedingungen feſt, unter welchen man 


”) Man ſehe die Note Seite ie 
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| 


es ihm überlaffen will. Diefer Auffaß wird dam | 


poppelt gefchrieben und dag eine Exemplar von dem 
Entnehmer dem Gericht vorgelegt, welches nach den⸗ 
ſelben das gerichtliche Schu bbocument ausfertiget. 


| 
) 


err Bortenwirker J⸗ Steckling, erhält.anf ſein | 


Anfuchen von Herrn Mehlhändier Willmar dahier, ein 
Anlehen von zwei hundert Gulden, im groben ımd 
guten Muͤnzſorten, unter folgenden Bedingımgen: 
1. | 
* Er versinßet das aufgenommene Capital jährlid 
Mit 5 Procent, in halbjaͤhrigen Theilen zahlbar. 
2 


Er ve faͤndet ur Sicherheit des Darlei 
uͤr Gapktal And Zinßen *) feinen Garten —* 


nsbacher Straße, der mit 600 Gulden Steuerw | 


pital angelegt ift, zur erſten Special» Hnpotbef; 
mobei vorauggefegt wird, daß der titulas possessio- 
nis als gehörig berichtigt, "und Feine Befchränfumg 
der Dispofition vorhanden ſey. 


3. 


Da das Capital haar in Bereitfchaft liegt, fo 


kann eg täglich gegen Beibringung der gerichtlichen 
Dbligation und des Hypothekenſcheins in Empfang 
genommen tverden; dagegen laufen auch die Zinßen 
vom Anfang des Fommenden Monaths September 
an, esmag bie dahin dag gerichtliche Schulddonz 
ment auggefertiget ſeyn oder nicht« 


4. 
Sollte irgend einer Urſache wegen der gerichtli⸗ 
che Conſens nicht zu erlangen ſeyn, ſo wird der 


*) Wenn der Bingen nicht erwaͤhnt wird, fo kaun ſich der 


Gläubiger nicht dafüs an die Hypothek halten, 


Därleiher file biggpeit, . bie fein Frital vergeblich 


nuͤßig liegen mußte, enitſchaͤis 


Lu 5. T LA 
„Zur Sicherheit. des Darleihers gibt ihm der 
Entnehmer 4 Gulden auf die Haund, welche yon den 
zinßen des vrften Jahrs abgereihnet werden, aber 
verlören find, wenn daB Capital binnen vier Mo, 
tathen nicht abgebelt wird. So lange die Zinßen 
nit der Aufgabe gedeckt find, bleibt die gedachte 

umme dem Entnehmer aufbewahrt; aber nicht 
nger. 


rn Do — 
Nach dreimonathlicher, beiden Theilen freiſtes 


ender Aufkuͤndigung, wird das Capital in’ gleichen 


der gleich guten und gangbaren groben Muͤnzſorten 
are — in Nuͤrũberg zuruͤck bezahlt. Ehen fd 
Ne Zinßen. " 


or, „. 7 

Der Schulpner übernimmt alle Herichtliche und 
üBergerichtliche Koſten, die durch diefes Darlehen 
illenfalls entſtehen Eönnten, wenn der Gläubiger 
vegen Saumſeligkeit in der Zahlung Oder font klag⸗ 
ar werden müßte. | 


| 8. 
Der Schuldner entſagt allen Moratorien, S 
jalindulten und Friſtzahlungen. Mr Spe⸗ 


Beide Theile bekraͤftigen dieſen Vertrag mit 
hrer Namensunterſchrift und Cntneb ers Che» 
x 2 


— 





) Diele Clauſel IR nothig, weil bisweilen ſchon ande⸗ 
"ge Schulden auf dem verſchriebenen Gute haften, 
pder Kinder Abgefunden werben müflen ꝛc. 2%. in 
welchem Gall oft erfi nach langen Unterfuchungen der 
gerichtliche Couſens abgeichlagen wird: | 


/ 
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attin unterfchreibt ihn als Geneinfchulbnerin, * 
- Mi Entfagung ihreg weiblichen Were. ” 


Nürnberg, DW ı5. Aug. 1819. 
Wehfelbriefe 


Bei ber Ausftellung von Wechfelbriefen iſt we 
en der damit verbundenen Gefahr, ganz befondere 
Borfiht anzuratben. Es kommen darüber in ber 
Wechfelordnungen ber Handelsplaͤtze viele eigene 
en en vor, mit welchen man fich befannt 
machen muß. Se 
Penn der Ausfteller eines Wechfels ſich ſelbſt 
zur Zahlung verpflichtet, fo heißt ein ſolcher Wechſel 
ein eigener odertrocdenerWechfel; wenn er 
aber einem Dritten zur mechfelmäßigen Zahlung Auf 
trag gibt, fo wird das ein gezogener Wedfel 
"genannt. Beide Arten innen nicht von einem jeden 
gültig ausgefiellt werden; man hat fi) daher über 





*) Wenn die Ehefrau nicht mit ihrem Mann in Güter 
gemeinfchaft lebt, fo if fie nich: verbunden zu besabs 
len. Sie muß aber auch wenn fie unterfchreibt, 
erk vor Gericht ihren weiblichen Rechten entſagen. 
Der Darleiber thur beffer, wenn er die Punctationen 
des Vertrags erit von dem Schuldner und, jeıner Fra 
unterfchreiben läßt, ehe er ſie ſelbſt unterfchreibt, denn 
fobald der Echuldnner des Darleihers Unterfchrift bat 
kann er mit derſelben vor Gericht gehen, wenn er 
ſelbſt auch nichts unterfihrieben hätte. Oefters wird 
der Eonfens verweigert, dann bekommt man bisiwels 4 
len feine Punctationen nach Drei oder vier Monathen 
ununterichrieben zuruͤck und kann nicht leicht Ent 
fhädigung fordern. Es ik rathſam, dieſelben immer 
doppelt zu Ichreiben und unterzeichnen zu laffen, und 
davon ein Eremplar für fich u behalten, damit man 
fih damit ausweiten faun, wenn mau der Saum 
feligkeit des Ennehmers wegen, das Kapızal an tv 


aen andern verleiht. 
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te Mechfelfähigkeit einer Perſon erft wohl zu erkun⸗ 
digen, ehe man ihr Geld auf ein ſolches Papier an 
bertraut. an Ä 

hrd Zu einem guͤltigen trockenen Wechſel wird er⸗ 
ordert: | | 
‚r. Daß das Wort MWechfel oder Wechfelbrief in 
dem Contert enthalten fei. u 

2. Die beftimmte Benennung der Geldſumme, 
bie besahlt werden fol. | 

3. Die Münzforte, in welcher die Zahlung ges 
fchehen muß. - | 

4. Der Name desjenigen, an welchen besahlt 
werden fol. 0 \ 

5. Daß Geftändniß, daß der Ausfteller die Bas 
ut (ben Berrag) in Ri oder in Waaren erhal: 
ten habe. 

6. Die genaue Beſtimmung der Zahlungszeit. 

7. Das Datum und der Ort der Ausſtellung. 

8. Die Unterſchrift des Ausſtellers mit ſeinem 
Vor⸗ und Geſchlechtsnamen, oder dem Geſchlechts⸗ 
namen und Charakter, oder ſonſt einem deutlichen 
Kennzeichen zur Unterſcheidung des Ausſtellers von 
andern Perſonen gleiches Namens. 

Bei einem gezogenen Wechſel iſt auch genau die 
Perſon desjenigen zu benennen und zu bezeichnen, der 
den Auftrag erhält, die Bezahlung zu leiſten, und 
desjenigen, an ben fie geleiftet werden fol. 

‚So bald bei einem eigenen Wechfel ber 
Augfteller feine Hand und Unterfchrift anerkannt bat, 
oder bei einem gezogenen bie Annahme durd) die 
Namensunterfchrift desjenigen der bezahlen foll, er⸗ 
folgt ift, muß ohne weiteren Einwand Zahlung ges 
leiftet werden. Geſchieht es nicht fogleich nach erfolg. 
tem Wechfelerfenntniß, fo wird der Schuldner, auf 
Verlangen des Gläubigers, unverzüglich in Wech⸗ 
felarreft gebracht. — Wer alfo nicht bereite Zabs 
Iunggmittel hat, der mag fich wohl hüten, fich durch 
einen Wechfel in Verlegenheit, Schimpf und Schan⸗ 
be su feben. , , 2 
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Der Wechfelgläubiger kann fein Mecht auch auf 
einen andern übertragen. Die gefchieht durch das 
ah offament, indem er auf ‘die linke Seite bes 

echſels blos die Worte ſchreibt: Für mich an 
Herrn N. oder deſſen Ordre. en Werth 
verſtanden, und ſeinen Namen darunter ſetzt. 

Wenn der Wechſelinhaber länger als ein Jahr 
nad) dem im Wechfel beſtimmtem Zahlungstage ver. 

ießen läßt, ohne die Schuld gerichtlich einzuflagen, 
a verliert das Papier die Wechſelkraft und gilt nur 
als bloßer Schuldfchein, Um dieß zu Vermeiden, 
muß man den Wechfel verlängern laffen, dann wird 
dag Jahr von dem Ablauf der legten Prolongation 
(Verlängerung) gerechnet. | 


Beifpiel eines eigenen ober trocdenen 
MWechfels über eine verziunsliche Summe 
Nürnderg den 10. April 1819. 


pr. 600 Gulden im 24 fl. Fuß, 
Gegen biefen meinen Wechfelbrief zahle ich 
Endesunterzeichneter , von heute an gerechnet, in eis 
nem Jahre, an Heren Jacob Schlofler in Bamberg, 
oder deffen Drdre, die Summe von ſechs hundert 
Eulden im 24 fl Fuß. Den Werth hade ich baar 
erhalten, und leifte gu beftimmter Zeit gute Zahlung, 
nad) Wechfelrecht „ nebft fünf vom Hundert Zingen 
Hieronymus Baldrian, 

An mich, felbft alter Orten, 

Hieronymus Balbdrian. 


Noch ein Beifptel eines trocdenen Wed 
feld ohne Zinßen, mit Begebung.ak 
ler Rechte und Freiheiten. 

Baireuth am 13. Auguſt 1319. _ 
pr. 300 Gulden in 24 fl. Fuß, ohne Zinßen, 
‚ Zwei Jahre nach heute. zahle ich gegen diefen 
meinen Sola Mechlelbrief an die Ordre Herren Kaufe 
mann Georg Samuel Noch dahier, die Summe 
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om 300 Gulden im 2afl. Fuß. Den Werth empfan⸗ 
en und leifte feiner EN gute Zahlung , mit Bege⸗ 
mg der Verjährung, des Wechfelrechtes, auch der 
?arkt und Meßfreiheit *) 

._ Auf mich felbft > NO 

er in Baireuth, oder Georg Friedrich Mohn 
o ich fonft zu treffen 


bin 
jeorg Friedrich Mohn. 


‚eifpiel eines Solida Wechſelsdehr eines 

oAchen, der von mehreren Perſonen aus—⸗ 

gefielie ift, und wobei alle für einen 
und einer für alle haften. 


uͤrnberg ben 1, Mai 1819, 
00 Gulden ir Ducaten zu sfl. zo fr. 
Mir Endesunterſchriebene zahlen gegen dieſen 
lern Wechfelbrief, Alle für Einen und Einer 
ie Alle, an Heren Johann Heinrich Küfner dahier, 
ver deſſen Ordre, die Summe von 500 Gulden, 
hreiben fünfhundert Gulden, in Ducaten zu 5 fl. zokr. 
in heutein ſechs Monathen nebft Balbjährigen, ⸗ 
m &5 p. C. den Werth dafuͤt haben wir in 
n erhalten. . * 





Gottlieb Richter 
oſepb Dt. 

"Philipp Baumann, 

ı Wenn man nämlich einen 

ne ibm au präfentiren und. 

- u laffen, ſo gebt wie fx 

verloren. 

huldner auf die Verid 

„Aalen, Da man Kan) 

mancher. Haublungepläge, 


taun, (ei r 
Vie — — In. 
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at An uns felbft aller Orten wo wir anzutreffen 
Gottlieb Richter. 


—8 Ott. 
hilipp Baumann. 


Beiſpiel eines gezogenen Wechſels. 
Fuͤrth ben 22. Jan. 1819. 
, 300 Gulden in Kronenthalern. 





Acht Lage nach Sicht belieben Sie gegen bie 
fen meinen Solamwechfel *) zu zahlen die Summe 
von 300 fl. fihreibe drei hundert Gulden in 
Keonenthalern an Herrn Heinrich Maier dahier, 
‚ oder deffen Drbre. n Wertb von ihm empfangen. 

Stellen Sie mir bie gebachte Summe in Rechnung 
laut Aviſo *æx) von 
| | Jakob Heiſer. 


Sem 
Karl Heilbron 
in Bamberg. 








*) Solawechſel (einziger Wechſel). Es mird naͤm⸗ 
lich nicht immer nur ein einziger, fondern öfters wer⸗ 
den zwei, drei Wechlel ausgeftellt, wenn man fie weit 
verſendet, und gu beforgen ift, es möchte einer vers 
loren geben. Dann beißt der erfie der Brima, der 
äweite der Seeundawechſel, und in jedem kommt 
Die Elaufel: Zahlen Sie gegen diefen Prima⸗Wech⸗ 
fl, Secunda unbesablt, bie Summe ober: 
Zahlen Gie gegen diefen Secunda⸗Wechſel, Prima 
unbesablt die Summe ꝛc. -IR einer bejablt, fh 
werden die audern ungültig. 


) Wird kein Aviſo oder Benachrichtigungsfchreiben abs 
: selaffen, fo beißt es: Stellen Sie mir es in Rech⸗ 
— ohne Bericht oder ohne weitere Nude 
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Wechſel auf eine Perſon die Geld für er 
baltene Waaren ſchuldig iſt. | 
Bamberg, ben 31. Jar. 1819. 


Ä pr. 10o fl. im 24fl. Fuß. 
Acht Tage nach Sicht belieben Sie gegen dies . 
fen Sola, Wechfelbrief an die Drbre bed Heren Jo⸗ 
Bann Jacob Weber in Nürnberg, . Ein hundert 
&ulden im 24fl. Fuß gu bezahlen. Den Werth 


in Rechnung, und fielen folcyes in Rechnung laut 
Bericht *) a | 
Karl Friedrich Querner. 


Herrn Hermann 
in Nuͤrnberg. | 
Anweiſung. 
Nuͤrnberg, ben 23. April 1819. | 
Drei Wochen nad) dato belieben Sie gegen die⸗ 
fe Anweifung an Herrn Theodor Pichler in Bamberg, 
Dder deffen Drdre,**) Einbundert funfzig Gulden 
im 24fl. Fuß zu begahlen. Den Werth verfianden 
und ftellen ſolches in Rechnung laut Bericht. 


Herrn | 

Herrn Auguſt Muͤllner 
inmn Bamberg. n 
*) Man kann zwar die Annahme eines Wechielbriefs 
durch das Vorgeben, als habe man Beinen Aviſo⸗ 
brief (Benachrichtiguugsfchreiben) erhalten, oder 
das Geld. fchon haar eingejandt zc. 2c. ausweichen; 
Dann aber wird der Wechfel proteflirt, und alle Kos 
Ken Die daraus entſtehen, muß der Schuldner tras 

gen, wenn feine Ausflucht ungegründet if. 

+) Kann man einen Wechſel sder eine. Anweiſunz 
nicht perfönlich präfentiren, oder tritt man ihn an 
eine dritte Derfon ab , fo fchreibt man auf die linke 
Se 338 Kauͤr mich an die Ordre Herrn Kruͤ⸗ 
erth verſtanden. (Man unterſchreibt auch 





ite: 
zgers. 
I Einen Namen.) 
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Mierchbeoneracete 





Durch Mietbverträge wird ber Gebrauch einer 
Sache an einen Anbern auf eine beſtimmte Zeit um 
einen getviffen Preis überlaffen. 

Zu einem vollſtaͤndigen Miethcontract wird er⸗ 
fordert: 5 


Vermiethers mit ihrem Stande und Titel. 

2. Die genaue Beflimmung der vexrmietheten 

Sachen, (bei Wohnungen ıc. ıc. ſtuͤckweiſe.) 

3 Die Zeit, auf welche fie vermierhet werden, 
oder bie Zeit der Auffündigung, 

4. Der Preis, um welchen es gefchieht. 


ı. Die beflimmte Benennung des Miethers und | 


5 Die Zeit, zu welcher die Miethe erlegt wer 


ben foll, die Termine und andere Beflimmungen. ' 
6. Der Det und der Zag, wo ber Vertrag if 
abgeſchloſſen worden, . | 
7. Die Ramensunterfhrift; ebenfalls auch dag 
Siegel beider heile, 
8. Muß ber Vertrag doppelt ausgefertigt und 
dem Vermiether und den Miethsmann ein Exemplar 
jugeftellt werden, & 





— 


Mietbeontract Über eine Wohnung 
wifchen Herren Kaufmann Dietmar dahier, 
mit Heren Lieutenant Friedrich Lang, iſt dato füls 
gender Miethsvertrag abgefchloflen worden. 
Es vermiethet nämlich Herr Kaufmann Diet 
mar an Herrn Lieutenant Rang vom Zieh Laurent 


Schuldſcheine, Wechſelbriefe. 507 


ſes Jahrs an, m der mittleren Stage feines Haute 
in des Laufor - Straße folgende non ihm eingefes 


ne Piecen: . 
Drei beisbare Zimmer, 
Eine große Kammer. 
Ein Schlafcabinet, . 
Eine Kammer filr die Maod. 
Eine Küche und einen Holgbaden, 
Ein Wafnhaus hoſchaft 
in Waſchhaus zum gemeinſchaftli⸗ 
chen Gebrauch. = = 


| 2 

Der Eigenthilmer erhält für diefe fänımtlichen 
tuͤcke * ı00 Gulden Miethszins, Yon drei 
drei Monathen zahlbar, on 


' EL . 

Er verfpricht bagegen fämmtlihe Zimmer und 

ammern, nebft allem übrigen, nicht nur in gutem 
ıftand friſch und ſauber angeſtrichen, (das Wohns 
nmer grün ic, 2c.) zu uͤbergeben, ſondern auch in 
r Folge in den nöthigen Neperatugen zu unterhal⸗ 
1, Namentlich werden die Defen alle Jahre unters 
cht und ausgebeſſert. 


I 4 .. | 
Es läßt der Here Vermierher die Küche mit dem 
thigen Schuffelbrett, Anrichttiſch zc. 2c. verfehen; 
ıch läßt er ein neues Kaſſerol auf. dem Herb und 
ne Bratroͤhre berrichten, . 


SGaͤmmtliche Zimmer werben auf Koſten des 
errn Vermiethers von drei zu drei Jahren neu an⸗ 
ſtrichen und gemahlt, wie ſie es bereits ſind. 

6. | 
Dieſer Vertrag iſt auf unbeflimmte Zeit von 
lel zu. Ziel abgeſchloſfen, und kann wechſelſeitig, 
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nach vorhergehender dreimonarhlicher Aufkindiamg 
aufgehoben werben; ba aber ein Auszug im inte 
zu befchwerlich ift, fo bedingt ſich der Herr Einmis 
ter aus, daß ihm nicht foll angemurbet werben koͤn⸗ 
nen, an Lichtmeß oder Allerheiligen aussuzichen, 
wenn eg nicht fein eigner Wille iſt. Auch findet von 
feiner Seite eine Aufkuͤndigung zwiſchen den geme 
nen :Zielern flatt, und es kann einfertig an dieſen 
- Contract nichts verändert werden. 
Uebrigeng verfprecheh beide Theile ihre übe 
nommene Verbindlichfeiten reblich zu erfüllen, und 
begeben fich zu dem Ende aller Ausflüchte, fie mögen 
Namen haben wie fie wollen. Auch haben fie. diefen 


Vertrag doppelt auggefertiget und zur Vefräftigung . 


ihrer Abrebe jedes Exemplar eigenhändig unterfchrie 
ben und befiegelt. 


Nürnberg, den 2. Mai ıgı9. 
u . W. Dietmar, 
. L. Lang. 





Zwiſchen endesunterzeichnetem Lorenz Stark, 
Toͤpfermeiſter dahier, eines Theils und dem Obſt⸗ 
händler Konrad Schroͤtel aus Nußdorf, iſt dato 
folgender Vertrag abgeſchloſſen worden. 


I. 

Lorenz Stark verlaͤßt das Obſt in ſeinem Gar⸗ 
ten auf den Geisberg an gedachten K. Schroͤtel fuͤr 
dieſes Jahr um ſechs und Pa Gulden rhl. und 
einen Gulden Leihfauf, ‚welche Summe der Pächter 
am Martinitage bes laufenden Jahres baar zu be 
zahlen verfpricht. 


2 
Es behält fich jedoch der Verpachter von biefem 
Ohbſt alle Bäume bevor , welche Que ber rechten Sels 


er 


— — 
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des Weges von dem Eingange bis zum Garten⸗ 
mfe ſtehen, ingleichen die Weichſeln, Trauben, 
eer⸗ und Heckenfruͤchte. | 


’ 3. 

Es macht ſich der Beſtaͤndner verbindlich, mit 
inem gepachteten Obſt auch den Vorbehalt des Ver⸗ 
ichters zu hüten, und dafür su ſorgen, daß nichts 
twendet werde. Auch verpflichtet ex fich, die Baͤu⸗ 
e heim Ableeren wohl In Acht zu nehmen, und dies 
nigen, welche es bedürfen, zu lügen, bamit die 
efte nicht abbrechen. 


4 | 
- Der Pachter trägt von heute an allen Schaden, 

er fih an feinem beftandenen Obſt ereignen möchte 
wie der Berpachter an dem feinigen, namentli 
m Schaden durch Wind. Ä 

Zur Beurkundung aller Punkte haben beide 
‚heile diefen Vertrag mit ihrer Namensunterfchrift 
eſtaͤtiget. 

Neuſtadt, den 26. Juni 1819. 


Lorenz Stark, Toͤpfermeiſter. 
Konrad — ß 


Kaufecontract 


U} 


Die oben gemachten Bemerkungen über bie Mieth⸗ 
erträge, gelten auch von den Raufverträgen. Letzte⸗ 
e muͤſſen, menn fie liegende Guter betreffen, immer. 
erichtlich aus gefertigt werden. Die Punkte der Ver⸗ 
brebung werden auch gemeiniglich erſt von den Par» 
eien zu Papier gebracht und unterfchrie be 


Zwiſchen Herrn Kaufmann Johann Klinger 
nd Deren Deconom Philipp Krieger dabier, ift 
achftehenber Kaufcontract unwiderruflich abgefd,lofe 
m worden. 
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1. Es verkauft Here Kaufmann Klinger fena 
bisher befeffenen, an der Nürnberger Straße liegen 
den Garten, nebft barin befindlichen Gartenhaus) 
an debachten errn Decönom Krieger fiir achthundert 
Gulden Kaufſchilling und zwei Laubthaler Leihkauf. 
9 3. Der Leihkauf und 200 Gulden vom Kauf 
Schilling tverden fogleich baar bezahlt; Die übrigen ' 
6co Gulden aber ſollen zu Martini biefes Jahres 
abgetragen werden. _ 

2. Det beurige Ertrag bes Gartens bleibt nod 
bem Herta Verkäufer. on Bäumen aber umd 
Deergemächfen auch perennirenden Pflanzen, barf 
nichts aus dem Boden genömmen werden: Auf 
das Gartenhaus wird ganz in bem dermaligen Zw 
ſtand übergeben. WB 

4 Deipe Theile entfagen allen Einwendungen 
bes Betrugs, des Irrthums, ber Verlegung unit 
und über die Hälfte, j : 

Es wird diefer Vertrag bei Gericht angezeigt 
und dem Käufer der Barten auf feine Koften zuge 
fchrieben, auch ein geriöhtlicher Kaufbrief daruͤber 
Bugsgefertiget: 

So geſchehen Lauf ben 9, September 1818. 

„yobann Klingt 
Philipp Kriegen 





Betätigung eines Kaufes von Seite ber 
Intereſſenten. | 

Daß wir gegen den zwiſchen Imferer Drutteb 

reſp. Schwiegermutter, der verwittweten Fra 

Wilhelmine Winter geborne Gechter von Alt 

borf als Verkäuferin und Herrn David Wächter 
bafelbft als Käufer, unter dem 3. Mat d. J. auf 

viiertauſend Bulden Kauffchilling und drei 


| Carolin Leihkauf u 
abgeſchloſſenen Haugverkauf rechtlich nichts einnb 


„1. 
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venden haben, ſondern vielmehr denſelben nach 
illen feinen Theilen und Bedingungen vollkommen 
yenehmigen, wird hierdurch beurkundet. 


Nuͤrnberg, den 8. Juni 1818. | 
Antonie Friederike Feuerlein, geborne 
Joh — 8 jerlein 
dJohann Philipp Feuerlein. 
(L. S.) . 


- (Eine folhe Urkunde muß vor Gericht legali⸗ 
firt (beglaubiget) werden.) | 


i 





Baucontract 

‚Ueber ein neues Hofgebäude, dag in bem Haufe 
bed Weisgerbers Heren Anton Hofmann babhier, 
nach einen darüber verfertigten Riß aufgeführt wer⸗ 
den fol, iſt zwiſchen ihm und dem biefigen Herrn 
Zimmermeifter Nudölph Semler nachftehender Wera 


trag verabredet, und von beiden Theilen angenom⸗ 
inen worden: Ä 


Es uͤbernimmt nämlich Here Zimmermeiſter 
Semler die Auffuͤhrung jenes Gebaͤudes, nach dem 
dieſem Contract beiliegenden Riſſe und Anſchlag, fuͤr 
die zwiſchen beiden Theilen auf 360 Gulden feſtgeſetz⸗ 
te Summe, unter der Bedingung, daß bie Hälfte 
diefer Summe, mit ıgo Gulden zur Anfchäffung der 
bensthigten Baumaterialien fonleich_vorgefchoffen , 
die andere Hälfte aber nach völlig beendigtem und 
anfehlagsmäßig befundenem Bau nachgezahlt werden 
fol. Dabei verpflichtet fich auch noch der Unter 
nehmer, gutes gefundes, nicht blaues oder anges 
freffenes ol; dazu zu liefern, fpätefteng in Zeit don 
14 Tagen die Arbeit anfangen zu laffen, und fie noch 
diefen Sommer ganz zu vollenden. 


Here Hoffmann verfpricht dagegen bie feſtge⸗ 
feßte Summe von dreihundert und fechzig Gulden, 


512 Vertraͤge, Teftamente, 


I 
ur beffimmten Zeit baar und richtig gu bezahlen 
Hinter der Bedingung, daß der Bau von Sara 
ſtaͤndigen fuͤr gut und tuͤchtig erkannt werde. 


Zur unwihderruflichen Bekraͤftigung dieſer Abre⸗ 


de nach ihren fämtlichen Punkten, mit Entfagung als 


ler Ausfiächte und Einwendungen, tft Segenwärtigee 


von beiden Theilen eigenhändig unterfchrieben morden. | 


Nürnberg, den 14. September. 1818. a 


Rudolph Semler. 
Arnton Hofmann. 





Ehecontraet. | 
Zwiſchen Herrn Marh Julius Fewerfeik 


aus King und Fraͤulein Luife Griesbammer - 
dahier, ift dato ihre ebeliche Verlobung, mit Bewil⸗ 


ligung des Herrn Vaters, unter Feſtſetzung folgen 
der Punkte vollzogen worden. 


1. 


Verſprechen ſich beide Theile nochmals unwan⸗ 
elbare Liebe und Treue, Huͤlfe und Beiſtand nach 
ihrem beſten Vermoͤgen bis an den Tod. 


2. 


Der Brautvater, Herr Kaufmann Griesham⸗ 
mer dahier, verfpricht feine Fräulein Tochter, mit 
einem baaren Brautfcha von taufend Gulden, 
and einer Ausfertigung an Betten, Wäfche, Haus⸗ 
geraͤthe 2c. 2c. von gleichem Werthe auszuſtatten. 


3. 

Er verſpricht ferner, jedes Jahr, vom Tag der 
Trauung an gerechnet, funfzig Gulden als Zuſchuß 
zur Deftreitung des häuslichen Aufmandeg, an bie 
Jungen Eheleute auszuzahlen. | de 

J 4. 


— ——— 
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. dr ‚ 4 , \ . 
Der Here Bräutigam nimmt alle biefe Zufagen 
Banfbar an, und macht fich Dagegen verbindlich, feis 
ner Ehegattin in der hiefigen, oder einer andern ſoli⸗ 
den Wittmenverpflegungsanftalt, eine jährliche Pen⸗ 
fon von zwei hundert Gulden zufichern zu lafe 
en, in welche derjenige Jahrgehalt, welchen h als 
Wittwe eines Staatsdienerd vom Staate zu erwar⸗ 
ten bat, nicht eingurechnen iſt. 5 


Uebrigens iſt unter beiden Theilen ber ihr jeßste 
ges und kuͤnftiges Vermoͤgen, auch über die Errun⸗ 
genfchaft folgendes feſtgeſetzt. 


gi 
Stirbt vor Jahresfriſt die junge Ehegattin, ohne 
Kinder, fo behält von ihrem Eingebrachten ihr € 
gatte fünfhundert Gulden an Geld oder Geldeswerth; 
ie übrige Baarſchaft, und die Augferti ung an 
Motilien, fällt an die Familie der jegigen Sr ulein 
Braut zuruͤck. | | 


. 


6 


Stirdt der Ehegatte vor Jahresfriſt ohne Kin⸗ 
der, fo verficherr er feiner hinterlaffenen Ehegattin, 
als einen Beweis feiner Liebe, den Werth von taus 
fend Gulden aus feinem Vermoͤgen. 


. 7. 
Nach Jahresfriſt erben ſich beide Ehegatten 
wechſelſeitig, ohne von dem urſpruͤnglichen Verm 
gen oder der Errungenſchaft etwas an die Familie 
des Verſtorbenen zuruͤck zu zahlen. 


Zur Beurkundung ſaͤmmlicher Punkte dieſer 
Verabredung, haben bie betheiligten Perſonen nebſt 
den dazu erbeteuen Zeugen, biefebe eigenhändig un⸗ 


51 4 j | Verträge, 


terfchrieben, und mit ihren beigebruschten Siegeln be 1 
kraͤftiget. | 


Geſcheben Nürnberg den 1. Auguſt 1819 


| Zune Feuerſtein. 
| ife Grieshammer.- Ä 
- Albrecht Sriesbammer, ale Brautvater. 
| PN Strauß, als Zeuge. | 
ilbelm Strombeck, ale Zeuge. 





\ 


Eehrvertrag. | 


Herr Slafchnermeifter Berger bahier, hat ſich 
bereitwillig erklärt, den Sohn des verſtorbenen Gafs 
wirths N. Greiling in die Lehre zu nehmen, 
und hierüber mit deffen Taufparhen und Vormund, 
Heren Nicolaus Krämer dabier, folgende Bunfte 
verabredet. - Ä 


1. Verſpricht Herr Flafchnermeifter Birger, 
den jungen Feonhard Sreiling, drei fahre lang in 
einem Gefchäfte treulich zu unterrichten, ihn gut zu 

handeln, ihm in allem die noͤthige Anmeifung zu 
geben und nichts von feiner Kunſt zu verfchmeigen, 
damit aus ihm ein gefchichter und brauchbarer Arbeis 
ter gebildet werde. 


2. Der Juͤngling gelobt dagegen feinem Lehre 
beren, Grhorfam, Fleiß und Treue, Aufmerkfamfeit 
auf die Arbeit und alles mag von ihm billiger Weis 

fe gefordert werden fann. Sein Herr Taufpathe 
wird ihn durch treue Ermahnumgen, in den ſchuldi⸗ 
en guten Gefinnungen gegen den Lehrherrn, zu eis 
Balten fuchen. Ä 


3. Herr Krämer macht fi) auch verbindlich, 
aus dem Vermögen feines Taufpathen unt Üflegber 
foblenen funfzig Gulden Lehrgeld, fuͤr denfelben zu 
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zezahlen, und ihm ein vollſtaͤndiges Bett mitzugeben, | 
porauf derfelbe fchläft, und dag deu Lehrlings Eis 
jenthum bleibt. Ä 


4. Es unterhält denfelben auch Here Krämer, 
ine des Juͤnglings Dermögen, in ie und Klele 
ung; die Koft aber empfängt derfelbe unentgeldlich 
don feinem Lehrherrn. In Rrankheitsfällen forge 
der Here Vormund file Arzt und Arzneiz der Lehr, 
bere aber unterzieht fich der Pflege bes Patienten. 


5. Die Koſten des Einſchreibens trägt der Herr 
Vormund; die Koſten des Ausſchreibens aber nach 
dem abgelaufenen drei Jahren, der Lehrherr. 


Zur Bekraͤftigung der wechſelſeitigen unwider⸗ 
ruflichen Uebereinkunft über alle dieſe Punkte, haben 
betde Theile gegenwärtigen Vertrag eigenhaͤndig uns 
terzeichnet, und denfelben ihr Handſiegel beigedruͤckt. 


Geſchehen Nuͤrnberg den 27. December 1818. 


hilipp Auguſt Ber er. 
icolaus Krämer. 3 \. 





E inſtandsvertrag mit einem Erſatzmann 
für einen Conſeriptionspflichtigen. 
Siehe oben Nro. 360. | 





Bon Teftamenten 


Bei der Abfaffung der Teftamente find fo viele 
efeßliche Beftimmungen zu beobachten, daß es rath⸗ 
ni , fie von fachverftändigen Perfonen, oder vor 
Bericht, aufnehmen zu laſſen. deffen ift ed doch 
jedem vergoͤnnt, feinen legten Willen ſelbſt niederzu⸗ 
fcheeiben: nur wird’erfordert, daß er denſelben öffent 
oder verfiegelt perfönlich bei gericht übergebe, ihn 
2. 
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eigenhändig ımterfchrieben habe, ımb erfläre, daß es 
fein letter Wille ſei. Kann der Erblaffer wege 
Krankheit nicht_felbft vor Gericht gehen, fo fleht 
ihm auch frei, fich fcheiftlich oder ,. durch zwei ehr, 
bare Leute, mündlich eine gerichtliche Deputation in 
fein Haus zu erbitten. 


Jeder bat bie freie Wahl,’ bei welchem Geriät 
er fein Teftament machen oder niederlegen will, und 
er iff nicht ſchuldig, die blog neugierigen Tragen ber 
&erichtsperfonen, nach feinen Familien⸗ und Ders 
mögensumftänden, zu beantworten. 


Aeltern innen nad) den baierifchen und preußi⸗ 
fchen Gefegen, unter ihren Kindern auch durch außer⸗ 
gerichtliche Verordnungen ailtig verfügen. Sie 
Können beſtimmen, wie der Nachlaß ımter vdiefelben 
vertheilt werden, und welche von den dazu gehöris 
gen Sachen biefes oder jenes Kind auf feinen Erb» 
iheil erhalten fol; fie können feſtſetzen, mag und wie 
viel ein Kınd vor demjenigen, mag fie ihm aug ih» 
rem Vermögen bei ihrer Lebenszeit ſchon zugewen⸗ 
det haben, bei der Theilung einwerfen, und fich auf 


feinen Erbtheil anrechnen oder nicht anrechnen laflen 


muß. Dagegen können fie aber in einer folchen außer 
gerichtlichen Verordnung ihren Kindern den licht, 
theil auf feinerlei Weiſe und aus feinem Grunde 
nehmen, fchmälern oder belaften. Auch it alles 
ungültig, was etwa in einem foldhen Aufſatz in Ans 
fehung des Überlebenden Ehegatten oder eines Drit⸗ 
ten eingefloffen ift, wenn dawider proteſtirt wird. 
Nach den gemeinen-Kechten ift der Pflichttheil ein 
Drittel des Vermögend, wenn vier oder weniger, 
oder die Hälfte, wenn fünf oder mehr Kınder 
vorhanden find. Bei fünf Kindern muß alfo wenig 
fteng einem jeden der fünfte Theil von dem halben 
Mermögen vermacht werden. 


Doch muß eine folche Verordnung ber Aeltern 
untern ihren Kindern, wenn fie guͤltig ſeyn fol, 


U U U 


m a e— 
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n dem Erblaſſer eigenhändig gefchrieben und un. 
rſchrieben ſeyn. 


So lange hr Erblaſſer lebt „. ‚fteht es ihm zu 
len Zeiten frei, von ſeinen letztwilligen Verord⸗ 
ıngen wieder aAzugehen, er kann ſich das gericht⸗ 
4 niedergelegte Teſtament zuruͤckgeben laſſen, ein 
eues Teſtament errichten und andere Erben ernen⸗ 
en, oder feinen Willen,- dag. gerichtlich niederges 
gte Teftament widerrufen zu wollen, ausdrücklich 
Hären. Eine folche Erklärung muß aber gerichte 
4 abgegeben werben. Ä 





ormular eines eigenhändig geſchriebe— 
nen Teſtamentes. 


um auf den 5 dau meines Abſterbens jeden 
feeit über meinen Nachlaß unter meinen Verwand⸗ 

n zu verhindern, und einigen Perfonen bie mie 
euer find, Beweiſe meiner Freundfchaft und mei⸗ 
s Wohlwollens zu geben, verordne ich biermit 
eiwillig und mit gutem Bedacht, folgende Punfte, 
e als mein letzter Wil⸗e gelten ſollen. 


1. 


BE meinen Baupterben ernenne ich meinen Bru⸗ 
ohann Friedrich Schloffer und meiner 
hivefier Tochter Frieberite Juliane Wes 
er, die mein .fämmtliche8 Vermögen unter fich 
eilen, doch vorher folgende Vermaͤchtniſſe auf 
mſelben beahlen ſollen. 


2. : 
‚Mein Vetter Auguſt Zimmermann, und. 
fe Schweſter Mariane Zimmermann, er 


In jedes als ein Andenken, zwei hundert 
en. Ä 
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.. 
Meinen zwei Pathen, Andreas Himnmel 
He cob Bauer, beſtimme ich jebem hundert 
ulden - | 







. 
Die Philipp Fleifherifhen Kinder im 

bier empfangen zulammen genommen zwei hun 

dert Gulden, als einen Beweis meiner Liebe. 


5. 
Der Magd, welche mich in meiner legten Krank 
beit gepflegt haben wirb, vermache ich zum Dank 
für ihre Mühe fünf und zwanzig Gulden. 


Es bleibt meinen beiden Haupterben uͤberlaſſen, 
ob fie diefe fämmtlichen Legate fogleich baar auszah⸗ 
len oder big zu Eingang eines Capitals, jedoch ſpaͤ⸗ 
teſtens in einem jahr entrichten, unb bis dahig 
mit 5 Procent verzinfen wollen. 


6. 


Stirbt einer meiner Haupterben ohne Kinder, 
fo fallen von feinem Erbtheil noch ſechs hundert 
Gulden an meinen Vetter, Augufl Zimmermann, 
und eben fo viel an feine Schweſter Mariane. 


Zur Bekraͤftigung bdiefer von mir eigenhändig 

niedergefchriebenen. Berordnungen, babe ich diefe Urs 

funde nad) nochmaliger aufmerffamen Durchleſung 

unter Beidruͤckung meines gewoͤhnlichen Siegels eis 
enhaͤndig unterzeichnet, und dem hieſigen koͤnigh⸗ 
en Stadtgericht zur Aufbewahrung übergeben. 


Nürnberg, ben 5. Februar 1819, | 
Jacob Andreas Schloffen | 





Geburts : Anzeigen. . sig 


zeburts-Heiraths- und Todesanzei- 
gen für Öffentlihe Blättern 


Um fich der Beſchwerlichkeit zu überheben, eihe 
Renge Benachrichtigunggfchreiben ber intereſſante 
amilienereigniffe an alle Freunde und Verwandte 
2. Haufes-auszufertigen, iſt feit einiger Zeit der 
benswürbige Gebrauch eingeführt worden, ‚kurze 
tachrichten von ſolchen Vor ällen, in die gelefenften 
eitungen einruͤcken zu laſſen. Wir halten es daher 
le ndchig, auch hierzu Anweifung und einige Deus 
er zu geben. Im Allgemeinen müffen wir vorher 
merken, daß dieſe Anzeigen fo kurz ald möglich, . 
sch aber deutlich, vollftändig im Wefentlichen 
gefaßt, und dabei in einem fchicklichen Ton vor 
fragen werden müflen. u 


1. Geburtsangeigen. 

Bei den Geburtsangeigen ift dag Geſchlecht des 
indes, ber Tag ber tiederfunft und der Name 
£ Aeltern zu erwähnen, auf, folgende Art. 

Am 18, biefes Monaths ift meine Fran von eis 
m gefunden Sohn glücklich entbunden worden. 
eberzeugt von der giftigen Theilnabme unferer Ber 
andten und Freunde, mache ich Ihnen hiervon er⸗ 
'henft die fchuldige Anzeige, | 

Nürnberg, den 20. Januar 1819, 

we oohann Theodor Breubach. 
IJ Oder noch kuͤrzer; 

Am 18. dieſes Monaths iſt meine Frau von ei⸗ 
nm Soͤhnchen entbunden worden. tter und 
ind befinden ſich wohl. | 

Nürnberg, den 20. Ian. 1819, 

Johann Theodor Breubad). 
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Die heute erfolgte glückliche Entbindung me, . 
ner Srau von einer Tochter, babe ich dag Vergnügen 
unfern Verwandten und Freunden, überzeugt son 
ihrer freundlichen Theilnahme, biermit ergebenft iu 
Saunt zu machen. , 

Nürnberg , 
den 13. Februar 1819. 2. 


| Geſtern erfolgte bie nicht gang glückliche Ent 

. bindung meiner Frau von einem Sohn. Mutter 

und Kind leben; erſtere aber fühlt fich ſehr ſchwach. 
Nuͤrnberg, 

den 22. Maͤrz 1819. 





N. 


Ueberzeugt von der Theilnahme unſerer Freunde, 
mache ich ihnen bekannt, daß meine Gattin den 16. 
dieſes Monaths von einem Knaͤbchen entbunden wur⸗ 
de, das uns aber ſchon den Tag darauf wieder durch 
den Tod entriſſen worden iſt. Die Mutter befindet 
ſich, nach den Umftänden, ziemlich wohl. 


den 18. Mir 1819 





N. 





2. Heiratbg- Anzeigen. 


Kenn beide Gatten folche Anzeigen unterfchres 
ben, fo ift eg genug, den Tag allenfalls auch den 
Dre ihrer Verbindu: 8 und den Tamiltennamen ber 
Frau anzugeben, 4.2. 

Unfern entfernten verehrten Verwandten und 
Hreunden, machen wir unfere am 16. Dec. d. 5. hier 
erfolgte ebliche Verbindung ergebenft befannt. 


Nürnberg, den 22. December 1818. 


riedrich Kern, Kaufmann. 
outfe Kern, geborne Kieefelb. 
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Ueberzeugt von der Theilnahme unſerer verehr⸗ 
m Verwandten und Freunde, zeigen wir ihnen un⸗— 
re am ı6. dieſes Monaths hier vollzogene eheliche 
gerbindung hierdurch ergebenft an. 

Nürnberg, - | 
en a2. Dec. 1818. \ 

| riebrich Kern, Kaufmann. 
puife Kern, geborne Kleefeld. 





Verſichert von ber freundfchaftlichen Theilnah⸗ 
e unferer geehrten Wermandten und Freunde, mas 
en wir ihnen hiermit unfere am 16. diefed Mo⸗ 
iths hier erfolgte eheliche Verbindung fehuldigft bes 
nnt, und empfehlen ung der Sortdauer ihres 
yaßbaren Wohlwollens. | 


N, 
n 14. Mai 1819. | 
| zuiine Wächter, Bauinfpector. 
orothea Wächter, geb. Zärber. 





3. Todesanzeigen. 


‚Bei Todesanzeigen wird genau angegeben: 1) 
re Vor, und Zuname des Verſtorbenen, 2) fein 
tand,- 3) ter Todestag, 4) der Drt wo er ftarb, 
ıd wenn er auf Reifen ſtarb, auch fein Wohnort. 

' Der Name und der Wohnort des Einfenderd. — 
ie Art und Dauer der Krankheit, meldhe ihn hin, 
fffe, die Kinder welche er hinterließ, und andere 
he Umftänvde gehoͤren nicht zu dem MWefentlichen, 
nnen aber doch ebenfalls berührt werben, z. B. 

Den.am 6. diefed Monaths bier erfolgten Tod 
ſers guten Vaters, des ehemaligen hiefigen Stadt 
Feus Philipp Dorn, machen wir hiermit unſern 
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auswärtigen lieben Verwandten unb Fremden ſchu 
digſt bekannt. 
N., den 8. Juli 1819. 
Karl Horn. 
Wilhelmine Horn. 





Nach langen Leiden an der Bruſtwaſſerſucht, 
wurde und endlih am ı2. diefes Monaths unſer 
unvergeßlicher Vater Philipp Auguſt Walth.r, Af 
feffor beim hiefigen Landgericht, durch den Tod ent, 
rifjen. Uebergeugt von der Theilnahme unferer Der 
wandten und Freunde, machen wir ihnen bieln 
Trauerfall hiermit befannt, und empfehlen ung if 
rem fortdauernden Wohlwollen, unter Verbittung 
ihrer Beileidsbezeugungen, die unfern Schmerz nur 
erneuern würden. 


N., 
den 13. Jun. 1819. 
Chriffian Walther, in meinen 
und meiner Gefchwifter Namen, 





Am 18. dieſes Monaths verlor ich durch ben 
Tod, nad) einer achtjährigen glücklichen Ehe, meine 
eliebte Gattin, Juliane geborne Drechfel. Die 
een fiir mich und meine drei Kinder fo fchmerzlichen 
Verluſt, mache ic) unfern fämmtlichen lieben Anvere - 
wandten und Freunden biermit ergebenft befannt. | 


N, 
den 20. Geb. 1819. 
Karl Weber, Wagmeiſter. 





Am 21. biefed Monaths Morgens 8 Uhr, ging 
meine Gattin, Anna Elifüberba geborne Puͤtt⸗ 
ner, nach langen Leiden, an den Folgen einer Lun⸗ 
genentzündung im 53 Jahre ihrer irdiſchen Wallfahrt, 
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nit chriſtlicher Ergebung in den goͤttlichen Willen, 
u einem beſſern Leben über. — In meinem und 
neiner beiden Rinder Namen, benachrichtige ich unfes . 
re auswärtigen verehrlichen Anverwandte, Freunde 
amd Bekannte, von dieſem ung tief beugenden Verlu⸗ 
te einer zärtlichen Gatrin und Mutter, und indem 
vie ung der Fortdauer ihrer Gewogenheit empfehlen, 
yitten wir fie, ipter Theilnahme zum Voraus überzeugt, 
äch mit fopriftlichen Beileiddbegeugungen, die unſern 
Schmerz nur vergrößern würden, nicht zu bemühen, 


Nürnderg, ben 1. Dec. 1819. | 
| Dr. Johann Karl Geiger- 


Am 10, dieſes Monaths wurde mir mein theus 
er Gate, Heinrich Auguſt Möller, bisheri⸗ 
jer Polizei⸗Officiant dahier, durch ein hitziges Fieber 
nteiffen. Ziefgebeugt von dieſem fchmerzlichen Ver⸗ 
ufte, mache ich folchen unfern fämmtlichen auswaͤr⸗ 
igen Verwandten und Freunden befannt, und em⸗ 
»fehle mid) , überzeugt von ihrer Theilnahme, ihrem 
fernern geneigten Wohlmollen. . | 
N, den ı7. Nov. 1819, Ä 


Friederike Möller, geb. Bed. 


Den 8. diefeg Monaths entfchlummerte bier zu eis 
gem beſſern Leben, nach langen Leiden, unfere uns 
pergefiliche Schweſter, die verwittwete Kammerraͤ⸗ 
hin Waͤchter, geborne Wirth, zu Neuburg. Ueber⸗ 

ugt von der Theilnahme unſerer Anverwandten und 

reunde, machen wir ihnen dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
uſt bekannt, und empfehlen ung ihnen zu fernerem 
Wohlmollen. 


Nürnberg, den 10. Auguſt 1819. 


Gottlieb Wirth, zugleich im 
Mamen meiner Geſchwiſter. 
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Atteſtate, Zeugniſſe. 


Atteſtat für einen Bedienten. 


Meinem bisherigen Bebienten Anton Bauer 
aus Marfı Dachsbach, wird hiermit bezeugt, daß er 
in den drei “fahren die er in meinen Dienften geſtan⸗ 
ben ift, ſich höflich, willig, gehorfam, treu und red» 
lich betragen, und mir nie Beranlaffımg zu grofler 
Unzufriedenheit gegeben hat. Zu feinem ferneren 
guten Sortfommen ſtelle ich ihm dieſes von mir eigen. 
haͤndig unterzeichnete Atteſt unter Beidruͤckung mei 
nes Siegels aus. 


Nuͤrnberg, den 16. Jun. 1819. 
(Siegel.) Julius von Harris. 


Zeugniß für einen Bärtner. 


Porzeiger dieſes, Jacob Fiſcher, hat feit vier 
Sahren bei mir ale Gärtner in Dienften geftanden, 
und mir nie Anlaß gegeben, feine Treue und Ned» 
lichkeit su bezweifeln. Nicht minder zufrieden war 
ich mit feiner Geſchicklichkeit, feinem Fleiß und ſei⸗ 
nem Betragen, das ſtets höflich und millig war. 
Sch kann ihn daher allen Sartenbefißern als einen 
fehr brauchbaren Menſchen ohne Bedenken empfehlen. 


N., den ı6. Sept. 1819. 


(Siegel. Geaorg Friedrich März 
° Kaufmann. 





Atteft für ein Dienfimädden. 
Borzeigerin dieſes, Kunigunda Gerber aus 
Hürth, hat _brei Jahre lang als Magd und Ködin 
it: meinen Dienften gefianden, und fi freu, fleißig, 
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willig und gehorſam betragen, und bie Kuͤche ſtets 
zur Zufriedenheit meiner Frau beſorgt. FEch ftelle 
ihr hierüber als ihr bisheriger Dienſtherr, ohne Bes 
denken diefed Zeugnis aug,. welches fie fich zu ihrer 
ferneren auten Forttommen erbeten hat, und bekräfs 
tige es mit meiner eigenhaͤndigen Namensunterfchrift 
und meinem Siegel. = 


Nürnberg, den 2. Feb. 1819. 


GSiegel.) Anton Werther, 
| | Conditor. 


Duittungen. 


Quittung über erhaltene Beſoldung. 
Zwanzig Gulden 30 Kr. Rhl. einmonathliche Bes 
oldung pro Jutius auf tag Finanzjahr von 1. Octo⸗ 
er 1817 bis Ende September 1918. aus ber Könige _ 
lihen x) .... Kaffe baar und richtig erhalten zu. das 
ben, befennet durch diefe Beſchreibung. u 


Wr, . | 
ben 24. ul. 1819. | 
| Ludwig Muͤchler, 
. Boligeidiener. 


Quittung über Bezahlung für gelieferte 
Arbeit. | 


3Zwanzig Bulden 36 Kr. find mir von Sr. Wohls 
geboren dem Herrn Profeffoe Adami, auf meine 
eehnung vom 1. Det. d. J. für geleitete Zimmerars 
beit bezahlt worden, welches ich hiermit gehorſamſt 
befcheinige. 
N., den 1. Oct. 1819 


Michael Schmauß, Zimmermeiſter. 








te 


*) Hieher den Namen derKaffe. 
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Empyfengfdhein. 

DR richtigen Empfang einer Kiſte Bucher m 
weiterer Beförderung an Herrn Doctor Vogt in 
geirng, nerd iger er 

ireut en 9. Jul, 181 | 
” ” K. Boͤhner. 


Oder 
Empfangſchein uͤber eine Kiſte Buͤcher, die mir 
weiterer Befoͤrderung an Herrn Doctor Vogt in 
— iſt uͤbergeben worden. 
. den 9. Jul. 1819. | 


Empfangfehein über ein erhaltenes 
Capital. ' 


wei hundert Gulden rhl. vor eliehenes Capi 
tal, — dato an mich Herr Doctor Wilhelm Frl 


ger, für Heren Wilhelm Heffe in Wunftedel, welches 


ch hierdurch befcheinige. = 
Nürnberg, den 26. Jun. 1819. 
Ludwig Kuhn, Mehlhaͤndler. 


Ein anderer desgleichen. 

Daß mir Herr Chriſtian Monath, die ihm auf 
einen Schuldfchein von 6. ul. 1818 vorgeliehenen 
drei hundert Gulden, famt 25 Gulden fir die verfal 
lenen einjährigen Zinßen zu 5 Procent dato richtig zu⸗ 
Fe bejabit at, ſolches wird hiermit beſtens be⸗ 

einiget. 

Nürnberg, ben 6. Sul, 1819. 


| Anton Friedrich Hebert. 





Quittung auf den Schuldſchein. 


Vorſtehende 300 Gulden ſind mir heute baar 
und richtig zuruͤck bezahlt worden. Ich quittire 


Wilhelm Roth 
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daruͤber mit der Bemerkung, daß ich auch alle ver⸗ 
fallenen Zinßen richtig erhalten habe. 


Nuͤrnberg, den 20. Jun. 1819. 
A. F. Herbert. 
nd N 


Quittung über eine abſchlaͤgliche Zahlung. 

Funfzehn Gulden ſind mir heute von meinem 
Gartenpachter Johann Borſch, auf Abſchlag ſeines 
dießjaͤhrigen Pachtes, baar bezahlt. worden, wor⸗ 
über ich ihm hiermit einftweileh quittire. | 


No, den 20. Jun. 1819. * 
| ? Ä Friedrich Weber. 


Nuittung über erbaltene Bingen. 
Fünf und zwanzig Gulden einjährige, vom ı. 
Juni 1818 bie lebten Mai 1819 laufende Zinfen . 
aug 500 Gulden Kapital, find mir dato von Herrn 
MWeinhändler Ulrich richtig bezahlt worden, welches 
ich Hiermit befcheinige. | 
Bamberg, den 3. Sul. 1819 
il Wilhelm Roth. 


Dder kuͤtzer. 
Fuͤnf und zwanzig Gulden Zinßen pro 1818 — 
1819. aus 500 Gulden Capital, habe ich von Herrn 

Weinhaͤndler Ulrich dato erhalten. | 
Nürnberg, den 3. Sul. 1819. Ä 
J | Wilhelm Roth. 


 .» Sreadtbrief. | 

Durch Fuhrmann Richters Gefchirr fende ich 

nen biermit einen. Koffer mit Kleidungsſtuͤcken und 
äfche, wofür Sie nad) richtiger und zu rechter 

geit efchebener Ablieferung drei Gulden Fracht zu 

ezahlen belieben. £ | 

8. H. Schiefer. 


4 
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Rechnungen. 
Nesnung för Herrn Doctor Senalı 
al 
Ai Dem Doeri Ib: 
a Dee Mefraanacen |- 
Dem Herrn Eohn eine blau, 


keinwang in ben Rüden . |— 
Eme weiße Weſte geaͤnden 
1819. 


Ba 14 einen 5 blauen Tuchfrack 


7 "een Cartım zum 
a 36h. 


Summa fl. | 6]-| 
Nürnberg, ben 14. Mai 1819. 
®. 5. Lauren 
Saufmannsrehinung. 
jamberg, den 20. jan. 1819. 
Sedmung von Br fılbelm Haller, J 
de Herrn Dpeior tiebefett dabier rn 
.|fr« 


kusye 2 una vr 75 Auen ae gun 
9.Sept.i4 im ne melirtes Sud 
au Sept.l2 Eier grauen Cattun * fr. 


fl. I99l3 
’ Drit 
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Dritter Anhang 





Erklärung der vornehmften ausländifchen und 
teutſchen Wörter, auch einiger Zeichen, die öfters 
in Briefen und andern Schriften vorfoms 
men und nicht von jedermann verſtan ⸗ 

den werden. 


— — k 


Acceptiren, annehmen. ' 

Accord, eine Webereinkunft, ein Vertrag. Auch 
ein fliller Banferott.' 5 

Activa, eigenes Vermögen, Schulden die ma 
su fordern bat. i | 

Adreſſe, 1. Aufſchrift auf Briefen; =. Empfeh⸗ 
lung; 3. Wohnort, Name, Stand eines Mannes. 

Adois, oder Aviſo, Benachrichtigungsſchreiben, 
z. B. daß ein Wechſel auf jemand abgegeben worden. 

Ae quivalent, ber gleiche Werth. 

Agio, Aufgeld, dag man auf Silbergeld zahlen 
muß, wenn das Geld einen hoͤhern als feinen ur- . 
fprünglichen Werth bat. 3.3. auf 5 fl. in Zwoͤl⸗ 
fern, bat man noch 30 fr. Agio zu legen, wenn 
man einen Ducaten zu bezahlen hat, der anfangs 
nur 5 fl. galt. ‘ 

Agnosciren, anerkennen. 

Alpari, gleich. 

Alteruwm tantum, noch einmal fo viel. 

Alter Styl,_ der alte Julianifche Kalender, ber 
jest noch in Rußland im Gebrauch ift, und von 
dem ımfrigen um 11 Tage abweicht. Der z2te 
Monathstag neuen Styls ift der erfte alten Style. 

Amodiiren, verpachten, ausleihen. 

Amortifiren, außer Kraft feben. 

Annulliren, verichten, für wpuuis erllaͤren. 


- 
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Anonym, ohne Namen, ungenannt. 

Appretiren, Waaren zurichten. - 

Arbitrage, Dergleihung und "Berechnung der 
Wechfelfurfe von verfchiebenen Plägen. 


Aſſecuranz, WBerfiherung (ber Ladung eined 


Schiffes gegen geräte Procente.) 

Afftgnation, Anmelfung. u 

Affortiren, die verfchiedenen Sorten Maaren, 
deren man bedarf, zuſammen bringen. 

Auflage, neue, der neue Abdruck eines Buches. 

Ausſchnitthaudel, Verkauf im Eleinen von 
allerlei Zeugen und Bändern ic, 

Avancen, Borfchüäffe 

Avifo, Bericht, Benadhridhtigunggfchreiben. 

Avifta, nah Side. &. Sicht. 


B. ober Be. bebeutet Banco , Bancogelb. 

Ballen, 1. eine Partie zufammengebundener Kaufe 
mannswaaren. 2. Ein Bund von 10 Rieß Pa 
pier, oder 12 Stuͤck Tuch. | 

Banco, Bank, ı. ber Drt wo bie Kaufleute fih 
verfammeln. 2. Eine Anſtalt wo jeder feine Ka 
pitalien niederlegen, umd zu allen Zeiten barüber 
disponiren fann. 3. Ueberhaupt Geldverkehr. 
4. Der Münzfuß ber bei einer Bank unveraͤnder⸗ 
lid) zum Grunde liegt. 

Banferott, (Banco rotto, gebrochene Bank) Uns 
fähigkeit zu gablen. Eın Kaufmann ift bankerott, 


.wvoenn er mehr Schulden ale Vermögen hat, undal⸗ 


fo feine Glaͤubiger nicht vollftändig bezahlen kann. 

Beehren, einen Wechſel, ihn annehmen, dur) 
Unterzeichnung des Namens. 

Bilanz, Schlußrechnung , Vergleichung ber Aus⸗ 
gabe und Finnahme. 

Billet, 1. Zettel... 2. Schuldfchein. 


Blanfet, ein leerer Bogen Papier, mit ber Webers 


fchrift Blanket, :u einer Vollmacht mit der Na 


mensunterfchrift und bem Siegel beffen, der fie 
ausftellt. 
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Boͤrſe, 1. Verfammlungshaus der Kaufleute, ihr 
nechfel ad Handlungsplag. 2. Das Hands 
ungsgericht. | | 

Bolengeld, Standgeld auf Meilen. 

Boniscediren, fein Vermögen an bie Glaͤubi⸗ 
ger abtreten. 

Brandun der Wellenbruch der See am Ufer 
und an ippen. on | 

Brutto, dag Gewicht von Waaren, mit den Fäfs 
fern, den Saͤcken, der Emballage. | 

Buchbalten, die Kunſt die Rechmmgsbuͤcher fo gu 
führen, daß man ſich und andern jederzeit vollſtaͤn⸗ 
dige Auskunft Über Einnahme und Ausgaben ges 
ben kann. Die boppelte Buchhaltung enthält zwei 
Rechnungen, vie enander gegenüber Beben; Links 
ift die Rechnung des Schuldnerg, rechts die Rech⸗ 
nung des Bläubigerd, fo daB man jeden Augen» 
blick ſehen kann, wie fie gegeneinander ſtehen. 

Buchhalter, derjenige Handlungsgehuͤlfe, der die 
Rechnungsbuͤcher führe und in Drdnung hält. 

C. bedeutet courant (ſ. Courant) oder auch Conto, 
a, c. anni currentis, deg laufenden Jahrs. 

&ambio, Mechfels 

Capital, Hauptſumme, Geldſumme. 

Caſſa, 1. dag Behaͤltniß, indem das Gelb verwahrt 
wird; 2. Das baare Geld eines Kaufmanns. 

Caviren, Buͤrgſchaft leiſten. 

Cediren, abtreten, uͤberlaſſen. Cebent ber Ab⸗ 


tretende. | 

Certificate, Tchriftliches Zeugnis. 

Seffion, Abtretung. 

Charatier, 1. das waseinen Menfchen vor dem 
andern befonderg auszeichnet, die Denkungs⸗ und 
Gemüthsart. 2. Der Titel, ber einer Perfon beis 
gelegt wird, — 

Chirographum, Handſchrift, Schuldſchein. 

Ehirograpbargldäubiger, ſolche Glaͤubiger bie 
keine andere Sicherheit haben, als eine Bands 
fchrift Ckein Unterpfand.) 
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Gollationiren, vergleichen, zufammenhaltet. 

E olli,.gemeinfchaftlicher Name der Paquete, Schach⸗ 
teln, Säffer, Ballen, dieman verfendet. 

Colontalwaaren, folde Waaren, melde bie 
Seemächte aus ihren Tolonien und Befitungen in 
Amerika ic. besiehen. | , 

Commis, Handlungsbebienter. 

Commttfent, ber einem Andern die Beſorgung 
eines Gefchäftes überträgt. _ 

Compagnie, Gefelfchaft, Oſtindiſche Compagnie, 

: oftindifche Handlungsgefellfchaft. 

ompenfation, Bezahlung ober Augsgleichung 
durch eine Gegenforderung. 

Compromiß, Berufung auf den Ausfpruch eines 
Schiedsrichters. 

Compromittiren, in unangenehme Verlegenheit 
ſetzen, in etwas verwickeln. 


Comptant, baar. 
€ : m — toir, Schreib» und Geſchaͤftsſtube der Kauf 
eute. | | 
Conceffion, landesherrlihe Erlaubnis. 
Eoncurg, Aufftandfämmtlicher Gläubiger, fich vor 
ihrem Gemeinfchuldner Bezahlung zu verſchaffen. 
in Concurs brichtaug, fo baldfich der Schuld⸗ 
ner fiir infolvent erklärt hat, oder als unvernoͤ⸗ 
gend zu zahlen erfunden worden ift. 


Eonfigciren, verbotene Waaren wegnehmen, oder . 


das Vermögen eines Verbrechers einziehen. 


Eonnoffement, Befcheinigung eines Schiffers, 


wodurch er den Empfang ber ihm anvertrauen 
Waaren befennt, und fie an die Behoͤrde abzu⸗ 
liefern verfpricht. ' 

Conful, eine ffentliche Perſon, bie in Handeld 
ftädten angeftellt fr um die Handlungsangelegen, 
beiten ihres Fürften und feiner Unterrhanen in 
Schuß zu nehmen. oo. 

Eonfulent, ein Rechtögelehrter, der in ſchwie⸗ 

. rigen Nechtsfällen zu Rath gezogen wirt. 

Contant, baar. 


+‘ 


— — 
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gontenfizen, sufrieden ſtellen. , 
ontert, 4 B. eines Briefes, der Vortrag ded 
‚ Briefes in feinem Zuſammenhaͤng, alfo nicht die. 
Aufſchrift oder Unterfchrift. . 
Eontingent, der fchuldige Antheil an Mannfchaftz: 
. Geld, Waaren, die man zu liefern bat. 
gonte, Rechnung. | 
‚onto corrente, bie laufende Rechnung. 
&onto finto, eine erdichtete Rechnung sur Ueber⸗ 
ficht, wie hoch ein Einfauf. mit allen Koften fome 
. men koͤnnte. Ä —. 
2 Conto meta, auf halbe ober gemeinſchaftliche 
Rechnung. | | . 
Contract, Vertrag, Uebereinfnfl. - + .£ 
€ on ir e } tion, Uebertretung eines Geſetzes oder 
Vergleiches. | 
Eontrebande, verbotene Waaren, Contrebande 
treiben, Schleichhandel, oder Handel mit verbote⸗ 
nen Waaren treiben. rn 
Eontribüent, Beiſteurer. Zu 
Eonventionsgelb; bie Deiinge welche nach ber 
1750 gefchloffenen Convention (Vergleich) fo aus» 
gemünzt ift, daß zo Konventionsthaler eine feine. 
Mark oder 24 leichte Gulden machen. | 
onvoyiren, begleiten. : 
Eopiebuch, Abſchreibbuch 
Eorrefpondent, derjenige, mit welchem Briefe ge⸗ 
wechfelt werben. - 
Courtage, Mäflergebühren. 
Eourtier, Mätler, Bu | 
Eoupong, gedruckte Intereſſen⸗Quittungen, die 
. einem Staatesfchuldfcheine, einer Actienobligation 
ıc. beigefügt find, und die man, fo oft die Inte⸗ 
reſſen ꝛc. entrichtet werden, abfchneidet und zus 
Bezahlung einſchickt. Ä 
Eourant, current, laufend, der currente Preis, 
der gangbare Preis der Waaren. Eurrente Waa⸗ 
zen, gangbare Waaren. 


/ 
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Cours, Kauf, Geldeours, Wechſelcours, 
. der gangbare Werth⸗des Geldes, der Wechſel. 
Etedit baben, Buteauen genießen, Eredit ge 
Ereditbriefe, Briefe, die fichern Perſonen an Bat 

quierg mitgegeben werden, und auf melche fie ſo 
viel Geld erheben Fönnen als fie brauchen, oder in 
dem Brief gefegt if. | 

Ereditor, Gläubiger, der Geld zu fobern bat. 

Eurator, Verwalter, Vormund. 

Eurator:Maffd, derjenige, der bie Vermögen! 

maffa bei einem Concurs in Ordnung bringt und 
verwaltet. 

D. d. (de dato) Yom Datum; a dato vom heuti⸗ 
en Tage; d. d.(dedit) hat bezahlt; do (dito) 
fagt, desgleichen. 

Debet, (foll) iſt ſchuldig. 

Debit, Abfag, Verſchluß einer Maare. 

Debitiren, x. zur Laft fehreiben, ale Schuld ans 

fchreiben; 2. Waaren verſchließen, abfegen. | 

Deductis deducendis, nad) Abzug alles def 

fen was abzuziehen ift. 

Defecr, unvollftändig, mangelhaft. 

Defraudiren, die Zoͤlle und Abgaben umgehen, 

den Landesheren darum betrügen. 

Deponiren, verwabhrlich niederlegen. 

Defignation, Verzeichnig. 

Detail, 1. Das Einzelne, bag Umftändliche; =. 

der Kleinbandel. 

Devalvirt, (von Münzen) berab oder außer Um⸗ 

lauf gefeßt. ‘ 

Diffitiren, abläugnen, eine Unterfchrift nicht ats 

eriennen. 

Discontiren, einen noch nicht verfallenen Wech⸗ 

fel auszablen, jedoch mit einem Abzug. 

Discreriongstage, Nefpekttage, diejenigen Tage, 

tele dem Abnehmer eines Wechfeld nad) der 
Verfallzeit noch zugefianden werden milffen, ehe 
man auf die Bezahlung dringen fann. 
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Ditto oder Detto, besgleichen.- 

Dividende, dasjenige, mag ben Theilnehmern an 
einer Unternehmung von dem reinen Gewinn aus 

» gezahlt wird. 

Domicilliren-, einen Ort ald Aufenthalt waͤh⸗ 

len oder beftimmen. _ ' . 

Droauift, Specereihändler. 

E. E., Euer Edeln. 

Edition, Auflage, Ausgabe eined Buchs. 

Eigenbandel, Handel filr eigene Rechnung. 

Emballage, ı. Umfchlag um die Waaren, Kiflen, 

| Fr Packtuch, Wachstuch, Papier; 2. Koften da⸗ 


r. 
Embargo, Arreſt, ben ber Landesherr auf Schiffe 
in feinen Haͤfen legt, fo daß fie nicht auslaufen 
rfen. nn 
Entern, fih an ein Schiff anlegen und fich deſſel⸗ 
ben mit Gewalt bemächtigen. | 
Entnehmen, Geld gegen einen Wechfel beziehen. 
Error calculi, Rechnungsfehler, Salvoyerrore 
calculi mit Vorbehalt des Erfages, wenn ein Rech⸗ 
nungsfehler fich eingefchlichen haben follte. S. ©. 
v. o, Salvo errore vel omissione.... oder eis 
was ausgelaffen fenn follte, 
Eviction, Gemäprleiftung. 
Erportiren, Waaren ausführen. 
acit, der Betrag einer Rechnung. 
Actor, ein Handlungsbedienter, ber bie Stelle bes 
Eigenthuͤmers vertritt, und alles beforgt. 
Sactorei, x. Nieberlage von Warren; 2. Hands 
lungsanftalten in entlegenen Gegenben. 
Factura, genaues Berzeichnig der Waaren bie an jes 
mand verichickt werden, gemeiniglic) mit den reifen, 
Slkar: banferot, unfäbig u sablen. 
alfariug,. einer der Briefichaften, Unterfchriften, 
Documente verfälfcht. 
Fir ma, ber Name unter welchem eine Hanblung eine 
Fabrik, oder ein anderes Befchäft getrieben wird. 


‘4 
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50. oder Fol. Folium, bag Blatt, bie NRumme 

bes Blattes eines Buche, Ä 
Folle, in Folle, Baufch und Bogen. 
Fonds, das Handlungscapital. 


Sormular, fier nach welchem ein fchriftlihe 


Auffag einzurichten ift. 


Sorumcompeteng, baß rechte, Gericht vor web ' 


ches eine Streitfache gehört. . 
Frachtbrief, ein Brief merin bie Waaren ver 


zeichnet find, die einem Fuhrmanne übergeben . 


wurden, der Preis der aufgemachten Fracht, und 
die Zeit der Ablieferung. ©. 


P- 527. 
Frank, Franzoͤſiſche Silbermünze, von der fechgeinen 


Laubthaler a zfl. 45 fr. ausmachen, und alfo jeder 
273 Kreußer werth Ur) 

Pr anfiren, einen Brief, ein Paquet poftfrei machen. 
ufti-Mechnung,, Berechnung des Abgangs bei 
ner Waare. 


Birobanf, eine Banf, in welcher die Capitalien 
blogs ab» und fugefchrichen werden. 

Giriren, einen Wechfel durch feine Namensunter⸗ 
fchrift aufder Kehrſeite an einen andern übertragen. 

Groß, zwölf Dußend. 

Gros, en gros handeln, im Großen handeln. 

Groffirer, ein Kaufmann im Großen. 


Hanfeftadt, einezur Hanſe, das heißt zur ehrmal, 


Städteverbindung im ı3ten Jahrhundert gehörige. 


Stadt. Hamburg, Luͤbeck, Bremen, Wit 
mar ꝛc. führen noch diefen Namen, ob fich gleich 
jener Städtebund längft zerfchlagen bat. Er hat 
te die Vertheidigung des Handels zum Zweck. 
Haverei, der Verluft, den ein Kaufmann ober ein 
Schiffer durch die Befchädigung eines Schiffes und 
der darauf verladenen Waaren zur See erleibdet. 
Honoriren einen Wechfel, einen Wechfel an 
nehmen und unterfchreiben. 
Hypothek, Unterpfand in liegenden Gütern. Die 
erffe Hypothek, tie exſte Verfchreibung fo 


a ie nie VVVV 
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Guͤter, hat den Vorzug vor ber zweiten, und bie 
zweite vor ber dritten. 


Jumobilie ‚ unbetwegliche Güter 

ndoffiren, einen Wechfel, durch Meberfchreibung 

auf die Kehrfeite, auf einen andern übertragen Es 
geſchieht ſolches gemeiniglich mit den Worten: Für 
mid an die Drbre des Hrn. N. Valuta 

erhalten N. N. (Ntamensunterfchrift.) - 

a doffament,. die eben gedachte Ueberſchreibung. 
ndoffant, der einen Wechſel einem andern zu⸗ 
fchreitt. Indoſſat, dem er zugefchrieben wird. 

Insolidum, einer für alle, und alle für einen. 

Jnsolvendo feyn, nicht mehr bezahlen Eönnen. 

Inſtrument, ein fehriftlicher, vechtsfräftiger Auf⸗ 
faß, 3: B. ein Droteft, ein Vertrag ic. ic. E 

— 1. Antheil an einer Sache: 2. Zinßen. 
ztereſ ſent, der an einer Unternehmung Antheil 


at. | 
Inventarium, 1. Verjeichniß aller Stücke einer. 
Berlaffenfchaft; a. Bei Kaufleuten: Verzeichniß 
ber baaren Gelder, Waaren, artiven und paffie . 
ven Schulden. Ä | 


SRanafter, ein portugiſ. Wort, das Korb bedeutet. 
. Der amerifanifche Taback wird in folche Köche, von 
gefchältem fpanifcdyen Rohr, gepackt nad) Europa 
‚ gebracht, davon beißt er Kanaftlertabad. 
KRaper, ein privilegirter Freibeuter zur See. 
Kaperbrief, ein Privilegium für einen Kaper. 
Kaffa, S. Eafla. Ä | 
Kladde oder Journal, das Buch der Kaufleute. 
worin alles norırt wird, was täglich im Verkehr 
vorkommt. | 
Kurze Waare, folde die man Stuͤckweiſe ver 
kauft, ohne fie zu wiegen oder gu meflen. 


Laſt, 1. Ein Getreidemaas von too Scheffelt. 2. 
Ein Gewicht von 4000 re Ein Schiff von 


) 
/ 
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80 Laſt, it alfo ein Schiff, das Bomal 4000 Pſ. 
tragt 


gt. 
Legaliſiren, gerichtlich beglaubigen. 
Liquitiren, eine Rechnung, oder ein anderes 
Schulddocument zur Bezahlung vorlegen. 
tiquid, Mar. Eine liquide Schuld, eine ganz klare 
. Schuld, gegen die nichte einzuwenden ift. 
Leibrenten, erböhbete Zinfen, die man ciner Per⸗ 
fon auf Lebenslang bezahlt, dafılr aber das 8 
gital nach ihrem Tode behält. ! 
Loͤſchen, ein Schiff Ausladen. 


Maͤkler, Unterhbänbler, die Waren, Wechſel, 
Schiffe für andere beſorgen, fie ihnen verfchaffen 
oder verhandeln. 

Mandant, der jemanden einen Auftrag ertheilt. 

Mandatarius, derjenige dem ein folder Aufı 
trag ertheilt wird. 

Manual, S. Kladde. 

Manufacturen, unterſcheiden ſich von den Fabri⸗ 
ken dadurch, daß in denſelben Waaren ohne Feuer 

verfertiget werden. Doch gebraucht man auch das 
Wort Fabrik fuͤr Manufactur. 

Manuſcript, Handſchrift. 

Mauth, die Acciſe auf Kaufmanns und andere 
Waaren in Baiern, Oeſterreich und andern Laͤndern. 

Monopolium, Alleinhandel; das Recht gewiſſe 
Waaren im Lande allein zu verfertigen und damit 
zu handeln. 

Moratorium, ein Friſtbrief von der Obrigkeit, 
vermoͤge deſſen ein Schuldner waͤhrend einer ge 
wiffen Zeit von feinen Gläubfgern nicht zur Zah 

- lung gezwungen werden. darf. 
Motificationsfchein, Tilgungsfchein wodurch 
verloren gegangene Schuldfcheine oder Wechſel 
für ungültig erklärt werden. 

Muͤ yafuß ‚, die Beflimmung, mie eine Minze in 
Schwere und Korn befchaffen feyn und wie hoch 
dag Metall ausgemuͤnzt werden fo 
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Muͤnzwardein, derjenige der die Gold⸗ und Sil⸗ 
bermuͤnzen big zu einer beftimmten Seinheit bringt, 
dann auch die Auffiche über dag Schrot und 
Korn der gangbaren Münzen har. 

No, Numro. , 

NB. Nota bene, wohl zu merfen. 

Nach daro, in Wechfelbriefen von dem Tage an 
gerechnet, wo ber Wechfel auggeftellt iſt. Alſo 
8 Tage a data, heißt acht Tage nad) dem Datum 
bes Wechfelg, mobei aber ber Tag der Ausſtellung 
nicht gerechnet wird. 

Netto-Geſwicht, das Gewicht welches nach Ab» 
zug des Gewichts ber Kifte oder Emballage noch 
übrig bleibt. 

Nota, kurze Rechnung. | 

Notarius, ein zur Ausfertigung rechtsguͤltiger 
Schriften und glaubhafter ‚Befcheinigungen vom 
Staat bevollmächtigter Mechtsgelehrter, der beſon⸗ 
ders auch zu Iechfelprofeft n gebraucht wird. 

Novitätenzettel, bei Buchh ndlern, ein gedruck⸗ 
tes Verzeichniß ber in ihrem Verlage, oder bei 
ihnen in Commiffion erfchienenen neueften Schrif⸗ 
fen. 

Dbligation, Schuldverfehreibung, Schulbbrief. 

Detroy, ı. lanbesherrliche Freiheit die eine Hand» 
lunggaefellfchaft zuBetreibung getoiffer Handlungs⸗ 
gefchäfte erlangt hats; 2. die Sefellichaft felbft. 

P. c. procento, vom Hunderf. ‘ 

vg re hot ‚ Poftichiff für Briefe, Pakete und 

erſonen. 

Papiergeld, Schuldſcheine der Regierung, bie 
für baares Geld angenommen werden müffen. 

” } e re, £aufmännifches Gutachten in fireitigen 

n 


en. 
Pertinenzſtuͤche, Nebenftäcde, die zu einer 
Hauptfache gehören, mie 3. 3. die Stallungen zu 
einem Haus. 
Pipe, ein langes ſchmales Gefäß für Wein und 
Del, ungefähr 180 Pfund 2 Semicht 
2 
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P. S. Poſtſcript, Nachſchrift. | 
Nrädicat, 1) das was man von jemanden ober 
etwas ausfagt, 2) der Tıtel den man ihm beilegt. 
Pränumeriren, voraus besahlen: 
Sräfentiren, einen Wechfel, zur Annahme ver 
legen. Präfentant, ber Präfentirende, 

pr. p 5 . eteriti, des vergangenen Monaths oder 

ahrs. 

Priſe, ein weggenommenes Schiff. 

Privilegium, ein Erlaubnißbrief zu einem gewiſ⸗ 
ſen Geſchaͤfte. 

Procura, eine ſchriftliche Vollmacht, wodurch ein 
Kaufmann einem andern auftraͤgt, gewiſſe Geſchaͤf⸗ 
te fuͤr ihn zu betreiben, z. B. Geld zu erheben, 
Waaren zu kaufen. 

Pro prodigo erklären, für einen Verſchwender er⸗ 

sem. | | 

Prolongiren, verlängern. 

Proteſt, eine vor einem Notarius ober einer Ge 

richtgperfon ausgefertigte Schrift, durch melde 

. beurfundet wird; daß derjenige, auf den ein Wech⸗ 

fel geftellt war, ihm nicht angenommen habe, und 
nicht bezahlen will. 

Neovifion, ı. Borrath einer Waare; a. Gebühren 
eines Spebditeurg oder Factors für gehabte Mühe. 

Proviſor, bei Apothefern, derjenige der im Nas 
men deg Herrn dag Gefchäft leiter und betreibt. 

Pſeudonym, unter einem falfchen Namen. 

Yunctartion,vorläufigellebereinfunft oder Vertrag. 


Quarantaine, die Zeit welche ein Schiff, dag 
aus fremden Gegenden, befonderg aug der Fevante, 
kommt, mo öfters die Peft herrfcht, auf der See 
oder an den Meündungen der Flüffe warten muß, 
ehe es ın den Hafen einlaufen darf. . 
Quincaillerie, die Frangofen verſtehen darunter 
beſonders Nothgießer - Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 
als Degenklingen, Meißel, Leuchter zc. ıc. 
Quittung, Cmpfongfcein. 
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Rabatt, Abzug den ein Kaufmann dem andern 


zugeſteht. 
Nanzioniren, loskaufen, ausloͤſen. 


Recepiſſe, Empfangſchein, der einem Boten zu 


ſeiner Legitimation uͤber die abgelieferten Sachen 
mitgegeben wird. | 

Necognogciren, eine Unterfchrift anerkennen. 

Remeſſen, auch Rimeſſen, Einfendungen an baa⸗ 
rem Gelbe oderan Wechfeln. Ä 

Reſpecttage, ©. Discretiondtage. 

Revers, Gegenverfchreibung. { 

Nheder, derjenige der den Transport ber Frach⸗ 
ten mit Seefchiffen ale Sauptgeihänt betreibt. 

NRicambio oder Ritratto, Nüdmwechfel, ein 
Wechſel den ber Acceptant für den auf ihn gego- 
genen Wechfel, oder der Praͤſentant für den pro». 
teftirten Wechfel auf den Ausfteller abgibt, um fich 
an ihm bezahlt gu machen. Ä 

Riſtorno, Zurückgabe einer Affecuranz Prämie. 

S. m. salvo meliori, mit Unterwerfung in eines 
andern beffere Einfichten.. 

$. p. sine praejudicio, ohne meinen Nachtheil. 

© alb — eine Rechnung abſchließen, vollends 

ezahlen. 

Saldo, was einer von dem andern auf feine Rech⸗ 
nung noch heraus bekommt. 

Scontro, Riscontro (Ausgleichung) ı. Fine Abs 
rechnung, to ein Schuldner feinen Gläubiger, 
burd) eine Anmweifung an jemand der ihm Geld 
fchuldet, "abfertigt, und diefer ihn wieder an einen 
andern Schuldner x. ꝛc. = Ein Handbuch der 
Kaufleute im großen, mo jede Waare ihr eigeneg 
Conto hat. 3. Ein Handlungsbuch, in welches 
die auf jeden einzelnen Correfpondenten ſich bezies 
henden Rechnungen eingetragen find. 

Seebrief, ein Frachtbrief für einen Seefchiffer. 

Seelenverkaͤufer, Menfchenverhändler, die ans 
fonımende Fremde ald Soldaten und Marrofen sum 
Dieuſt der Seefahrer anwerben und vermäfeln. 


N 
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Seemwurf, Ausmurf der Güter in bie See bei 

Sequeftriren, efmas in Befchlag nehmen. 

Sicht, ein Wechſel nah Sicht, daß heißt ein fol. 
cher der bezahlt werden muß, fo bald er praͤſen⸗ 
tirt wird. 

Signiren, bezeichnen mit Buchftaben ober Nums 
mern 


Simulation, ein Sceingefchäfte, dag nur zum 
Schein gefchloffen wird, um gemiffe Abſichten zu 
erreichen. 

Solamwechfel, f. Seite so4. die Vote. 

Solidum, in solidum haften, wenn mehrere fih 
fo verbindlich machen, daß Einer für alle und ale 
für Einen ſtehen. | 

Solvendo feyn, bezahlen koͤnnen. . 

Sortiment, Vorrath von allen zu einer Handlung 
gehoͤrigen Waaren; bei Buchhändlern , ter Hanı 
del mit fremden Werlagsartifeln. 

Species Faecti, Darftellung der Sache, Ge 
ſchichtserzaͤhlung. | 

Speculiren, auf ein vortbeilhaftes Unternehmen 
feine Gedanken richten. | 

Spediren, die erhaltenen Waaren eines Andern 
weiter an einen dritten verfenden. 

Spediteur, der Waaren auf foldhe Art verfendet. 

Speditionshandel, Berfendimgshandel. ©. 
Epediren. | | | 

Spefen, die Gebühren eines Spebiteurg für feine 
Bemuͤhung. 

Speicher, Magazin, Vorrathshaus, Packhaus. 

Stapelgerechtigkeit, 1. Das Recht einer Hans 
delsſtadt, alle angefommene Waaren eine Zeit lang 

» Öffentlich feil zu bieten, ehe fie meiter gebradt 
werden; 2. Das Recht, die auf Schiffen oder 
Wagen angefommenen Waaren umzuladen, und 
auf einheimifchen Fahrzeugen wetter zu bringen. 

Statuten, die Örundgefeke einer Geſellſchaft. 
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Stipulicen ‚ feftfegen, beflimmen, fich ausbedin⸗ 


ei Ai an den, mwirb voneinem Schiffe geſagt, das auf 
eine Sandbank geraͤth, oder an eine Klippe ſtoͤßt 

Strandrecht, das Recht mancher Kuͤſtenbewohner, 
die Guͤter eines geſtrandeten oder geſcheiterten 
Schiffes zu retten, und dafuͤr eine anſehnliche Be⸗ 
lohnung zu fordern. 

Symptome, Anzeichen einer Krankheit. 

Zara, ber Abzug an Gewicht der durch Abrechnung 
der „ mballage —2 und nach Pfunden beftimnt 
wird. 

Tarif, Beſtimmung der Abgaben und Zoͤlle fuͤr alle 
in einem Lande ein und ausgehende Waaren. 

Telegraphie, Sernfehreibefunft ‚, dur Zeichen 
die man in der Ferne gibt. 

Tonne, ein Gewicht von 2000 Pfund, wornach 
die Fracht beſtimmt wird, die ein Kauffartheyſchiff 

einnehmen kann. 

Tranſitohandel, Durdfuhrhandel fremder 
Waaren. 

Tranfitozslle, Bde von burchgeh enden Waaren, 

Traftaten, Unterhanblungen, serträge, 

Traffiren, einen Wechfel ausftellen. - - 

Traffant, der Augfteller eines Wechſels. 

Traffat, derjenige auf den ein a papfel ausgeſtellk 
worden, und der ihn zu bezahlen hat. 

Tratte, ein auf einen Andern ausgeſtellter Wechſel. 

Um d, die Abgabe der Acciſe beſonders von Ge⸗ 
traͤnken. 

Unbewegliche Guͤter, Haͤuſer, Ach, 

en ic. ꝛ⁊c 

Uſo, die gewöhnliche Zeit zwifchen ber Ausftagung 
des Wechfels und der Bezahlung deffilben. * 

Valuta, die Wechſelſumme, der ber des Wech⸗ 
feld: Valuta empfangen heißt, die im Wechſel bes 
nannte Summe ift mir besahlt worden. 

DVerfallzeit, die Zeit da der Wechſel bezahlt 
werden muß. 
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Verjährung, bie Erloͤſchung eines Rechtes durch 
den Nichtgebrauch mährend einer Anzahl Fahre. 
3. B. Ich fann auf einen Wechfel ein Jahr lang 
ach Wechfelrecht Elanen; laffe ich aber dag Jahr 
vorüber gehen, ohne Klage zu erheben, fo ift mein 
Mechfelrecht verjährt, erlofchen, verloren. 

Votiren, flimmen, feine Stimme abgeben. 


Mechfel, Wechfelbricf, ein Schuldfchein oder 
eine Anmeifung mit dem Wort Wechfel benannt, 
in melcher ſich entweder der Ausſteller ſelbſt zur 
Bezahlung einer gewiſſen Summe verbindlich macht, 
oder einem Andern ten Auftrag ertheilt, fie zu 

. ner beffimmten Zeit auszuzahler. Die Wechſel der 

. erften Art beißen eigene oder trockene, die dee 
zweiten Art, traffirte ober gezogene, ©. 
oben ©. 500. 

Mecfelrecht, das Recht an dem im Wechſel be⸗ 
ftimmten Tag bie Desablung su verlangen, und den 
Wechſelſchuldner in Arreſt bringen zu laffen, wenn 
er nicht fogleich nach erfolgter Wechſelerkenntniß 


zahle. 

Wechſelſtrenge, bie eben genannte Arrefiverfüs 
gung. Ä 

Zeichnen, durch feine Namensunterfchrift affecus 
riren. Es gefchieht dag gegen eine Prämie, über 
melche man mit dem, telcher die Waaren verfichern 
läßt, übereinfommt. 

Simmer, cin Zimmer Zobel find 40 Stüd; ein 
Zimmer Fuͤchſe 20 Stüd. 


— 











